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Ueber die Wichtigkeit des Gegenſtands habe 
ich Feine Bemerkungen zu machen; der Kenhet 
und der Liebhaber des Alterthumd bezweifelt 
fie nicht, ſelbſt der Gelehrte und’ Gefchäfts: 
mann, befien Streben fich gend init der Ge: 


genwart befchäftigt,. wirft doch willig —5 
feinen Blick auf dad klaſſiche Alterthum, bi 
Wiege will er. in Augenfchein nehmen, aus. 
welcher unfere: erweiterten Kenntniſſe li 
getreten find, —— 
Aber kurze Kechenſchaft bin: ich dem Sefer 
über die Art meined Benehmens ſchuldig, ob 
es gleich im Grunde dad Gewoͤhnliche, wie = 
meinen biöherigen Bearbeitungen iſt. 


Sorgfalt ſammelte ich aus den Quellen, = 5 


zue nähern Kenntniß Italiend und feiner Ya 
wohner erforderlich zu ſeyn daͤuchte, voͤllig 
kummerlos, ob fich auf dieſem Wege neue A 
fihten, neuere Auftlärungen, y vielleicht auch 
Schattenbilder, ‚zeigen oder nicht. Am Gupe 
des auf dieſe Weife unternommenen Forſchens 


wundert man fich über Die unerwartet hervor⸗ 


tretenden Geflalten, in Rüdficht ded Urfprungs 


— 


vi Vorrede. 


„and. Infammenhangs der Boͤlkerfchaften, von ° 


x 


ibeijen Bey. dem Beginne ded Unternehmens 


keine Ahrumz in der Seele des Schriftſtellers 
geitgen ar.» Mit Unruhe und Zweifel im 
ſacht er zum zweyten, -zum beitten 

ale Zuflucht, bey den Quellen, findet auch 
bey angeftvenäterem Denken, durch dad Auf: 
e. neuer Angaben, Berihtigung manches 
it Zuverſicht hingeſchriebenen Satzes. Am 
Ende iſt er mit ſich ſelbſt im Reinen, und et 
fühlt das Bewußtſeyn, feſten Fußes zu ſtehen, 


ſeine Ueberzeugungen, ungetruͤbt won ander⸗ 


weitigen Erklaͤrungen, aus unmittelbarer Ein⸗ 
ſicht der alten Schriftſteller geholt zu haben. 


Nun erſt darf er zu Rathe ziehen, was an⸗ 
dere Männer uͤber die naͤmlichen Gegenſtaͤnde 
gedacht und geſchrieben haben. Und bald zeigt 
ed ſich, Daß viele von ihm neu gefundene Saͤtze 
ſchon längft, obgleich in anderer Berbindung, 
find vorgetragen worden, er findet Berichti- _ 
gung bey mancher Behauptung, die ihm reine 
Wahrheit fhien, und benüßt fie dankbar und 
vohne Widerwillen, weil er kein Syſtem zu ver- | 
theidigen hat. ‚Aber ihn biendet auch nicht 


DaB Irrlicht per Hypotheſen, zufammengefebt 


aus vereinzelten alten Augaben ohne hinläng- | 
liche Kenntniß des allgemeinen Zuſammen⸗ 
hangs, ausgeſtattet mit vielem Schmuck der 
Rede, auch oͤfters dargelegt mit verfuͤhrendem 


ER 
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Dieß iſt der langſame aber ſicherfſte Weg, 


von welchem nie abzuweichen ich mich beſtrebte. 
Er hrachte mir den Bortheil, daß ich nicht no: 


thig hatte, mich Mit Der Widerlegung andete - 


mweitiger Anfichten zu befangen,. und. dadurch 
den Vortrag fchwerfälliger und mweitläufiger 


zu machen, als eö der Vortheit der Leſer erfor: | 


dert. Zu wenig gefchmüdt wird er wahr: 
ſcheinlich die Verbindung der Saͤtze finden, 
doch vielleicht hinlaͤnglich deutlich ‚ mit Bey: 
fügung der beweifenden Gründe i in der moͤglich⸗ 
fen Kürze, Ob fie det Kenner wirklich bes 
weiſend findet, liegt in dem Schooße 2 Goͤt⸗ 
ter; mir duͤnkten ſie beweiſend. 


Unter den benuͤtzten Huͤlfsmittein erfordert 


es Recht und Billigkeit, daß ich namentlich 


und vorzugsweiſe den alten Eluver anfuͤhre, 
als unermuͤdeten Sammler aller aus dem Al⸗ 


terthume vorhandener Nachweiſungen. Bis— 


weilen aͤrgerte ich mich, ihm überall als Bor⸗ 
gaͤnger auf der Spur zu finden, welche ich ent⸗ 


deckt zu haben glaubte; nur fetten erhält fein . 


Studium durch mid) Ergänzungen, öfter er: 
hielt ich Durch ihn Erweiterung meiner Einfich- 
ten. Aber nicht bloß Cluvers Fleiß macht ge- 
rechten Anſpruch auf den bleibenden Beyfall 
der Nachwelt, fondern eben fo fehr fein überall 
berportretender, bey Geographen nicht immer 
einheimifcher, Scharftinn in Beurtheilung der 


alten Angaben. Nur die allgemeine Verbin: 


vui VBVorre de. 


dung des Ganzen war zu feiner Zeit dad Stu⸗ 
dium nicht, welches mit umbejchräntter Ztey⸗ 
heit des Denkens betrieben werden konnte. — 
Ihn benägen.alle fpätern: —— vor⸗ 
| zuͤglich die neuern Reiſenden. 


Weniger meiner eigenen Denluahucite 
anpaſſend, fand ich die neuern italieniſchen 
Schriftfleller über die Urvoͤlker ihres Bateız 
lands. Nicht ald wenn ih Mangel an Beles 
fenheit, an AN rſchungoͤgeiſte ihnen, zum, Vor: 
wurfe machen duͤrfte; fie zeigen im Gegentheil 
‚gründliche, Gelehrfamteit, und mitunter einen 
Scharfſinn, welcher in die Graͤnzen des Ueber— 
feinen tritt. Dadurch erwachſen nun aber 
Hypotheſen ohne Ende, wo. jeber Schriftſtel⸗ 
ler, um bloß die ſeinigen geltend zu machen, 
zur Bekaͤmpfung der anderweitigen ſtreitfertig 
hervortritt, und ſchon dadurch in ermuͤdende 
Weitſchweifigkeit ſich verliert, ohne den Le 
ſer zu belehren, oder ſeine aufmerkſame Theil⸗ 
nahme zu gewinnen. Beſonders richtet ſich 
ihr eifriges Streben zur Auffindung der Wiege, 
aus welcher die Voͤlker Italiens hervorgetre⸗ 
ten ſind; und ſie ſtimmen groͤßtentheils in der 
Ableitung aud Roah's Kaſten und ben fruͤhe⸗ 
fien Patriarchen, doch mit Abweichungen über: 
ein. Andere wiflen ‘aus allen Ländern Euro: 
pens Bewohner für ihr Vaterland herbey zur 
- führen. Der einzige Febbroni wagt den be- 

| denklichen Sprung, es ſey nicht a 


/ 


N 


Vorrede 2 AR 


Gh, daß Gott urfpränglich mehrere Menſchen 
paare in vielen Ländern babe zum :Dakeya 
kommen laſſen, welche in Zukunft durch den 

Unterſchied der Sprache ſich kenntlich inachten, 
Doch nur als Hypotheſe ſtellt er den verwege⸗ 


nen Satz auf, und ſucht ihn zu widerlegen. 


Richt Mangel an Einſicht hindert. den Italiener, 
ungetrübt ſeines Herzens Bedanten-nicher zu 
ſchreiben, aͤußere Beſchxaͤntungen hemmen 
feinen Flug. — nn 


Eine ehrenvolle Ausnahme macht Bosse in 
feinem Werte del!’ istoria d’ Italia fantich e 
moderna, ‘Milano'igro; Rıdem eiften, 
hieher gehörigen Theile ftellt er ven vielleicht 
zu weit getriebenen Satz auf, daß alle italie 
niſchen Bölkerfchaften Eingeborne ihres Lan: 
beö find, widerlegt die Anſichten feiner Vor- 
gänger, und liefert dann die gebrängte Ueber⸗ 
fiht der einzelnen Theile. Zu vielfachen Wie 
derholnngen zwingt ihn die befolgte Methode, 
die Darftellung des Landes nach den Angaben 
des Strabo, Pliniud und Ptolemaͤus, immer 
auf das Neue von vorn anzufangen und durch. 
zuführen; auch unterfchreibe ich nicht jebe fei- 
ner Behauptungen 3 aber der belehrendſte unter 
den Schriftftelleen feined Vaterlands bleibt er 
wohl gewiß; und in einzelnen heilen, z. B. 
bey den Einrichtungen ꝛc. Der Etrusker, wird 


. 


er wichtig und unterrichtend für den Auöldnder, 


fo wie es ſchon mehrere der fruͤhern Schrift 


N 


SCHE . ‚Boreede, 


ſets befriebigen. Weichen einzelne Angaben 
"bey mir von feiner Zeichnung ab, fo hat dieſe 


Abweichung geringen Einfluß auf das Ganze 
ber bilolichen Borftellung. 
: Mit gebührender Genauigkeit ſuchte ich die 


topographifeie Darſtellung der Landichaften 


und Orte auszufertigen, mebhtere Wichtigkeit 
vankt mie aber auf der hiſtoriſchen Entwidlung 
der Voͤlkerſchaften zu liegen. Ob ich in diefer 
Hinficht mehr oder weniger glüdtid) —— 


| din ' entſcheidet der geneigte Leſer. 
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Sesliens Grängen, Ausbehnung, ‚Beftelt, Meere, Brut: 


‚ barkeit, Rame und Einwohner. Die Ztali ald einheimjs 


ſches Stammvolt; bie Illyrii, Veneti, Pelasgi oder Tyrx⸗ 
feni, Griechen, und Kelten als Einwandere.  " 
. F Ze aa ZERETE . — — ET | 


ı ht, 


Au jeder Zeit verbanden die Cimoohner mit dem 


Worte Italia den nämklchen Begriff, weichen wir 
ohne Kuͤckſicht auf politiſche Veränderungen noch jekt 
mit demfefben verbinden ; inbent fie das Land bezeidh- 


neten, welches anf der Nordfeite durch die Alpen von - 


dem übrigen Europa’ getrennt wirb, und auf «en übri- 


gen Seiten das Meet gilt Oränze hat. Daher halten fich 


nicht bloß Strabo, Mela, Pliniuß und Profemäud, von 


welchen man ſagen kounte, daß die ſpaͤtern Verfagunt. 


gen ber Römer auf hhre Beffimmüngen Einfluß haͤben, 
an dieſe durch die Natür ſelbſt vorgezeichneten Gränzen, 
ſondern ſchon Polybius), zu Dan ‚Roms An; 
ordnungen diefer Ausdehnung toideintäahen.  " " 
Denn die Römer wählten einen andern Maßſteb 
zur Seftfegung des Begriffes. Rays um'fie Her'wohn- 
ten italiſche Voͤlkerſchaͤſten, welche ſich allindlig meiſt 
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Mannerts Beogr. IX. 4 , 


\ 


2. | Ginleitung 


unter bem Titel alß Bundesenoſſen unter ihre Herrſchaft 
ſchmiegen mußten, und in ihre Mitte römifche Kolo- 
nien erhielten. Auch die Etrusker gemöhnten ſich fruͤh⸗ 
zeitig an die Sprache ber Sieger und wurben zur ita⸗ 
lieniſchen Voͤlkerſchaft; die Griechen an den Küften des 
Suͤdlandes gehorähteh jevem WinfeRoms', ob fie gleich 
den Schein unabhängiger verbündeter Republiten hat- 
ten. Alle dieſe Beftandtheile bildeten ein Ganzes, fo, 


"Daß: man Feine Provinzen aus ihnen bildete, keinen 


Statthaltet zu Ihnen ſchickte, und fü fie wenigſtens dem . 
Kamen, nach, nicht ag Unterfhänen behandelte. Sie 
waren fimmtlich lieber des politifchen Syſtemes, und 
ſo⸗weit dieſes Spſtem der italifchen Voͤlkerſchaffen 
‚reichte, fo weit reichte auch in dem Geſichtspunkte ded 


KRomers ber Name Italia; er. aſſtreckte fi fi) aber nit 


‚über. bie weit ‚epbeeiteten Norbgegenden des Landes. 


" Dafelsf halten ah fe Frühjettig ndehtige Balz 
je; von keltiſ hen Rölterfhaften verhreitet, und bie ita 
üſhen ʒewohner verdrängt, „Die fand alfo ber, all 
maͤlig zu "st fen gelommene 3 Hönakr fein Italia ‚fon« 
bern ein Land "der Ksltenz „er gah ihm den Kamen 
Bali, und behlelt ihn bey, durch alle Die Jahthun⸗ 
verte, in welshen felg, elgener Staat als Republit — 
dauerte. Ein n tweig dieſer Selten, . bie Senoned, wu 
den.endlic) nicht bloß gefhlagen, fondern aus ihren 
Sitzen völlig verjagt. Dieſe Sitze hefanden ſich im 
Picenum ani adriatiſchen Meere; ſie reichten mit einer 
beträchtlichen Spitze In das Italia der Römer, welche 
daher die ——— mit a — beſebten, 


f 





Ginbeitung 8 


fie zu. ihrem dadurch abgerundeten Italia zogen”), und 
die nun feſte Graͤnze nie erweiterten. F 

Allmaͤlig verbreiteten fie zwar ihre Hereſchaft auch 
äber die andern keltiſchen Voͤlkerſchaften, vertrieben 
die Einen, machten die Andern zu Unterthonen, fiebel- 
ten durch ihre beträchtlichen Kolonien viele Italiotaͤ 
Inden Pogegenben an, und erweiterten ihre Beſitzungen 
bis an ben Zuß ber Alpen, ober über ganz Italien, 
nach dem wahren Begriffe, welchen gerabe in biefer Pe- 
siobe Polybius von der Auddehnung und den Graͤnzen des 
Landes gibt. Aber die Einrichtung des Staats konnte 
Liefer oͤffentlichen allgemeinen Meinung nicht folgen. 
Hier hatte er bezwungene frembattige Voͤlker vor fich, 
welche Unterthanen bleiben, nicht in bie Verhaͤltniſſe bee 
übrigen Staliener treten follten, deren Land als ero⸗ 
berte Provinz betrachtet und behandelt wurde. Folg⸗ 
lich behielt man den Nomen Gallia für Norditalien für 
immer bey, unb weil nun auch ein anderes Gallia jen⸗ 
ſeit der Alpen bekannt wurde, ſo zeichnete man das 
italifche durch Die Benennung Gallia Cisalpina aus. 

Als Scheidewand zwiſchen Italia und Gallia 
nahm man die Apenninen an, in ihrer ganzen Strecke 
von Weſten nach Oſten, von ihrem Austritte aus den 
Seealpen bis zur Naͤhe des adriatiſchen Meers. Sie 
erreichen dieſes Meer nicht voͤllig, ſondern aͤndern ihre 
Richtung nach Suden; den kleinen fehlenden Abſchnitt 
der Gränge mußte ber Lauf des Fluͤßchens Rubico erfet= 
zen. Daher galt Shfat als‘ Feind der — ſo 





b) Polyb. D, 19.51. 
| | “2 
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— — von h Sie Er ? auch 
Übrige Ligurlen hingegen zur Birsihz Galkia herehnet 
ünd durch Statthatter regiert "nilebe‘). ‚Die vtſache 
liegt in den als Graͤnze angenöirim&hen Ypenhineii, wel⸗ 
che die efgute® ber Länge "Ra durchſchneiden. ee 
“ Dieſe Vechéliniſſe blichen Bi ‚zur Beit ded Kaiſer 
üuguſtus. ‚Die chemaligen Gallier und andere, i im dem 
Umfarige ö bon Gallia Cisaljine liegenden Bälkerihaf- 
ten, waren üat ſchon an Eprache und Sitten Ita⸗ 
liener g eroorOch AL wurden’ ed nun aud) nach den po⸗ 
fen if ringe durch die neue Eintheilung J Ita⸗ 
(tens i in ä Segionen a) ‚ober Keeife, Man bieft ſich 
zwar in tzotünft nicht an die Kreiäbeftimmungen, durch 
welche häufig die alten Berhättniffe ber einzelnen Voͤl⸗ 
kerſchaften Italiens zerriffen wurden ; aber det Begriff 
von ganz, talien blieb von fun an in feiner vollen Aus⸗ 
behnung; und da unter Auguſtus die zunaͤchſt liegenden 
Bergpoͤlker voͤllig unter Roͤms Herrſ chaft waren gebtacht 
worden, ſo erweiterte man die Graͤnzen bis an die 
Punkte des hoͤchſten Vebergangs ber Alpen, obgleich 
im italieniſchen Abhange des ri viele Eleine Bil: 


Be — 


ec) Strabo IV. p. ie ‚Tas —* XX Osigov en tie 
Tevovaog Aydod 5 1 nv Ei { vn: — rölg ’Ieluitaug 
elolv ol auto Er 4 vous Ogevoug weuneral vs ſuxο—οç 
civ Innınav avögur, — xcl dw ——— tov eehlug. 
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kerſchaften ſaßen die keltiſchen auf ber, Weſt⸗ die rhaͤ⸗ 
tiſchen auf der Norbe, ‚Die ji ſyriſchen auf der Oſt⸗ 
ſeite, "welge — I De Die — are 
Fade Gar. ee 

Banz anders — das Bild, — fi die ai 
tern Briechen von Italia entwarfen. ‚Bei ihnen galt 
anter biefem Ramen nur die fibweßtlichite Halbinfel des 
ganzen Italiens, ober" das:heutige Talabrien. Dieſe 
Vorſtellung währte bid:aufidle Biiten, ba fie zu ihrem 
Leidweſen mit den Röimesh inigenausMechältiffe tra- 
ten, und endlich die In Stugten :einheimiifcien Wegriffe 
fi) eigen machten; Polybius :iſt der erſte untet den: noch 
vorhandenen Schriftſtelerũ, ineldyer mit· Italtens dage 
dialcaglich bekaͤnnt way, am fie mach sönifhem Sintie 
-nieberjäfchteiben. : Dichähen Uhzeinanderfehumg :bie- 
ſes Gegenſtandes gehoͤrt un ſindet Ach unten: im naun- 
ten Buche bey — — von Satänia und: dem 


PUR. InBD: — a i — 4 


|, Ve EEE 7 En Ze 


matheinctiſche Figur‘ auszu uhren, it fand‘ Kari einem 


Dreyecke ahnlich, deſſen Bafis die Kpen, Die beyden 
Seiten die Kuüſten des‘ obern Und untern Mectes, und 


die ð bibe das Promontdriumẽ Kocynthog Hictfeiheo don 
der Reerenge Sichens ‚bilden. Aber bie ‚Beugungen | 


Bay I. 


'ey Plin. III, so technet die meiſten Age ne AuSteha; 


tm N 


— term ein eigenes. Quyſtim srolen : au: .beffimitien , Bid writ Be 
talien gerechnet wurben- e eigentliche BR je zeigen auf 

a * Punkten die Itineraria an. 
N Poly. U, 14. 


* > 
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Wer, well eb.in derſelben koine Tyrrheni gab; nur die 
Dicheer hielten ſich zuweilen an den griechiſchen Aus- 
and Dagegen hatten ſie einen Ramen, welcher bie 
naͤmliche Sache na italiihem. Begriffe bezeichnecez 
w.lWare Tuseum it gleihbebuutenh zait dam Ayrrhe⸗ 


niſchen Meere der Griechen, und oͤftexs quch mik dem 


Maqgre Inferumni). Doc galt das legtzre im eigentlichen 
GSinue als allgemeiner Name der ganze See aßs DaF 
Guͤdweſtkuͤſte Staliens, Yon den Alpan hiß nach · Rick 
Un”), ‚mit. Einſchluß bes Ugußifipen. Meexo:( Ligaur 
cum _ Mare), welchos ſich an der Kuͤſte Ligurien⸗ 
verbreitetz das Zusam Mare hingegen reichte uog 
Etrurien bis Sichien, mit — bes fait 
— ER 


Das Mare Superum Hatte na) nen 
— ſehr große Ausdehnung, ſo daß es nicht bloß "dab 
heutige adriatiſche Die, ſondern zugleich die an · dafe 
felbe Stängende {übliche Ser bis zur Oſtkaſte Slellens 
Hin umfaßte:: Vaher kann Livnlsia der fo eBen’ange 
führten Stelle fogen, — von den den bear > 





h Liviu⸗ v! 55. Tri site Romianii periam ie oh 


‚aarigue es: — „ Supero eroquen - 
Tealie insn) e => o cin — m 5* — 


‘ + sunt ergumasto 
bulo gentis, alterum. —— Rt: Adria Tu a Tunokum 


— vocavers Italicao geutes· 
um a Pin rn Adriaticum on 

20. aus dem Monumente Auguſts wegen ber ber 
— Al — — — ‚Gentes | oınnes, quae a Mari 
pero a Inf erum pertinebant, af jmꝑerium — Rom. 
Sant Be 
n) Plin, IT, 6. $. 10. Hine Lifjustieum; ab go ad Siciljam 
insulam Tussum, quod ex Graecis aligyi. ‚Nopium 4 alii yr- 

yhenum , e nostris plürimi Inferum, vogant, 1 


“ 





| ginteityig Zn ; 


| sen wis eine Snfel usfchloflen; daher kann auch Rila) 
gasz Italiem zmijcen dem Superum und.Inferum 
Mage ſich hinſtrecken laſſen, ghng, für.die Sudoſtſeite 
den Nqmen eines andern Reers ‚anzugehen. -: Mare 
hieß es, wie ſchon oben bemerkt wurhe, bloß 
ip dem Munde der Römer: und. anderer Stajjener am 
fäblichen Yhhange ber. Apenninen; bey den italigniichen 
Anwohnern Pine Bere, Du bey don Griechen ya oiefeicht 


dns Benennung, welche 8* bald auch bie Röme Bone 


Pre WERT) 


verwen, Doch immer ihre uriprüngliche mit — * 

Bohet echielt dieſer große Wupın, welcher ganz 
8* auf feiner Nordoſtſeite begleitet, und es vom Ir 

7 Weile trennt, ſeine Benennungẽ Ich glaube, von 

ber Stadt Alria zwiſchen den. Pomuͤndungen, aber 
vielmehr von der ganzen groſlen Landfchaft, welch⸗ſtch 
an den: nördlichen Kuten des Buſens verbreitet, wid 
urſpruͤglich Adritis (d Adolac) genanut· wiirde ' Für 


bie Abieitung von der Stadt erklaͤrten ſich ſchon⸗die 


merken Römer), doch ſehwankend und mehrere nalp 
men ein ſblichere Adria in Plicenunt als die Satmmu 
mutter der Benennung an. Meine Bihanptung grade 
det ſich hauptſchlich auf den Vater Herodot. Die Wokaͤ⸗ 
er, fagteer‘), ſind —— unsöen Adriae Pr enia, 


| 3 





0) Pomp. Meda X; — media- intbr : Hadriaticum et 
a D — FE appelarter, inter Spperum may⸗ 
p) 3.8. Livius V, 35. Plin. III, 16. 

55 -‚I, 165..08 82 „Doonasisg - coy öl 4dgln xai 
— nu Eng. Erene * Frame — | 


x 
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In bem Juddrude liegt alſo offenbar der Begrif von 
piner Landlchaft, und die Mölferihaft, welche ie be⸗ 
‚wohnte, hieß Adriani: hieß zeigt ſich nicht bloß 7— a den 
oben angelohrten Atrianorim Pgludes des 8* 


ſondern ·qaͤpch durch bie. Kmenupng- Adrianum Mare ) 


eide der Buſen von desj elben 4 Kup. . 


Schi ſchwankend iſt bey den Alten der PR von 
- der Ausdehnung des Abrias: Srylar erklärt ihn für 
© gleichbedeutend init‘ dein’ lomſchen Bufen?), und er 
mag bierin ſehr Recht haben, ba nad) Herodots oben 


angeführter € Stelle der Sinus ſonicus der wat Name 


des Meerd war, und An‘ *ahefeheintich deßwegen er⸗ 
halten hatte, weil‘ i ihn zuerſt bie aſiatiſchen Jonler 
dureh Handefi und Schifffahrt. den Griechen ‚näher. bes 
Tannt machten. Re ende'enbigen fi ſich nach ſeinem Be⸗ 


griffe eur. der -Stofeite dur) die Meerehge bey Hydrun⸗ 


tumꝰ)ʒ ber‘ Buſen hat aiſo die naͤmlichen Grangen, | 


welche wit noch jetzt dem abrlatiſchen Meete zZutheilen. 
Verſchieden find aber der loniſche Bufen, tod das io⸗ 


niſche Mer; das lebtere übergeht: Stylar mit Stil 


* Yhineigen, beyin Herodot reichte es biß zufn Pelopon⸗ 
Kefus bin gegen Cüden; und auf die naimliche Weiſe 


unterſcheidet auch Thucydldes "beybe Begriffes’ J der io⸗ 
niſhe Rufen dit, ihm fait des "Arie, wiichis e fo 





x) Seymnu- Chius, v. 568.. —— Balacae nach dem Thyeo · 


pompus; weiter unten, v. 374 #4 IT ee rds 
r 
7 Solar * em. —— — kotl, xal ! Tooyıng. 
2) Dar PD. uf Sgoug 
Fr —— Ye 


v.-  "Iovtou wo 
a a 


a Pi —* Adrtov J co vos. 
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wenig ats Kervdot unter bfefem: granien kenute; das. 


ioniſche Meit teicht an ben Rift des werten Grier 


chenlaube folk dad bet Home Ben it mit ein — 
beſſeldeir — 

"Diele Heart En * iq weiß nichtjodrum 
in fpätern, Zeiten, e de hnt die Stanz den, "des er 
bis an die Suͤdkufie Mae, und Be eüfte Stiegen; 
lands aus, amd ‚Betzadhigt ben Sins, Se nur ld 
einen hei deffe Iben "Ciftgfhius \ ber! hi ſogat. 
daß die ——— — die Beeihe 
zung halten‘). Dadurch dad Behehigen des Pio⸗ 
lemaͤus erflärbar, we ran au an ber 
ganzen Weſlſeite Griec ne bis zur m hflen Spit: | 
ze des Seloponnefus forkzeigen | läpt.. . — 


Länge ber: Sädküfe Stallens = — —* 
ihre «Halbinfel-dis gun, ficilifchen Mervenge, -reichte 
ums gear. nach Dem weiteſten Begriffe ber. Römer daq 
Mare Superam, and allsälig. erhielt auch bey emigen 
Schriftſtellern der Adriaß ungakäht gleihe Auſsdehnung⸗ 
abet die Stali hatten doch zur Bezeichnung dieſes Sud⸗ 
meers den eigenen Roman ddıytoniam Mare. Es uns 
faßte drey Reerbuſen, den um Lokri, den Stylleticut 
und des. Tarentinus, und hatte feinen Ramen von den 
älteften Bewohnern 2“ ne und ber Küfle, den 





⸗ 
’ 


. .r 


a), — I, 24. "Ealduwös Eorı nit * anilo⸗ti U Zu 
b) "Serabo I. p. 15. vo Jowıog wölxog i£gog Esel con wor 


€), Eustarb. a ion s. Perieg. v. 92. ol di dgißkoesgos roͤ⸗ 
"Iorov — rovᷣ ef = 


x geltend: machen‘, ſo koͤnnte er ſchon In bieſer Auͤckſicht 
den Beſitz der Inſel Sieilien nicht entbehren. F 


16 —inlteitun's. — 
fahrliche Schlangen naͤhre, find im der Chat voir’ätek 
ßerſter Wichtigkeit, und man darf es dem Italienernn 


. gern: wergeihen , wehn er: bie Schacttenſelte voͤllig unbe⸗ 


merkt rahen läßt: Italien hat ſie, wie jedes andere Land. x 


Die haͤufigen und vorzugtich ben ſablichen Provinzen ſo⸗ 


oft verderblithen GErobeben Legen ein nicht unbedeuten 


des Gewicht in bie gegdaſeitige: Wagſchala Die wer: 


nigen Hafen erkenat Strabo als eine Sohlthat wegin: 
Ber dadurch verehrten Stchecheltz! an der Ahut wicd 
dieſer Mangel dem Lande nachtheilſg. Ganz Italica 
hat, außer dem Baſen dom Spetia im Genueſiſchen uch 
den: Laͤgunen von Venedig, keinen natuͤrlkichen, bike ı 
banglich geraͤumigen, tiefen aud gegen die Minde hne ı 


Nnguch gedechten Daft; welcher eine Kelegſtotte unz 


ſerer Tage bleibend zu beherbergen vermögend:wärk ı 
Die wangen großen, von welchen Strabo ſpricht, mad ı 
wodurch er ohne Zweifel’ Oflia, den Buſen ber Bajl, ; 
Brumduſium und wenige andere bezeichnet, hatten das 

meiſte der Kunſt ya verdanken, und waren Wohl fuͤr ˖Cie 
Bafsegenige jener Beik, aber wicht fie die’Änffeigen ef unb 
fiher genug. Sölfte Italien wieder einer allgemeinck 
Beherrſcher erhalten, und dieſer wollt fein natürtihed 
Bit. des Uebergewichtes auf den umliegenden Dreck | 


Unter die Wohlthaten Italiens hat Steado bie vleleũ 
Flaͤſſe gezaͤhlt. Sie find es anſtreitig für die erh ͤhete Kul⸗ 
tur und Fruchtbaͤrkeit, flehen aber allen übrigen Laͤndern 
Europens weit nach, in Rücficht auf ben dadurch be 
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fiaberien Sufammeihang des innen Verkehrs. Nur 
das noͤrdliche Italien Bat einen großen Fluß, welcher 
diefen Namen verdient, den Po. Cr war zur Beit dee 
Römer ſchiffbar bis in die Gegenden Piemonts, nahm 
Khiffbare Nebenfluͤſſe auf, fehte dadurch nicht nur bie 
weiten, rings umher verbreiteten Gegenden in Verbin⸗ 


tung, ſondern erleichterte auch den Transport der reis 


ba Produkte nad) ber Küfte des abdriatifchen Meeres. 
Sa mern Zeiten leiftet er feine Dienſte im verminderten 


Grabe, vorzüglich an feinen für größere Fahrzeuge nicht . 


Weinglihen Mündungen. Alles fübliche Land entbehrt 
diefer Vortheile. - Die mitten durchziehenden Apenninen 
elanben keinem der vielen Küftenflüffe, für den Zweck des 
men Verkehrs bedeutenden Vortheil barzubieten. 
Gef der Arno und die Tiber waren nur in einer klei⸗ 
u Strecke ſchiffbar, und find es noch weniger bey dem 
vesechläffigten Buflanbe neuerer Zeiten. Wer alſo 
Vaaren vom untern Meere nach den Dbern zu bringen 
geßnnt ift, muß. fich in jedem Falle zur befchiwerlichen 
Lieferung über. das Hochgebirge entichließen. Wenn 


- 


ſyrner von Staliens ausgezeichneter Bruchtbarkeit bie 


Ache iſt, fo darf man nit auf einen beſſern Boden als 
n andern Ländern fließen; Stalien hat ſeine magern 
Striche in nicht unbedeutender Anzahl; weiß man aber 
Vaſſer auf diefelben zu leiten, fd bringt die wirkendere 
; Sonne weit üppigere Vegetation hervor als in noͤrd⸗ 
' hen Ländern. Doch entzogen auch bey. guter Kultur 
die Sumpfe vieles Land dem Anbau und verberbten bie 


— — 


Luft im der zunaͤchſt liegenden Gegend, nur im mindern 


Maße als bey der geringern Sorgfalt unſerer Tage. 
Vannerts Geogx. IX. B 
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Ar Falle gleich großer Jruchtborkeit uud Kultur wine 
te aber. ehemals und noch jetzt Italien inmer eine größe: 
ze Menſchenzahl naͤhren, als noͤrdliche Länder fie nuͤh⸗ 
zen koͤnnen, in welchen betruthtliche Waldungen Dem 
Fleiße des Landreannes einen Br Zlachenraum 
zum Anbaue aͤbrig lafſen. — 
Plinius ſtimmt den Pofauuenton an, wenn er 
zur Grundlage annimmt, Italien fey ſchon von der Ra- 
tur als Pflegerin und Regentin anderer Völker mit "ale 
len feinen Herrlichkeiten ausgeruͤſtet worden, die Haupf- 
. produkte aufzählt, und mit dem Satze ſchließt, ein ans 
deres Land von gleicher Guͤte fihde fich auf dem Erb: 
kreiſe nicht wieder, nur Hröpanta komme ˖ ihm ſehr ma⸗ 
hez und weil er ben Einwutf fürchtet; fein Vaterland 
habe Mangel an. Metallen, fo gibt er die feſte Verſiche⸗ 
rung, es ſtehe Seiner andern Gegend in der Menge des 
Goldes, Silbers, Kupfers und Eifens nach; ehemals 
habe man aus den Bergwerken ben Ucderflupnäh Her · 
zensluſt bezogen, ein Senatsſchluß habe aber die weis 
tere Foͤrderung dev: Metalle verboten"); Die Geſchich⸗ 
te liefert Feine Belege zu dieſer beftimmten Behauptung 
und. die Erfahrung ſpaͤterer Zeiten widerſpricht ihr‘ 
nigftens in Ruͤckſicht aufdie ebeln Metalle. 2,2 
.. Am treffendften ift nach meiner Einficht bes — 
ſius Urtheil ). Er geteht zu, es gebe:andere, in Ruͤck⸗ 


4 





R Plin. III, 8, XXXVII, ıs. 
'k) Pln. XXVII, ı2. ’Metallie auri, argenti, aeris, ferri, 
quam diu libuit exercere, nullis cessit etc. XXXII, 4. 
.. Italiae parcitum est vetets interdicto patrum, alioguin 
nulla fecundior metallorum quoque erat tellus. 
"3, Dionys. Hal. I. P. 29. 
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— af Kultur und Fruchtbarkeit vorzäglichere Gegen 


ven, 3 B. Aegypten und Babylonien; aber beyde ke 
fen, obgleich in fehr reihen Maße, muw eine be⸗ 


fcraͤnkte Anzahl von Gegenſtaͤnden. Stalien hingegen 
zihne ſich durch die Vereinigung der mannichfaltigſten 


Sropukte aus, welche man anderwaͤrts nicht leicht in 
ſe voller ZLahl und wit fo ausgezeichnetem Reichthume 
fan doͤnne. Der Ackerbau hindere nicht die Kultur 
Ar Baumfruͤchte, welche ſich Aber jeden einzelnen 


GStrich verbreitet, beyden ſtehe der Weinbau 'nebft dem 


Dedaut zur Seite, und eine bedeutende Vichzucht 
Gerzaiglich die Pflege dev Schafe mit feiner Wolle) ges 
dehe deffen ungeachtet durch die Zahl der fetten Wieſen, 


ſowkedarch Die Kräuter der Apenninen, welche zusleich 


valgähe Waldungen Ihrem Rüden fragen. 
So uripeilten bie Kine über ben geichthum bes 


Sem; wegen der einzehten Theile, welche fich duch 


Int druchtbarkeit ober; darch irgend einen Biweig der 
Suter auözeichneten, findet ſich die nöthige Auskunft 
ep der Beichreibung des Provinzen. In Rüdfichtder 
weit verbreiteten Ergiebigkeit bes Bodens und der dar⸗ 
ws erwachſenen niebrigen Preife der Lebensmittel er⸗ 


 Imate man ſchon im Alterthume die Vorzüge der Pos 


Hyaden. Bar aber die Rede von der üppigften und 


Anden Vegetation eines einzigen Striches, von der Im 


hohen Grade wollendeten Reife ber edlern Baumftüchte, 


tn der zeichen Frucht bed Dlivenbaumesac.: fo nannte 


de Italiener die Gefilde Gampaniens und ber Stiche 
"nam Sybaris. | 
2 


i 


⸗ 


\ 





20 ®inleitung 
Italia, welches die Natur als en großes Ganges ya . 
geſtellt hat, trug dieſen allgemeig umfaflenden Namen: 
in jeder durch die Gefchichte befannten Zeit. Zwar fuͤh⸗ 
ven die Dichter auch die Benennungen Saturnia, Au⸗ 
fonia, Oenotria und andere, „öfters als gleich bedeu⸗ 
tend an; fie find es aber nicht, bezeichnen bloß einzelne 
Landſchaften und erhielten ihre größere Ausdehnung 
durch die poetiſche Licenz. Sesperia heißt dad Abende 
land, mar folglich ein-allgemeiner Name, welchen der 
Grieche anwendete und urfpräuglih anwenden mußte, - 
wenn er dad beträchtliche, ihm zunächfigegen Weſten lie 
gende Kontinent in Einen Begriff bringen wollte. Sehr 
frühzeitig war zwar auch der Name Italia zu feiner. 
Kenntniß gelommen, aber er wendete ihn mit großer 
Beſchraͤnkung einzig auf die ſuͤdweſtlichſte Landſchaft 
Italiens oder das heutige Calabria an, betraͤchtete fie, 
ſo wie Tyrſenia, Aufonia, Opikia, Japygia, als eis 
nen Theil des großen Hesperia, und hielt an dieſen Be⸗ 
zeichnungen fo lange, bis Innigere Verhältniſſe mit Kom 
die irrigen Ideen berichtigten. 


Der Name entfpringt von dem altgtiechiſchen, oder 
von dem tyrrheniſchen Worte Italus, welches einen 
Stier bebeutet”); fo ſagten einige Schriftſteller, wel⸗ 
che eine Erklärung des Wortes fuchten und den Rindern 
des ‚Herkules die Ehre erzeigten, die Urfache zur Ber 
nennung eined großen Landes geworben zu feyn; das 





m) Apallodor. II, 5. Tugönvol yag lcaloy vor zaögor udie- 
‚ av. Colume FT de re rust. IV, initio. ‚Italia, quae ab hoc 
nunchpationem traxisse creditur, qu od olim Graeci tauros 
‚Iruhogg vocareut, m Tirgtzes schol, "aa Lycophrontis Cassan- 
, v, 1982. 
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aliſche Wort Aitulasꝰ) gab wahrſcheĩnlich den Stoff 
zur Ehnftlichen Etymologie. Die meiſten alten Griechen. 

verwarfen aber die fonderbare.Xbleitung,, und behaups 
teten mit feſter Heberzengung, von dem uralten Könige 
Iabıs ſey der Rote Italia entſprungen. Siefuhtn 
biefen König anfänglich nurdn der fübwefllichfien Gegend 
des Landes,. welche bey ihnen ausjchließend Italia hieß; 
aber fo wie fie’ mit ben übrigen Gegenden näher bekannt 
werden, zeigte fich uͤberall einerley Stammvolk, und 
die mythologiſchen Sagen wußten bey jedem einzelnen 
Zweige, bey den Aufones, Latini, Sikuli, Ligures ꝛc. 
untee den Urvätern einen König Italus mit anzugeben. 
Der Begriff erweiterte ſich alſo, und die Voͤlkerſchaften 
des Landes felbft erfannten in jeder folgenden Zeit einen 
König. Italus als Stifter des allgemeinen Namens. 
Es hatwohl nie einen König Stalus gegeben, und. noch. 
weniger konnte das Land von ihm feine Benennung er⸗ 
halten. Alttäglich finden wir den Fall, daß der Name 
der Bavohner auf das Land übergeht, Außerit felten 
bingegen, Daß ed ihn ermeislich von feinen Regenten 


entlehnt; bey Italia wird er kaum denkbar! Denn 


wir wiſſen von Feiner Zeit, wo die einzelnen Völker - 
Ihaften unter einem ‚allgemeinen: Beherrfcher ſtanden; 
Aber einzelne Theil hat feinen eigenen. Italus. Wer 
darf nun glauben, daß wirklich in jedem Winkel ein 
König dieſes Namens ſich vorgefunden habe; und noch 
mehr, daß jeder Voͤlkerzweig auf den Gedanken kam, 





u) Farro de re-rust, II, ı. „Italia @ vitulis, us scribit-Piso, 
Pompon. Festus; vox Italia dicta, quod magnos italos, hag 
est, bovos habeat; vituli.enim itahı sunt digti. “ 


2. einteitung 
Don er Die Benennung für feine“ Bunbfhuft u anche 


men, fü daß endlich ber allgemeine Marne für bin gan« 


gen Umfang Italiens erous? 


‚Shen fo wenig Bonnte aber daB ‚bey allen Voͤlker⸗ 


ifchaften gefundene Wort aus der Luft gegriffen ſeyn. 


war ber Stommmname , weichen bie einzelnen Abthei⸗ 


dungen wicht fühsten, in bem fie ſich aber gegemfeilig ee 
Sannten.. Gerade fo wie.in unferm Vaterlande die Roͤ⸗ 
mer nichts als einzelne Namen. von. Voͤlkerſchaften hoͤr⸗ 
ten und fidy die allgemeine Benennung Germani ſelbſt 
bildeten, obgleich unter dem Volke der Stammname 


Deutſche nie verloren gings fo nannten fich. auch bie 


Bewohner Staliens zwar Latini, Umbri ꝛc., aber der 
Stamm, aus welchem ſie ſich ſaͤmmtlich entwidelt Hatten, 


waren bie Stali, deren Andenken zu Teiner Zeit in 


. Bergeffenheit kam. 


> 


Laͤßt man alfo die bloß aus Schmeicheley entflandes 
ne Hypotheſe weg, daß die meiften Italiener den in der 
Urzeit aus dem Beinen Arkadien gelommenen Denotri 
ihren Urfprung zu verdanken haben: fo bleibt als hiſto⸗ 
riſcher Satz zuruͤck, daß ganz Stalien die Wiege eines 
eigenen Voͤlkerſtammes war, derfich ſelbſt Itali nann- 
te; und diefer Satz, welcher ſich auf die allgemeine An⸗ 
erfennung des Namens Italus gründet, erhält feine 


feſte Beftimmung durch die gemeinfchaftliche, obgleich 


in mehrere Dialekte getrennte Sprache. 

Won den Voͤlkern des fühlihen und mittlern Ita⸗ 
liens wiſſen wir dieſe allgemeine Abſtammung mit Ge⸗ 
wißheit. Bey den Auſones und Opiki, bey den Siku⸗ 
U, Morgetes, Sabini, findet id) ein König Italus, 


1 


w 
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umso fit alle rebeten die otciſche Sprache, : weiche ben den 
einigen Latinisburch ſpaͤtere Siumiſchung griechiſcher zc.- 
Aabonlinge betroͤchtliche Abaͤnderungen erhalten hat. 
Bey den mächtigen Cueci und Umbri, welche weiter 
ubrdlich ſaßen, undſich auch über bie Pogegenden ver 
beeiteten, finbe ich · zwar keine Spur von einem König 
Italus und uͤberhaupt keine hiſtoriſche Augabe von ih- 
ver Abſtammungz .aber das Alterthum erkennt fie als 





Gtanummoettern.der. Latinie), und daß ſie ſchon urſpruͤng⸗ 


U die italiſche Sprache redeten, entdeckte der Römer 
im ſcho. fpäter Zeit bey den Rhäti, ‚einem in die Alpen 
verſpreugten Zweig der Umbri, welche, aller fremdarti⸗ 
gen Umgebungen ungeachtet, Die Urſprache obgleich ſehr 
verdorben beybehalten Hatten”): Won den einzigen Cigu⸗ 
ses, dem norbweitlichften. Volke Staliend , welches zu- 
gleich über die. Alpen'ducch die heutige Provence bis zur 
Khone hinzeichte, laͤßt fich nicht mit der nämlichen Ges, 
wißheit über bie italifhe Abftammung enticheiden, ba 


und: eine Angabe beiehtt, : welcher Sprache fie-fich vor . 


ihrer Bezwingung. durch Die Römer bedientn, Doch 
da es erweißlich ifl, Da fie weder von ben Überern, 
noch von ben Kelten abſteanmten, fo waren fie entweder 
ein eigenes Stommuell, oder fie gehörten zum Stamme 

d Itali. Das letziere wird ſchr mahrfcheinlich , meil 
and in einigen Bu: — — ein: König Stalus bey. 


va 

) Sep r Die on ihre ingen vom ratiaus dem 

MG KR nd ber eig ertipri gen, ' 
p) ey nis quogue ex gentibus hand dubie ori- 
‚goes, —— — 5*— ner loca ipsa efferarunt, nequid 
A amiquo preester sonum Ingnao, nee gum incorruptum 
retinerent. Livius Iebte in ber Rähe der Rp, konnte alfo 

l ihre Sprache deurthei len. 
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7 ·· &inleitung 


den Ligures vorkommt, und fie als die Stammoäter der 
Aborigines angegeben werben‘); weil wir eine Athele 
lung derfelben mit ben Sikuli In Bereinigung unb feibfl 
in dem Beſitze der Stadt Rom finden, und weil kein 
lateiniſcher Schriftfteller fie als ein fremdartiges Wal 
bezeichnet, welches Doch bey ben vielen Kriegen, weiche. 
die Römer mit ihnen zu führen hatten, Taum in: Der 
"Erzählung hätte vermieben werben Tonnen. Polybins 


3. B. welcher es nicht vergißt zu bemerken, duß: die be⸗ 


nachbarten Veneti, die Kelten, zu einem ganz andern 
Stamme gehörten, macht Feine ähnliche Bemerkung: 

bey den. Ligures, in deren Lande er füch öfter aufbielt. 
| Das ganze Stalien (der norböftlichfte Winkel aus⸗ 


genommen) war alfo von einem einheimifchen Stamms 
volfe,. den Itali, beſetzt. Aber in dem Berlaufe der 


-: ‚Zeiten drängten fi) Fremdlinge vor fünf verfchiehenen 
Stämmen, theild an ihte Kuͤſten, theils in ihre In⸗ 
nered. 

Früher als alle iheigen erſchienen illyriſche Wöller- 


ſchaften an ben Oſtkuͤſten Italiens; und zwar nament» 


lich die Liburni, welche man wohl mit Recht für die 


WA... 


älteften aller europäifchen Schifffahrer erfiäxen darf, in: | 


den Strichen fühlid) von den Mindungen des Pofluſ⸗ 


ſes, wo ſich ihe Andenken noch zur Zeit der roͤmiſchen 


Herrſchaft erhalten Hat); und dann weiter fuͤdlich am: 


mehrern Punkten der Dftlüfte Italiens. Ferner die 
Japyges, deren Befigungen ſich üben die ſuͤdoſtlichſte 





| ) Dionys. Hal,l.p. & — p. 18. — des Italue Sohn, 
war Anfuͤhrer ver Sigures. 
r) Ba IL, iz, 14 
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Einleisnng e5 


Halb iaſel Zlaliens, ober bie heutige Terra di Otranto 
verbreiteten. .. P —— 

Ein anberea Volk, die Deneti, aͤußerſt wahrſchein⸗ 
Gb ein Zweig bed großen wendiſchen ober ſiaviſchen 
Stammes, hatte Sige gefunden und für immer beybe⸗ 
halten in dem Adria, ‚oder dem norböftlichfien Winkel 
Zialiens, von ben Mändungen des Po- und Etfhffufs 
fe an gagen Dften bis an die illyriſchen Alpeuvölter 
rechend *). Waren fie bie erſten Bewohner dieſer Ge 
genden, dder haben fie aus den weſtlichern Strichen bie 
Zuschichen Euganei verdrängt‘)? Wir wiſſen es nicht; 
ihre Einwanderung reicht über bie Zeiten ber und ber 


kannten Geſchichte hinauf. 


Naͤhere Aufklaͤrung gibt die Geſchichte über das 
Einwandern und bie Verbreitung des mächtigen Volks⸗ 
fammes, welchen ber Grieche gewöhnlich Pelasgt 
nannte, ber ihm aber auch unter der richtigern Benen⸗ 
zung Tyrfeni ober Tyrrheni Befannt war; bad Bolt 


feibft erkannte fi, wenigſtens in Stalien, unter der - 


Benennung Rafens. Bon dem griechiſchen Zweige der 
Hellenes waren fie aus Thefſallen verdrängt worden, 
und kamen ungefähr 80 Jahre vor dem trojanifchen - 
Kriege über Epirus zur See in großer Zahl an’ die 

Mändungen des Pofluſſes. Ein Theil von ihnen bes 
mädytigte fi) des Gegenden am untern Pofluſſe, wo 
bisher die Umbriherrfchten. Ginzelne Zweige derſelben 
unterwarfen fh; — —— bie Rhäti. sogen 

s) ©. die — und oben bas Ware Abriaticum. 


2) Livius I, ı, — aber die Sinwanderung der Veneti von 
der Srefeite ber annlmnıt. 


8 _ Einleitung, 


Alba Eonga. Ihre Sprache halte betruͤchellchen Ein- 
fluß anf die alt italifche aber oschiche in dieſer Gegend; 
und ba der Dialekt der Latini endlich der herrſchende 
durch ganz: Italien wurde, fo fühlen wir noch heut zu 
- age diefe Einwirkung ded Griechiſchen auf die Sprache 
der Eondrüeiugebornen.  Teojamifibe Weiber brachten 
hie Herugnierenben mit.fich; abre Trojaner ſelbſt, und 
namentlich ein Aeneas, Bamen. wohl nie nach. Italien. 
Diefe ohne Worbereitung, ohne Abfiht, eingewander; 
ten Haufen verloren fich allmälig unter den. Eingebor⸗ 
nen. Die.erfleregelmäßig auögeflattete und als Kolo⸗ 
nie ber Griechen angelegte Stadt war Ryme oder Kumaͤ 
an ber Küfte Campaniend ; ihre Einwohner erhielten in 
ihrer Mitte für immer griehifche Sprache, griechiſche 
| Sitten und Einrichtungen. Su fpäterer Beit wurde daB 
‚Anlegen zufammenhängender Kolonien zum Spfteme; 
die Griechen (meift Achäer) wählten hierzu die Bell: 
tüften des tarentiniſchen Meerbufens ober das alte Des 
notria, Die Einleitung zu Großgriechenlaͤnd gibt naͤ⸗ 
here Auskunft über bie ältern unb fpätern griechifchen 
- Anlagen in Italien. Im Innern t des Landes haben fich 

‚Beine Griechen feftgefegt. 

Am ſpaͤteſten erfheinen die Kelten oder Galli in 
Italien. Ihre Einwanderung fing unter dem roͤmiſchen 
Koͤnige Tarquinius Priscus an und waͤhrte unter den 
folgenden Koͤnigen fort. Sie verdraͤngten die Tusci 

und Umbri, vielleicht auch-einige Haufen Pelasger, aus 

den Pogegenden, und der am ſpaͤteſten angekommene 
Zweig, die Senones, draͤngte ſich ſogar in das mittle⸗ 
re Italien vor. Den Römern gelang es endlich nach 


l 


\ 


2 Einleitung. 8% 
großen Xuflsengungen; die einzelnen tchleht verbundenen 
Voͤlkerſchaften derſelben zu bezwingen, einige zu ver⸗ 
nichten, andere aus Italien zu vertreiben und bie übri- 
gen unter ſtrenger Herrſchaft zu halten. Sie wurden 
allmaͤlig Staliener.”) — Indem Bewohner der heus 
tigen Lombardie fließt. das Olud faſt aller mittiern und _ 
fülihen Hauptſtaͤmme Europens. F 
Dieß ſind die Hauptſaͤtze, welche ſich mir bey dem 
Fortgange der Unterſuchung einzeln entwidelt, und am 
Ende der Arbeit im Zuſammenhange bargeftellt haben. 
Sö feßte fie riche voraus, nach der. Beendigung. des 
Samen boten fie fi) von ſelbſt dar. | FR 





2) 6 Gallia Eisalpyina; re ! 





— MDas erſt ee Buch. PER EEE Ze 
Das — * Italien Die Alpen! Die nu Hälfte 
| ves Landes Venetia. 


un $ RE 


— aepiten 


| Graͤnzen des noͤrdlichen Sailene! Zufammenhang” bee Alpen. 
nid Wege durch aka wennibeit are 7 
der lpen. f 


Das nördliche Italien bat zur natürlichen Grinze 
auf der Weſt⸗, Nord⸗ und auch auf der Oſtſeite das Hoch⸗ 
gebirg der Alpen oder einige Nebenzweige derfelben; 
auf der Suͤdſeite die Apenninen, welche aus den Alpen 
ihre Richtung gegen Oſten bis zur Nähe bed adriati⸗ 
{hen Meers halten, und dann diefes Meer felbfl. Den 
eingefchloffenen anfehnlichen Strich Landes rechneten bie 
Römer erfk feit Kaifer Auguftus für einen Beftandtheil 
Stoliens, in aͤltern Zeiten wurbe er als ausländiiche 
Provinz behandelt, und nach feinen Bewohnern in bie 
kleinere öftliche Hälfte oder Venetia, und in bie weit 
größere weftliche, oder Ballia Lisalpina geographifch 
getheilt. Die erſtere Fündigte ſich nicht-bloß durch 
ſeine Bewohner mit ganz fremder Sprache, ſondern 
auch durch feine Lage als ſelbſtſtaͤndiges Land an. Sie 
bat auf der Südfeite das adriatifche Meer zur Gränze; 
alle ihre Zlüffe fließen aus den Alpen unmittelbar in 
biefe See, und ber — und —— derſel⸗ 


en ang en m rise le Feen 


Erſtes Buch. Erſtes Rapitdl Din nrdilche gtalien. s 


ben, die Erg; trennt fie Wh nangraͤnzenden aule 
Gitelpina welches von drey Seiten die Alpen und 
Apenninen zur Einfaſſung hat, und nur auf der Oſtſeit⸗ 
fih dem Dere öffnet. Alle Flüffe: dieſer gräßern Hälfte 
führen daher ihr Bafler Einem Hauptſtrome, bem Po, 
entgegen, welcher von Weiten. gegen Often im niedrige. _ 
fien Thale ſeine. immer vermehrten Zluthen fortwälzt: 
und fie in das abriatiſche Meer ergießt. Den Namen 
hatte dieſe, mit Gebirgen umgebens, — weit —* 
Ebene von ihren zahlreichſten Bewohnern, den Galliern,, 
obgleich auf ber Weftfeite auch andere Bolterſchaften 
vom liguſtinjſchen Stamme ſie bewoͤhnten. 
Die Lagt Der beyden Sheile ‚gehört zu ben. gefegne 
teften, weiße ib in Euzopi. kennen. Denn ber Aöfe. 
Grad der Breite gibt milde 4 Klima, ae —— 
die vielen — — Lhfle — —*— 
tige Kae der Kordfeite. IR ie *— 
den —— en Eindruck raube te ‚andy 
tet gegen bie druͤckende ‚Hit d — 55 ei. 
— — mit — — Ki Bi 
je Alpen (ai 846, Amò pes) tragen p 
ſchen) Namen von ber ad durch welche Be voyr⸗ 
andern Gebirgen auszeichnen v). Sie reichen mit ihrem 
weſtlichen und noͤrdlichen — — in mehrere Laͤnder, ge⸗ 
hoͤren aber als vorzuͤglicheg & igenthum dem Italiener an. 
Denn nur um Italien zieht ſich dag Gebirg jn ganzer 
Länge und ſchließt es ab von de übrigen Europa: und.. 
nur auf dieſer Seite bringen bie Zwiſchenthaͤler nehſt 
dem fanftern Abhang der Berge außer der Viehweide 
auch Sübfrähte von marmichfaltiger Art. Daß aber 
das große Gebirg ſi ch auf der Oſtſeite weiter durcht das” 


e) — ed — X, 1. omnes altitudines montium & Gal- 
lis Alpes vocan 
b) Sn ben älteften Seinen fie Albes ae den genannt wor 
den ſeyn, Serabo I 
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a. VEſtes Buch. Eis Kapitel. 
glhrikum factgieht, und deſcloſt Albins heitt, rnufte 
‚die Alten wohl. Mean‘ gibt mit Recht die thraciſchen 
‚ Hauptgebirge ald die oͤſtlichſte Fartfegung der Alpen. an. 

Seine Höhe macht e8 in großer Ferne fihtbar, den 
Namen des Gebirgs Tannten daher Thon Altere Grie⸗ 
chen, aber in die Nähe war niemand gelommen, als 

der Handelsmam in Maſſilia, oder im Venetierlande. 
Auch’ die Römer konnten erft kurz vor dem zweyten pu- 
nifchen Krieg einige der niedrigften Zweige deſſelben 
von Aquilefa aus und an der Küfte Liguriens in nähern 
Augenſchein nehmen, bis fie durch. Bezwingung der 
italienifhen Gallier ſich unmittelbar dem Zuße bes 
Hochgebirgs naͤherten. "Hier hatte Yolybins die Al« 
pen Vor ſich, weiß, daß hie Spitzen Kahl find, der ganze. 
Rüden mit Schnee bedeckt iſt, der niedrigere Abhang. 
aber teiye’Gemächfe erzeugt; er weiß aus eigener 
Kenntniß, daß fie von der Küfte Pre und 
. Stalien an iin Bogen ſich gegen Often bis in die Gegend, 
über Aquileja fortſtrecken, ſchaͤtzt aber dieſe ganze Länge, ' 
die er ſich zu wenig ‘gebogen vorftelt, mır auf 2200 
Stadien oder; 55 geogr. Meilen‘). Aus eigenen Reifen 
nach dem ſadlichen Gallien“) wußte er noch, daß ber für- 
zeſte Uebergang des Hochgebirgs und feiner Haupt—⸗ 
ketten 5 Tagreiſen betrage, nennt als die vier damals 
bekannten Paͤſſe, den Uebergang zunaͤchſt an der gal- 
liſchen Kuͤſte, durch die Taurini, durch die Salaſſi, 
und durch die Rhaͤter, und zieht endlich den Schluß, 
daß die von den Griechen ſo ſehr geruͤhmten Berge 
> Dlympus, Oſſa, Pindus ꝛc. gegen die Höhe und Aus⸗ 
0. behmung der Alpen in Beine Vergleichung Fommen '). 


— 





c) Mela II, 4. Alpes - urque in Thraciam penetraut. 
2 Polyb. 1.36: — — 
. @) Polyb, II, 0. .. 

3) Sirabo IV. p. 319. aus Polyb, 


Br Anencqhe Yadien ur a8 


Pitahi) int: ach Hrsn Giheifdiemn · benels mche 
u Berechnungen über den ganzen: runden Umfang ber. 
Algen und über. ben Durchſchnitt ures Webergangs,, 
De es bloße Schätungen ſind, fo Darf man an Ge⸗ 
nouigkeit nicht denken. Der. ganze Umfang vom. le 
gußinifchen Meere bis zum adrigtiſchen Meere wird auf: 
1 Rillion Schrifte oder :200 ‚geogr. Meilen angegeben... 
Geht man aber längs den Ortſchaften am Fuße: des. 
Gebirges fort, fo beträgt ‚der Umfang 745,000. 


, Schritte oder 149 geogr. Meilen. Beyde Berehnune 


gen find zu groß. Die Breite fegt er verfchieden an, 


nad) ben verfchiedenen Punkten bed Uebergangs; gegen 
Germania hin ſchaͤtzt er ſie gegan :100 Miliarien 'oper, 
20 geogr. Meilen und, auf andern Seiten nur auf 70. 
Milliarien oder 14- grogr- Reilen; jm. Grande üben . 
all zu klein. 

Erſt unter Auguſt wurden pie Alpen dm. King 
nach allen Richtungen groͤffnet, und er fing au, ihnen 
nach ihrer nerfchiehenen Lage verfchiebene Beynamen zw; 
geben. . Zipes Maritimä hatten ſchon fit frühern Zei« 
ten der niedrigſte Theil deB Gebirgs geheißen, welcher. 
theils durch fein ſuͤdliches Vordringen bie zur Küfte bes: 
Meeres Gallien von Ligurientrennt, theild aus dem verti⸗ 
kalen Stande ber Hauptalpen horizontal gegen Oſten her⸗ 
vorbricht; das heutige Piemont von ber Grafſchaft Niz⸗ 
za trennt, und bez Anfang ber Apenninen, wird. Alpes 
Cottiſs nannte man bie;gauze, zwiſchen Gallien und 
Italien emnporſteigende Debirgsmaffe von den Tuellen 
des Bas und ber Sara an bis zum Mopt Iſeran (über 
deu Ramen.f, bie topographiſche Beihreibung). Die 
nördliche Fortfegung bis zum Mont Blane kannte ber 
Gingeberne und der. a re Tips 
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| Crfleb Mich.- Etſſes Mapitel 
Gralaͤ, Ohne zur Erklaͤrung beffelbin etwas Aubries 


als die Jabel von Herkules Yug über dieſe Höhen 
beybringen ju Fönten: : Won dem Mont:Blanc:bis ur 
Hüfte hak der bicher beſchriebene Theil der Alpen die: 


Hchtung von Norden nah Süden, trennt Frkankreich 


von Italien, und iſt zwar hoch und ſteil, aber dennoch 
niedrig in Vergleichung mit der Fortſetzung, welche 
ſich aus der erhabenſten Spitze, dem Mont Blanc, 
nach Oſten zieht, und von hier an mit vielen. Kelten Die 
Scheidewand Italiens von der Schweiz und Deutſch⸗ 


‚land wird: Der Anfang dieſes Hohen Rüdens, welcher 
Wallis von’ Italien trennt, trug bey den Römerk Durchs 


Hängig den Name Mons Pöninush), ob er gleich fim 


‚ ägentlichen Verſtande nur den einzigen bey den Alten. 


befannten Uebergang dieſes Gebirgs oder den heutigen 
Großen St. Bernhard bezeichnete. Denn aufder Spike . 


ze deffelbien verehrten die angränzenden Veragri' den 


Penninus a8 Gottheit '). Aber man dehnte nicht nur 
die Benennung auf die ganze Kette aus, ſondern Dei: 
änderte fie auch im Poͤninus, weil man, wunderlich 


.. 


genug, den Urſprung von Harinibals und ſeiner Pöhker' 


Uebergang &bleitete‘). | u 
: - Die pönfnifcheh Alpen ſchließen fich auf der Nord⸗ 


oſtſeite an einen mächtigen Stod! bon Bergen, welcher 


viele hohe Rüden nad) allen Richtungen von ſich ſchickt 


und Flüffen die Quelle gibt, welche ihren Lauf nach 
Norden, Rordoften, Süden und Weiten halten. Diele 


große Bergmaffe nannte dev Roͤmer Mons Adula, und 
läßt aus Derfefden den Rhein, Die Far, die Khone uRd 
ben Ticino entſpringen. Bey uns trägt der niebrigfle 


. Jı “Mm . 





r 1.3, 8 


B) Amm acn EV 5 10 A Pomissenlpibus eifusiute: eopüs ‚fın- 


tium Rhodanus fluens etc. 

i) Livius XXI, 58. 

k) Bon den Uebergängenber Alpen f. Serabo IV.p. 518. bie Ifineras 
zia; und bie einzelnen Namen weiter unten in ber Fopograph- 
Beſchreibung von Gallia Cisalpina. Er 

ey FR | 
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Bibeegang biefes Etocks den Namen St. Werts. bey 
ven Römern findet ſich Feine Spur, daß ſie ihm je put 


Straße wählten — Die oͤſtlichere Fortfegung .deB 
end buch Graubuͤndten und Tyrol nannte der 


Acsmer ohne nähere Auszeichnung eingelner Ketten, Al⸗ 


pes Ahiiricä; erfi ba, wo fie mit dem {blicken Arme 
— Stalien vom heutigen Kaͤrnthen zu trennen 
mud durch den Berg Terglon in das Innere von Krain 
verriicken, gibt er ihnen den Namen ‚Alpen Tarnick, 
welche auf ber Nordſeite in Rärnthen Alpes Vlorieä ges 
wannt wurden !). Die füplichern in größere Flaͤche 


verbreiteten aber. niebeigern Berge Krgins, dem heutts 


gen Birnbaumer Wals, nannte er Mons WMera, und 
benutzte ihn häufig zur Reife nach Laybach und indie 


" Hllichen Laͤnder. Das noͤmliche Gebirg :hafte in dem 


Munde des Lateiners aud) den. Namen. Alpes Juli, 
unter welchen aber zuweilen mit größerer ‚Ausbchuung 


auch bie Friauler Gebirge aber bie karniſchen Alpen mis — 


begriffen werden. 

Ein beſtimmtes Maß von ber- Höhe einiger. her 
vorragenden Alpenfpitzen kannten bie Alten nicht; denn 
wenn 3. B. Strabo ſagt, daß man 100 Stadien brau⸗ 
che, um den hoͤchſten Uebergang der Graiſchen oder 


üdetiſchen Alpen zu erſteigen“), fo iſt nicht von der 


en Höhe des Gebirgs die Made. .. 
Hier, wo bloß von allgemeiner Ueberſicht ber xi⸗ 


| yon nud der bey den Rämern gewöhnlichen. Straßen 


die Rede ift, findet zwar die topogräphifche Beſchrei⸗ 
bung der letztern keine Stelle, fie erfiheint gehörigen _ 
Drts weiter unten; aber unerläßlich wird 1) Die Bezeich⸗ 
nung ber Urfachen, warum bey den Römern der Mont 
Eenis nicht zu einen a ae Eingangs | in das 
ı Plim. IE 25. In Denubiane deflnit Drum. e  Noricis , $a+ 


vns ex x Mpikus Carnicis. _ 
=) ein, p. 17 . 





2 Erf Buch. Ofen init, 
cauere Sulllen gewählt ‘wurde, und 2) ber: Beni 
baß Hannibal ſeine. Armee Aber den font: Genis no 
Stalien geführt-habe, 
u. Range fanden bie Römer. in Bar ‚keiner andocriin 


dung ſelbſt mit: den ſuͤdlich ſten Theilen Galliens, die 
Yguieifchen, nicht unterworfenen Alpenbewohner machten 


den Sufommenhang zur Unmoͤglichkeit, zu dem det: 


zo. Maſſilia oͤffnete die See ven Weg. Erſt nach 
dem zweyten puniſchen Krieg: wurden fie Oberherren 
der Ligures an dee. Serkuͤſte und durch kleine Kriege 
bahnten fie ſich den Durchgang Über die Alpes. Maris 
iind und den. Bufammenhang mit. Maſſilia. Aber 
dieſe Stratze Somiten fie nur bey dem befchmertichen 
Raid langs der „Rüfte benuͤtzen, fie beburfien einer 
pweyten von’ den Pogegenden aus. Dieſe führte durch 
dio ſchon geßonchenden Taurini, und man Tonnte bey 
lhuen wählen; ‚den nähern: und. bequeinern Uebergang 
ber Alpen ber den Mont Genie, . ober den. längern und 
befhwerlichern über den Mont Genevre. Die. Bm 
woͤhlten ben letztern, mußten ihn wählen, denn nur et 
fuͤhrt an die Ufer der Durance und mit dem Laufe dieſed 
Fuſſes nach) der Provence; dec Mont Cenls bringtgum 
Arc, dann zum Iſerefinß unb weiter in Das-ıinue 
‚Gallien, wohin man weder kommen wollte. noch konnie 
Aber unentbehilich.blieb ihnen der ungeflörte Zu 
bang mit den Gegenden der Küfte, wo fie fich ſchoa ihre 
Vrovincia bereitet hatten und dadurch in unmistefbare 
—— mit Hiſpanien kamen. 

Erſt Cuͤfar kam auf den Gedanken, bie Heucſchet 
der Roͤmer, oder vielmehr feine eigene, im imma 
Sallten zu ertoeitern, Zum Vorbringen wählte.erden 
naͤch ſten und fchon.befannten Weg durch bie mir wenig 
gehorchenden Salafli, längs ber größern Duria aber bie 
Graiſchen Alpen, oder dan kleinern St: Bernharb, wel⸗ 
der ihn unmittelbar an den Ausfluß der Rhone aus 
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Das drbliche Italieaa. 87 
he Genferſee und in die Nähe ber Helvetier führte, 
ben welchen er fich Die exften Befchäfte-für den Plan : 
feined Eroberungsinflems machte. Acht Sabre koſtete 
die Ausführung defielben,. Truppen. und Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſe zogen in dieſem Zeitraume aus FItalien der Armee 
auf diefer Straße zu, und jeden Winter. ging er felbfl 
über biefelbe mit zahlreicher Begleitung nach Itallen 


zuruͤck. Sie wurbe nothwendig durch dieſe häufigen . . 
Züge und durch fpätere Anlagen Augufis immer gang 
barer gemacht, war bie Fürzefte und blieb die einzige 


zur Reile nad) den hoͤhern Rhonegegenden und in das 
innere Land. Die ſchon gemachten Einrichtungen er⸗ 
laubten unter den ſpaͤtern Kaifern um ſo weniger den 
Gedanken, durch neue Anlagen uͤber den Mont Cenis 
die aͤltern uͤber die Graiſchen Alpen zu verdraͤngen, da 
die gewoͤhnliche Straße, nur mit anderer Richtung 
beym Webergange des. Hochgebirge ,- zugleidy über dev 
Mond Poͤninus (den geoßen St. Bernhard) nach dem 
Rheine führte, ſolglich zu gedoppeltem Endzwecke 
diente. 

' Weber dieſen Poninus laſſen einige Ausleger den 
Hannibal nach Italien ziehen; es iſt aber kein Grund 
zur hme vorhanden als die erzwungene Aehnlich⸗ 


' Zeit Des Namens‘, von welcher oben gefprochen wurde, 


and, wenn man will, eine Stelle des Polybius”), 
welche ſagt, Hannibal ſey an dem Lauf der Rhone bis 
zur Quelle fortgezogen und habe fi ch dann erft zur Er⸗ 
feigung der Alpen gewendet”. Alſo wäre er an der 
Khone aufwärts nach yon, von da durch jehr enge 
Paͤſſe nach dem Genferfee und von diefem nad) dem 
Balliferlande gezogen, um über den großen St. Bern⸗ 
hard nad) Italien vorzudringen. Aber dieſer ungeheu⸗ 
se Umweg widerfpricht dem Plane bed Poͤniers, fie 


2) Polyb. DI, 5% 
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wiberfp anzen Erzählang des Polybius, weis 
che ee vo ——— bat und getreu vorlegt, aber ſich 


. ist, wenn er aus Unkunde der inner Gegenden den 
Ausleger feiner. eigenen Worte. machen will; fie wider ⸗ 


fpricht ſchlechterdingo den angegebenen Maßen des zu⸗ 
ruͤckgelegten Weges; fie widerſpricht Ur Verſicherung, 
daß man von dem Gipfel des Uebergangs die Ebenen 


der Pogegenden habe erblicken koͤnnen; fie widerſpricht 


der Angabe, daß man ſehr balb nach den Abſteigen des 
gefaͤhrlichen Berges in offener Gegend ſich befunden ha⸗ 


J be: kurz ſie wird zur wahren Unmoͤglichkeit. 


Man muß alſo den Uebeygang längs der großen 
weftlihen Mauer fuchen, welche Gallien von Italien 
trennt, man bat fie auch dafelbit auf allen Punkten, 
fogar über den Monte Vifo gefudht, wo nie ein. ge= 


woͤhnlicher Uebergang der Alpen war. Die ausführli« 


\ 


he Widerlegung einzelner Meinungen ftände bier ums 
fo mehr an unrechter Stelle, da eine Angabe vorhan⸗ 
den ift, durch welche zur weitern Unterfuchung nur zwey 
Punkte übrig bleiben. Einſtimmig laffen nämlidy die 


alten Schriftftellee den Hannibal bey den Zaurini aus 


den Alpen kommen °). Zu diefen führt aber das lange 


Thal an der kleinern Duria, und aus demfelben erfleigt 
. man ben hohen Rücken der Alpen, theils a Sein 

. fernteften Lage über den Mont Genevre, a die 
Römer unter dem Namen Alpes GCottiä zu ihren Reiz 


fen nach dem füdlichen Gallien ausfchließend benuüͤtzten, 


theils etliche Meilen nordöftlicher über den Wiont Cenis, 


weldyer heut zu Tage am häufigften zur Reife nach dem 


‚Innern Frankreich benägt wird. Weber einen von beys 


den Drang alfo nothwendig Hannibal vor; ev — uͤber 
den Mont Genis. 





0) Polyb. m, 60. Livius XXI, 38 Strabo IV. 1 
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Das: midiche Yaalien so 


Nach dem Mebergang ber Rhpne in Gallien zieht er 


& Tagereifen gegen den Lauf des Zluffes, bis zur Stelle, 


wog bie Ifere durch ihren. Einfall in die Rhone eine Art 


von großer Jnſel bildet, deren öftliche Seite aber nicht 
‚durch Waſſer, fondern durch das. emporfteigende Ge⸗ 
birg eingefchloffen wird’). Won da legt die Armee 
ia 10 Tagen 800 Stadien oder. 20 geogr. Meilen 


längs dem Sluſſe 9) zurüd, und erreicht nun ſchon die 
engen Däffe des Hochgebirge. Diefe Stelle feiner 
eigenen Erzählung mag den Polybius irre geführt ha⸗ 


"ben; fie nannte den Fluß nicht, an welchem die Armee 


309, und er erklärt es für die Rhone, wie eben ange⸗ 


geben wurde. Aber an dieſem Fluſſe wuͤrde die gegebene 
Entfernung in die Gegenden oͤſtlich von&yongeführthaben, — 
wo noch kein zuſammenhaͤngendes ochgebirg iſt, durch 
welches von dieſem Augenblicke an die Armee ſich bis zur 


Etſteigung des hoͤchſten Gipfels in Einem fortdrängen 


"muß. Es war die Ifere, und der Abſtand von 20 geogr. 
Meilen bringe nordoͤſtlich über Grenoble an bie Graͤn- 
zen von Savoyen hin, wo bey Montelian die Berg⸗ 


thäler eng und beſchwerlich zu werden anfangen. Erft 
von diefem Augenblide an hat auch Hannibal gegen die 
Anfälle dev Allobroger bey der Fortſetzung feiner Reife 
zu kaͤmpfen. 


Durch dieſe Auseinanderſetzung derſchwindet wu. 


glei die Möglichkeit des Ueberganges über den Mont 


Genevreoder die Alpis Gottia. Hannibal hattefich nad) . 
Norden an die Sfere gewendet, des Paß des Mont Be= 


seore führt aber viel weiter füdlid) nach der Durance; 


ud befindet man fich einmal zwijchen den Ketten der. 


Alpen, fo ift nicht weiter an eine Aenderung der Straf: 
fe zu denken, welche vie Umflände auf ebenerm Lande 


p) Polyb. III, 49- 
g) Dolyb. m, 5 . 
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eilen erforderlich und auch audfuͤhrbar machen. 
jier muß der einzelne Reiſende, und noch mehr eine 
— Armee, ſich an das einmal gewaͤhlte Bergthal 
halten; der ſchwer gelingende quere Uebergang einer 
Alpenreihe wuͤrbe in eine immer mehr verwickelte und 






gefaͤhrlichere Gegend führen. Auf die Sauͤdſeite gegm 


Die Quellen der Durance konnte alfo — in keinem 
FZalle weiter kommen. 


Aber eine andere Wahl ſtand ihm offen. Er konnte 
ich ferner fort an die Ufer der Iſere halten, und dieſer 
Weg führte ihn dann nad) dem kleinen St. Bernharb 
. (Mipis Graia); oder er zog ſich ſuͤdoͤſtlich in dem Tha⸗ 
le des Arcfluſſes fort, welcher in bie Iſere fällt, und 
An dieſer Richtung kam er zum Mont Cenis. Polybius 
gibt uns keine Auskunft uͤber die getroffene Wahl, er 
‚Spricht nicht weiter von ber Iſere, aber auch von keinem 
andern Zluſſe, und beſchaͤftigt fi ch nur einzig mit den 
Schwierigkeiten, welche weniger die Natur als die haͤu⸗ 
figen Anfälle der Allobroger dem notwendig fehr ger 
behnten Zuge der Armee in ben Weg legten. 


Deſſen ungeachtet willen wir aus. dem Bufammn; 


hang ber Erzählung felbft, daß Hannibal den füdlichern 


Weg im Thale des Fluſſes Arc wählte Ein Marſch 


von 9 mühfeligen Tagen '), in welchen er ungefähr 14 
Meilen zurüdlegte, führte ihn endlich auf die hoͤchſte 
Fläche ber Alpen, wo bie bisherigen Angriffe der Berg⸗ 
bewohner ſich endigten, : weil die Sipfel unbemohnbar 
find, wo er ein Lager ſchlug und den fehr geſunkenen 


"Muth der Soldaten durch den Bli auf Die Ebenen deu 


Dogegend zu beleben ſuchte. Er fland alſo auf der ho⸗ 
ben Ebene des Mont Genis, denn nur an dieſer Puſſa⸗ 





r) Polyb, I, 58. 
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u Halle 
g6 Hffnet ſich die Aaficht durch das Thal von Sufa nah 


der 5 his G Meilen entfernten Ebene, welche der Do 
durchfließt. Vom Mont Grenevre, Dem. Pleinen Bern 
hard, kurz von allen Khrigen bekannten Webergäugen 


der Alpen, iſt nicht nur die Entfernung der "Ebene weit 


beträchtlichen, fondern andere vorliegende Bergrucken 


mit gefrämmten Wendungen machen auch biefärne Aus: 


ficht zur Unmoͤglichkeit. 


Beym Abſteigen hatte zwar Hannibal gegen keinen 


deind mehr zu kaͤmpfen, ſonſt wäre Die Armee verloren 


geweſen; aber nun häufte die Natur ihre Schwierigkeis 
ten. Div Uebergang geſchah gegen das Ende des Septem ⸗ 


— bers, wo auf der Hoͤhe ſchon neuer Schnee ſich uͤber den 
verhaͤrteten Altern ausgebreitet hatte. Der Tritt der 
Menſchen und Lafithiere war alſo glitſcherig, und ges 


wöhnlit führte der Fall auf dem fchmalen Steig aim 


Verderben in die fteile Tiefe. Ploͤtzlich vermehrte fi 


die Gefahr auf eine fürdterliche Art. Waſſerguͤſſe im 


Sommer hatten einen Theil des ſchmalen Weg abge 


‚zifien und in einen Abgrund verwandelt; rechts oder . 


links zu wenben'war Unmöglichkeit ımd vor dem Buße 


lag die Vertiefung. Man mußte unter Dem weggegras 


benen Schnee an Ort und Stelle Lager fchlagen und den 
folgenden Tag die vielen Menfchenhände zur Ausfällung 
eines ſchmalen Steiges verwenden, auf welchem bie 
leichte Reiterey und Laſtthiere kuͤmmetlichen Webergang 
fanden. Gleich nach Zuruͤcklegung ˖ der gefährlichen 
Stelle waren dieſe aus aller weitern Verlegenheit; die 
Schneeregion hörte auf, Pferde und Laſtthiere fanden 
reichliches Gras zur fehr nothiwendigen Weide, und bie 
Rumibier konnten nun getrofteren. Muthes zur Vollen⸗ 
dung des Wegdammes zurüd kehren. Erſt am dritten 
Zage wurbe ex fo weit vollendet, daß auch das ſchwere 
Gepaͤck nebſt den Elephanten ihn zu betreten wagen 


' 
* ——— 


2 Erſtes Bud): Erſtes Kapitel. Dasmörbliche Italien. 
durften. Drey Tagmaͤrſche weiter führten ben Demi 
bal an: die Deffnung bes Thals in bie Ebene"). 
Beym Austritte aus dem Bergthale ſieht Hannibal, 
Dofier, fi bey den Taurini befindet, -welche eben da⸗ 
meld Streit mit ben Juſubrern hatten. Well fie nicht 
in der Güte für fein Imtereffe zu gerainnen waren, 


zieht er fogleich vor ihre Hauptfladt, und erwärgt — 
der leichten Eroberung die wehrbare Mannfheft, um 


Zucht vor feiner Macht bey den umliegenden Völker - 


Schaften zu erregen). Den Namen ber "Stadt gibt 
Polybius niht an, aus ben übrigen Befchreibern diefeß 
Zuges wiflen wir, daß es Tauraſia, das nachherige 
Auguſta Taurinorum oder das heutige Turin war, Nur 
der Hebergang über den Mont Genis und über den Mont 
Geneore führen durch das Thal der Bleinern Dora zu 
den Taurini und nad) dieſer Stadt; uͤber den legten 
Tann Hannibal wegen ber Richtung des Wegs nach der 


 » Durance und dem füdlichften Frankreich nicht gefommen 


feyn, feine Straße ging alfo über den Mont Cenis.— 
Der Gelegenheit hat, die Gaffinifche Chayte, ‚oder eine 
andere vom ſuͤdoͤſtlichen Frankreich, welche hinlänglich 
genau in das Einzelne geht, dieſer Auseinanderjegung 


zur Seite zulegen, wird finden, daß Hannibal nur in 


ber hier angegebenen Richtung feinen Weg halten Ton 
te. — Des Polybius Angaben find die einzigen rich , 


..  Sigenz er hat fie entiehnt aus dem Dentmale, welches 


Hannibal felbft in dem Tempel der Lacinifhen Juno 
zum Andenken an feine Unternehmungen errichtete °). 
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Auf der ordoftſeite Jtalens wohnten in den Jah⸗ | 


ven der Vorzeit die Iſtri (02 /orpos) bey Strabo auch 
Iſtrii genannt. Alle Schriftſteller erklaͤren fie als einem 
Zweig des illyriſchen Voͤlkerſtammes, nur der einzige. 
Skymnus Chius zaͤhlt fie nach der Autorifät bes Theo⸗ 
pompus zu ben Thraciern). Wahrſcheinlich waren fie 
in den aͤlteſten Zeiten mit unter der allgemeinen Benen⸗ 
nung Liburni begriffen, von deren Ausbehnung Aber das 
ganze nordöflliche Ztalien, fo wie von ihrem ausgebrei- 
teten Handel, auch von ihrer Seeraͤuberey, die Spuren 
ſich lange erhalten haben. Herodot hat daher ben Nas 
men dee Iſtrier noch nicht Hehört; aber Skylax kennt 
ihn, fo wie die Ausdehnung ihrer Küfte, und nad) ihm 
die meiften Griechen. Nurim Allgemeinen wüßte der 
vorbeyfegelnde Schiffer das Daſeyn des Volks, wirks 
liches Verkehr war feltene Sache, und Kallimachus) 
ift der erfle Schriftſteller, durch welchen wir Die Stadt 
Pola bey den Iſtriern nennen hören. Noch weniger 


wußten von ihnen die benachbarten Römer. Sie erfuh⸗ 


ven zu ihrem Schaden, fchon zur Zeit des zweyten pu⸗ 
niſchen Krieges, daß die Iftrer in Gefellfchaft, anderer 


Juyrier Seeräuberen trieben“); aber erft nach mehrern 





a) Seymnus Chius, v. 370 seg. | $ 

b) —— en * 

c) Appian. IIIyr. c. 8. — Polyb. XXVI, 7 ſpricht A. U. 677 
war eine Grpebition ber —— Tiberius und Claudius gegen 
die Iſtri und Agrii. — Als Seeraͤuber waren ſie ſchon ſehr 
frütgzeitig befonnt. Livius X, 2. Illyrüi, Liburnique et Istri, 
gentes ferae, et magnn.ex parte latrociniis maritimis infanos- 


⸗ 
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Kriegen gegen andere illyriſche Küftenvölter kamen fie 
mit ihnen in nähern Bufammenhang ; die Eroberung bes 
kleinen Landes ließ Auguftus durch den Eonful®. Sem⸗ 
. pron. Tuditanus machen, als er ſich Durch die Defiegung 
der angränzenden FJapoden in- den Alpen eine offene 
Straße nach den öftlichen Gegenden des Iſters bahnen 
und zugleich feine Zruppen in Uebung erhalten wollte. 
Bald ſchien es ihm Dem geographiſchen Bufammenbahg 
— die Graͤnzen Italiens, welche bisher bis zur 

ichen Graͤnzfeſtung Aquileja gereicht hatten, uͤber das 
Pier ber Iſtrier auszudehnen, und Pola wurde nun die 
‚ entfernsefte italiſche Stadt‘). Da aber die Sige des 
VBolks exit bey dem merböftlichern Fluſſe Arlig an.die 
: eigentlichen Liburner graͤnzten, fo blieb diefes Fluͤßchen 
auf ſehr unbequeme Art auch die Oftgränge Italiens. 

"Das Land Der Art ift eine Halbinfel, welche noch wie 

ehemals den Namen Iſtria (7 Toroic, Strabo) traͤgt; 
doch hatten die Sitze des Volks weiter noͤrdlich an der 
Kuͤſte uͤber Trieſte bis in die Naͤhe des Iſonzofluſſes 
hingereicht. Die Laͤnge nach den Beugungen der Kuͤſte 
berechnet Strabo auf ungefähr 1800 Stabien == 82 
geogr. Meilen, Skylaxe) gibt fie auf eine Tag⸗ und Nachts 
fahrt an, bieß heißt auf 1000 Stadien. | 

Bon der Fruchtbarkeit Iſtriens ſprechen die Roͤmer 
nicht, weil ſie dem Lande im Allgemeinen die Gaben 
Meigneten, mit welchen die Natur Italien geſegnet hat. 
Aber durch einen Schriftſteller des ſechſten Jahrhunderts 
erfahren wir, daß die Halbinſel die naͤmlichen Produkte 
im Weberfluß zur Ausfuhr hervorbrachte, durch welche 
fie ſich bis diefe Stunde auszeichnet. Aus Iſtrien, fagt 
Gaffiodor‘), wird ausgeführt Bein, Del, Weizen und 





) Strabo VII. p. —E 
e) Seylax, p. y. in gr. Gr. Min, T. 1. 
Casıtedori varia, L XIL epist, 85, 8% 
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wegen feinen vorzüglihen Meinheit und Gute and. :: 
: Die Angabe zeugt zugleich vvn der fortdauahen 
White bes Eaindes noch dan Untergang bed; römifchen 
DWeſtreichs Die Verwaſtungen der. Böllerwannerung 
hatten nicht dahin gereicht, weil es von jcder großem _ 
Tanbfraße ‚entfernt liagt/ md die Hecrſchaft der Djks 
gothen erhidt Wefligkeifundsiunete Ruhe. Als aber ie, 
Re) zerfiet und die Ofktimer au ihre Stelle tgaten, 
wurde Iſtrien lange ıBeit.ber: Schauplatz won Marken 
durch bie nu in allen umliegenden Gegenden fach verhrei⸗ 
tenden Gclaven”), weiche endlich Das Land befehteny - 
doch fo, daß in den Seefläbten der alte italieciſche Be⸗ 
wohnen fich enalten Hat.  . Gigentlich. wes-die.nisptice 
Ordnmung bee Dinge auch (hen. ‚unter Den Moͤneen MOUe 
handen geweſen; man weiß ner: non. einigen Onten laͤnge 
ver. Kuͤſte, welche zu Italien gehörten und unſtreitig 
eh denoschesbraetichehhabfei italierifche Gtammpke 
ner hatten. Bon den Iſtriern aer innern bergigen Stri⸗ 
Ge erſaͤhrt man nichts ald Die Nanten einigen Quiſchaften 
Deu älter Griechen galt das ihnen fo wenig bekannte 
Iſtrien als ein ſehr merkwuͤrdiges Land, weil ſie hier eine 
Mündung bes Iſterſttoms ſuchten, defien Lauf durch 
Zhracien, ſo wie Die Ergießung in den Ponteb Sarinus 
ihnen gehau befannt war. Im innern Lande, nahe bey 
der Quelle, glaubten fie, theile ſich der Fluß, und flieſ⸗ 
fe wit einem Arme dem adriatiſchen Meere zu. Ver⸗ 
zeihlich iſt bie. wunderliche Hypotheſe einem‘ Vollke, 
welches noch keinen Begriff von der Streckung der hohen 
Apen und ihrer Richtung dutch das innere Land hatte;; 
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16 Crime. Voerzeen aohite. 
. Wer nnerBiärbar wird eö.immıer blelben, darch weiche 
Werintiffung die Griechen zur Annahme dieſer Iheescfl 
fpäter-tamen; denn Herodet fa wenig, ald bie gleiche. 
Jeittgen und Altern Poeten gaben hiezu Meramlaffung ; 





Iſteler; man Eninnte von: bemielben nichts als die fehr 


beträchtliche Mündung ;. und da Zonnte befonders bey ben 
Griechen, welche fic ſo gern an jebe Idee: fchmisgten, 
Die das Gepraͤge des Kunderſamen trug, Die Hypotheſe 
fehe ſchnell im Reinen ſeyn. Eine Sölkerfhaft und die 

eines bedeutenden Fluſſes traͤgt mit dem 
Hauptſtrome Europens einerley Nomen; wahrſcheinlich 


flohen fie. gegenſeitig in unmittelbarer Verbindung, war 


der. newwilßge: Schluß, meicher hereitwwillige, Aufnah⸗ 
me fand, weil man in ben Altern Beiten feltfame Bilder 
von der Geſtalt des nördlichen Europa aufgefteflt Hatte. 


Daß die oͤffentliche Meinung.ungefähr auf diefe Art ſich 
entwickelte, ſcheint Die Entdeckungsgeſchichte des Irr⸗ 


thums zu beweiſen. Denn Laum waren die Römer Herren 
neh als fie Unterſuchungen uͤber einen@egenfland 
veranſtalteten, der ihnen wegen des Zuſammenhanges 





j) Seylax, p. 6. 
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Mas che een... 47. 


Ar den Gftlichen — von 8 Sußtckben 
Wichtigkeit feyn: mußte. Sie faheen den angellichen 
IHiefirom 40: Stabien aufınäuts und — befanden fidy 
an.der Duelle!). Diefer unerwartete Auffchluß belehrt 
uns zugleich, daß der. angebliche Iſterſtrom Fein ande⸗ 
ver als der heutige Fluß QAulco war. Mit anfchulicher 
Mündung fällt er indie See, und weil das Waſſer des 
Meeres in dab Innere dringt, fo:behält er beynahe ine 
Meile lang die Breite. und Aiefe eines Meerbuſeas. So 
wie aber Höher hinauf das Land ſich mehr erhebt, hat: 
der Schiffer ein Fluͤßchen, oder vielmehr einen großen 
— vor feinen "Augen. — Dieſe Lage beweiſt auch: 
, welcher den angeblichen Iſterfluß gerade den⸗ 
—*5* des Pofluſſes Me in ” = fi 


Orte in hin, Ä 
Bon Der Minbung des glaffer Arfla, ne — 
fs , weicher Die Graͤnze zwifchen den Liburni amd’ 
den Iſtri machte, rechnet die Peutingerſche Zafel nur 
8 Riliierien bis zur Stadt Pole. Es iſt ein Schreib⸗ | 
fehler ſtatt XVIII Milliarien. | 27 
Polacı Mora)bibeinzigeatte Stadt der Iſtie. Fuͤr 
ihr hohes Alterthum ſpricht die durchgaͤngig geglaubte 
Dichtung, Pola habe feine Gruͤndung den zur Verſol⸗ 
gung der Meder abgeſchickten Kolchiern zu verbanten®”). 
Sie lag umd. liegt noch im Snnern: einer geräumigen 
Bucht, weiche die Stelle eines Auten Hafens vertritt, 


da der Ehingang durch Feine vorliegende Anfeln'gegen' 


die Rorbweflwinde gebedt wird... Die Buhfhieft nad) 
Mia Sarısıs . 


, und auch bie füblichfie der . 
Ade Halkizfe wrus den Namen sta 


k) Diodor. iv ‚56. * un RE 
1) Plim. | Zu 


=) Serabo VIL p. 550..Caliimachns, Iragm. 10, 
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DB Crfleh ne -Sepryies. Büpitel, 
ar): Dit Btabt diente ‚yama  Bittelpiiabte Fe Die 
Schiffenden aus ben. —* Theilen des gbriatifcken 
Meeres, nad) Ancona au dee gegenliber Ungenben Seite 
Italleuns, wo ber Abſtand anf 80 Stadien berechnet 
wurbe *); . norzäglich aber nach Jader (Zara) in. Dale . 
matien, weiches. von Pala 4EO Stadien entfernt .mar?). ' 
Diefe günflige Enge was bie :italienifchen. Einwohner, 
welche der Dit erhielt, bewirkten bie. Erhebung ur 
voͤmiſchen Kalonle. Mela gibt ihr. zuerſt dieſen Titel 
und Plinius fügt Die Damit verbundene Umaͤnderung 
bei. Romens in Püstas Julia, bey H. Die alde Benen⸗ 
‚nung behieit zwar wie gewöhnlich in der Folge wieder 
Die Oberhand, und noch jetzt heißt die. Stadt Pala; 
aber bie vorhandenen Alcherbleibfel_bes Amphitheaters, 
eines Triumphbogens und mehrerer Tempel, beiveifem,; 
Daß der Kaifer nicht bey dem leeren Tital ſtehen geblie= 
hen war, ſondern baß bie Stadt beträchtliche Verſchoͤ⸗ 
nerungen und wohlhabende Einwohner erhalten. hatte. 
‚Stalienifche Einwohner erhielten auch nach Plinius.”), 
. Bemerkung zwey audere Küftenftäbtchen, aber nicht den 
Hang der Kolonieen. | 
Parentium, Tœolvrio⸗ Ptol.) eine Stadt: von rxomi⸗ 
ſchen Buͤrgern, entfernt die Peutingerſche Tafel ſo wie das 
Itin. Anton. 81 Milliarien von Pola, und genau in diefem, . 
Im geraden Durchſchnitte gemeffenen Abſtande liegt noch. 
das heutige Käftenfäbtchen Parenzo auf einer Lande. 
fi e. Der Det machte im Alterthum fo wenig Aufichen. 
15 heut zu Tage; wir wiffen nichts von ihm, Ban er. 





2) Steph. — vox TIöle. ' ; 
0) — Er 2 Ai in, 29 gibt Iyn — auf 
—e — pi er ein. Mari. p. 46. ——— IT, 21. dibt basfche 

a 


—* von 160 Milliarien an, welches nicht Dam geraben 
Durdf — — von der Kaſtenfahrt verſtanden werden kenn. 


Pomp. rn. III, 
Plin, 1 L:; ide“ 
r — — m̃ * ppi — um Kom. Aegida, Perentium ; 
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einen Biſchof, und durch Stephanus aus Byzanz, daß 
er einen — hatte, der noch jetzt zu den beffern der. 


_ Halbinfel gehört 


Bon Parentium nad) Tergeſte rechnet die Peutingerſche 
Zafel 48, das Itin. Anton. 46 Milliarien. Beyde Maße 
ſind fuͤr eine gerade gezogene Straße viel zu groß. An 
der mit Einbuchten durchſchnittenen und zum Theil ſum⸗ 
pfigen Kuͤſte konnte keine Straße gezogen werden; wir 
wiſſen alſo, daß der einzige angegebene Ort Ningum, 
18 Milllarien von Darentium und 28 Milliarien 
von Tergeſte, im innern Lande in der Nähe des heutigen 


Staͤdtchens Montona lag. 


An der Kuͤſte hingegen, wohin keine Straße führte, 
teant Plinius die Feine roͤmiſche Stadt Aegida. In 
feätern Sahrhunderten fo fie ihren Namen Hin Juftinos 
polis umgewandelt haben. Man haͤlt fie mit Wahrs 
ſcheinlich keit für die heutige Stabt Capo d Iſtria. 
Zwiſchen Parentiumund Pola malt die Peutingerfche 
Zafel die Gebäude eines Babes hin, mit Beyfügung der 
unbefannten Namen Uuaeri und Silvo. — Es. läßt. 
ſich nichts Gegruͤndetes zur Erklärung derfelben fagen. 
Im innern Lande der. Sflrier weiß Ptolemäus die Na⸗ 
men von zwey und nöllig unbefannten Ortſchaften ans 
Ehe ge Prulinum, welches nicht hieher, fondern an die : 
gehört, Piluentum und Aluum Dinovérrovy, 
AMiovor). 
Der Fluß Sermio”), 6 Milliarien ſuͤdlich vonTrieſte, 
diente auf kurze Zeit als Suͤdoſtgraͤnze Italiens, als 
man nämlich Die Kolonie Tergeſte angelegt und ihr einen 
Bezirk gegeben, had übrige Iſtrien aber noch nicht zu 


Italien gezogen hatte In der Folge blieb ex zwar 


nicht Graͤnze Italiens, aber doch Morbgränge des fpüs | 





s) Plin, III, 28. Fluvius Formio, antiguus auctae Italiae Termi; 
zus, nuno vero Istriae, 


Monantö Geogs. IX. ss 
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ter pinzugefägten Iſtriens. Es if der heutige Ba 
Alpen oder bey den Stalienern Rifano, welcher bey- 
Muja in die Ser fällt. — Wahrſcheinlich bloß der alten 
Graͤnze wegen, oder weil ex die Geringfägigkeit nicht 


Sannte, findet Ptolemäus den Fluß merkwürdig genug, _ 


ihn in feine Befchreibung aufzunehmen. 
Der nördlichfte Küftenort der Iſtrier war der Flek⸗ 
fen Tergere, welcher zugleid eine Gitadelle hatte *).. 


Er wurde den Römern erſt durch Die Kriege gegen die . 


Japoden und die benachbarten Bergvoͤlker befannt; Daher 
gibt ihn Strabo irrig als einen Flecken der Karner an, 
und fchreibt den Namen wankend Tergeftä und Tergeſta 
nach des erften Deklination. Dienähere Bekanntſchaft 
zeigte, daß er als Indeclinabile zur dritten gehörte, 
daher fchreiben nicht nur Mela und Plinius*), fondern 
auch die Ztineraria richtiger Tergefle. Doc) blieb Un 
gewißheit der Benennung, wenigftend in dent Munde 
des Lateiners; daher finden wir bey Ptolemaͤus und Ap⸗ 


pian die BebartTergeftum(sc Tepynoro»),undDionyfius 


Deriegeta”) nennt mit noch größerer Ummanblung bie 
Stadt der Tegeſtraͤer (ãorv Teyaosgaiıı). Man 
koͤnnte die Umänderung auf Rechnung des Sylbenma⸗ 
Bes fegen, wenn nicht Euſtathius zur Erklärung bey: 
fügte, die Stadt heiße auch Tergeſtron, und leite ihre 


Benennung von einem gewiſſen Tergefttosher. Im 6ten 
Jahrhundert unterfchreibt fich [hon der Bifchof Zr 


linae ecclesiae auf der Synode zu Gradus. Alſo 
fleigt der heutige Name der Stadt Triefte zu einem fehr 
hohen Alter — Die Ginwohne hießen Ter⸗ 
geftini, 





— Strabe — . — seien pı 450 du Toy ° 
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Kugufl benägtedenwohlgelegenen Drt bep feinen Kies 
gen gegen die Japoden, md zog ihn mit dem zunaͤchſt 
liegenden Bezirke zu Stalien, ſo daß jegt das etwas füd- 





lihere Fluͤßchen Formio Landesgränze wurde. Diefe . 


Anordnung fiel wieder weg, als er ganz Iſtrien fuͤr 
einen Beſtandtheil Italiens erklaͤrte. Tergeſte ſelbſt 
gewann immer mehr an Wichtigkeit und wurde endlich. 
roͤmiſche Kolonie. Weber Strabo noch Mela Fennen . 
die Stadt unter diefer Benennung, aber Plinius und 
sch ihm Ptolemaͤus; alfo ereignete ſich die Veraͤnde⸗ 
rung erft unter 8. Veſpaſian. Der angränzende nord⸗ 
ÖRtichfke Buſen des adriatifchen Meeres erhielt nach der 
Stadt die Benennung Tergeftinus Sinus; die Bequem: 
lichkeit der kuͤrzeſten eberfahrt zur See aus den Küften 
de eigentlichen Italiens, war wohl die Haupturfache 
ym Sewerbe und Wohlſtand der Stadt. Zu Land 

führten aber von hier aus Feine Straßen in bie öftlichen - 
Donanliender. — Bon Aquileja entfernt das Itin. An⸗ 
tel die Stadt 24 Milliarien; Plinius nur 2E MIN, und 
wit ihm einflimmig Strabo 180 Stadien. Der Beine 
Unterſchied kommt von der fpätern, bequemer angelegten 
Straße, und das Maß trifft mit der genauen Kenntniß 
unferer Tage volllommen zu. 

Etwas mehr als zwey geogr. Meilen nordweſtlich don 
Xriefte am innerften Winkel tes adriatifchen Meeres liegt 
anf einer in die See ſich ſtreckenden Anhöhe das Kaftell 
Deino. Zur Römerzeit fland aufder nämlichen Stelle das 
Kaftell Pucinum, welches durch den wenigen, aber fehr 
vorzäglichen, am Abhange des fteilen — hervorge⸗ 
brachten Bein berühmt wurde. Dem Genuſſe dieſes 
Beines ſchrieb Auguſis Gemahlin ihr erreichtes hohes 
Lebensalter zu”). Ptolemaͤus kennt dieſes Pukinum( ZZov- 
wor) ebenfalls, ſetzt es aber irrig unter bie Orte bes 





) A. II, 18. XIV, 6. 
P ” / »9 
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nnern Eandes. Paulus Diaconus) bezeichnet wahe⸗ 
ſcheinlich durch ſein am Meere gelegenes Kaſtell as Ä 
den nämlichen Dr. 


| Sehr nahe nordweſtlich von dieſem Kaſtelle, 
| ‚ oder 12. Miliarien von Xriefte und eben fo weit 
von Aquileja wirft fi) der Fluß Timavus in die nörd- 

tichfte Einbucht der See. Sein feltfames Daſeyn mach⸗ 

ı Ve hinlänglihen Eindrud auf Die Berbohner des Landes, 

um ihn zur Mutter des abriatifchen Meeres zu erklären, 

and gab den Dichtern Stoff zu einem lebhaften Gemäls 

de. Er entſtand naͤmlich and -fieben (nad) andern aus 

neun) mächtig aus dem Berge hervorbringenben Quellen, 

welche bey ihrer Vereinigung einen beträchtlichen tiefen 

Fluß bildeten, aber glei) Darauf in dem nahen Meere 

ihr Ende fanden. Pofidonius erklärte die auffallende 
Erſcheinung fehr natürlich durch nörblichere Quellen, 

welche 180 Stadien höher in die Hohlung eines Berges 

ſich verfenften und hier wieder zum Vorfchein Famen”); 

ähnliche Fälle find im heutigen Krain nicht felten. Die Na⸗ 

- 2... tur hat aber in der Zwiſchenzeit Veränderungen erlitten. 
Der Fluß Timavo ift zwar noch an der alten Stelle 
=... vorhanden und verliert fich. gleich nady feiner Bildung in 
dem Meere, auch erhält er Zuwachs aus mehrern Quel⸗ 

len umliegender Berge; aber fein meiftes Waſſer em⸗ 

pfängt er aus eienem fehr nahe und aus einem andern 
entfernter liegenden See”), deffen beftändiger Zuwachs 

freylich aud den unterirdifchen Gaͤngen noͤrdlicherer Ber⸗ 

ge kommen muß. Aus dem einzigen Polybius führt 
Strabo an, daß die Quellen (eine auägenommen) Salz- 

Waſſer enthalten ia wobey er ſich — durch 


—⸗—— 


x) Paul. Diac. VI, ı 51. Ä | 
y) PA ee I, ve 244. Sirabo V. p. 538. P. Mela 1,4 
ın, 18. 
(3 Diefen Lacus Timari fenat und bezeichnet Liviu⸗ XLI, = . 
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den fahjigen Beihmaf ai welchen daß Waffe beym ö 


Einfluß in die See erhält.: 


Die ältern griechifghen. Schriftiteller Sprechen’ nicht | 
von dieſem Fluſſe, ob 'er gleich wegen ber bamit ver . 
knuͤpften mythiſchen Erzählung ihre. Aufmerkſamkeit 
regen mußte. Dean nach Virgils Angabe drang Ans. 


tenor mit feinen paphlagonifchen Mefährten, ‚den He⸗ 


netern, Durch die Liburnier über. den Timavus in dad 
Innere Des Landes, welches den Namen ‚von feinen Bes, 
gleitern erhielt; und Strabo weiß von einem merkwuͤr⸗ 
digen Tempel des Diomedes, der feinen eigenen Hafen, 
nebſt einem Haine hatte, bey diefem Fluſſe zu ſprechen. 

Bahrfcheinlic, war aber die Sage erft durch die Römer 
entftanden. Die fpätern Schriftfteller ennen den Tem⸗ 

pel nicht weiter, die Peutingerfche Tafel malt aber an die 
Duelle des Timavus ein Gebäude‘, durch welches fie ges’ 

woͤhalich warme Bäder auszudruͤcken pflegt") ;.noch jetzt 
find Bädernahe bey der Brücke des Fluffes, über welche 

die Landſtraße nad) Zriefte fühet, und ſchon zur Zeit 

des Itiner. Antonini führte. 

Bis zu diefem Fluffe mit kurzem Lauf reichte u 
fpränglich die Landſchaft der Iſtrier gegen Nortweften®), 
bis Auguft anfangs das Gebiet yon Trieſte und in der 
Folge dad ganze Zitria zu Italien fügte. Gegen Oſten 
durd) das innere Land verbreiten fie ſich von hier an die 
Sapoben, und zunächft weftlih, von dem Timavus 
bis an den Livenzafluß veichten die illyriſchen Karnt 
bis an das Meer. Daher gibt Plinius die Bezirke um 
Aquileja ald Landſchaft der Karni anz und noch Pto— 
lemaͤus bezeichnet nr Graͤnzen nad) der hier 





a) Plin. II, 103, und III, 26, kennt dieſe calidi fontes Ti- 
mavi, feit ie ’ aber‘ mit Unred auf eine Kleine Küfteninfel. — 
m Bubera von ben alten Gebaͤuden find nod) — ge 
— V,p. 380. Merd wo Tiuwwer, K2 
—XR Dokus. 
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Kusbehnung e), Aber fehr frühzeitig hatten bie Römer 
ihre Hauptfeftung Aquileja angelegt, und bie umliegen⸗ 
den Karni theils unterworfen, theils in bie nördlichen 


E Ber E zuräd getrieben, Bey den zuruͤck gebliebenen er= 


wuchſen allmälig mehrere Städte, die Einwohner 
‚wurden Italiener und im Allgemeinen mit zur Lande 
“schaft Venetia gerechnet. Daher macht zwar Steabo 
die Bemerkung, daß Aquileja außerhalb der venetifchen 

Graͤnzen liege, zählt aber die Stabi 7 — 
innerhalb derſelben auf?) | 
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zum Urfprung und Geſchichte der Benetl, — Eridanus. 
fing, Bernſteinhandel. 


Venena, eine Landſchaft Italiens an der Nord⸗ 
weſtſeite des adriatiſchen Meeres, trug ihren Namen, 
und trägt ihn noch, von den Veneti (ol 'Ovdveros), 
einem Volke, welches mit den angränzenden Kelten 
ziemlich gleiche Sitten, aber eine — verſchiedene 


Sprache hatte), Jedermann gibt fie als eine von 
allen Nachbarn verſchiedene Voͤlkerſchaft an, jedermann 


verſichert ihre Cinwanderung aus entfernten” Gegenden; 
aber jehr getheilt find die Stimmen der Griechen über 
die Abflammung, 

erodot, der aͤlteſte Schriftſteller, welcher uns von 
dem aſeyn der Eneti oder heneti ae wie m e der 


— — 


e) S. weiter unten den Tilaventumfluß, 
-d) Strabo V, 508. Eie 8’. dar) ser. —8 — Ayla, 
&) de I, 7 
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Grieche gewöhnlich nennt, Belehrung gibt, erklärt fie 
für Sliprier ?), wodurd ſich freylich das Kaͤthſel am 
leichteften loͤſen würde, da illyriſche Voͤlkerſchaften in 
der grauen Vorzeit an ben Weſtkuͤſten Staliend fich ver⸗ 
breitet hatten, und noch unter den Römern die oͤſtlichen 
Nachbarn der Veneti blieben. In diefem Falle wäte 
nicht einmal die Annahme der Einwanderung aud entles 
genen Strichen der Erde noͤthig. Deſſen ungeachtet 
Tann der Gefchichtöforfcher diefe illyrifche Abſtammung 
nicht als Wahrheit annehmen, weil Herodot nur durch 
fremde Erzählungen etwas Weniges von dem alten Vol⸗ 
fe gehört hat; weil Polybius, welcher die Illyrier ges 
nau kannte, zwar das Abweichen der Volksſprache von 
dem Keltiſchen als aufmerkſamer Beobachter zu bemer: 
ten nicht vergißt, aber von keiner Aehnlichkeit mit der 
Wgrifchen fprichtz und weil weder er noch andere ro: 

miſche Schriftfteller bey genaner Kenntniß bender Voͤlter 
die Veneter für Illyrier erklären, 

Mit Leichtigkeit entſchied der Grieche über bie Are 


tige Frage. Der alte Skylax meldet bloß das Dafeyn 


der Heneti und fchweigt von der Abſtammung; aber 
die ſpaͤtern Schriftiteller, und wahrſcheinlich Timaͤus 
an des Spige, fanden bier ergiebigen Stoff zur Ans 
wendung einiger noch unerflärten Sagen des Alterthums. 
Aus Paphlagonien hatte Pylaͤmenes die Heneti zum 
trojanifchen Krieg geführt”), deren fpätere Schidfale 


im Duntel liegen. : Nun fand fi in dem innerften‘ 
Winkel des adrjatifchen Meeres ein Bolt von unbelanns 


ter Sprade ‚, unbetannter Abftammung, Benetihießen 
fie, im Munde des Griechen aber Heneti; -fie koͤnnen 
feine andern ſeyn al& Homers verloren gegangene Hene⸗ 


ti, fo war nun der raſche Schluß. Vielleicht bevechtige: -. 





b) Herodot. I, 196, 
e) Homer, Il, u, v..851. 
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ten nod) anderweitige Sagen zur Herſtellung bed Zu⸗ 
fammenhanges durch Einfügung der Bmifehenglicher. 
Der trojanifche Prinz Antenor wurde bey Iliums Zer⸗ 
flörung durch die Gaſtfreundſchaft des Menelaus aus 
dem, allgemeinen Verderben gerettet; und mit ihm die 
Heneti; denn Antenor ift nun, man weiß nicht warum, 
ihhr Anführer; ſtatt mit ihnen nach Hauſe zu geben, 
, wandert er nach Thracien, und iſt man einmal in Thra⸗ 
cien, fo kann man wohl vollends auch an das adriati⸗ 


Ihe Meer kommen *). .. So fland die ſchoͤn gefhmädte - 


Hypotheſe im Keinen, wurde von ben Griechen als 
erwiefene Bahrheit angenommen, und fand auch Bey⸗ 
fall unter den Römern, welche nichts Beſſeres über den 
Urſprung des Volks an die Stelle zu fegen mußten; 
doch erlaubte man fi) Varianten im Vortrage, denn 
bey Virgil kommt Antenor zur See an die Ufer des Zis 
mavusfluſſes, und man ſchloß auch Die griechiſchen He⸗ 

roen, namentlich den Diomedes, deſſen Tempel noch 
das ſpaͤtere Zeitalter aufzelgte, nicht von der Ehre der 
Volksgruͤndung aus. Zweifler fanden ſich deſſen ungeach⸗ 
tet (ſelbſt Strabo gehört unter ihre Zahl), welchen bie 
*, Sache duͤnkte was fie war, willfürliche Zufammens 
ftellung unzufanmenhängender Notizen, eine bloß auf 
Namensaͤhnlichkeit gegründete Hypotheſe, zu deren 
‚ Unterftägung ſich im Lande der Veneter nichts vorfand. 

° Vorzüglich Fam ihnen der Umftand bedenklich vor, daß 
man aller Forfhungen ungeachtet, in Paphlagonien 
auch nicht die geringfte Spur von dem damaligen oder 
ehemaligen Dafeyn eines Volks, Heneti genannt, fin⸗ 
den konnte. 


rMaher entſtanden nun anderweitige Sagen und Muth: 


mafungen. Strabo hält e8 wegen ber. Namensgleich⸗ 
heit für wahrſcheinlich, daß fie ——— der — 
ee nun 

a Serabo Al. pm Big. XIII. p. 505. 


Benetie .* . 8 


neter an ber Weſtetiſte Galliens ſehen; Euftafhtus wie⸗ 
derholt die nämliche Angabe, und fügt nod) eine andere 
Erzaͤhlung bey, nad) weldyer fie von Henetern aus Afien, 
(aber nicht von den paphlagonifchen) abſtammen, durch 
Kriege aus ihrem Vaterlande feyen getriebeh wor⸗ 
den, und endlih die Sige am adriatifchen Meere ers 
reicht Hätten). Nun bieidt zwar dad] erftere' bloße 
Muthmaßung, ohne alle Stuͤhe alter Angaben, und . 
bie letztere Erzählung ift wenigſtens in Hinficht auf die 

Einwanderung aus Afien unzichtig; abet die Ableitung 
von einem gleiinamigen Volke bleibt fo anziehend, daß 
man ihr ungern entfagt. Hätten die Schriftfieller des 
böhern Alterthums fchon Beneti in den Gegenden der 


Dftfee gefannt, umd die übrigen Umflände, welche eis ; 


ne gemeinfchaftliche Abflammung zu begünftigen ſchei⸗ 
nen, fie würden vielleicht allen Wenetern und Henetern 
in den verschiedenen Gegenden ihre Stammoäter in dem 
heutigen Polen und Preußen angewieſen haben. 

Die Veneti in Italien find ein abgeriffener Zweig 
des großen Volksſtammes der Slaven, welcher in jeder 
gekannten Zeit die norböftlichen Länder Europens bes 
voͤlkerte. Diefe raſch hingeworfene Behayptung erhält 
eine ſehr nahe an hiftorifche Gewißheit gränzende Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, 1)durd) die Weberzeugung, daß die Weneti 
in Stalien ein eingewanbertes Volk find; 2) durch den 
Namen Veneti; und 5) durch die ganz befondere Eigen⸗ 
heit ihres Handel. | 

Daß die Veneti ein eingemanbertes Volk find, ers 
Härt mit allgemeiner Ausſage das ganze Alterthum, weil 
fie ſich von allen angränzenden Voͤlkerſchaften durch ihre 
Sprache und Eigenheiten weſentlich auszeichneten. Eben: 

dadurch erhielt bie Mythe der Griechen freyern Spiels . 





e) Strabo IV. p. 2098. Bustatkiischolia ad Dionys, Perieg. 878 
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vaum, : den Gchöpfungen Ihrer ver Ciacildengekraft bier 
einen ungeftörten Winkel anzuweifen. Wir überlaffen 
ihnen die Vorliebe zur Aufftelung und Ausſchmuͤckung 


villkuͤrlicher Hypotheſen, ohne an denſelben Theil zu 


nehmen; ber Satz bleibt unverruͤckt, die Veneti find 
ein eingewanbdertes Volk. Wir müßten fie dafür aner⸗ 
kennen, wenn und auch bie Vormwelt keine Hinweifung 


zu der Annahme gegeben hätte, Denn daß fie von allen 


or 


Nachbarn weſentlich verfchieden waren, felbft in den Zei⸗ 


ten der nähern Belanntichaft, fagt die Geſchichte; und 


| ‚ daß eine in dem innerften Winkel Italiens hingeworfene 


Voͤlkerſchaft dee Grundſtoff eines ganz eigenen felbfls 


j fändigen Stammes gewefen ſey, der Gedanke ift noch 


in Feines Menfchen Herz gekommen. 
Eingewandert find fie alfo. Won ber Seefeite her? 
Dos Einwandern einer ganzen Voͤlkerſchaft auf Fahr: 
zeugen in jener allem hiſtoriſchen Wiſſen vorausgehenden 
Zeit Eonnte nur der griechifche Mytholog für Mögliche - 
Feit erflären, um feinen Antenor nebft den begleitenden 
Heneti wohlbehalten an Ort und Stelle zu bringen. 
Roch bey fpätern Erzählern erhält fich die Kunde, daß 
die Veneti lange vor Antenor ihre italienifchen Gegen: 


den im Befiße hatten f). 


Sie kamen alfo von der Landſeite; nicht von den 
Stali, von den Kelten, von den Süyriern ꝛc. von allen 
biefen waren fie weſentlich verſchieden. Es bleibt alfo 


nur ein Voͤlkerſtamm im Norden von Guropa übrig, 


von welchem bie Veneti fich trennten, Daß fie ein 
deutfcher Zweig gewefen feyen, grängt an die Unmöglids 
keit, fie wären als Deutfche in der fpätern Zeit leicht 
erkannt worden; fie gehören alſo zu dem flavifchen 
Stamme, und dieß bezeugt auch ihr Name Veneti. 
Der Slave Fennt diefen Namen nicht mehr in feine 


3) Chryscıtemus de Nio yon eapto, Orat, XI, # 


N, 4 


Benetii. f m 


Sprache. tnterbeffen willen wir, daß alle Zweige, 
weiche dieſe Benennung trugen und in manchen Theilen 
Deutfcylands ır, noch tragen, unſtreitige Theile bes großen 
Stammes find; wahrfceinlid nahmen auswandernde 
Haufen ben Namen an, welcher ihre Auswanderung bes 
zeichnete; fo die Veneti an der Oflfee, bie Veneti in 
, alien, und in ber Bolge viele andere, 


Db ber große Stamm einſt in zuſammenhaͤngender 
Reihe fo weit gegen Süden reichte, oder ob des Cuſta⸗ 
thins Angabe die — iſt, daß innerliche Kriege dies 
ſen Zweig von der Hauptmaſſe losgeriſſen haben, laͤßt 
fd u hiſtoriſche Gründe weder behaupten noch ver⸗ 

tr finden bey der erſten Bekanntſchaft mit 
— innern Gegenden keitiſche Voͤlker in den Alpen und 
an der Donau, wir finden Deutfche noͤrdlich von ber 
Doraxu und an dev Weichſel, die fäblichen Veneti waren 
alſo von ihren Stamme völlig getrennt; dieß berech⸗ 
tigt aber nicht zudem Schluß, daß diefe Lage in früs 
bern Perioden die naͤmliche geweſen ſey. Das Auffinz | 
den der Vindeliki (Wenden am Lech) zur Beit des Aus 
gußus im noͤrdlichen Tyrol und in Vorarlberg‘ ſcheint 
auf einen ehemaligen Zuſammenhang mit den Veneti in 
Stalien hinzuweiſen, welcher in der Zolge durch das 
Einwandern der Mhäti in die Tyrolergebirge, und 
durch die Kelten in die Donaugegenden unterbrochen 
wurbe, &o viel geht aus den Beobachtungen der Alten 
hervor, daß fie die Veneti für verfchieben von den illy⸗ 
riſchen Voͤlkerſchaften hielßen; und aus der Kenntniß 
unferer Zeiten, daß die Wenden und Illyrier nicht zu, 
eineriey Stamm dürfen gezogen werben; bie Klementis 
ner in Siavonien, biefer alt illyriſche Abfprößling, 
derdleichen fich in den Gebirgen Albaniens mehrere fins 
den, find den Slavoniern — in deren — 
ſe wohnen, * ———— 


gu « \ " !- ' 
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Beßy den Beneteen Tprechen, außer ber Mimende 
gleichheit noch andere Gründe für die gemeinfchaftliche 
Abſtammiung und felbft fir den fpätern Zuſanmmenhang 
des ſuͤdlichen Zweigs mit dem Hauptſtamme. Viel⸗ 
leicht darf man kein Gewicht auf die Stelle des Paulus 
Diaconus *) legen, wo er den Namen Veneti etymolo⸗ 
giſch für die Ruhmwuͤrdigen erklaͤrt, obgleich auch der 
Slave feine Benennung von Slava, der Ruhm, her⸗ 
feitet. Gr: fcheint die Auslegung erzwungen. den dem 
griechiſchen Worte aiveros: herzuholen; und wenn aud) 
wider feine Meynung die Erklärung nicht - griechifchen 
ſondern einheimifchen Urfprunges war, fo Bann doc 
immer das ungefähre Zufammentreffen ein Wert des 
Zufalls bleiben. ber wichtiger find die Grände, wel⸗ 
che aus den Handlungsverhältnifien fließen. 
Hätte Herodot Gelegenheit: gehabt, die Veneti am 
adriatifchen Meere felbft zu befuchen, fo dürften wir 
‚ unverfälfchte Nachrichten über das Volk und feine Ver⸗ 
haͤltniſſe mit Recht erwarten. Aber er mußte fi) mit 
einigen Hinweifungen aus dem Munde der Phokaͤer bes 
gnügen , welche biefe Gegenden ausfchhießend befuchten, 
und ſich hüteten, einem Manne reinen Aufſchluß zu 
. geben, bey weldjem Handiungsangelegenheiten ein vore 

zägliher Grund feiner Forſchungen geweien zu ſeyn 
fcheinen. Er erfuhr hlfo nur das Dafeyn des Volkes, 
nebſt der Sitte, die Maͤdchen öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden als Braͤute zu verkaufen, und erklärt fie für 
Illyrier, weil Illyrier um fie ber wohnten“); geſteht 
auch offenherzig, Daß er feine Nachrichten nur vom 

örenfagen habe. - Er ahnete nicht, daß er hierhätte 
‚finden koͤnnen, wornach fein forgfältiges aber vergeblis 
ches Streben ging, den Sig des Bernfleinhandeld,. 





Paul. Diae. II, 14. 
.2) Harodot, 1, 165. 196. 
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wohl auch nähere Auffchläffe Aber das Vaterland deſſel⸗ 
ben, und über den Cribanusfluß, von welchem ex 


wit dunkler Sage gehört hatte, an feinen Ufern finbe 
fi Diefes gefhägte Harz, und er falle auf der Nord⸗ 
feite Eucopens in das Meer’)... Rein weg verwarf er 


diefe umfteten Angaben als Erfindungen der Dichten, . 
weil der Name des Flufſes griechiſchen Urfprung vers. 


rieth, und weil alle feine Forſchungen zur Auffindung 
irgend eined Mannes vergeblid) geweſen waren, wel⸗ 
der behaupten durfte, bie. Gegenden jenſeits Europa 
durch eigene Erfahrumgen kennen gelernt zuhaben. Aus 
fehr ferner Gegend kommt das Elektron, dieß wußte 
er; woher, bieß tonnte er nicht erfahren. 
Der Eridanus war nicht griehifche Dichtung, bie 
Poeten Hatten von einem wirklichen Fluſſe gehört, wel⸗ 
chen nach Herodot niemand weiter an der Nordfeite Eus 


zopend ſuchte. Wahrſcheinlich bezeichnete diefer Name 
den Khodanus (die Rhone), und vielleicht wurde hier , 


von den Maffiliern, den Abkoͤmmlingen ber Phokaͤer, 


einiger Bernfteinhandel durch die Bewohner der Wehe 


kiſte Galliend, welche eigene Schifffahrt hatten, betries 
ben. Es blickt audy die richtige Erklärung des Fluffes 
ans einigen alten Angaben hervor °); aber endlich vers 
inigte man ſich in Griechenland, den Eridanus nirs 


gendés ander ald bey den Benetern am adriatifchen . 


Deere zu ſuchen. Sehr natürlich, el man von hier 


— 
in — uI, 
nm En a. war Aeſchdin⸗ ber ehe, welcher 


den ai rc {n Sheria nannte; Iberien reichte in dem Zeit⸗ 
alter bes Dichters bis zur Rhone. Andere, — e den wirklichen 

Rhodanus, den Eridanus Herodots an ordgraͤnzen der 
Erde, und ben Eridanus am Winkel de abriatifcen — 
in Vereinigung bringen wollten, ließen einen Strom von den 


Tboren ber Nacht ausgehen, welcher ſich im Mittellande trennte, 


einem Arme in ben noͤrdlichen Ocean, mit dem andern in 
das farboifhe Meer, F dem dritten — die — See 
ergoß. Apolloa. Hhod. IV,:v. 650 sag 
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aus dem meiften' wnb fhönften Wernflein holte, amd | 


Eridanus und Bernſtein unzertrennliche Begriffe waren. 


Ob je ein Fluß diefer Gegenden wirklich den Namen 


Eridanus trug, läßt ſich mehr als bezweifeln, ba bey 
näherer Kenntniß ber Landfchaft fo gar Feine Spur von 
ihm aufzufinden war; aber griechiſche Dichter, auch 


wohl Geſchichtſchreiber Tamen wie in Werlegenheit, 


- nördlichen Staliend, welcher den Grie 


wenn bie Erfahrung das Gegentheil angenonnmener Sa⸗ 


- gen lehrte. Stylar nach den Altern Dichtern, auch 


Skymnus Chius*), ſuchten nach dee allgemeinen 


Vorausſehung den Eridbanus im inmerften Winkel des 


adriatiſchen Meerbuſens, und wern bie ganze Angabe 
nicht völlig aus der Luft gegriffen war, fo hatten fie 
dem Fluſſe Iſonzo dieſe Benennung aufgebrängt. ‚Hier 


beweinten Phaetons Schweſtern ben Unfall bes aus bem 


Sonnenwagen geflürzten Bruders, bier wurden fie- in 
Bäume verwandelt und ſchwitzen ſtatt der Thraͤnen mit 
jevem Jahre das wohlriechende Elektron, weldes ber 


Strom des Fluſſes den vorliegenden elektridiſchen In⸗ 
fein zufühtt, | | 


Dergleihen Bunderfagen möffen den Eutbetungs- 
reifen dev damaligen Zeit und felbft den Friegerifchen 


- Unternehmungen ein ganz eigenes Intereſſe gegeben ha⸗ 


ben. Ob ſich nun gleich der gefuchte Fluß mit. feinen 
Eigenheiten in der fpätern Zeit nicht finden wollte, fo 
fand man doch dad Dafeyn bes Elektrums, verwarf 
alfo die alte Dichtung nicht, fondern verpflanzte fie nur 
an andere Stelle, an den Pabus, den größten Fluß des 

in feinen in⸗ 
nern Theilen noch völlig unbekannt war, folglich 


freyen Spielraum für die forgfältig gepflegte Erzählung 


darbot. Der Geſchichtſchreiber Timaͤus iſt der erfte 


\ 





) Seylax, pe 6. Soymmus Chius v. 870 s0d. Br 
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Weiche ”), welcher die aften Angaben auf dieſen Eng 
bertrug, und fogar die elektridiſchen Inſeln an die 


Muͤndungen beffelben verpflangte, ob gleich weder das 


hiſtoriſche Alterthum, noch die neuere Beit Infeln in 
diefer Lage kennen. Vergebens eifert Polybius, der 


von dem Pofluß aus eigenen Erfahrungen ſpricht, uͤber 


die Kinderdichtung; vergebens beweiſt Plinius das 


Laͤcherliche derſelben und das Nichtdaſeyn der elektri⸗ 


diſchen Inſeln; vergebens erklaͤrt Strabo die Erzählung, 
die Inſeln und den ganzen Fluß Eridanus als Lüge °); 
griechiſche und lateiniſche Dichter fanden den Stoff zu 


danus, melden er niemals führte, noch fernen bey. 
Selbſt die. Gewißheit, daß die Veneter, durch welche 
der Eridanud fließen mußte, niemals mit ihren Sitzen 
bis an den Po reichten, hatte die Verpflanzung ber Sa⸗ 
ge an dieſen Fluß nicht verhindern koͤnnen; doch bes 


ſchoͤn, um ihm jemals völlig zu entfagen; auch Die Geo⸗ 
‚gpaphen legen dem Pabusfluß zugieich den Ramen Reis 


ſchraͤnkten ſich manche Erklären, Den Eridanus nur indie - 
Nähe des Padus zu flellen °). . 


Die Urfache aller diefer poetifhen Ausſchmuͤckun- 


gen war dad wirkliche Dafeyn bes Bernſteinhandels, 


von welchem der einzige Plinius ?) uns einige Notizen 
der Altern und fpätern Zeit aufbehalten hat. Hier holte 
fih der Grieche die größern und feltenern Stüde des 


Eleftron. Im Beneterlände felbft war diefes Gummi 
fo gemeine Sache, daß die Weiber der Landleute Schnüs 


te von Bernſteinkorallen flatt des Halsſchmuckes 
tregen. 


nun 


m) Polyb. IL, Ps 

2) Pin. KXXVH, g. Strabo V, ‚82% 

o) StraboV. p- 309. Tor —*8 — 2 ya er 
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Diieſe koſtbare Waare erhielten Die Beneti von den 
Kuͤſten der Oſtſee, wo fie einzig in bedeutender Menge 
zum Vorfcheine kommt, auf dem Landwege mitten 
durch die entfernten Gegenden, eine andere Straße läßt 
ſich bey ihrer Lage gar nicht gedenken; und fchon bie 
Kenntniß des Bernſteins feßt voraus, daß einft jene 
nördlichen Striche ihre Heimath geweſen ſey; weder Die 
Illyrier noch ein anderes benachbartes Bolk hatte dieſes 
wohlriechende Gummi zu verlaufen. Daher erhandelte 
man bey den Veneti vorzüglich große Stüde, die klei⸗ 
nere Baare lohnte weniger bie Mühe des weiten Wegs; 
“ Die Phönicier, welche fich Diefe Specerey auf ganz an= 
derer Straße zur See zu verfhaffen mußten, nahmen 
. was fie fanden, groß und fleines Gut auf ihre Fahr⸗ 
zeuge. —— 

Ob die Veneti dieſen Handel unmittelbar aus der 
erſten Hand betrieben, laͤßt ſich bey dem Dunkel der 
Vorzeit auf keine Weiſe entſcheiden, wahrſcheinlich kam 
aber die Waare durch mehrere Haͤnde nach den Kuͤſten 
des adriatiſchen Meeres; und vielleicht waren die au⸗ 
gränzenden Sigynnaͤ, von welchen ich im dritten Thei⸗ 
le *) ſprach, das Mittelvolk, durch welche der Handel 
‚betrieben wurde; auch dieſe mit ihren zottigen Pferden, 
welche nicht zum Reiten, wohl aber zum Anfpannen 
ihre Dienfte leifteten, waren vermuthlich ein flavifcher 


.. ' Zweig. Als aber in der Folge Eeltifche Voͤlker ſich 


längs der Donau und in Pannonien vordrängten, muß 
te notwendig der Bernfleinhandel durch die Kriege Un⸗ 
terbrehungen leiden. Aufgehört hat er aber nicht, 
nach Plinius Angabe erhielten die Veneti noch ferner 
den Bernftein, fie erhielten ihn durch Die Pannonier von 
der Donau ber. Daher konnte auch ein römifcher Ritz 
ter den Gedanken faffen und ihn glädlih ausführen, 


q) Sengrappieder Griechen und Kömer, Xp. TIL &.500 wabsı8. 
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| auf den Landwege war der Donau and: — Oſtſee 
vergubtingen ; weich beladen · mit Beunſtein kaur erglack⸗ 
liqh nach Italien zuruck.Schwerlich koͤnnen hey 
der Gitwicklung diefer, Beahältuiffe gegraͤnhete Be 
gegen: den nandel und. gegen die Einwanderag der Ve⸗ 
u" u ben Nordgegerden ſich erheben. 
We ‚aber:vrängt ſich die poeyte Irage haeer⸗ arſ 
. wel: Ziege verbreiten ih. bee. muͤhſamherbeyge⸗ 
ein durch das fühligetunens, und hob 
—2 zuin bluͤhenden Handelsvolke, lLauge vor dem 
Zetalter: der Roͤmer? Ce ſelbſt nerführten hae Sta⸗ 
pelwaare nicht; airgenba findet ſich eine Spur, daß die 
Veneti Seefahrer. gewefen fin "Aber hie Eilueni wor 
ren t8, waren daB .Altefte. und shätigfte feefahrende - 
Boll in Europa, und.unter ihsen vorzuͤglich Die ze 
ter, oder her Zweig, welcher die Iufel: Scheria, in 
Bulıpfe Kerkyra genannt, bewohnte. Sie ruͤhmt Ho⸗ 
nr als die. erfahrenſten aller Seeleute, welche felbſt 
Neptun nicht zu beleidigen wagte. Im das Innere des 











Udriatiſchen Meeres richtete ſich hauptſaͤchlich ihr Han . , 


del, ohne Theilnahme der Griechen, fie verführten 
unter andern Gegenſtaͤnden nach aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit den Bernſtein in bie; Suͤdgegenden, bis im Jahre 
756 vor Ehriſtus die Korinther Herzen ihrer Inſel 
werben und, die liburniſchen Einwohner vertrieben. 
In ihre. Stelle als Handelsvolk traten nun Die Phokaͤer, 

wihe nach Herodot die Griechen zum erften Male mit . 
dam Hadrias bekannt machten, ſich aber fehr häteten, 
das Beheimniß ihrer / vortheilhaften Handeldverhältniffe 
zar Öffentlichen Kunde zu bringen. Daher erfuhr He⸗ 
"dot nur im Halbdunkel einige Nachrichten vor den 
Weneti; daß aber aus biefen Gegenden Bernflein geholt 
Wurde, blieb ihm aller Forſchungen ungeachtet verborgen. 

Luc) Phokaͤa fand fein Werberben durch das Vordrin⸗ 
gen der Perfer unter des Cyrus gewaltiger - 

Vannerts Groge. IX. E 
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“und vote erfahren nicht,” duß eine andere: guehiſhe 


Stadt Nachfolger in dem Handel zu ben Veneti gewor⸗ 
den ſey. Er nahm vermuthlich eine ander? Bendung 
auf der vandſette nach dem ſadlichern Italien. Schon 
vor andı ſeit den: Beiten. des trojauiſchen Kriegs hatten 
die einwandernden Tyrſener oder Pelasſget ihre Wihhen- 
de Krloule Adria an den benachbarten Uſern Buß. Pos 

fluſſes augtlege, Ken Work verbrauchte zus ſeiuen 

Dofen fo vocen: Beipsancy wiatdirfe Tefenierz * 


- 


Quelle und verfährten ihn als Handiungsarstrlitia bie 


füdlichern Gegenden. "Det: Hana erpiet ſich — 
in ben Zeiten bet roͤnciſchen Heruſchaft. 

Der ohne / Geraͤuſch betriebene anſteiahandel gab 
naſtreitig den etſten Stoß zur allgemeinen Bluͤthe der 
Landſchaft, weiche ungleich guößer muß getorfen feye, 
als man in dieſem unbefannten Winkel der Erde and 
bey einem unter die Barbaren gezählten Wolke, :je'&s 
warten kounte. Skymnus) fpricht von 50 Stänten 


. bey den adriatiſchen Venetern, und diefe Anzahl iſt ſchr 


groß, wein man auc) alle ‚beträchtlichern Flecken mit 


‚begreift; aber übertrieben iſt fie nicht, dem es finden 


fih Beine Spuren von neuen Anlagen unter dee Hearts 
- Schaft der Römer, und doch war zu Ihrer: Zeit alles 
mit Ortfchaften bebedt, deren Ramen: wir zum Theit 
erſt ſpaͤt unter ber Langobarben Regierung erfahren. 
Selbft.die Zahl von eigentlichen Städten im ſtrengen 
- Sinne zeigt von bebentender Kultur und vielem Wohls 
ftande, und die Hauptfladt des Ganzen, Patavium 
am Medoakusfluſſe, konnte bey jeder gebildeten Nation 
ben Rang eines bedeutenden Handelsplatzes behaupten: 
Es hatte feinen eigenen nten Seehafen an der 





r) Seymmus Chiue v. nach Theo us, = Die 
Myriaben N re ſchreibt — den Oenstern, 
ſondern allen — — am adriatiſchen Bufen zu 
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Mtändung bei Flufſes, trieb alfo-chne Bweifel Altin: 
banbel; bie Stadt enthielt in Ihrem Iunern beträchtliche 
uch » und andere Mannfakturen, konnte mit eigenen 
—— bie Anfälle der benachbarten Kelten zuruͤck wei⸗ 

und errichtete zu einer Zeit, wo noch fein Römer 
in diefen Gegenden fich feftgefeht hatte, — von 
griechiſchen Gottheiten, namentlich einen beruͤhmten 
Jempel ber Juno, Hochverehrt war dieſe Gottheit 
bey den Etruskern ober Tyrſenern, auf ihre Rechmung 
dirfen wir die Errichtung dieſes Tempels fetzen, wie 
ſich denn auch andere etxuskiſche Denkmale im Lande 
der Veneti erhalten. Doch moͤgen auch die Phokaͤer 


Auntheil an dieſem und andern Tempeln gehabt haben. 


Dean durch den langen Handelsverkehr fiedelte ſich oh⸗ 
ne Zweifel mancher Fremde bey den Veneti an, und. 
befoͤrderte Dadurch die Bluͤthe der Städte, fo wie bie 
Bildung der Einwohner und bie Entſtehung von = 
uufakturen. 
Das Land Tieferte als natuͤrliche Prodokte zur 
Ausfuhr, und zur Veredlung alle Fruͤchte des übrigen 
Italiens, Schafe mit feiner Wolle, und einen dauer⸗ 
haften. und flüchtigen Schlag von Pferden, denen das 
Zeichen eines Wolf eingebrannt wurde, und von wel⸗ 
hen die Ausfuhr der Stuten firenge verboten war *). 
Eine Sorte fehr edeln Weines aus der Gegend von 
Serona (vinum acinaticium) zeichnet Gaffiodor*) be; 
ſenders aus. Die geleſenen Trauben, an freyer Luft 
aufgehängt, ergoſſen erſt im December ihren Saft 
ohne alle Preſſe. Dieß gab dann einen aͤußerſt ſuͤßen, 
dicken Wein von ewiger Haltung. Er war von dunk⸗ 
ie Farbe; man bereitete aber auf die naͤmliche Art no 
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eine andere welße Gare von milchichter Burke, Mon 
dem ſehzr geſunden puriuiſchen Wein, an der Dfigtänge: 
| Venetien, wurde — der — Zſtriens ge⸗ 


prochen. 

Aus bet hoͤhem Voltebilbung asibt fi) die natuͤr⸗ 
liche Urſache, ‚warum die Veneter zu keiner Zeit mit 
ihren rohen Nachbarn, den keltiſchen Volkerſchaften, 
gemeinſchaftliche Sache machen wollten: . Sie wider⸗ 
ſtanden mit Tapferkeit: und meiſtens auch mit Gluͤck ih⸗ 
‚von Anfoaͤllen, und. wenn“ Strabo nicht uͤbertreibt, ſo 
konnte das einzige Patavium an Bürgern und Einwoh⸗ 
nern des untergebenen Gebiets 20,000 Mann in das 
Feld ſtellen "). Aus: der Geſchichte wiſſen wir, daß 
(Bahr Roms 529) die Geſammtheit der Veneter den 
Kelten mit 20,000. Mann in das Land fiel, während: 
dieſe auf einen Ariegxug gegen ‚die Römer begriffen 
waren, unb.felbft bey biefer Anzahl: befand fich ein 
Corps der Cenomannen ’). Aus Abneigung und aus 
Zucht vor.den zahlreichen Haufen der Kelten ſchloſſen 
fich die Veneter mit Vorliebe an die Römer, das einzi⸗ 
ge Volk, welches der allgemeinen Herrfchaft der immer. 
fih mehrenden Kinder des Nordens hranfen fegen; 
konnte. Befl hielten fie.bey jedem folgenden Kriege an 
ihren Bundeögenoffen. Als daher endlich die Römer, 
Gebieter im nördlichen Stalien wurden „. mußte zway 
auch Venetien ihre. Hoheit anerkennen, ‚erkannte fie aber, 
wahrſcheinlich mit gutem Willen; wenigftens ſpricht;· 
die Geſchichte nichts vom entſtandenen Bwilte, nichts 
von Kriegen. Die Stqdte des Landes blieben dafuͤr in 
| - Tas ihrer bisherigen Verfaffung up Freyheiten 

oe ort, während bie angränzeuden gallifchen Or⸗ 
über Unterdrüdung dena und alle ihre Städte, 





u) SiraboV. p. g27. edit. Almelorv, 
vw) Polyb. Il, es PERL 
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elbſtt das anſchaliche Patavium, blioben Muntcipien 


unter einheimiſchen Magiſtratsperſonen, mit weniger . 


Einwirfung dev Römer, welche in allen Gegenden, wo⸗ 
‚Hin Kolonien abgeführt wurden, einzig den. Kern ſpiel⸗ 
tn. Die Städte ‚behielten: fogar ihr urfprängliches 
Gebiet; weninſtens ſpricht Plinius öfters vom ager 
Patavinus. - | | 

.. Sein widriger Zufall entzog der fleißigen Landſchaft 
ihren Wohlſtand, fo lange der Römer Macht bauerte; 
die Einwohner felbft hatten Iängft roͤmiſche Sprache 
und Sitten angenommen. . Aber vom fünften Jahr⸗ 
hunberte an verfolgte ein hartes Schidfal dieſe im 
‚Stillen fortblübenden Gegendeh. Faſt alle Stürme 


‚gegen Italien kamen von der Nordoſtſeite aus Pannonien 


‚ber, alle trafen fie Daher Venetien gleich beym erflen 
Anfalle. Aus den angränzenden Alpen hatte der Weſt⸗ 
gothe Alarich feine Zage unternommen; aus der naͤm⸗ 
lichen Richtung führte Attila bie verheerenden Schaa⸗ 


ren feiner Hunnen; ihm folgten mit mehrerer Schonung 
Theodorichs Ditgothen, aber verwuͤſtend fmden wir 


das erfte Vordringen dev Langobarden. Am traurige 
‚fen war die Lage den Landfchaft in den legten Zeiten 
der Oſtgothen Herrfchaft, wo ihnen die Oſtroͤmer die 


‚Steichelängs der Küfte abgenommen, die Franken aber 


fid) in den nordweſtlichen Berggegenden won Berona 
und Vicenza feilgefebt hatten. Taͤglicher Kampf der 


Areitenden Theile hatte das Ungluͤck der urfprünglichen. 


Einwohner zur nothwendigen Folge; die anfehnlichiten 
Städte, waren ohnehin ſchon bey der Hunnen Einfall 
der Plänberung und Zerſtoͤrung Preis gegeben worden, 
‚and einige derſelben, Altinum, Aquileja, erhoben fi 
:nie wieder aus ihren, Ruinen. Deſto mehr hat man 
Urſache ſich zu wndern, daß unter ber getheilten und 
unruhigen Regierung der Laugoharden, wo noch uͤber⸗ 
dieß bie Afküchen Bezirke oͤfterß dutch verheexende Cin 


\ 
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Flle der Slaven und Avaren litten, doch das Land im 
fiebenten Jahrhundert mit Ortfchaften noch gut befegt 

, und die Namen von vielen, welche die roͤmiſchen 

eographen als unbedeutend übergingen, jegt erſt zum 
Vorſchein kommen. Bey weiten bie meiſten hatten ſich 
— ben beſtaͤndigen Unruhen in Kaſtelle umge⸗ 
wandelt. | 

Die Aubbehnung und die Gränzen Wenetiens find 
zur Zeit der Selbſtſtaͤndigkeit der Veneti, fo wie unter 
der Herrſchaft der Römer faft ganz die nämlichen ge⸗ 
weſen, welche die Landſchaft in neueren Zeiten hatte. 

Naͤmlich auf der Südfelte die Hüfte des Meeres, auf 
der Oftfeite der Meine Timavusfluß gegen die Iſtrier, im 
nördlichen Bogen die hohen Alyen, auf ber Weſt⸗ 
und Suͤdweſtſeite der Lauf der Etſch. Diefen Fluß gibe 
wenigftens Ptolemäus, der ihn inden Gegenden nahe bey 
feinee Muͤndung Atrianusſtuß namt, fo beflimmt an, 
Daß er Verona nicht mehr zu Venetia rechnet, weil der 
größere Theil der Stadt am rechten Ufer bes Fiufles 


liegt. Bey den Römern machte Venetia den wichtigften 


Theil von der zehnten Region Italiens. 

Einzelne Veraͤnderungen brachte deſſen ungeachtet der 
Lauf der Zeiten hervor. Auf der Suͤdweſtſeite Vene⸗ 
tiens hatte eine fremdartige Voͤlkerſchaft, die Euganei, 
ihre Sige gehabt, war aber von den Patavini theilß 
verdrängt, theild in ihre Gemeinſchaft aufgenommen 

‘ worden. Ihr Andenken hat fid) nie verloren, noch 
jetzt tragen die Euganeifchen Berge dan Namen von dem 
- alten Volle. Da der Bezirk in der Folge mit zu dem 
Gebiete der Stadt Patavium gehörte, fo wurde die 
Etſch natürliche Weſtgraͤnze. Aber wichtiger waren die 
Ummwandlungen auf der Dftfeie. Die griechiſchen 
Schriftſteller fegen die Veneti und Iſtri als unmittelbar 
zufammengränzende Völker an, nad Ihrer Angabe 
‚bleibt alfo die Graͤnze, - wie fie hier iſt beftimmt wor⸗ 


a = Binetia : 714 


"en." Die Romer aber fanben bdey des Brönbung von 
Aquileja auf der: Oflfeite- ein anderes Alpenvolk, bie 
Barni, wahrſcheinlich von: illyriſcher Abkunft, in bes 
deutender Strecke längs ber Kuͤſte und im innern Lanbe 
bis tief in die Alpengebiege, - welche Kauͤrnthen und 
Kain”) vom Venedigerlande und dem oͤftreichiſchen 
Friaul trennen, wahrſcheinlich auch Aber den fuͤdweſt⸗ 
Udhen Theil von Kaͤrnthen ſich verbreitete. Dieſes war 


mit Gewalt dem Reiche unterworfen worden, genoß 


nicht die Vorzuͤge der Veneti,“ bey Ihnen nennt und 
Dtolemäus drey römifche Kolonien, und er bezeichnet 
die Graͤnzen ded Kamerlandes in der nämlichen Aus⸗ 
Dehnung, welche das heutige Kriaul hat. ‚Hier hatten 
alfo die Veneter einen heil ihrer urfpränglichen Sitze 
verloren, und die Geſchichte Jaͤßt uns nicht ganz im 
Dunkeln über die Art und Beit ded Verluſtes. Galli⸗ 


ſche Voͤlkerſchaften, wahrfcheinlich die Zauriski, wa: 


ten aus den angränzenden Alpen nach Venetien vorge: . 
drungen, und hatten in der Nähe von Aquileja eine 

Stadt angelegt, von deren ehemaligem Dafeyn Plinius 
fpriht*). Sie gingen wieder zuruͤck; aber ohne Zwei. 
-fel war dieß die Zeit, wo bie karniſchen Mitbewohner 
der nämlichen Alpen. ih im öftlihen Venetien feſt⸗ 
feßten, und bald darauf unter römifche. Herrichaft 


- Tamen. Ä 


Auf der Norbfeite hingegen erhielt das, Land der 
Beneti beträchtlichen Zuwachs, indem die Roͤmet Das 
ganze Thal der Piave mit Zeltri, Belluno und den 
umliegenden Gebirgen, ibm beyfügten, obgleich 


die Bewohner von rhätifcher Abkunft waren. Im 





w) Plin. III, s5. Savus ex alpibus Carnicis defluit. 

x) Liviue XXXVIIL, 2s, 45. Plin. HI, 19. In hoo situ inte- ” 
riere — Tauriscis Noreja; et a Aquileja ad duodecimum 
lapidem deletum oppidum etiam invito sonatu a Glaudio 
Marcello, (J. Nomẽ 570). ® 
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Allgemeinen degeif miaıı auch das oben angeführte | 
ber Karner niit unter der Barennung, und: Pi 
‚hatte dann die. nämliche Kusbehmung , welche win-moch 
jetzt annehmen. In Ben: fpitesn Zeiten umter der Lau⸗ 
gobarden Regierung. blieb. aicht nur. der nämliche Be⸗ 
griff, ſondern man rechnete noch zu Venetia die an⸗ 
graͤmzenden weſtlichern Bezirke von Tridentum, Mar⸗ 
tua, Bergamo Y).ıc. oder die ganze Gegend, welche 
bey ben. Koͤmern zur zehnten. Region Italiens "gehört 
‚hatte... Auf der Sübfeite ließ man die Landſchaft bis 
nad Ravenna bin reichen”). - 
In die Gebirge noͤrdlich von Verono und. Bicen- 
tia hatte der Oſtgothenkoͤnig Aheodorich Kolonien von 
Schwaben und. Alemannen verpflanzt, welche nach ih: 
rer Beſiegung durch die Franken bey ihm Zuflucht ſuch⸗ 
sen und fanden *). Dieſe Fremdlinge kommen in der 
Geſchichte jerier Zeiten oͤfters vor, behaupteten fich m 
ihren Bergen, und haben ihr Dafeyn und ihre Sprache bis 
auf den heutigen Zag erhalten. Weil man die vorhan⸗ 
denen Nachrichten von ihrer Anpflanzung -überfah, 
‚ wurden fie häufig als Ueberbleibfel der alten Kimbern, 
oder auch. al& zurüdgelaffene Theile deutſcher Heere 
| aus dem Zeitalter der Hohenſtaufen se | 
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y) Paul. Diac. II, 14. . Zu 
= Procop: bell. 'Goth. I, 15. 
a) Progep, bell, Goth. I, .I5. Ennodii paneg. Toendorion 
dictus, 
’ 
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Viertes Kapitel... 
Weneio, Do Topographie des Rarmetanien, | 


Fr ben Säfkerlänbe: Ber. Karni, Zwiſchen dem. Bir 
mavusftuß und der’ Stadt Aquileja faͤllt der Sontizes - 
oder richtiger Sontusfluß. in die Bee: . Ev bat feinen 
alten Ramen mit Feiner Abänderung erhalten, ‚heit 
der Ifonso, und-ifl-einen. Her beträchtlichflen Fluͤffe an 
der Kuͤſte von Venetia. Deito unerktaͤrbarer bleibt et, 
‚warum bie alten. Geographen, ein, Plinius, Ptole⸗ 
maͤus, welche bie klejnſten Gewaͤffer dieſer Gegenden 
ihrer Aufmerkſamkeit wuͤrdig halten, ihn unbemerkt 
laſſen. Ptolemaͤus kennt ihn, denn er ſetzt bey den 
RNorikern die Ambi Sontii in die Gegend, durch welche 
‚der Fluß ſeinen Lauf haͤlt, übergeht ihn aber an der 
Käfte.. Steabo") weiß noch mehr; er erzählt, an dee 
‚Dftfeite Venetien fen ein Fluß, auf weichem. MAR 
1200 Stadien weit die Waaren nad Novein,. im in⸗ 
‚nern Roritum, verfuͤhre. Er irrt nun ‚mar 5: Fein 
SFluß dieſer Kuͤſte reicht ſo weit durch die Gebirge in das 
innere Land; aber richtig iſt's, daß die Straße von 
Aquileja nach Virunum ſich bey den Itinerarien nach 
dem Laufe des Sontiusfluſſes hielt. Er bezeichnet ihn 
alſo zuyerläffig, kennt aber den Namen. des von ihm 
bAchriebenen Fiuſſes fo wenig als die übrigen Geogras 
phen. . Unfere Kenntniß des Namens entlehnen wir 
daher bloß auß. der Peutingerfchen Tafel, melde 14 
— die in und en Ort — Sonti an⸗ 
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74 Erſtes Buch. Viertes Kapitel. 
ſetzt, und aus einem Briefe bes Koͤnig Theodorichs, 
welcher angibt, daß bie Oſtgothen über ben — 
nach Italien vorgedrungen find P), | 
Weit befannter ift der Eleine Fluß Sriglöns, "peut 
zu Tage die Wipach, welche in den Ifonzo fällt. An 
bemfelben kennen die Peutingerfche Zafel-unb dad Iti⸗ 
nerarium Antonini °) eine Station, und an demſelben 
befiegte Kaiſer Theodoſinus feinen. Gegner -Eugenius 
in entſcheidender Schlacht ?), ‚Den lateiniſchen Namen 
erhielt er. vonder Kälte feines durch Bergland flcfiehben 
Waſſers ). 
Beſtlich vom Sontusfluß und nur eine Hatte Melle 
Son ber flachen Meereskäfte hatten Die Roͤmer F. Roms 
872. bald nad) bem zweyten puniſchen Kriege und wachdtt 
Beſiegung der nordoͤſtlichen Voͤlkerſchaften Italiens, ihre 
erſte Kolonie angelegt), und ihr wahrſcheinlich wegen der 
gluͤcklichen, durch Adlerflug verkuͤndigten Borbedeutung ®) 
Den: Namen Aquilefa gegeben. Der Grieche ſchrieb 
Axvantæ and "Anovinla. Die Anlage ſollte dienen, 
Die Bewegungen ber angränzenden rohen Völker gu bis 
vbachten "), ‚und einem Ausbruche des Krieges To lange 
zu widerſtehen, bis eine vorruͤckende Armee an Ort ud 
Stelle wäre. Die Altern Kolonien der Römer, und fo 
auch Aquileja, enthielten daher eine beträchtliche Zahl 
son Einwohnern; nur bloß zur Efgäuzung wurden in 
etwas fpäterer Zeit 1500 Familien dahin abgeführt ');. 
"pie erfte Anlage enthielt 3000 Fußgänger ohne die Offi⸗ 
ders und Ritter. Sie deſtanden aus Lateinern, es 


BD) Cassiödor! —— I, epist. ib. 
.c) Itia. Ant..p. 2 

.. d) Soeregis bist. er V, 

” 3 a ee wech. 

56. XL, 34. Coloniam Latini nominis. 
F= — — em i de gestis Conatantii. 
P- 328. 
i) Lövine al, S$ ALU, i2. eo 


San rchbu 


mi —— FR 2 Ne Tl sie Te — ⏑ — 


Bu IE Nee, 
Mer dafer nat Ei Colonda Lahn 


tiefe 
war alfo gleich von feiner Gründung am eine bettäßt- 


liche und bald wurde fie auch eine reiche Stadt; denn nach 
Strabo ging durch die Hände der Birger aller Hau⸗ 
dei mit den umübhängigen Boͤtkern ber Gebirggegenden. 


derbarkeit demerkeawird, daß fie ihn in Zaſſer fapten, 
ws brachten Dagegen: die’ Produlkte ihres Landeh, 
er Haute, Sklaven und. ohne Biontfel 


Zecke lag an der Offfeite des Meinen diufſes ia | 


fd (6 Narich, vos), welcher durch die Laguna 
fließt, noch jet den alten Namen führt, auch. Padoan 


von den Cinwohnern- genannt wird unb nach Gtrabo 


60 Stabien ſuͤdlich von der Stadt das Meer erreicht. 


Die Bermifhung des Seewaſſers gab ihm hinlaͤngliche 


Tiefe, daß die Schiffe ihre Ladung zur Stadt bringen 
Tonntn. Plintus*), weicher Aquileja 15 Millia⸗ 
zien von der See eutfernt, begeht einen Jerthum; bie 
unveränberte Sage rechtfertigt Strabo s Angabe. Durch 
ihn. erfahren wir zugleich, daß bie Stadt noch einen 


einen andern Fluß Natiſo, welcher bey Givibale flißt, 


’ vr 


andern Fluß den Turrus hatte. Er verwechſelt aber 


ben Torre aufnimmt und in ben Ifonzo faͤllt, mit dum 


Beinen Natiſo bey Aquileja. Jornandes!) nennt den 


Sing Yrattfio und laͤßt ihn aus dem Berge Pir Pics 


(e monte Picis, Pechberg) entipringen; es hat aber 

feine Quelle nur eine Meile noͤrdlich von Aquileja, und 

einen eigentlichen Berg gibt es in der Gegend nicht. 
Als Hauptſeſtung und den Schluͤſſel Italiens von 


der RE betrachtete in allen künftigen Zeiten . ' 


k) Plin. III, 18. es 


1) Jornandes da reh. Get. 6 u — ER zur 
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dies. Ndmer Diefe Etadt. "Duck; ie wurbe dem weitern 


Vorbdringen der deutſchen Voͤller im markomanniſchen 


Kriege. abgewehrt; bey berfelhen brach Marimins Um 
geſtiun und er verlos bey der Belagerung ſein Leben ”). 
Mod lehrt und die Unternehmung =. Kaifers,. daß 


Air urfprängliche. Hauptbeſtimung ber Aquilejenfer, 
die maͤchtige Schutzwehr Ztalienß zu Feyn, im brittes 


Sahrhunderte ſchon eine - andere Maidung befommen- 


Site. Ring. vmher war Friede, - Bein Volk feit lan⸗ 
‚88 Zeiten in dar Nähe, deſſen Anfall,auf eine Feſtung 
haͤtte furchtbar werden Eönnen. Die alten Ragere 
and die hohen Zhuͤrme, welche bie Peutingerſche Tafel 
ans ſo anſchaulich hinmalt, waren alſo zwar noch vvv⸗ 
handen, aber großentheils verfallerz, und die Stade 
auit der umliegenden Gegend lebte und webte nur. einzig 


in, ihrem ausgebreiteten Handel, welcher nothwendig 


ſeit ber Erobenuto und mehrern Kultur der Donauprs⸗ 
winzen ſehr in. das Große mußte angewachſen ſeyn. Es 
ffuͤhrten auch roͤmniſche Hauptſtraßen von dieſer Haupt 

: :tndt nach allen. Richtungen. Ruhig blieb Aquileja ine 
Beſitze ſeines Wohlſtandes bis zur Zeit des ſinkenden 
abendlaͤndiſchen Reha, und nach Paulus Diacanus>) 
wurde fie als die Hauptſtadt der Provinz Wendtia ber 
achtet. Aber in ver Mitte das fünften. Jahrhunderts 
Arad Attila ein; er belagert die volkreiche Stadt Iange 
wergeblich, ob er gleich, ganz gegen die Sitte xaher 


Wölker, Belagerungsmafchinen mit feinen Angriffen in 


Berbindung zu: gen wußte °).. Schon wollte er die 
dinternehmung.aufgeben, alä ner legte Hauptſturm ges 
lang, und die Stadt nicht bloß erobert, ſondern won 
. Meund aus REN wurde. — Schriſiſteller - 
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deu von dem fhrrdfichen Schichſale bes blaͤhenden 


Aquileja, und Yornsaded verſichert, man bemulegs 


feiner Zeit kaum bie. Spuren des dhemaligen Daſeyns 
Sur eigentlichen Stadt ah — Aquiee | 


unfere Zeiten an. ber nämlichen Stelle tragen. 'Acmilehe 
beste zur Römerzeit feiwen eigenen agefchenen Patriur⸗ 
den gehabt, defien Sig den Untergang der Stabtrkhens 
lebte; ſelbſt die.Reichtgämer der Kirthe waren detetiet 
worden; wir finden ihn in Zukunft an: ber, ahemaligen 
Stelle, und wahrſcheinlich Haften fich auf feinen Be⸗ 
trieb neue Häufer erhoben. Unter den: Oſtgothen Tchte 
er ruhig im Genuffe feiner geiftlichen Hoheit. Als aber 


im fechften Jahrhundert die. wism Langobarden amb . | 


Dannonien vordrangen, hielt er es raͤthlich, gegen ihren 
erfien Ungeſtuͤm die heiligen Schaͤtze auf der nahen 
Inſel Gradus in Sicherheit zu ſetzen. Fuͤr jetzt gluͤckte 
die Rettung; in der Folge holte fie, der langobardifche 
Herzog vom Forum Julii aus ihrem Zufluchtsorte mit 
Gewalt weg?).. Die Patriarchen aber erhielten ſich, 
ihrer häufigen Streitigkeiten mit: dem römischen. Stuhte 
ungeachtet bis zur Zeit unſerer Vaͤter; ihr Sie zur 
Zeit der Langobarden war zu Cormones. 7 ::.. 
Eine fo wichtige Handelsſtadt konnte eines eigenen Has 
fens an der Kuͤſte um fo wenigerentbehren, da der Fluß 
Ratifo ſchwer beladenen Schiffen. den Zugang bis nor 
die Mauern nicht. erlaubte. Er wurde daher angelegb 
auf Der langen aber fymalen Inſel Gradus, da wo der 
Ratifo nach feinem’ erzwungenen Lauf durch die Sumpfe . 


die offene See erreicht. Natuͤrlich erwuchſen alſo hier 


uad bald ein lebhafter Flecken, von welchem die 
alten Geographen nicht ſprechen, weil man ihn als ei⸗ 


p) Paul, Diae, II, 10. IV, 27. 
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18 ein Dub. ink Bapt 


wen Achang von Aquileja betcadıtete, Aber beym Ei 

Beingen des Attila setteten füch viele. Sftenbmuohneu.euf 

dieſe Dufel; in an Belgs elite fr anf cine ‚Seit der 
arch zum. Aufenchalt für ſich ‚und 


Patri feine Sehaͤtze, 
vnd fo ae Die Stadt, welche woch jeht ben Namen 
ESado fuͤhrt. Sie iſt von dem feften: Lande durch La⸗ 


gunen faſt eine Meile breit getreunt, aus deren ſeichten 
Waſſer hin und wieder Inſelchen and feſtere Sandlagen 
empoer ſtehen. Ueber dieſe Plaͤtze und Sumpfe hatte ed 
die. Suhufleie der wohlhabenden Einwohner von Aqui⸗ 
. la gewagt, eine feſte regelmäßige Straße zur leichtern 

Verbindung mit dem Hafen. anzufsgen. Ihr Dafeyn 
waͤede und verborgen bleiben, wenn nicht ber Herzog 
> vorn Forum Juli auf derſelben zur Abholung der Kir: 
 denfchäge vorgedrungen wäre 1). Sept hat ſich ling 
| Spur dee Anlage verloren. 

Der Beine Fluß Alſa, welchen Plinius ) nennt, 
fleßt nur eine halbe Meile weftiid von Aquileja, u 
ebenfalls in bie Lagunen, und trägt noch jegt den Nas 
‚men Auf. Ber demſelben kam der jüngere Gonftantin 
im Krieg gegen feinen Bruder Gonftantius um, und 
fein Leichnam wurde in ben Fluß geworfen *). 

. Weber Aquileja zog fi) nicht nur die Hauptſtraße 
Staliend nad) dem Driente, und die vorher befchriebens 
Straße durch Iſtrien nad) Dalmatia; fonbern es war 
auch der Mittelpunkt zur Verbindung mit den Donau 
laͤndern jenfeit ber Alpen. Daher lief von hier auseine _ 
— on dem Iſonzofluß gegen Norden nach Kaͤrn⸗ 
then, Steyermark, bis nad) Lauriacum an bie Ufer det 
Donau; und eine andere gegen Nordweſten am Taglia⸗ 
mento nad) Julium Karnicum und von da fiber dad 
Gebirg nad) Tyrol. Die letztere ging € ur — 
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en) Paulus Diae. IV, ı2. 
r) Plin. III, 18. 
s) Aurel, — — 6. SB» 
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wehcher uch jetzt Txitefinmr Heißt und nordlich don tie 
ne likgt, nach Juttum Carnicum ober dem heutigen 
Doͤrfchen Inlio, (Juglio) im Ahale des Baches I 
weicher In den Tagltamento fällt, und von da Kben 
des Monte Eroce nach Aguntum, bem Jeutigen Innis 
Gew. ==... Beyde Stuaftn find beym Rorifiumi beſchrie⸗ 
ben, ak Dritten Theile diefer. Besgraphke.. - - - : . : .: 


Außer den Orten, welche an den beyden letztern 


che Aus zeichnung verdienten. Strabo gibt gar Teinen Ra⸗ 
men an, und —* ) nennt unter den Voͤlkchen, bie 


ſchon garz Itallener gewörben waren und zum Thelt 
unbekannt bleiben, auch die Sorojullenſes, deren latei⸗ 
niſcher Name eine Ankage derraͤth, welche zu Ehren der. 
herrſchenden juliſchen Familie gemacht wurde, wir wiſe 
fen nicht unter welchem Kaiſer. Es bleibt und unbe: 
kannt, durch welche. Mittel ſich diefet Ort allmaͤlig 
‚habe heben Tonnen; Graͤnzfeſtung war er laͤngſt nicht: 
mehr, ba alle Aipenvötker fi unter Roms Herrſchaft 
beugten; es führte zu keiner Zeit eine angelegte Straße‘ 
bahin, es konnte alfo auch ber Handel nicht von Be⸗ 
deutung feyn: und doch’ kennt Ptolemaͤus Sorum Ju- 
lium (70 Dopov ’Tovlton), oder wie die erasmifhe - 
Ausgabe fchreibt, Soros Iulios, als römifche Kolonie. 
Vielleicht wurde, wieben mehrern italieniſchen Städten, 
diefer Zitel erſt durch fpätere Abfchreiber des Ptolemaͤ⸗ 
us beygefägt, da kein anderer Schriftfteller fie als Lu 
lonie anerkennt. Uber wahrjheinlich befand. fich ir 
diefem Forum das Appellationsgericht für Die Garni, er 
war zugleich der Hauptmarkt für ihre Bedürfniffe. Won 
allem Zufammenhange mit der wirkenden Welt abgefons «. 
dert, verbirgt fich Die Stabt auf das Neue, bis im fech« . 


Y_ Pin. II, 19. 


9, 
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Sun Jahrhancbert Die vortiringinbert 2 uundbesten de 
derjtiben als derafen, auf ihtem Wege liegenden Stada 
tigem Bald wird min Sexum. Julj der Sitz 
eines mächtigen Gränzherzeps ;u. aub da Aduileja nice 
mehr war,die Hauptſtadt -Meneliens-?).., Auch Ber 
Biſchof. des umterheffen geftnlinen Julium Karnicmm; 
Sa des Laftri. Jelienfts a gen run 
auptitabt "). aͤli ielt,, von. ihr, bie, Ale > 
—* Bass Begjip, ober bi * —— real He | 
ber I Den auſammen genen R 
Sriaul .. Defters. war bie Sur Stadt ben fe —* — 
Anfaͤllen bee run Barbaren. rg jü e Ana=. 
zen eroberten und.verbrannten.fie. %)5..ınter ber. Srap., 
Fenvegierung wurde Forwn Juli „Der —5 — einer. 
Markgraffchaͤft gegen die Slauin; ‚aber.balb erhob ſich 
das biöher Im Dunkel liegende Usine, ‚ vermiithlich weil 
es der hattiarch von Aquileja zu ſeinem ſpaͤlern Sig, 
gewählt hatte, und Forum Julü ſank in bie Mittelmaͤ⸗ 
figleit zuruͤck, in welcher es ſich unter dem Namen 
Cividale noch hefinbef, — „Eine Nachricht aus bem 
Mittelalter *) ſetzt die heutige Stadt Denzone als das 
Forum Zulium der Römer an, Aber bie außerdem nicht. 
unwahrfi einliche, Angabe mir Dabuch ; zur. Unmoͤglich⸗ 
keit, daß die Peutingerſche San eine Straße von Aqui= _ 
leja nach Innichen anfegt, und doch auf derjelben kein” 
Forum Julii kennt, obgleich die Straße u} das heus 
tige Benzone führen mußte. 
Das fpätere Zeitalter macht und mit der Romen 
mehrerer. Ortichaften —. RN Die romiſchen 
u) Paulus Diac. T, 1% a 
v) Paul, Diac. vi, 51. 
.w) Paul, Diac. ]V,, 58. 
x) Derzog Heinrich von Kärnthen e an a. 2686: eine —* 
und tritt in derſelben ab terram Nostram de ‚ford Julio 


gariter nuncupatum F'entzonum, Bey Steysrer — 
berti R. p. 85. 


F J 


/ 


u N ER, ee 2” & 
a Ey i q. 24. 81 


| Gehriftfteller ganz "mit Stillfchweigen ‚übergehen, die 


acc) aus Mangel näherer Belehrung zum Theil’ unbe⸗ 
kannt bleiben, zum Theil aber-'die alte Benennung 
bis diefe Stunde erhalten haben. Sie liegen größten» 


theils in ber Nähe ‚des Tagliamentoflufee. © 


Beym Einfalle der Avaren fuchten und fanden bie 


Langobarden Sicherheit in folgenden feſten Plägen” )+ 


. ib Diaconus den Titel Civiras). | a 
WVemaſo, unbekannt; wenn es nit das Dorf“ 


— ⸗ 55 


Cormones, welches ſuͤdlich unter Forum Julii liegt, 
ud noch jegt als Beine Stadt den Namen Lormons 
kägt. — Hier hatten unter der Herrfchaft der Lanz 
gebarden bie Patriarchen von Aquileja eine Zeit lang 
ihre Keſidenz. Vermuthlich ertheilt ihr daher Pau⸗ 


, 


Yimis iſt am Torrefluß nördlich von Udine. 
Obpo, „liegt noch jeßt unter dem nämlichen Namen 
am Zagliamente. | Br 
Anenia, Das heutige Dorf Artegna, 1 Meile oͤſt⸗ 
lih von Dfopo. — | 
Keunia, bey St. Daniele, jetzt Ragogna genannt“ 
Glemona, trägt nocd) den Namen Ghiemona, Ges 


mona, ein Flecken nicht weit von Ofopo. 


Ibligs (Ibligine) wird wegen feiner Lage für uns 
Serwindlich angegeben. — - Zit vielleicht. das : Dorf 
ls, nahe füdlich bey Eividale. Du, 

Der Ort Broras bey Forum: Juli") iſt wahrfchein« 


| lih das heutige Dorf Briſchis, nördlich von Cividale 
m Ratifofluß. — Ueber dad Laftrum Wenas nicht 


Bit von Forum Julii, und uͤber ben Ort Fluvius, 
w Eouriana®) weiß ich Feine Auskunft zu geben. 


—— — 


Raul. Diae. IV, 58. 
!) Paul, Diac. VI, 51. 
0) Paul, Diac, V, 38. 

b) Paul. Diee. V, 33. V, 19 VI, 4% 

Baunerts Geogr. IX.- i _ \ F 








8% Erſtes Bud. Piertes Kapitd. 
. : Minis); gibt Belehrung über afle Flaſſe, weiche 
durch Benetien in die See fallen. Cr nennt den klei⸗ 
sen Anaffus, mit welchem ber eben fo unbedeutende 
Deramus fich vereinigt. Der Ordnungsfolge nach 
ift es der Meine Zluß Stella, welcher in den Lagunen, 
etwas weſtlich von Marano ben —*z auf⸗ 
nimmt. — Weiter weſtlich folgt 

der Tilaventum. Ptolemaͤuẽ Fi diefen beträcht- 
lichen, aus den hohen Alpen entſpringenden Fluß unter 
dem Namen Tilavemptos ( Tılaoveunsog) ebenfalls an, 
und die Peutingerfche Tafel fchreibt ihn verborben Tilia⸗ 
binte. Bir erfennen an ihm nad) der angewiefenen 
Drbnung und aus dem Kamen den heutigen Taglia- 

ento, und finden Plinius Bemerkung richtig, daß er 

ey feiner Mündung einen Hafen bilde. Da er die 
e 26 Bemerkung auch von dem TUaventum Mi- 
nus macht, und kein folgender Fluß dieſen Namen führt, fo 
muͤſſen wir fhließen, daß er den nahe weitlid in ſum⸗ 
pfiges Land fließenden Eugugnano verftehe, welcher an 
Der Mündung den Hafen di Bafeleghe hat. — Der 
Ailavemptum ſteht bey Ptolemaͤus an der Weſtſeite des 
- Karnerlandes. Da er ihn aber fchon zu den Karnern 
rechnet, und bey der Befchteibung der Städte aud) Con⸗ 
tordia den Karnern beyfügt, fo reichte die Gränge 
wahrſcheinlich weiter weſtlich bis an den Livenzafluß, 
weicher noch jest Friaul von bem übrigen Benebigerlan- 
de trennt. 

An dem weftlichern Fleinen Fluß, bey Plinius Kos 
matinum, beut zu Tage Lemene genannt, -lag Die 


Staht.Goncordia, welche Pliniud und Prolemäus als 


römifche Kolonie erfennen und eine Steinfchrift ) Jze- 
dia Concordia nennt. Sie hat alfo wahrfcheinlich- glei⸗ 


c) Plin, III, 18. 
d) Gruterus p. 549. n. 7. 


x 


Ä 





Benetig = 83 


ches Alter mit Forum Sulii, und ba fie an ber — 


Hauptſtraße lag, fo ſollte man das hohe Aufbluͤhen 


von Concordia vermuthen. Daß dieß aber der Fall 


nicht war, ſcheint die Peutingerſche Tafel zu beweiſen, 


welche dem Namen kein Zeichen eines bedeutenden Ortes 
beyfuͤgt. Auch die übrigen Itineraria erkennen fie zwar 
als Stadt, und bey den Geſchichtſchreibern kommt zu⸗ 
weilen ihr Name wegen der Lage an der großen Straße 


vor; aber niemand zeichnet eine Merkwuͤrdigkeit von ihr 


aus. — Sie behält noch jetzt den alten Namen bey, 
iR aber feit ihrer Zerftörung durch Attila zum Flecken 
herab gefunten. Der Hafen, welchen Plinius an ber 
Wimbung des Fluſſes bemerkt, trägt jeht den Namen 
Porto di Salconera, und liegt zunächft an dem Fleden 
Saorle. — Den Abftand der Stadt von Aquileja gibt 
das Stinerarium Antonini®) richtig auf 81 Milliarien 


und gegen Weſten nad) Altinum auf 32 Milliarien an; 


bie Peutingerſche Tafel hat nur 1 Milliare weniger; 
und das Stinerarium Hierofolymitanum ), welches ebens 
fallö den Abftand von Aquileja auf SO Milliarien an⸗ 


"gibt, fett zwiſchen beyde Städte noch die Bwifchenortes 
Apicilia, 9 Miliarien von Concordia. — Heut 


zu Tage Lattifans am Ragliamentofluß. Und 


Ad Undecimum, 10 Milliarien vom vorigen und 
141 Milliarien von Aquileja. — Beym heutigen Dor⸗ 
fe Carlino, noͤrdlich von Marano. | 


Weſtlich von Concordia halt der Fluß Liquentia 
feinen Lauf, welcher nad) Plinius®) Angabe aus den 
Bergen noͤrdlich von Opitergium entfpringt, und bey 





3— Im. Ant. p. — 280. 
Jtin, Hierosol. p. 559. 
g) Plin. UI, 18. r 
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feiner Mündung einen Hafen bilder, — Der Fluß 


!- 


trägt noch. jeßt den Namen Livenza, hat an feiner 
Mündung bey Caorle den Hafen di Salconera, und 
wurde als Graͤnzfluß zwiſchen dem Lande der Karner 
und dem eigentlichen Venetien angenommen. (S. den 
Tilaventumfluß.) — Die uͤbrigen roͤmiſchen Schrift⸗ 
ſteller nennen dieſen Fluß nicht, aber in den Kriegen der 
Langobarden wird er, und uͤber demſelben der Bons 
Liquentiae fluminis in einem Abftand von 48 Nilia- 
rien vom Forum Julii angegeben ®). Diefer Abftand, und 
die noch vorhandenen Spuren ber Straße, welche ihre 
Richtung gegen Altinum bin hat, beweifen, daß die 
Brüde beym heutigen Städtchen Ia Motta fich befand, 


wo der Modicgnofluß fi mit der Livenza vereinigt, und 


daß ſchon damals nicht bloß die Brüde, ſondern aud) 
ein Ort gleiches Namens TREE war — . 





— 


gunftes Kapitel. —— 
Venetia. Topographie des eigentlichen Beneterlandet 


Womeh von der Livenza fließt ber betraͤchtlichſte 
Strom Venetiens, Me heutige Piave. Es ift kaum zu 
erklären, warum die alten Schriftftellee und mit ihnen 


- "Plinius, die Namen von den unbebeutendften Fluͤſſen 


angibt, den anfehnlichften derfelben mit Stillſchweigen 


übergeht. Wielleicht darf man als Urfache annehmen, 


daß Bein bedeutender Ort an demfelben feine Lage hatte. 
Paulus Diaconus *) kennt ihn unter dem Namen Pia= 
ee 1 


hy Paul. Diac. V, 59. 
) Paul. Diac. ne ia 18. 


—— {70 — 
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vis, und an m demſelben ben Ort Duplavilis, zwiſchen 


Zrevifo und Geneda, beum heutigen Ponte Maſerada. 
Es war der Geburtsort des Dichters Fortunatus?). - 
Den weftlichern kleinern Fluß Silis, welcher noch 
jest Silfluß beißt, nennt Plinius nicht nur, fondern 
fügt auch die richtige Bemerkung bey, daß er feine 


Duelle in den Bergen nördlich von. Zrevifo habe. Bey - 
dem Einfluffe deffelben in die Lagunen von Benevig, lag 


bie fhöne Stadt 


Altinım (0 "Alrıvor.), Sie war ein. Munich | 


pium. Plinius fertigt fie mit den Worten Altinum 


oppidum ab; inder That gehörte fie aber zu denwohls . 
babendften Städten des Landes, und bie Peutingerſche 
Tafel vergißt nicht, dem Namen ihre Häuschen zum ' 
Zeichen der Wichtigkeit beyzufügen; die Schönheit und’ - 


Zahl ihrer Landhäufer Fonnten den berühmten iinlagen 
am Bufen von Bajaͤ den Vorzug ftreitig machen ). 
Die Urfache des Gewerbs und Wohlftandes Fam von 
der günfligen Lage. Denn «8 hatte nicht bloß die Haupt: 
ſtraße aus Italien nad) dem Driente ihre Richtung durch 
Altinum , fondern fie war zugleich der Stapelplag zur 


Berfendung der Güter durch Fahrzeuge vom füdlichen 
Italien über Ravenna nad) dem Innern Venetiens. 


Denn nad) Ravenna war ein Seitenarm bed Pofluffes‘ 
‚abgeleitet; durch andere Kandle fand der Do in ununs 


| terbrochenem Zuſammenhange mit den vielen Suͤmpfen, 
welche ſich in der Gegend feiner Muͤndungen bilden, und 


dieſe Suͤmpfe waren verbunden mit den Sagunen des 
heutigen Venedigs, an deren noͤrdlichſtem Winkel Ati: 
num log. Man mählte diefe Fahrt vorzugsweife, weil 
hier weder Seeftärme “0 Seeräuber zu fürchten waren, 


2 





; Fortunatus, vita S. Martini, L IM Paul, Dia«. II, ız- 
Mortieks IV, vi 25, 


d 
? ' 
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und nannte fie bie Jahrt über bie Sleben Meere (Septerm 


Maria, "Ent Isacyn,) welche ſchon Plinius und 


nach ihm mehrere Schriftſteller befchreiben ). . Auch. 


zur. gewöhnlichen und kürzeften Straße für die Reifens 


* diente dieſe Waſſerfahrt; daher fuͤgt ſie das Itine⸗ 
rarium Antontni *) in feine Auseinanderſetzung, ohne 
aber die Länge des Weges zu bezeichnen; Plinius, ber 
fie auf 120 Milliarien angibt, brachte die Umwege mit 
in Anfchlag, welche die abwechfelnde Richtung der ein= 
zelnen Kanäle verurfachen mußte. Man konnte den 
naͤmlichen Weg auch, wenigſtens größtentheild, zu 
Lande auf den unterbrochenen Nehrungen machen, wels 
che die Lagunen von det offenen See trennen. Die Peu- 
tingerfche Tafel fegt diefen Weg an, deſſen ganzer Ab⸗ 
. fand zwifchen den beyden Städten 105 Milliarien bes 
trägt. Durch den Zufammenhang diefer Lage wird es 


erflärbar, warum Vespaſians Feldherren, welche eine 


- Unternehmung der Flotte zu Ravenna fürdhteten, zu 
ihrer Bereitlung eine Befagung in das entfernte Alti⸗ 
num legtenf): — Dieſe im Stillen fortbluͤhende 
Stadt fand ihren Untergang durch das Vordringen des 
Attila; ſie wurde, ſo wie Concordia und andere Staͤdte 
dieſer Gegend eingenommen, gänzlich zerftört ) und 


blieb für immer in ihren Ruinen. . Das Dorf Altino _ 


am Silfluffe nördlich von Burano zeigt noch die alte 
Lage und einige Weberbleibfel, 

Die Einwohner von Altinum hatten fi) größten: 
theild auf den vielen Beinen Inſeln der angränzenden 
Lagunen gerettet, fingen an fie zum gewöhnlichen Auf: 
enthalt zu BE? und fo erwuchs allmälig als Zus 





d) Plin. 1 16. Herodian. VIII, 

e) Kin, Ant. p. 186, „A Ravgana T navigantur Septem Maria 
Altinum — “ 

$) Taeit. hist. III 

g) Aistoria) Mic, KIV. p. — ap. Muratori. 


> 
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fiedytäort für mehrere Bewohner des feſten Landes, durch 
einen zunehmenden Handel, welchen die Sihetheit der 
Lage nebft der Emſigkeit der von anderh Hülfögtiellen . 
anögefchlofienen Bürger nährte, bie heutige Stadt De 
mebig. Unter dev Langobarden Herrſchaft lebten fie 
auf den einzelnen, noch nicht zu Einer Stadt vereinig- 
ten — hatten aber ſchon den Namen Venetia von 
dem feflen Lande auf ihre Inſeln übergefragen ®). 
Zwiſchen Altinım und Concordia feht dad Itinera⸗ 
rium Antonini die Station Sani, 40 Milliarien von 
der erftern und 9 Milliarien von der legtern Stadt. 
Da aber der ganze Abftand 31 Milliarien beträgt, folg- 
lich eine Station ausgelaffen ift, fo tagt ſi ſich die Lage 


von Sani nicht beſtimmen. 


Die große Straße richtete fir & von Altimım gegen 
Südweſten nad) Patavium hin, und der Abftand betrug 
nad) dem Itinerarium Antonini 83, nad) dem Itinera- 
rium Hierofolymitanum 82 und hadı der Peutingerſchen 
Zafelnur SO Milliarien. Die letztere liefert das richtigfle 
Maß im geraden Ducchfehnittez aber bie Tpätere Anla- 
ge wendete fi) mit einem Ummege nad) einigen da⸗ 
jwifchen liegenden Orten, welche dad Itinerarium Hie⸗ 
rofolymitanum!) namentlic) angibt, 

- %b Vlonum, ein Kleden, beffen Abſtand von Altinum 
ber Rame zeigte, lag auf ber Stelle ie heutigen Stadt 


As Duodecimum bezeichnete ben Aofkand des fol- 
genden Orts von Patavium; vom vorigen Orte war. 
er 11 Milliarien entfernt. — Hiedurch ergibt ſich's, 
baß er an der Brehta,. aa eh et des ae Flek⸗ 
kens Mita lag. u ’E 


(di . € l . 
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h) Paul. Diae. u, Le Venetia non — in — ineulis, 
quas nuc Fenelias — constat.. 
i) Ztin, Hierosel. p. Su Be 
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: Der Meboatug (Medoaxos) Fluß bey Plinius und 
Strabo; Meduacus nad) der Peutingrfhen Tafel und 
Livius*), beſtand nad) Plinius aus zwey Fluͤſſen, welche 
Si) wicht weit. von ihrer Mündung vereinigten. Seine 
‚Angabe ift vollkommen richtig, denn es find bie heutigen - 
beyden Zläffe Brenta ‚und Bacchiglione. Ihrem natürlie | 
hen Laufe nad) fließen ſſie in den Lagunen, weſtlichvon 
Porto si Chioggia zufammen;- dieß iſt wohl die Urſache, 
warum die uͤbrigen Schriftſteller nur von einem Fluſſe 
ſprechen, und warum Strabo auch dem eben genannten 
Hafen ebenfalls die Benennung Medoakus beylegk. 
Der eigenthämliche Namen des Orts, bey welchem bie 
Mündung des Fluſſes den Hafen bildete und zu Chioggie 
noch bildet, war nad) Plinius Edro (Edronem), und 
die Peutingerfhe Tafel unterftügt feind Angabe, indem 
fie auf der Straße, welche von Altinum an den Neh⸗ 
rungen der Küfte gegen Süden läuft, in richtigem Ab= 
flande, 81 Milliarien von Altinum, den Namen Eoro= 
ne anfegt, worin jedermann den Schreibfehler des 
Kopiften flatt Edrone erfennen wird. Nach Strabo 
war dieß der Hafen der Stadt Patavinum, welde an. 
dem Fleinern Medoatus, oder dem Bacdhiglione liegt. 
‚Die Peutingerſche Tafel gibt noch nähern Aufſchluß über 
den Namen des ZFluſſes durch zwey Flecken auf den 
Nehrungen vor den Lagunen. - Der nördliche heißt Mes 
duacum Majus, und liegt auf der Stelle des heutigen 
Fleckens Malamoccoz der füdlihere, 6 Milliarien vom 
vorigen und von Edro, Meduacum Minus, eines 
noͤrdlich vom heutigen Paläfteina. 

Heut zu Tage haben die. Muͤndungen der Bunta 
durch viele gezogene Kanaͤle andere Richtungen bekam⸗ 
men; aber auch zu der Roͤmer Zeiten waren ſchon Ka⸗ 


— a Plinius erzaͤhlt uns, daͤß nicht nur 
—8R er Mi 





k) Liv. X, 2. Strabo V. p. 507. Pig. Kf, 36. 





“ 


Wenetia Zen 39. 


die Sof: Clodia den Abzug des Fluſſes Durch die Saguıs 
nen nach dem Hafen erleihterte, fondern auch, daß ein 
heil des abgeleiteten Waſſers den Hafen Brundulum 
— Jetzt führen mehrere. diefer Abzugskanaͤle nach 
dem fühlicy von Chioggia. liegenden Hafen Brondolo. 
Die Peutingerfche Tafel ſetzt nicht nur Diefe Foöſſaͤ an!), 
. fondern läßt auch hier den Fluß Brintefia feine Muͤndun 
nehmen, woraus alfo der neugre Name der Brents en 
fanden iſt, oder wahrſcheinlicher unter ben Einwohnern 
des innern Landes laͤngſt ſchon gewoͤhnlich war. Der 
Römer hatte ihn bey feiner natuͤrlichen Mündung, zwi⸗ 
ſchen den Nehrungen von Medoakum (Malamocco) zuerft 


kennen gelernt und bie einmal angenommene Benennung. 


beybehalten. 


An den Ufern bes Meinern Medoakus Bacchiglione), 
welcher ſchiffbar in der Stadt war, und naͤher gegen 


ſeine Muͤndung hin kleinern Seefahrzeugen den Zugang 
geſtattete Wr lag die alte venetifche Stadt Patavium 
(zo Heraoviov), für deren Stifter Antenor ausgege⸗ 
ben wurde"). Sie war fehr wahrfcheinlich eine vene⸗ 
tiihe Stadt mit griechiſcher Ausbildung, weil Livius 


t 


von Ainem Tempel ber Juno in berfelben fpricht, in Zei⸗ 


ten, wo bie Roͤmer noch Feine Bekanntſchaft in der Ges 


gend hatten *). Die fremden Einwanderer wurden zu _ 


Einem Volke mit den urſpruͤnglichen Einwohnern, 


wurden bluͤhend durch den im. Stillen durch Hülfe deB _ 


(hiffbaren Fluffes und ihres Hafens fortgefriebenen 
Handel, und auf der andern Seite kriegeriſch durch die 


» —— it aber eine 2 — —— — Von | 
a — 


ſſas muß es heißen 6 DIL. und von ba nad 


zem Maria 18 Mill. in ber Charte ſteht die letztere Baft \ 


zuerſt. 
m) Livius X, 
n) Pomp. Mila 1, . Urbium, que progul a mari-habitan- 


En — sunt Patavium‘ —— etc, Livius 


ander? 
0) ©. Be Gintetung von Venetia, „ 
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immerwaͤhrenden Streitigkeiten mit den angranzenden 
keltiſchen Voͤlkerſchaften. Den Patavini gehoͤrte die 
ganze umliegende Gegend bis zur Seekuͤſte; fie waren 
ſeht frühzeitig (Iahr Roms 451) vermögend, einen 
Angriff des Spartaners Kleonymus aus ihrem Gebiete 
Juruͤck zu ſchlagen), und wenn Strabo nicht übertreibt, fo 
konnte die Stadt bey Ihrer Seibftftändigkeit 20,000 


Mann in das Feld ſtellen. Nach Befiegung der Gal« 


lier kamen fie mit den übrigen Venetiern unter bie Ober: 
herrſchaft ber Römer, deren Unternehmungen fie bisher 
ſchon bey den gaflifchen Kriegen begünftigt haften; wahr⸗ 
ſcheinlich liegt in dieſen freundfchaftlichen Berhältniffen 
die Urfache, warum weder Patavium nody eine andere 
venetifche Stadt römifche Befagung erhielt, oder römi: 
Ihe Kolonie wurde, da wir in dem angränzenden Kar: 
nerlande beren drey finden. Patavium behielt ald Mu- 
nioipaum feine eigenthümliche Verfaflung, und konnte 
ruhig unter-Roms Schuge ſich dem bisherigen Gewerbe 


widmen. Die Manufakturen, vorzüglid) von aller Art 


Wollenſtoffen, fanden Abfag in der ganzen Römerwelt, 
‚ and die Einwohner bettieben eigenen Aktivhandel 2); 
die Größe und Bluͤthe der Stadt 30g benachbarte reiche 
Gucsbeſitzer in diefelbe, alles unterflügte ſich gegen⸗ 

Teitig zum allgemeinen Foopiftande , und man wird es 
ſehr natürlich finden, daß Strabo und Mela fie unter 
die reihften Städte des römifchen Staats zählen. Bey 
einer der neueften Genfuren hatte man 500 Männer ges 


fünden, deren Vermögen ihnen das Recht der Ritter 


würde gab; fo viel zählte außer Rom unter allen röml- 
ſchen Städten nur noch dad einzige Gadir“). — Die 





Liv. X 
38* abo vn 527. edit, Almelov, 
r) Strabo III. — 257. Alerandria wärbe fie ed ver 
aber als unter des Kaiſers Privateuffiht ſtehende Stadt kam 
fie nicht in ben difentlichen Cenſus. 
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Sprache der Einwohner, welche unter ber Regierung 
der Kaifer laͤngſt ſchon allgemein die lateinifche mar, 
muß aus der Urfprache des Volks ihre Eleinen für und 
unlennbaren Eigenheiten beybehalten haben, weil man 


dem Gefchichtfchreiber Livius, einem Eingebornen biefer 


Stadt, feine Patavinitas zum Vorwurf machte, 

Nichts ſtoͤrte die Bluͤthe von Patavium, fo lange 
die Römer in Stalien herrſchend blieben. Aber viel lit- 
te fie durch dien Einfall des Attila, und gänzlich wurde 
fie verbrannt und dem Erdboden gleid) gemacht durch 
der Langobarden König Agilolf, weil fie fich empoͤrte 
und bey der Belagerung mit gewaltfamer Hand einges 
nommen wurde *). Dieß ift die Urfache, warum diefe 
Stadt weit wenigere von den großen Denkmalen der 
Vorzeit aufzumweifen hat, ald Verona und andere um⸗ 

liegende Städte. Bald fammelten ſich jedoch die Buͤr⸗ 
ger wieder, und in alter Ausbehnung erblicken wir nod) 
das heutige Padova. 

Eine geographiſche Meile füblih von Pabova, 
beym lecken Abano, befinden fich fehr wirkfame und 
bey den Lateinern berühmte heiße Schwefelquellen, Pli⸗ 
nius nennt fie Patavinaͤ Aquaͤ, bey ben übrigen Schrift 
ſtellern heißen fie Aponns Sons auch Aponi Sons. Ih⸗ 


ve Befchreibung liefert fehr ausführlich Eaffiodor *). 
Ad Sines ſetzt das Itinerarium Hlerofolymitanum 10 
Rilliarien von Patavium, auf der Straße nach Vicens 


za an, und liefert Dabusch den Beweis, . daß das Ge» 
biet von Patavium ſchon Damals die nämlichen Graͤn⸗ 


zeigen, 





s) Paul, Diae, IV, 24. x | 
t) Plin.IIl,. 108, Sueton, Tiber, id: Martialis VI, 43 Casti« 
odori Varia, DL, op. 5% r 


j 


zen hatte, welche ſich noch jegt auf unfern Charten . 


1% 


7 


oꝛr Erſtes Bad. —* — 


An dem kleinern Medoakus, nordweſtlich von Yar Ä 
tavium, lag die Stadt Vicetia, , wie fie Plinius und 
Kacitue, wahrfcheinlic aud) Strabo *) nennen; vor⸗ 
Handene Steinſchriften liefern die nämliche Lesart. Die 
ſpaͤtern Schriftſteller fchreiben durchgaͤngig Vicentia 
(Ptolemäys durch Schreibfehler Ovikesta ), und im 
Mittelalter wurde der Name in Pincentia verdorben. 
Die neuere Zeit ift wieder zur mittlern Benennung Pis 
cenza zuruͤckgekehrt. Sie lag und liegt noch 21 oder 
22 Milliarien von Patavium*). Strabo zaͤhlt fie 
unter die geringern Orte der Landſchaft (morrouarıe), 
und auch Tacitus, durch welchen wir erfahren, daß 
Vicetia ein Municipium war, ſpricht von ben gerins 
gen Kräften der Stadt”), Dieſe Ausdrüde find aber 
bloß in Vergleihung mit den benachbarten, viel wicht: 
gern Patavium und Verona zu nehmen; unbedeutend 
war die Stadt nicht, fe erhält auch in den SItinerarien 
den Ehrennamen ivitas. — Die euwohne hie⸗ 
pen Vicentini. 


Auf der Fortfegung der Straße nach Verona bin nennt 
das Stinerarium ‚Hierofolymitanum die Zwiſchenorte: 
Auraͤi, 11 Milliarlen von Vitentia. — Der 
heutige Flecken Monte Bello. | 
Cadiana, 10 Milliarien vom vorigen Orte und 
eben ſo weit von Verona. — Das heutige Dorf. 
Caldiero. 
Der ganze Abſtand nach Verona betrug alſo 31 
Milliarien. Die Beſchreibung dieſer Stadt folgt aber 
hier nicht, weil ber größte Theil derſelben auf der Weſt⸗ 


1 — 





u) Strabo V »’p- 383. Odxsesa, flatt Outxcrice durch Bebler 
der Abſchreiber. 

v) Tab, Peut, XxII Mill. Itin. Hieros. p. 559- XXI — x bes 
dtin. Ant, p. 138. fehlerhaft XXVTI wi. n 

”) Strabo V, p. 838. Tarit. en IT, — 
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feite.der Etſch legt, and? Htoiemaͤub dieſen Fluß als bi | 


Gränze Benetiend anſetz 


Die Peutingerſche Zafelfennte eine andere Straße,n wel 


che mit Vermeidung der großen Beugungen der biöher 
befipriebenen: Hauptftraße, die Städte Concordia und, 
Vicentia in ziemlich gerader Linie verbindet, - Der 
ganze Abftand zwifchen beyden ‚Städten beträgt.73 
iliarien :und diefes Maß vor ‚etwas mehr ald 14 
grographifchen Meilen trifft ſehr gut mit den neuen Bes 
fiomungen zufammen. ber ale einzigen Awifchenorf 
fest fie die Stadt Opitergium am und gibt ihr, buch 
dad zugetheilte Maß eine. ganz unrichtige ‚Stellung, 
MR iliarien von Concordia. 35-Miliarien von Vie 
mt, Zn diefem Abſtande liegt Fein Opitergium.füns 
ven das heutige Treviſo; «8 ift alfo ein Irrthum vor⸗ 
gungen, ber fich nicht mit Zuverläfligkeit. berichtigen 
lit, da das Stinerarium.Antonini diefe Straße übers 
geht, fie aber vermuthlic) einft hatte, weil bey. ihr ein 


ade Weg von Opitergium nad) Trident vorfommt - 


and dieſe Straße doch nicht ifolirt Daftchen konnte, 
Opitergium (70 'Onssejsor Ptolemäns)..Pennen 
die römifchen Beographen, auch mehrere Gefchid ts 
ſchteiber ), aber ohnedas Geringfte von ihren Merle 
wirdigkeiten anzuführen. Strabo zählt fie unter, dem 


\ 


verdorbenen Namen Epiterpon- Eisireanov)'unter die ° 


feinen Landſtaͤdte, und Plinius bemerkt, daß die-&- 
quentia aus dem Gebirge nödrdlid von diefer Stadt 


catſpringe ). Durch Paulus Diaconns Iernen wir, 
daß fie zu dem Exatchat gehörte, und daß fie ihre Rage: 


lwiſchen Tarviſium und Forum Julii hatte”),..und er, 


kat fie eine Civitas, — Fr Alles wände uns nicht, 


— — 


— S88. Plir. III, 19. 


Pad, Dies. Wa . J 


2) Livii epitL. 119. Taeit. hist. III, 6. Ammian. zxıx,8 66- 
© 
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binreichenbe Aufklaͤrung —*— über bie beflimmte Stelle 
gehen, ıweldhe fie einnahm, wenn die Stadt, unter 
dem Namen Dderzo am Fluſſe Montegnana, nicht ihr 
Dafeyn bis auf unfere Beiten erhalten hätte — Die 
Einwohner nennt Livius Opitergini. 
| Weſtlicher auf der nämlichen Straße lag bie Stadt 
Tarviſtum, welche unter ben alten Geographen ber 
einzige Plinius durch die Angabe bezeihnet, daß der 
Silisfluß, welcher durch die Stadt fließt, and ben 
tarviſaniſchen Bergen entſpringe. In der Peutingers 
ſchen Tafel iſt fie wahrfcheintich durch einen Fehler 
übergangen, denn der angegebene. Abftand zwiſchen 
Goncordia und Wicentia paßt, wie oben beinerft wur: ' 
de, einzig auf Tarvifium. Defters erfheint die Stadt 
im fpätern Zeitalter, im Kriege gegen die Oſtgothen, 
wo hier ein Treffen geliefert wurde, und bey Paulus 
Diaconus als beträchtlicher biſchoͤflicher Sitz. Koͤnig 
Alboin beſtaͤtigte der Zeclesine Tarvisianae alle ihre, 
Beftgungen"). Bon den Merkwürdigkeiten dieſes Mu« 
nicipiums wiffen wir nichts weiters; betraͤchtlicher 
wurde dad heutige Trevifo erft im Mittelalter. 

Plinius nennt in Venetia auch das Städtchen 
Aecelum, deffen Bifchof unter dem Namen de Acilio 

bey Paulus Diaconus?) vorkommt, und befien Lage 
man erkennt, weilder Flecken Afolo noch jeßt nordweſtlich 
von Treviſo vorhanden ift. — Wahrſcheinlich ift das 
"Ansdov des Ptolemäus der nämlihe Ort und ein 
Schreibfehler ſtatt dxsAor. 

Die meiften noch vorhandenen Orte Venetiens wa⸗ 
ren Inden roͤmiſchen Zeiten fchon vorhanden, werben 
aber von den Schhriftftelleen ald wenig beträchtlich über: 
gangen; wenn ai gerade bey einer Erzählung von 


An Proeop. B. Goth. le 1. Paul, Diae, I, 18. 
DES DSETE, 26 
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der Name eines ſolchen Orts h 

wird. So erfahren wir "and der eben angeführten 

tefle des Paulus Diacynlid, daß das heutige Städt: 
* Ceneda, noͤrdlich von Treviſo am Gebirge, ſchon 
damals als Cenitenſe Caſtrum fein Daſeyn hatte. 
Die Franken waren eine Zeit lang Gebleter vieſes 
Orts und der umliegenden‘. Gegenden Venetlens?). 
Auch Fortunatus nennt das Städchen Ceneta. — 
Andere alte Otte, Iramine,. Peltaon und Pallatium, 
an der Käfte; iminnern Lande Atins und Carlins, hat- 


ten ſchon zu Plinius *) Zeiten Ihren Untergang gefunden, 


Das Stinerarium Antonihi*) kennt eine ‚Seiten- 
fraße von Opitergium nad) Trident, durch Welche alfa 
die öftlichen Städte Venetiend wit dem füdlichen Ty⸗ 
vol in Verbindung gefeßt wurden. Sie hielt feine ganz 
gerade Richtung, weil fie fih nad) den bequemflen Zus 

gängen aͤber DAB Gebirg wenden mußte; iſt aber-in der 
Angabe der Zahlen binlänglich genau, daß man bie 
Rage der einzelnen Zwiſchenoxte bezeichnen Kann. 

Ad Cepaſias, ein Flecken 28 Milliarien von Opi⸗ 
tergium, Tag an der Piave nordweftlid von Treviſo, 
nahe beym heutigen Dorfe Abbazia. 

Seitria, 28 Milliarien vom vorigen Orte, iſt noch 
jest duch den Namen Seltre kenntlich. Diefe alte 
Stadt entlehnte ihre Benennung von der kleinen Rhaͤ⸗ 
tischen Voͤlkerſchaft der Seltrini, welche Pliniusf) ans 
führt. Alle Ortfchaften am höhern Lauf der Piave 
waren urfprünglic) von Rhätern bewohnt, aber durch 
die Verfügungen der Römer zu. Venetien gezogen wor⸗ 
den. Die von den Hauptftraßen entfernte Lage im 
Gebirge hielt diefe Orte im Dunkel; nur durch Stein- 


lt, — LAII. | 


€) Tim. Azi. p. ebo. 
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6 Crfleh Much: Fünfte Kapitel... 
ſchriften hören wir noch von, dem Namen Filtrias).. 
"Daß die Stadt ihren ei jenen wiſchof hatte, wiſſen wit 
durch Paulus Diatonah Pi a 
Auſugo, 30 Milfiarjen von Feltria und 24 Milli⸗ 
arien von Trident, lag, an, der Brentä und iſt noch 

unter dem alten Kainen Borgo Valſugana yorhanden, 
Der Namegehört naͤnlich einem Thale langs der Bren⸗ 
ta, Val Sugäna’ ju, welches ehemals Adſugana hieß, 
und Don dem Diefht en’ der, Hauptort IfE Der ges - 
gebene Abftand trifft, vollommen. zu. — Wahrfchein⸗ 
lich gehoͤrrn auch die beyden Kaſtelle im Alſuca (Val⸗ 
uga), welche die Franken zerftörten, in diefed Thal’). — 

er Ott lag ſchon unftreitig in. Rhätien, mußte.aber, 
bes Zufatimenhangs der, Straße wegen ‚Wiek ängeführt 
werden. a 
Nordoͤſtlich von Selfiiaam Diavefluß kennen Pliniusk) 

und Proleriäus die Sfadf Belunum (Zeipvvor), und 
rechnen fie. zu Venetien, ob fie gleich der Hauptort 
einer Rhaͤtiſchen Voͤlkerſchaft war, welche bey Plinius 
unter dem Namen Berunenfes, vielleicht durch Schreibs 
fehler ſtatt Belunenfes vorlommt. Auch Paukıs Dia: 
conus') ‚nennt Bellunum,. aber ohne weitere Aufl 
zung über. Lage, Wichtigkeit ic. des Orts zugeben. — 
Noch jegt iſt die Stadt Belluno in der ehemäligen 
" Stelle vorhanden. — a 

Auch auf der Suͤdweſtſeite Venetiens kennt bas 
Alterthum noch einige Ortſchaften, welche ihren Nas 
men und ihr Daſeyn bis auf unſere Tage erhalten ha⸗ 
ben. Der wichtigſte unter denſelben iſt: 





) Gruteri inseript. p. 409. n. 8. 
8 Paul. Diac. It, 96: Fontejus Feltrinus episcopus. 
) Paul..Diac. III, 50. u Ze ER N 
k) Plin. III, 10. ; 
1) Paul. Diac. VI, 26. — III, 26 wirb ber Viſchof Lauren- 
tius de Lunensis genannt, ohne Bweifel buch Schreibfehles 
Rott Belunensis, \, — 
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Hefte (10 "Arsort), eine Stadt, welche Plinius, 
kicht aber Ptolemäus als Kolonie anführt. Nehmen 
wir Pliniud Angabe, welche durch Fein anderes Zeugniß 
beftätigt wird, als richtig an, fo war Ateſte die eins 
jige Kolonie im Venetierlande, vielleicht weil ein? 


gallifche Voͤlkerſchaft ſich einft bis hieher verbreitet hatte. 


In der Geſchichte kommt die Stadt öfters und bey. 
Paulus Diaconus”) ald Civitas vor. In fpätern . 
Zeiten findet man den Namen der Stadt Ad £ftum und 
Ab Eſte verändert”); fie wurde im Mittelalter der 
Stammort der berühmten Familie Efte, und trägt den 
Kamen Eſte bis auf den ‚heutigen ag. Das Ztinee 
rarium Antonini Eennt eine Straße, weldye von Pa⸗ 
tavium uͤber Atefte nach Mutina und Bononia führte, 
fest aber den -Abftand ber beyden erftern Städte mit 
25 Nilliarien zu groß an; er beträgt höchftens 4 
geographifche Meilen. — Die Einwohner hießen 
ini.) 

Den nächftfofgenden weſtlich liegenden Flecken Ans 
nejanum ſetzt das Itinerarium 20 Milliarien von 
Ateſte. Man erklaͤrt ihn mit Unrecht fuͤr die heutige 
Heine Stadt Mont⸗Agnana; da der wahre Abſtand 
von Efte nur 2 geographifche Meilen groß if. Das 
gegebene Maß und auch die weitere Richtung der Straße 
fordert Die Lage bey ber —— Stadt Legnago an 
der Etſch. 

Den naͤchſtfolgenden Kim Darlanım, erklärt 
man durch dad Dorf Vigo, etwas füblich unter Legnago 
an der Etſch; doch audy Hier ift das gegebene Maß 
von 18 Milliarien viel zu groß. Die auf der Suͤdſeite 





m) Taeit. hist. 111, 6. Paul, Diac. V, 5. Locus Rivus non 
e distat ab Autensis eivitstis moenibus, 

n) Vid. Wesseling ad Ant, Itin. p. 881. = 

0) Martialis X, 93. — 

Mannertö Geogr. IX. ' G 


wo 
- 


98. Erſtes Buch. PBänftes Kapitel. 


entgegen ſtehenden Suͤmpfe des Tartarofluſſes erfordern 

eine weſtliche Richtung der Straße; und der Vicus 
Varianus muß in der Nähe des Dorfö St. Pietro in 
Valle, am Zartarofluffe gefucht werden. 

Deſtlich von Efte liegt der heutige Fleden Monſe⸗ 
Uce, an dem Kanal, welcher mit.dem Orte gleichen Nas 
men trägt und nad) Padua führt. Er war ſchon zur 
- Römer Zeit vorhanden; Paulus Diaconns?) nennt 


Maons Silicis als Stadt und Kaftell, ohne weitere - 


Auftiärung zu geben, 

- Berühmt wurde noch der Flecken Rivus in der Naͤhe 
von Ateſte, weil bey demfelben die Langobarden durch 
nächtlichen eberfall einen entfcheidenden Sieg über bie 
Franken erhielten). — Durd) den Kanal von Mon- 
felice fließt aus den euganeifchen Bergen ein Bad, an 
deſſen Ufer Ponte de Rivoli und Ponte della Riva liegen. 
‚Sehr wahrſcheinlich ift einer derfelben das alte Rivus. 

Die euganeifchen Berge erhoben ſich, in ganz ab- 
gerifiemer Mafle von dem äbrigen Gebirge, nördlich 
von Eile, und werben zwar von den alten Schrift- 
ſtellern nicht namentlich ausgezeichnet, tragen aber 
ihre Benennung unſtreitig von den Zuganei, welche als 


Urbewohner der Landſchaft von den einwandernden He⸗ 


netern in die noͤrdlichen Gebirge ſollen zurüd gedraͤngt 
worden jeyn”).. 

Nach Plinius*) Angabe hielt In der naͤmlichen Ges 
gend der Fluß Togifonus feinen Lauf, kommt aus dem 
pataviniſchen Gebiete und fällt in den Hafen Brundu⸗ 


lum. — Der bedeutendfte Fluß diefer Gegend ift die 
Bus, welche durch Eſte Niet; aber fie vereinigt ſich 





p) Paul. Diae. I; 14. VI, 26. 
gq) Paul, Diac. v, % 

r) Livius l, ». 

's) Plin. III, 16, 
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nit dem Bachhiglione. Des Plintus Zogtfonusbegeichuet 


daher einen füblichern Fluß, welcher unter bem Namen 
Togna nordweſtlich von Lonigo entſpringt, mit dem 
Laufe der nahen Etſch gleiche Richtung hält, mit ihr 
in Verbindung fteht, den Namen Srattafluß, endlich 
Conconefluß annimmt und in den * Brondo⸗ 
lo faͤllt. 








Das zweyte Bud. 
Die — weſtliche Hälfte des nördlichen Italiens, 
oder Gallia Cisalpina. 


Erſtes Kapitel. 
Der Fluß Padus. 


Da das noͤrdliche Jtglien ine große Multer ift, welche 
auf der Nord. und Weftfeite von den Reihen der Alpen, 
auf der Sübfeite aber von den Apenninen eingeſchloſſen 
wird, und nur auf der Oftfeitefich mit niedriger Ebene 
nad) dem adriatifchen Meere öffnet: fo muß nothwen= 
dig alles Gewäfler der umgrängenden Gebirge fih in 
der Vertiefung der Multer fammeln, welche den erhal 
tenen Weberfluß den niedrigen Flächen der Oftfeite 
zumälzt. Aus der allgemeinen Sammlung entfteht 

ber Padus (0 ZZadog), der Hauptfluß Italiens, 
welcher wegen biefer Lage, nad) dem Verhaͤltniſſe fei- 
nes kurzen, im geraden Durchfchnitte nur 60 geographi⸗ 

[he Meilen betragenden Laufs, eine größere Waſſer⸗ 
maffe fammelt, als irgend ein anderer der uns befann- 
ten Flüffe Die dltern Griechen lernten ihn bloß bey 
feinen Mündungen kennen, und trugen den Namen Eri⸗ 
danus und die lieblihen Sagen ihrer Mythologie auf 
ihn über‘). Die Römer erfuhren durch die gallifchen 


ı 


a) ©. ben Eridanus im Wenetier Rande. 


, 


Sollla Bisalpine. -. - 101 


| Srirge ben Zuſammenhang feines Laufs im Innern Sans 
de und den wahren Namen. Padus heißt er von nun: 


an bey ihnen, vermuthlich hatten fie aber: die alte Bei 


rennung abgekürzt, denn Polybius weiß, daß er von’ 
den Einwohnern Bodenkos (Bodsyxos) genannt: wurde. ’ 
Roc nähere Belehrung gibt Plinius aus alter Quelle; 


 eführt nicht bloß ben Namen Bodincus an, fondern- | 


vefihert auch, daß er liguſtiſchen Urfprungs ift, und: 


" oniel als bodenlos (‚undo carenis) bezeihne. Die 
ſpite Nachwelt iſt nicht vermoͤgend die Richtigkeit. der 


—— —— — — — — 


Ueberſetznag zu beurtheilen, aber gegen die liguſtiſche“ 
werbung zu machen; Denk Zum Beweis ber: Angabe 


fügt ee bey, daß ba, wo der Faß anfange betraͤcht⸗ 


liche Tiefe zu gewinmen, noch jetzt din Städtchen Bo⸗ 
dincomagum (bey Caſale) nach alter Benennung ſtehe. 


Da Name des Staͤdtchens ſpricht aber nicht für den ˖ 


liguſtiſchen, ſondern fuͤd den keltiſchen Urſprung. Doch 


miag der Ort erſt ſpaͤter an dem Fluſſe erbauet worden 


ſeyn, von welchem er den Namen trug. Da bie Bis: 
guſtini frühere Bewohnet ber Landſchaft waren als bie! 


Leiten, ſo erhielt der Fluß wahrfcheinüich durch fie We: 


m Benennung, 


it 


Aus eigenem Anblicke weiß Polydius, daß der aus 
den Alpen kommende Fluß ſuͤdlich fließe, fo lange er 


wa Gebirgen beſchraͤnkt iſt; dann aber, fo wie er das 


cbnere Land erreicht hat, feine weitere Richtung gegen 
Men halte. Der Augenſchein belehrte ihn noch ferner, 


def gegen ben Anfang der Hundötage, der Strom deg 


FJluſſes am mächtigfien iſt, weil erfi der hohe Sommer 


heile des Alpenſchnees zu ſchmelzen vermag, wodurch 
der Padus bedeutenden. Zuwachs erhält. Aber auch 
bey der übrigen Jahreszeit bleibt er von. bee Mündung - 


thwärts gegen 2000 Stadien oder: 40 geogra⸗ 


‚leitung hat fie aus feinen eigenen Worten eine-Eins: | 
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xbiſche Weiten weit fchiffber"), - Das heißt, fo 
kannte ber Römer damals die Schiffbarkeit des ren 


Durch eigene Erfahrungen, und Strabo °) gibt des 
Aufſchluß, daß diefer Abſtand von Placehtia der weils 
lichſten römifchen Anlage in diefem Zeitalter berechnet 
war: von Placemtia aus, fagt er, wird der Padus 


befhifft, und man vollendet die Fahrt in zwey Tag⸗ 


und Nachtreiſen, alfo mit 2000 Stadien. Die wird 
liche Graͤnze von der natürlichen Schiffbarkeit des Pas 


+ dus flieg aber in höhere Theile feines Laufes; Pinins 
— daß er zu Turin anfängt Fahrzeuge zu tra⸗ 
gen 


Dex fpätere Befit aller Gegenden bis an die 


‚machte die Erfahrungen der Römer vollſtaͤndiger, und 


Plinius °) gibt unter allen alten Geographen die beleh⸗ 
rendfte Auskunft über Den gg Lauf nom 
Italiens Hauptſtrome. Er entfpringt aus einem der 
höchften Alpengipfel, dem Veſula Mons (Monte Viſo); 


die fihtbare Quelle verbirgt fi dann unter die Erde, 


um bald wieber zur Fortfegung ihres Laufes zum Bora 
ſchein zu kommen. Die Laͤnge deſſelben (nach den Beu⸗ 


gungen des Fluſſes) beträgt 8088 Stadien, und auf 
der Reife nimmt ee SO zum Theil ſchiffbare Fluͤſſe in 
feinem Schooße auf. Reißend wird er Durch das Schmels 


zen des Gebirgfchnees im Sommer; er überfirömt die 
Felde, doc ohne Raub von fremden Eigenthume; ſtatt 
Das Erdreich abzuführen, bereichert er daſſelbe durch 
Zuruͤcklaſſung feines fetten Schlammes. — Mit dem 


legten Lobfprud wird der heutige Italiener ſchwerlich 


übereinftimmen; unter allen feinen Fluͤſſen fann er. den 


Po am wenigften zur fruchtbaren Ableitung in Die Geha 
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der ON und feine Ueberſchwemmungen verurfachen 
nicht nur fchwer zu trodinende Suͤmpfe, fondern zerräts. 
ten auch das Erdreich der Felder. Unter den’ übrigen 


Schriftſtellern liefert und der einzige Wiela T) noch güre 


beiehrende Angabe yon der Quelle bes Pabus: er ent⸗ 
fleht am Fuß des Veſulus Mond aus Fleinen Quellen, 
die im Anfange auch nach ihrer Wereinigung ein unde= 
deutendes Ganzes bilden. ine Exrfheinung, die wir: 
bey allen aus Gletſchern entfproffenden Fluſſen wieder 
finden; der Schnee gibt geſchmolzene Theile in kleinen 
Portionen aber aus vielen Punkten von ſich, und dieſe 
vereinigen fich zum Waldbache, welcher erſt durch all⸗ 
mäligen Zuwachs auf feiner ſtuͤrmiſchen Bergreiſe De: 
deutung erhält, : 
Wenn der. Pabus auf feinem oͤſtlichen Laufe in die 
Nähe des adriatifchen Meeres kommt, fo fängt er in: 
der niedrigen, nur wenig über bie Serfläge erhabenen‘ 


Gegend an, fid) zu theilen, und weil der Zuwachs des 


Waſſers im Sommer ihn zur Ueberfihreitung feiner 
Ufer zwingt, fo entftehen zwiſchen ben Armen des Flufs 
feß eine Menge von größern und Tleinern Suͤmpfen, 
welche die Kunſt nur zum Theil durch Daͤmme und Ab⸗ 
leitungen in fruchtbare Felder umzuwandeln ver⸗ 


- mag. Zwey natuͤrliche Flußarme blieben auch beym 


niedrigen Laufe, uud diefe beyden allein führt. Er 
Wus ©) an. 
Dem nörblichen Zeile des Stroms gibt er ben Mar | 
mm Padoa (Hadoa), ohne etwas weiteres yon ihm 
beyzufügen. Es ift der Hauptſtrom des Pofluffes. 
Den füdlichern Arm Eennt er unter dent Namen Dlas 
na (’Odave), weiß, daß er au der Mindung einen fi: 
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chern Hafen hat, und daß ber Fluß von hier aus ges 
gen 2000 Stadien rüdmwärts befchifft werben ‚Tann. 
Bende Arme trennen fi) bey Trigabeli (ara zovVc 
Toyaßolovus, Noch heut zu Tage trägt dieſer Theil 
des Po den Namen Po di Volano, hat einen Hafen an 
bee Mündung‘, und feine Trennung von dem großes 
‚ Po bey der Stadt Serrara, wo alfo das alte Trigabo⸗ 
li ſtand, deſſen Name die Trennung bes Fluſſes in 
drey Aeſie zu bezeichnen ſcheint. In der That trennt 
ſich zu Ferrara ein kleinerer dritter Theil des Pofluffes 
und erreicht mit ſuͤdlicherer Richtung unter dem Namen 
. Do di Primaro das Meer. 

Nähere Auskunft nicht bloß über dieſe beyden 
Haupttheile des Padus, ſondern auch über die kleinern | 
Mebenzweige, welche die Natur, oder auch die Funft- 
reicheund fleißige. Hand der Tusker zur Ableitung ber übers 
- fließenden Baflermaffe und eines Theils der entflandes 
zen Moräfte angelegt hatte, gibt uns Plinius P) im 
feiner fehr forgfältigen Auseinanderfegung. . | 

Der füdlichfte, aus dem Padus durch Kunfl abgezo⸗ 
Hene Kanal, war die Padufa, welche von dem Fluſſe 
zugleich ihr- Waffer und ihren Namen erhielt; bey Fors 
nandes !) wird fie auch Soſſa Aeconis genannt, Der 
Kanal floß mit fchmalem, aber tiefem Waſſer gegen Suͤ⸗ 
den nad) Ravenna und von diefer Stadt öftlid nad) ber 
Küfte, wo Auguſt einen großen Hafen angelegt hatte, 
Die Ableitung ift aber wohl Altern Urfprunges, benz 
Dlinius weiß, daß fie einſt Meflanicus geheißen babe. 
Das Nähere findet fich bey. der Befchreibung von Ras 
venna, Die bloß durch Menfchenhände bewirkte Anla⸗ 
se iſt in dem Laufe der Sahrhunderte wieder ver⸗ 
ſchwunden. 
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Dos Bafler zu Dem Kanale wurde abgeleitet aus. 


dem fuͤdlichſten unter ben natürlichen Armen des Padus. 


Plinius nennt ihn Vatrenus, weil der Fluß diefes Na⸗ 


mens ihn durd) den Beyteitt feined Armes beträchtlich 
verſtaͤrkt. Bey der Mündung hat er die Größe eines 


Hafens, welcher aud) Portus Daterni heißt. — Es 
iſt Der heutige Po bi Primaro, welder fi zu Ferrara 


von dem größern Strome trennt, durch den @intritt 


des Fluſſes Santerno Verboppelung feiner Waſſermaſſe 
— und bey der Mündung den Porto di Primaro 
det, | | 


Diefer füdliche Zweig hieß in aͤltern Zeiten Erkda⸗ 


num Oſtium bey mythologifchen Erklärern, Spineticum 


Oftium aber in der Gefhichte, von der Stadt Spina 
(7 Zriva), weldye die Pelaöger, bey ihrer Wander 
rung aud Zheflalien und Epirus nad) Stalien an der 
gleichnamigen Mündung angelegt hatten!), Man 
ſchloß in fpätern Zeiten auf die ehemalige Wichtigkeit 
der Stadt, weil ſich Eoftbare Gefchenke unter dem Nas 
men berfelben in dem Schaß zu Delphi vorfanden !). 
Man darf aber das wirklihe Dafeyn diefer Schäge ans 
ertennen, und deflen ungeachtet die Wichtigkeit bed 


Drts Idäugnen. Die Peladger hatten bey ihrer erften 


Einwanderung Beute in der ganzen Gegend gemacht, 
und nad) einem übernommenen Gelübde ſchickten fie den 
zehnten Theil derfelben an das Orakel =”). Die neue 


— 


Stadt war von weniger Bedeutung, wie die wahr⸗ 


ſcheinlich aus Eudoxus entlehnte Darſtellung des Dio⸗ 
mfins Halicarnaſſenſis beweiſt. Die Pelasger fanden, 
daß hier keine bleibende Staͤtte fuͤr ſie ſey, und zogen 


deßwegen mit dem Heere weiter gegen Suͤden. Um 
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"aber im unglädtichen Falle ihre Flotte wieder benatzen 
zu koͤnnen, ließen ſie bey derſelben, in der angelegten 
Stadt Spina, einen Haufen Leute zuruͤck. Großer 

- Bor, Handel ıc. laͤßt ſich unter ſolchen Umſtaͤnden 
kaum vermuthen; aber als erfte Anlage der Pelasger 
biieh der Ort im Immerwährenden Andenken des Italle⸗ 
ners. Die Altern griechifchen Periplen toiffen daher 
nichts von einer Statt Spina, beym Stylar ſucht man 
fie bloß durch eine ganz umpaffende @infchaltung bes 
BSofftus. Der alte Grieche übergeht nicht nur Spina, 

fondern alle Mündungen des Padusfluffes. Er hatte 
bloß im Allgemeinen gehört, daß die Tyrſener auch an 
das adriatiſche Meer reichen, und traͤgt ſeine wenige er⸗ 
haltene Kenntniß ſo verwirrt vor, als ſie in ſeinem 

Kopfe war. — Da die Stadt zum Schutz der Flotte 

dienen follte, fo hatte fie ihre Lage 'an der Mündung 

des Fluffes, denn er trägt höher hinauf Fein Seeſ chiff; —— 
dieß gibt auch Strabo als ältere Nachricht an; aus eis 
gener Kenntniß aber fügt er hinzu, noch zu feiner Zeit 

. . liege Spina als Flecken 90 Stadien von der Küfte ent⸗ 

fernt; alſo bey der Mündung des Seniofluſſes in den 
Po di Primaro. Plinius weiß von biefem fpätern Da- 
ſeyn nichts, 

| Die nächfle Mündung des Padus führt bey Plinius 

den Namen Oftium Taprafil; heut zu Tage Porto In⸗ 

terito di Bell’ Occhio. 


Etwas nördlich, von derſelben folgt Oſtium Sagis. 
=: den Beitimmungen der Peutingerfchen Tafel, wel 
he unten bey der Beſchreibung der Straße von ‚Ras 

- yenna gegen Norden vorkommen, willen wir mit Zus 
verläffigkeit, daß Sagis das heutige Comacchio, und 
die Mündung der heutige Porto di Magnavacca iſt. 
Beyde Mündungen führen heut zu Tage nicht unmittel- 
‚bar qus dem Strome des Pofluffes, fondern aus den 

x 
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greſten Sümpfen, weiche ich an der Kaͤſte 
Die Kunſt der Tuscier hat ſie angelegt, ſagt Plinins.: 


. Roͤrdlich von ihnen folgt bey Plinius und in der 


Natur. der füdliche Hauptarın des Padus. Polybius 
Iannte ihn, wie oben bemerkt wurde, unter.bem Nas 
mn Olana; aud) Plinius weiß, daß er ehemals Dia 
w (Ofium ee. biek, feinen Namen aber in Vo⸗ 

Ime umgeänbert babe. Noch jegt heißt er Po di Vo⸗ 


luo, und der Hafen an der. Mündung deffelben Porto 


di volano. Durch dieſen Arm wurde der vluß m 
hinfigſten beſchifft. 

Endlich folgt der Hauptſtrom des Po — * 
cher ebenfalls nahe bey der Mündung mehrere kleine Ae⸗ 


ße von ſich ſchickt. Ihre einzelnen Namen gibt Pli⸗ 


niuo nicht an, er begreift fie ſaͤmmtlich unter ber Denen« 
nung Oſtia Carbonaria. 
Roͤrdlich vom Padus folgen dann die Soffiones 
Philiftind, ober die vielen Kandle, welche durch den 
B in Verbindung mit. abgeleiteten Waſſer 
aus dem Po und ber Etfch gebildet wurden. Bon ih⸗ 
um, fo wie von dem Hafen Brunbulum, Edro 
x wurde in der Befchreibung Venetiens geſprochen. 
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"öenfiffe des Padus, nebſt ben michtigften Seen, welche 
fie in ihrem Laufe bilden. 


Der Padus nimmt alle Fluͤſſe des cisalpiniſchen Gal⸗ 

liens auf. Die Alten liefern von ihnen, ſo wie von 
den großen Alpenſeen, welche ihren Abzug in den Pa⸗ 
dus haben, ein ſehr reichhaltiges Verzeichniß. Ihre 
Anzahl ſchaͤtzt Plimus auf 30. Die meiſten derſelben 
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kommen von der Suͤdſeite aud den nahen Apenninen, 
aber eben deßwegen find fie von yeringeret Bedeutung, 
In größerer Entfernung ftehen, wie ſchon Polybius 
"bemerkt, die Gebirge der Alpen von ber niedrigſten ers 
flächung ber großen Ebene, welche der Po durchſtroͤmt; 
die vielen kleinen Bergfluͤſſe vereinigen ſich fhun auf der 
Zortſetzung ihres Weges, noch ehe fe den Hauptſtrom 
erreichen; er empfängt alfo von diefer Seite wehigere, 
aber anſehnlichere und größtentheils fchiffbare Fluͤſſe. 
- Gie find cd, welche der Staliener Durch Ableitung ir 
viele Kandle weit mehr als den Po felbft fles- 
rung feiner ergiebigen‘ Belder benuͤtzt. Ser. viele dieſer 
Zlüffe lernen wir durch Plinius, noch mehrere aber, 
ſelbſt die unbedeüutenden, durch die Prutingerfche. Tafel 
Tonnen, Schade, daß die. von dan Kopiſten häufig: 
- „verfchriebenen Namen, auf keine Gewißheit rechnen 
laſſen, wenn ſie als einziger Zeuge für irgend einen 
Namen auftritt. 
Auf der Suͤdſeite, und. zwar anfange noch aus den 
Alpen, vereinigen ſich mit dem Padus: 
. Dee Sevosfluß, heut zu Tage Praltaz der Earie, 
jebt Maira; die Jala, jebt die Malea im geringen Abe 
ſtande von der Maira. Die Varuſa, jetzt die kleine 
Stura, welche bey Ponte de Stura in den Po faͤllt. 
Es ſind die einzigen bedeutenden am erſten Laufe des 
Po. Die Peutingerſche Tafel nennt ſie uns; nur darf 
man ſich auf ihre Rechtſchreibung nicht verlaſſen. 
Plinius *) fängt feine Aufzählung auf dieſer Seite 
mit der wichtigern Stura an, von welcher er richtig bes 
merkt, daß fie aus den Alpen entfpringe. Sie hat ih: 
ven alten Namen für immer erhalten, Die Peutinger⸗ 
She Tafel übergeht diefen Fluß, weil er nicht unmittel« 
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bar den Po erreicht, ſondern ſich auf ſeinen We⸗ 


ge mit 

dem Fluſſe Tanarus vereinigt, weichen Plinius 
sihtig aus den Apenninen ableitet, von ber Vereini⸗ 
gung aber. nicht fpriht. Er ift in feiner Verbindung 
mit der Stura, Bormida und Orba, ber mächtigfte 
unter allen Fluͤſſen, welche in das rechte Ufer des Po 
fallen; deſſen ungeachtet kommt er bey den Römern, 


welche fich auf diefer Seite wenig zu fchaffen machten, | 


felten vor; den Namen Tanaro hat er bis dieſen Tag 
erhalten. Die Peutingerfche Tafel fest an die Stelle 
defielben ben ganz unerflärbaren Namen Berſulafluß 


und kennt auch die naͤchſt folgenden, . welche bey andern 


riftftellern nicht vorfommen. 

Zunaͤchſt oͤſtlich an die Stadt Iria febt fie den Fluß 
Odubria, wahrſcheinlich mit einiger Verſtuͤmmelung. 
Bey Tornandes °) heißt er Ira, fein wirklicher Name 
war aber wahrfcheinlich mit der Stadt gleichlautend. 
Jetzt heißt er Staffora. 

Der naͤchſte Fluß der Peutingerſchen Kafel tft die 
Yladra. Die Namensähnlicykeit erklärt ihn für d 
heutige VNura, einen der bebeutendern. Nebenflüffe des 
Do. Aber er fließt öftlich von Placentia, und in der 
Tafel ift er viel weſtlicher angefeßt. ine Verfehung 
bes Namens ift hier nicht unwahrfcheinlih, ba ke in 


der Nähe von Placentia zwey Fluͤſſe ohne Namen i in den 


Do, fallen läßt. 

Die Trebia, welche nahe weſtlich von Placentia in 
den Po faͤllt, und bey den Roͤmern der bekannteſte un⸗ 
ter allen ſuͤdlichen Nebenfluͤſſen des Hauptſtroms ge⸗ 
worden iſt, weil bey demſelben Hannibal das erſte ent⸗ 


ſcheidende Areffen gegen die Römes erfämpfte?). By 


0) Jornandes Get. c. 45. | 
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Polybiuẽ undStrabo trägt erben Namen Crebilas (6 Tos- 
Pias, naͤmlich Horanos); die lateiniſchen Schriftfteller 
hingegen führen ihn durchgaͤngig im weiblichen Gefchlechte - 
Trebis an, und noch jest trägt er den Namen Tre⸗ 
bia oder Trebbia. Plinius zeichnet fie durch den Bey⸗ 
namen Trebia Placentina aus. 

Weiter gegen Dften fließt der weit beträcdhtlichere 
Tarusfluß. Plinins kennt ihn unter dieſem Namen, und 
es heißt noch jest Tarofluß. 

Durd die Stadt Parma fließt der Fluß Parma; 
‚die Alten gaben feinen Namen nicht an. In der Pens 
tingerſchen Zafel- fteht der verfchriebene Name Paala 
" bey Parma, gehört aber an eine viel oͤſtlichere Stelle. 

Ohne den Hlinius wuͤrden wir in der Itallener 
Baterlaude nicht einmal die Ramen von ben naͤchſten 
drey beträchtlichen Nebenfläffen bes Po erfahren; 
mehr als den Namen lernen wir aud) durch ihn nicht. 

Der Nicias if nicht, wie man gewoͤhnlich annimmt, 
die Lenza, welche in den Parmafluß fällt, fondern ber 
anfehnlichere Croftolo. In ber Peutingerfchen Tafel 
heißt diefer Fluß Yligella. 

ODeſtlicher folgt der Gabellus jetzt die Secchia; und dann 
die Scultenna, jetzt der Panaro, er wird auch 

von Paulus Diaconus?) genannt. Strabo) bezeich⸗ 

net unter dem Namen Skutana (Zxovrara) ohne Zwei⸗ 

- fel den nämlihen Fluß. Cr fest feinen Lauf in die 

Nähe von Mutina, und führt ihn wegen ber feinen 

Wolle an, welche die Schafe diefer Gegend liefern. 

Weiter öftlich nennt Plinius den Khenusfluß, wel⸗ 
dyer den Namen Reno auch jegt noch trägt, in der 
Deutingerfchen Tafel aber Rigonusfluß genannt wird. 

Bey Plinius hört zwar mit dem Rhenus bie An⸗ 





Paul. Dias. III 
Strabe V. p. Pd 


Küfte von geringer Bedeutung find. Aber er: ergänzt 
einen Theil des Fehlenden an anderer Stelle, und 
fein Berzeihniß wird durch die Peutingerfche Tafel 


vollitändig, ob fie gleich in der Drbnungsfolge Ver—⸗ 
wirrungen begeht: jo daß wir diefe öftlichern kleinern 


Blüfje ihrem Namen nad) zuverläfliger kennen, als 

die beträchtlichern,. weiter weſtlich fließenden Zlüffe, 
Zunaͤchſt oͤſtlich von dem Rigonus (Reno) Fluß 

nennt die Peutingerſche Tafel den Paalafluß, und be: 


zeichnet durch dieſen vielleicht verborbenen Namen die 


Savena, weldye durch Bologna fließt. A 

Der naͤchſtfolgende Heine Fluß heißt heut zu Sage 
Idice. Die Peutingerſche Tafel, kennt ihn, aber erft 
weiter unten mit verwirtter Reihe und unter dem ver» 
ſchriebenen Namen Iſex flatt Ider. — 

Deſtlich an denſelben ſtellt ſie den Silarusſtuß, wel⸗ 
cher noch immer den Namen Silaro traͤgt. 

Der naͤchſte in der Ordnung ſollte nun der heutige 
Santerno feyn, welcher hey Imolg fließt. - Dem 
Kopiften fehlte es aber bey der richtigen Stelle an dem 


nöthigen Plag; er ſtellt alfo unbedenklich feinen Sater⸗ 


nusfluß weiter weſtlich, zunaͤchſt nach der Paala. 
Weiter unten in gehoͤriger Ordnung nennt die Peu⸗ 
tingerſche Zafel den Sinniusfuß. Er fließt zunächft 
öftlich von dem Santerno und trägt den Namen Senio. 
Einen der beyden letztern Fluͤſſe bezeichnet Pli⸗ 
nius") bey der Beſchreibung der Pomuͤndungen unter 
bem Namen Datrenus. „Er fommt aus der Markung 


von Forum Gornelii und bereichert den füdlichen Arm 


des Padus.“ Will er dadurch fagen, daß der Fluß an 
den Mauern von Forum Eornelii floß, fo verfteht 
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gabe der Fläffe auf, welche von ber Südfeite ber in 
den Po fallen, weil die folgenden Öftlichern bis gar - 


N 
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„eben Santernus; ‚geht aber der Ausdruck nur auf den 
Bezirk der Stadt; fo ift es der Senio. Beyde Fluͤſſe 
fallen in den füdlichften Arm des Po. 
In weitlicherer Orbnung hat die Pentingerfche Ta: 
- fel den Fluß Animus; fie fegt ihn zur Stadt Bologna. 
Durch die Namen der Orte bey einem Fluffe darf man 
fich aber in derſelben nie irre führen laſſen; fie bezeich- 
net die zufammenhängende Reihe der Orte auf einer 
Straße, und dann unabhängig von biefer Ordnung 
die Keihe der Flüffe, wenig bekümmert, ob Ort und 
Fluß zufammen paffen. — Zur Beflimmung der 
wahren Lage haben wir bie Beyhuͤlfe Plinius‘) 
und der Natur felbf._ Der Erftere nennt den Fluß 
Anemus, und heut zu Tage fließt bey Faenza, zunaͤchſt 
 öftlich von dem Senio der Eamonefluß, 
“ "Die Peutingerfhe Tafel hat weiter oͤſtlich keinen 
Kaum zur Anfegung der Küftenflüffe, aber Plinius 
ergänzt dad Behlende. e 
Er nennt zunächft den Pitisfluß, und hat ſich ent: 
weder verfchrieben, oder der Fluß trug auch ben Na⸗ 
mdı Utis (Genitiv Htentis.) Denn ſchon Eluver hat 
aus Livius *) erwiefen ,. daß dieß det Fluß war, wel- 
cher die Nordgränge der Senones, fo wie der Aeſis bey 
Ancona die Südgränze, bezeichnete. — Es iſt ber 
heutige Wiontone, weicher aus den Apenninen kommt, 
bey Forli fließt, und dann mit einer Beugung nahe 
an Ravenna kommt, wo ihn der Koncofluß aufnimmt. 
Durch Ravenna floß nad) Plinius der Bedeſisfluß, 
welches entweder der heutige Ronco ift, oder beyde 
Fluͤſſe nehmen erft nach ihrer Vereinigung den neuen 
Namen an. £ 
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Roc oͤſtlicher fließt der Sapisfluß, welchen die 
Pentingerſche Tafel bloß bey feiner. Mündung unter 
dem Namen Sabis und als Ort auführt. Er fliege 
weſtlich an Sefena und heißt jegt Sapto. . a 

Bon dem Gränzflüßchen Kubico f. bie topogra⸗ 
phiſche Vefchreibung. - 

Beträchtlicher find die Flüffe, welche in das linke 


Ufer des Padus fallen. Sie bilden zum Theil auf 


ihrer Straße durch das Gebirg große Seen. | 
Den Llufonefluß, welcher den anfänglichen Lauf 


bes Po durch feinen Zufluß beträchtlich verſtaͤrkt, nen ⸗ 


nen die alten Schriftſteller nicht, weil. Feine Straße, _ 
kein bedeutender Drt, fie in Diefen Winkel von dem 
Reiche des Gottius führte. 

Aber die beyden Duria Eonnten ihrer Aufmerkſam⸗ 
keit nicht entgehen. Die füdliche, weil an ihren Ufern 
die Straße von Zurin über die cottifchen Alpen nach 
Gallien führt; die nördliche noch weniger, wegen ber 
größern Bedeutung des Fluſſes, und weil an ihre bie 
Straße fi) Hin zieht, welche beym meftlichen Leber - 
gange über die graifchen Alpen den Zugang nach den 
innern Gegenden Gallien öffnete, und beym nörbilz 
dien über die poͤniniſchen Alpen den kürzeften Zuſam⸗ 
menhang mit Helvetien und den Rheinarmeen verfchaffe 
te. Ohne weitere Auszeichnung nennt fie Plinius 
Durias duas. Bey uns trägt die füdlichere kleinere 
den Namen Dora (Doire), die größere nördliche.aber 
Dora Baltea. — Strabe”) vermengt biefe beyden 
Flüffe mit einander. Denn wenn er fagt, daß bloß 
der Höchfte Rücken der Alpen die Quellen der beyden 
Fläffe Druentia und Duria (0.Fovgiac) von einander 
trenne, fo begeichnes er unflreitig die füdliche kleine 


v) Srabo IV.p. 52. oo... 
Mannıris Beogr. I H 


114. gwehter zus, guchter arnnu 


Dora. Bern er hingegen beyfägt, daß dieſe Duria 


durch die Salaſſer fließe, ſo erkennt man deutlich die 
‚nördliche größere Dora and der Angabe. 

Zwiſchen beyden fließt aus den Alpen in den Po 
ber Argusfluß bey Plinius, welcher noch jegt den Na⸗ 
men Orca trägt... Die Peufingerfoe Tafel fchreibt uns 

richtig Orſusfluß. 

Noch etwas fuͤdlicher Hält bie heutige Eleinere Stura 
die namliche Richtung. Plinius bezeichnet aber wohl 
unter diefem Namen die füdliche größere Stura, und 
fegt fie bloß hieher, weil fie nicht aus den Apenninen, 
fondern fo wie dee Po felbft, aus den Alpen fließt. 

Deftlih von der geößern Duria nennt Plinius den 
‚Seflitesfluß, er heißt noch jebt Seſia oder Seſſia, iſt 
bedeutend, fließt an Vercelli vorbey, weiter ſuͤdlich 
in den Po. 
| Den nächften oſtlichern Fluß, bie heutige Gogna, 

- welche bey Novara fließt, kennt bloß die Peutingers 
She Tafel unter dem Namen Ylovartafluß, 

Deftlicher fließt der Tieinus (6 Tixsvog), eine 
der anſehnlichſten Nebenflüffe des Po. Gr hat feine 
Duelle ans dem Stock der hohen Alpen, welchen bie 
Römer Adula Mond nannten, und über dem beym Gt. 
Gotthard der niedrigſte Webergang iſt. Auf der Ges 
genfſeite des Kuͤckens fließen Die Quellen des Rheins x. 

Diefe wahre Lage verwirrt Steabo”), inden er fie in 
richtiger Verbindung anſetzt, aber ſtatt des Ticinusfluß 
die Adda hieher bringt, welche ihre Quelle aus weit 
Hftlichern Gegenden hat. Daß aber der Ticinns durch 
den Lacus Verbanus fließe, bemerkt Strabo und Pli⸗ 
nlus*) richtig; von den Quellen des bluſſes ſprechen 
ſie beyde nicht. 


v) Strabo w. sı3. und V. p. 596, 
x) Strabo IV, > 620. Plin. UI, 19. 
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Die vielen Sen, weiche das noͤrdlichſte Italien 


enthalt (Plinius gibt eilf als die befrächtlichern unter 
haen an), entſtanden nothivendig ans der Lage bes 


Landes. Die Alpen ſchicken viele einzelne Wergreihen . 


von fich gegen Süden; In den Zwifchenthälern fammeln 


ſich die Bäche und Fluͤſſe des Gebirges, und fegen ihren . 
reißenden Lauf fo lange ungehindert fort, bis eine vor«.. 


hegende Anhöhe den weitern Weg verfchließt. Die 
Immer fich häufende Waſſermaſſe wird durch den Zur 
wachs gezwungen fich zu verbreiten. und fo lange zu 
wachen, bis ihre‘ Höhe die niedrigfle Seite des ents 
gegen geſetzten Hinderniffes uͤberſteigt, und durch bie 
gefundene Oeffnung ihren Lauf ungehindert in ber ſuͤd⸗ 
lihern Ebene fortfegen kann. So bildeten ſich durch 
Ausfüllung eined Thals die Seen dieſer Gegenden, 
und haben daher eine gekruͤmmte, in die Laͤnge geſtreckte 
Figur; fo bildete fi) auch 

der Eacus Derbanus (1 Ovepßanos Alıyy) durch 
den Lauf bed Ticinus und mehrerer kleinerer, in dem 
naͤmlichen Thale ſich vereinigender Alpenfluͤſſe. Dieſer 
See, nebſt dem Larius und den Benacus, gibt Stra⸗ 
bo’) mit Recht für die drey größten unter den vielen 
dee umliegenden Gegend aus. Aber den Verbanus 
ſchaͤtzt er zu groß, wenn er ihm eime Ränge von 400. 
Stadien oder 10 geographifchen Meilen zutheilt; der 
gerade Duchfchnitt, ohne die vielen. Beugungen, bes 
trägt gegen 7 geographifche Meilen. Bon der Breite 
bemerkt er nur ım Allgemeinen, daß fie nicht beträchts 


lich ſey. — Durch diefen See, heut zu Tage Laͤgo 


Maggiore genannt, fließt alfo der Zicinus (noch jegt 
Tichmofluß), wird in der füdlihern Ebene zur Ableis 
tung mehrerer Kandle benüpt, und erreicht mit fanfe 
tem Laufe ſuüdlich von der BE Stadt den Po. 


er 
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Auf der Oſiſeite des Verbanusſees liegen mehrere 
kleinere, welche ihren Abzug theils in ihn, theils in 
den Komerſee haben, theils ohne allen ſichtbaren Aus⸗ 
fluß ſind. Das Waſſer kleiner Baͤche ſammelt ſich in 
-. einen beſchraͤnkten Bergkeſſel, und waͤchſt fo lange, bis 
feine Oberfläche binlängliche Ausdehnung gewinnt, um 
mit jedem Tage durch die natürliche Ausduͤnſtung ges 
rade fo viel zu verlieren, als der Zuwachs beträgt. 
Der See bleibt alſo in immer gleichem Stande, oh— 
ne daß man Urfache Hat, unterirdiſche Abflüffe anzu⸗ 
nehmen. Ä 
ODeſtlich von dem Zicinusfluß folge der Lauf der. 
Dlona, weldhe an Mayland fließt. Die Alten nenmen 
fie nicht; aber fie kennen den etwas öftlichern Lambrus⸗ 
fluß, weldyen Plinius”) aus dem See Lupilis ent- 
fpringen läßt. — Der Zluß heißt noch jet Kambroz _ 
er hat feine Quelle aus der Bergreihe, welche die füde 
liche Hälfte des Comerſees nöthigt, ſich in zwey Aefte 
gu theilen. In feinem erflen Laufe erhält er Berftär- - 
fung durd) den Abflug von zwey Fleinen Sen, von 
welchen der beträchtlichere Lago di Puſinno heißt. — 
In der Peutingerfchen Tafel hat der Fluß den verſchrie 
benen Namen Ambrus. 
Der naͤchſtfolgende, und zugleich der groͤßte unter 
Allen Rebenfluͤſſen des Padus, iſt die Addua, wie ſie 
Plinius richtig nennt. Auch Strabo *) kennt fie als 
beträchtlichen Fluß und fchreibt den Namen Adua (0 
"Adovas); an anderer Stelle?) hingegen findet fi -. 
der fehlerhafte Name Adula, entweder weil der Ab⸗ 
Tchreiber durch den unmittelbar vorhergehenden Namen 
des Berges Adula verführt wurde, oder weil Strabo 


x) Plen. III, ı9, 16. 

a) Sirabo IV. p. 520, 336. Plin. III, 16. Auch Caseioder. Va- 
ria Xl, 14 

b) Strabo IV. n. sıg. 


> 
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feibft dem Fluſſe einerley Benennung mit dem Gebirge 
gab, aus welchem er die Quelle deſſelben ableitet. Die 
übrigen Schriftſteller fprechen von den Quellen nicht, 
und Strabo irrt jeher weit, denn die heutige Adda 
kommt aus dem oͤſtlichen Winkel des Hochgebirgs zwi⸗ 
fihen den Graͤnzen yon Graubügdten und Tyrol, durchs 
fließt mit wefllichem Laufe das ganze Beltelin, und . 
verliert fic) Dann in den Eomerfee, um auf ber Süd» 
oftfeite deſſelhen wieder zum Borfchein zu kommen, 
und ihren weitern [üblichen Lauf nad) dem Po fort: 


eben. 
Diefer Fluß füllt Den Lacus Larius, fagt Strabo ‘); 
Er verbreitet ſich wegen der einfchließenden Berge we; 
aig in bie Breite, deſto mehr aber in die Länge. Auf 
der Rorbfeite erwächft durch die einfließende Maira ein 
eigener kleiner See, welcher mit dem größern durch eis 
ae ſchmale Waſſerſtrecke in Verbindung fteht, und bier 
etliche Inſelchen bildet, deren eine unter dem Namen 
Inſula Commarina bewohnt und befeftigt war *). Der 
größere See wirb auf feiner Gübfeite durd) einen vor 
liegenden Bergrüden genöthigt fi) in zwey Schenkel zu 
trennen. Der weſtliche und beträchtlichfte von beyden 
reicht mit ruhigem und tiefem Fahrwaſſer bis zur Stadt 
Gomum, von welder aus die Länge des Sees, bey 
Strabo mit 800 Stadien oder 7I geogtaphifchen Mei⸗ 
len richtig, in dem Itinerarium Untonini aber mit 60 
Milliarien oder 12 geographifchen Meilen nur durch 
Zehler. der Abfchreiber berechnet wird. Alle Fahrten 
von Rhaͤtien über den See gingen und gehen noch nad) 
diefer Stadt, obgleich die Adda, durch eine vorliegen⸗ 
‚be Erhebung des Landes gehindert, hier Eeinen Aus: 
weg zur Fortſetzung ihrer Keife findet. Sie hält fi 
0) Sırabo V. p. 528. Aiuvn Adgıos nalovuern , inet ö 


arrnv 6 — Korapüg. 
d) Paulus Diae. V, 39. VI, 24. 
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an ben öftlichen Schenkel, welcher noch weiter gegen 
Süöden reicht, als der weſtliche, aber ſchmal ift, und 
durch Untiefen und Klippen zur Schifffahrt unbequem . 
"wird. Die Fahrzeuge Tönnen daher dem Lauf der Adda 
nicht folgen. Die Breite des Sees gibt Strabo auf 
‚80 Stadien anz fie ift ſehr ungleich, beträgt aber im 
Ihren weiteſten Stellen wirklich kaum eine geograpbifche 
Meile. Unter allen italieniſchen Seen wird dieſer zur 
Schifffahrt am meiften benügt, Ex hat, wie bie Abris 
gen, an feinen Ufern ſehr reizende Stellen, und diefe lobt 
Plinius der Süngere*), welcher felbft Landgüter anders . 
felben befaß. Won ber bebeutendften, an ber Suͤdſpitze 
gelegenen Stadt nahm der See fchon im Atch Jahr: 
hundert und wohl noch früher den Namen Lacus Los 
u ‘) an, und noch jegt heißt er Lago di 


o. 

Nach der Addua folgt oͤſtlich der Oliusfluß, v 
zu Tage der Oglio. Er entſpringt an der Weſtſeite 
Tyrols, fällt aber In der erften Hälfte feines Laufk 
durch den Lago 8’ Ifeo, um aus demfelben mit einem 
- Bogen nach füdöftliher Richtung fi dem Hauptſtro⸗ 
me zu nähern. Won ber Quelle und dem erften Laufe 


wiffen wir aus den alten Nachrichten nichts; Plinins 


bemerkt bloß , daß er Durch den Sebinus Cacus fließt. 
Allmaͤlig Anderte diefer See feinen zufammen gezogenen 


‚. Namen in Seo, Iſeo; es liegt aud) ein Staͤdtchen glei⸗ 


‚ed Namens an demfelben, von welchen aber die alten 
Rächrichten nicht fprechen, 

Algs Nebenfluß fällt in den Oglio der Mellas oder 
Melafluß. Plinius übergeht ihn daher in feinem Ber _ 
zeichniffe dev Nebenflüffe des Padus; da dr abe m 
Brescia fließt, fo lernen wie bey Erwaͤhnung dieſer 





e) Plin, epist, IV, go. vr 
5) Itin, Ant, p- 978. 
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Stadt, daß die Alten den Fluß ebenfalls Mies Hate 
im!). Bey Servins heißt er Welle ®), | 

Gin anderer Rebenfluß des Oglio, die Chiefe, Bunanat 
ſchon beym Polybins!) als Graͤnze zwiſchen den Een 
manen und Inſubrern unter dem Namen Klufiusfiusß 
(0 Maouvuoaoc) zum Vorſchein. 

Der oͤſtlich ſte und zugleich dee kleinſte unter den Mer 
beaflüffen, weiche aus großen Seen bem linken fer 
des Padus zugehen, iſt der Mincius (4 Miyasoc), * 
Mincioſſuß. Wenn Birgil ") won dem traͤgen und 
frümmten Gong des Mincius ſpricht, fo fagt er bie 
Bahrheit; wenn er ihm aber den Beynamen ingens 
gibt, fo fchreibt er als Dichter zur Ehre feiner Mutter: 
ſtadt Mantua, bey welcher der Fluß in ber tiefen Ebene 
(ch zu einer Art von See erweitert, Sein kurzer Lauf 


‚ Im ebenen Lande erlaubt ihm feinen beträchtlichen Zu— 


wachs, under kommt zwar au& dem größten. aller Land⸗ 
fees Italiens, Fann aber auch aus diefem feine betraͤcht⸗ 
liche Waſſermaſſe mitbringen. 

Cacus Benaeus ( Bijvanoc Auen) heißt bey den 
Alten diefer beträchtliche und ihnen genau befannte See. 
In der Länge übertrifft er den Verbanus und Larius 
aus wenig, fie beträgt 7 geographifche Meilen, nach 
Strabo’s !) übertriebener Angabe 500 Stadien ober . 
123 geographiihe Meilen; wenn die übrigen Seen, - 
zwiſchen nahe liegenden Bergen eingefchloffen, ihre ſchma⸗ 
le und gekruͤmmte Richtung bloß in Die Länge fortfeben, 
fo beginnt der Benakus auf der Nordſeite mit Shmalem 
Anfange, und nimmt beym fühlihen Bortgange immer 


( 
x 


i Catullus Catan carmen Ta w 
Serviue.ad Vir eo v. 

) Polyb. II, 53. e is m 

k) Firgilij Georg. ba r 14. 

v Strabo ..p- 830 
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an Brelte zu, ſo daß ſein groͤßter Durchſchnitt mehr 
als 2 geographiſche Meilen beträgt; Strabo gibt ihn 
mit Uebertreibung auf 160 Stadien an. Er hat alſo 
ben größten Flaͤcheninhalt unter allen Seen Italiens, 
und deſſen ungeachtet den geringften Zuwachs von Fluͤſ⸗ 
fen. Die einzige, fehr mittelmäßige Sarca fallt durch 
Tyrol in feine Norbfeite; und was die übrigen Bäche 
herbeyführen, geht durch die Ausbünftung ber großen 
Baflerfläche wieder verloren; der: See kann alfo anden 
Mincio auf der Cüdfeite nicht mehr abgeben, als e 
felbft auf der Nordfeite durch die kleine Sarca erhält. 
Aber diefe fließt dur die Zweige der Alpen reißend, 
liefert alfo in gleichen Zeittheilen ‚viel mehr Wafler an 
ben See, als der träge Mincio, wenn er mit der Sar⸗ 
ca gleiche Größe hätte, durch die Ebene abführen wuͤr⸗ 
de. Durch größere Ausdehnung an Breite und Tiefe 
erſetzt er bie Schnelligkeit des nördlichen Fluſſes. — 
An dem nordöftlichen Ufer des Benacus liegt ein eher 
"mals feftes Städtchen Garda genannt, diefem zu Liebe 
hat der See feinen Namen in die heutige Benennung 
Lago di Barda umgewandelt. E 

Der sftlichere große Fluß Athefis, und zwiſchen 
ihm und dem Mincius der unbedeutendere-Tartarus, 
- flehen zwar durch Kandle mit dem Po in Verbindung; 
in der Hauptfache tragen fie aber doch ihren Fluß un: 
mittelbar dem adriatifchen Meere zu. Ihre Befchreis 
bung gehört alfo nicht bieher, fondern zu dem Lande 
ber Genomanen, in welchem fie fließen, 


\ 
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Frachtbarkeit, vorzuͤglichſte Produkte und Manufakturen in’ 
Gel ia a Eitetpina. 


Eine in milden. Klima liegende, auf ver Mordſeite 
durch hohe Bergruͤcken gegen rauhe Winde gedeckte 
Landſchaft, welche doch zugleich aus den naͤmlichen 
Bergen Erfriſchung zur Zeit druͤckender Hitze erhaͤlt, 
und ſich in weiter, von ſehr vielen Fluͤſſen durchzogener 
Ebene verbreitet, muß nothwendig ein angenehmer 
Aufenthalt für ihren Bewohner werden, und ſelbſt bey 
mittelmäßiger Kultur reichen Ueberfluß dem EI: ber | 
Erde entloden. 

Ohne Zweifel darf man die Tuscier als das Volt 
amehmen, welches urſpruͤnglich die dargebotenen Vor⸗ 
theile der Natur durch feinen Fleiß benuͤtzte. Sie hin⸗ 
terließen den vorbringenden Kelten 18 Städte") und 
kultivirtes and, und dieſes bey einer beträchtlichen, im⸗ 
mer wachſenden Volksmenge, brachte die Fruͤchte der 


Erde in fo großem Weberfluffe "hervor , daß ed der Müs 


—J 


he lohnt, den Augenzeugen Polybius“) zu hören. 
Bom Weizen, fagt er, kauft man gewoͤhnlich den ſici⸗ 
liſchen Medimnus für 4 Obolen, Hirſen und Heidel 
waͤchſt in unendlicher Menge; Gerſte Eoftet halb fo viel, 
und mit diefer fleht in gleichem Preiſe der Metretos 
(Eimer) Weins, oder 16 leichte Kreuzer; Eicheln lies 
fern die im Gefitde überall verbreiteten Waldungen; Das 





a} Plutarrki Camillus. 
b) Polyb. II, 15. 
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her iſt bie Schweinezucht ſo betraͤchtlich, daß ganz Ita⸗ 
lien, welches zu ſeinen Opfern, haͤuslichem Gebrauche 
und fuͤr die Armeen ſehr viele Schweine bedarf, vor⸗ 
zuͤglich aus dieſen Gegenden ſich verſorgt. Kommt ein 
Reiſender in dad Wirthshaus (Z/usdageigv), fo fragt 
er nicht, was dieſer und jener Artikel Epfte, fondern 
um welchen Preis der Wirth ihn beherbergen und bes 
wirthen wolle, und gewöhnlich Eoftet Die Zeche einen 
Viertels Dbolus. — Einen Theil der wohlfeilen Preife 
verurfachte die Seltenheit bes Geldes und der Mans 
gel an auswaͤrtigem Abfabe; zur Zeit bed Gicero war 
in Italien der Werth des Medimnus ſchon auf mehr ald 
das Vierfache gefliegen, er koſtete 12 Sefterzen oder 
18 Dbolus“); aber deffen ungeachtet bewirkte haupt: 
faͤchlich der große Ueberfluß die niedrige Bezahlung; 
Polybius feht fie als merkwürdige Sache au, die fh 
in andern italienifhen Provinzen nicht fand: | 
Eitrabe *), welcher den Polybius vor Augen hatte 
und feine Angaben für bas fpätere Zeitalter zu ergänzen 
ſucht, liefert die Beflatigung von dem Weberflufle an 
Getreide, Hirfen, Eicheln, Schweinezucht, und gibt 
‚über den Wein, fo mie über Die Wolle noch Nebenums 
flände, welche zugleich von dem Kunfifleiße der Eins 
wohner zeugen. Die wichtigen Harz: und Pechberes 
tungen tragen zur Erhaltung des vielen Weines bey.. 
Denn die Leute bauen fich Hafer fo groß wie ein Haus 
zur Aufbewahrung ihreö Ueberfluſſes. Daß die Fafler 
ausgepicht wurden, fagt er zwar nicht, aber es ver: 
ſteht ſich von felbft, weil er Die Menge Pechs zur Wohl 
feilheit des Weins beytragen läßt. Die großen Faͤſſer 
beförderten unftreitig die Erhaltung und völlige Ent⸗ 
wicklung ber geiftigen Subſtanz. Das höhere Alter 





eo) Cicera in Verrem IT. 7%. 
d) Sıabo V. p. 353 seq. 
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Galle Gisatpina. lieaes 


und dos Wachſen om Site ionzde als ſo allgemeine 
. Sahe angeommen, daß Strabn °) bey den Weinen 


von Ravenna die Bemerkung Uber Die Menge Des Ger 


56 macht, welche der neblichte Dunſtkreis der 
ſempfigen Gegend zwar begünftigt, aber zugleid, Urſa⸗ 
de wird, daß dieſe Weine nach vier bie fünf Jahren 
ahſallen und verberben, 
Höherer Sunftfleiß war nicht bloß bey ben Tusci⸗ 


en, ſondern auch bey ben fir verdraͤngenden keltiſchen 


Basehnern Beine unbekannte Sache. Polybius) 
verſichert zwar, daß fie bloß in offenen Flecken gewohnt 
und einzig Viehzucht und Ackerbau neben Dem Kriegs-· 
handwerk betrieben hätten, bemeifk aber durch feine eis - 

gene Erzählung dad Gegentheil; denn Die Römer muß⸗ 
tn den Galliern die Städte Mediolanum und Acherraͤ 
durch Belagerung abnehmen, und häufig ſpricht er von 
ihren goldenen Armgeichmeiden.. — Mit den Deutz 
fen hatten fie bie Sitte gemein, den Hirnfhädel eines 


eſſchlagenen anfehnlichen Feindes ala Becher bey feyer⸗ 


lichen Rahlen zu gebrauchen. Sie beuugten zu biefem 
Eidzwecke Die Hirnſchale des Conſuls Poſtumius, vei« 
wigten fie nach Gebühr, und verwandelten fie durch 
goldene Einfaffung zu einem Zrinfgefäßee). Bey dem 
Lriumph über bie Bojer zählt und Linius®) filberne und 


geldene Gefähe, Ketten, nebſt andern Kunſtwerken auf, 


Ve nadı ihrer Art nicht übel bearbeitet.maren. Auch 
mgemänzten und ungemöngtem Silber ſpricht er; Doch 
Ust ſich dadurch nicht entfcheiden, ob die Gallier ſelbſt 
GM zu prägen verflanden, oder ob fie ed, welches 
mhriheinlicher iſt, durch Umtaufch ihrer Waaren oder 
———— ⸗ 


ne y: p. 337. 
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durch Raub aus fremder Hand erhalten hatlen. Lein⸗ 


wand⸗ und Bollenweberey betrieben fie unftreitig; fie 


‚hatten fie aus Gallien mitgebradht, wo ihre ungeſchor⸗ 
nen Tuͤcher den Beyfall des Roͤmers fanden und in. ber 
Folge fehr ftark ausgeführt wurden. In Statien fcheir 
nen fie zu beyden einen Grund gelegt zu haben, wel⸗ 
chem die fpätern römifchen Anfieblee mehrere Erweiter 
zung und Vervollkommnung gaben; wenigſtens waren 
in Gallia Eisalpina die feinen Leinwand⸗ und Wollene 


manufakturen weit mehr zu Hauſe ald in Dem ganzen 


übrigen Stalien. 
Ueber dia erftern gibt Plinius!) hinreichende Beleh⸗ 


rung. Die zu Faventia, zu Allianum und Retopinum bes 
reitete Leinwand, fetzt er in Ruͤckſicht auf ihre Zartheit, 


‚ihren gleichen Faden, ihre Feſtigkeit und glaͤnzende Wei⸗ 


Be, den beruͤhmteſten Sorten zur Seite, welche damals 
einige Städte Hispaniens und Aegyptens Heferten. — 
Die verfchiedenen Gattungen von Wolle nebft. der Art 


Ihrer Benutzung ftellt am kürzeften Strabo*) zur Deuts 


lichen Weberficht zufammen. Die gröbfte Sorte liefert 
das Land der Ligurer auf ben Apenninen, und der 


Iſombrer in Maylandz die meilten Sklaven Stalins 


‚erhalten ihre Kleidung aus biefer Wolle, Cine Mittel- 


Torte gibt die Gegend um Patavium; aus ihr verfertigt 


‚man die feinen Tapeten, und alle Arten von Kaputröf- 


Zen von ganz ungefchornem oder nur auf einer Seite ge- 
ſchornem Gewebe. . Damals zählte man alfo die Pado⸗ 
vanifche Wolle nur zum Mittelgute, in unfern Zagen 


zur feinften, welche Italien hervorbringt, Der weich= 


ften zarteften Wolle weiſet Strabo in jener Zeit die Ge⸗ 
gend um Mutina an. Eigentlich hätte er die Campi 
Makri nennen follen, welche ſich zwifchen Modena und 





1)‘ Plin. xıx, 1. 
k) Scrabo V. p. 554. 
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 Yarma verbreiten, und nördlich bis zum Po reichen. 


Sie waren ganz der Schafzucht gewidmet, unb ber 
Haupfmartt für bie feine Wolle BD fi zu Pars | 


ma'). 

Aus allem dieſem, fagt Strabo, iſt die ſtarke Be⸗ 
volkerung des Landes, die Groͤße und der Reichthum 
der Städte, worin fie dad ganze Übrige Italien über- - 
treffen, eine ſehr natürliche Folge. Es fanden fich 
andy Goldgruben in der Gegend von Vercellä, man 
bat fie aber längft aufgegeben, weil Xberien und Gal⸗ 
lien reichlichere Auöbente liefern. Won ben. Eifenwers 
fen in den Berggegenden von Bredcia weiß Strabo 


- nichts. Auch vom Delbau zeigen ſich keine Spuren im | | 


nördlichen Italien, welches der Kälte im Winter zu fehr 
auögefebt iſt; ausgenommen in der öftlichen, von ganz 
andern Völkern bewohnten Halbinfel Iſtria ‚ welche 
ſchon Damals Del von vorzüglicher Güte Re 


2 
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Einwanderung der galliſchen Voiterſchaften Galia Citalpina. 


J Die Nordoſtſeite Italiens uͤber dem adriatiſchen Mee⸗ 


re bewohnte ſeit den aͤlteſten Zeiten, welche die Ge⸗ 
ſchichte erreichen kann, ein Volk von ganz eigenem 
Stamme und eigener Sprache, die Veneti. Oeſtlich 
neben ihnen beſetzten das Gebirg und einen kleinen Theil 
ber Küfte die Barni, Von beyden wurde oben aus⸗ 
führlich geſprochen. | 





N) Columella vn, DR 
m) Pin. XV, 7 
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In den weiten, bisher beſchriebenen @efliben des Po 
und feiner Rebenflüfe aber kennt die Geſchichte als aͤl⸗ 
teſte Bewohner auf der Weſtſeite die Ugures, und weis 
ter oͤſtlich die Tusci und Umbri *), welche Kultur über 
diefe Gegenden verbreiteten, und unflteitig die Stifter 
ber Alteften Städte find, da wir fie als Handelsvolk 
und ſogar als die Beumeifter von vielen Sandlen ken⸗ 
nen, durch welche theils der letzte Lauf des Pofluſſes an 
feinen häufigen Ergießungen gehindert, theils die fies 
henden Sümpfe abgezogen. oder unſchaͤdlich gemacht, 
theils die Waſſer des Po und der Etfch in Verbindung 
gefeht wurden. Zum Unglüd für beyde lebten aber die 
Tuseier und Umbrier in immerwährenden gegenfeitigen 


Streitigkeiten wegen ber Oberherrfchaft ’), bis diefee 


Kampf fih mit ihrem. bepberfeitigen Verderben en» 
digte. 

Denn Haufen von dem kriegeriſchen, bisher unbe⸗ 
kannten Stamme der Kelten, welche von dem Italie⸗ 
ner Galli genannt wurden, kamen (Jahr Roms circa 
164) aus dem eigentlichen Gallien über die Alpen durch 
den taurinifchen Paß, und eroberten den mittelften 
Strich aufder Nordfeite des Pofluffes, oder die Gegend 
zunaͤchſt um Mayland herz diefer fruͤheſte und beträchte 
liche Daufe nannte fid) Inſubres. Ihm folgee, man 
weiß nicht in welchem Abftande von Seit, ein anderer, 
die Cenomani, welche fich der angtängenden öfllichern 
Striche bis zur Etſch bemaͤchtigten “), und mit den 
Inſubres in keinem Zuſammenhange ſtanden, ſondern 
ſich bey jeder ſpaͤtern Gelegenheit als ihre Gegner be⸗ 
wieſen. Dusch beyde wurden bie bidherigen Beſitzer 





a) Polyb. II, ı7. 

„ b) Strabo v. pP. 530, a Die ne Darſieluag gehoͤrt 
zu — Buch IV 

e) en II, ım 
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der Gegend, Die Kusel und Umbel in das nördildere . 


bBSebitg zuruͤck gedraͤngt, und es erwuchs aus dem ab⸗ 
 gfänittenen Zheile ein neues Bolt in den Alpen, wel⸗ 
. he in fpätern Beiten unter dem Namen Rhau bekannt 
wid, 


Rah langer Hand folgte Den erſten beyden gallb 
ſchen Voͤlkerſchaften (an welche ſich einige kleinere ges 
ſhloſſen hatten), eine dritte ſehr zahlreiche, die Boit, 


wd mit ihnen die wenig beträchtlichen Lingones. Sie 


drahen nad) Livius 2) nicht auf der Straße ihrer frie 


mBrüder hervor, fonbern kamen über bie pöniniihen 


pen, foiglich aus dar heutigen Schweiz nach Italien, 
Da die Striche auf der Nordfeite des Po fchon befegt 
waren, fo zogen fie ſich in die äftlichen Gefilde bis gegen 
die Apenninen bin, und die Tuscier mußten fich jenfeit 
des Gebirgs anf das eigentliche Tuscien oder Etrurien 
enihtänten. Als endlich noch ein Haufe, die Seno⸗ 
ws, folgte, fo konnte zwar biefer nicht über bie Apen⸗ 
uinen vorbringen; aber er wendete fich weiter oͤſtlich 
nad dem abriatifchen Meere, verbrängte die Umbrier 
ab dem Distrikte Picenum bis nad) Ancona bin, und 


war eben im Begriff feine Sige noch weiter auözudehnen, - - 


als die Römer in den Krieg verwidelt wurden, welcher 
zwar die Berftörung ihrer Hauptftadt zur Folge hatte, 
(Jahr Roms 364. vor Chr. 389) aber doch durch die 


Berfettung ber Umflände dem weitern Verbreiten bei u 


nliihen Stämme für immer ein Biel fegte. 

So erzählt und Livius aus alter etruskifcher Quelle, 
Einwanderung der Gallier nad) Stalim. Dieß 
bemeift Schon dev Name Geltä, welchen er ihrem Stams 
me beylegt, ob er gleich nicht bey ben Römern ges 
braucht wird. Gewöhnlich benugt er den Polybius, 
bier Ryan er ihn nicht benugen, denn wir haben bie- 





d) Livius V,.g4, 8% Polyb. U, 17. 
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helle feiner Gefchichte, welche von den alten teitifchen 
Kriegen handeln, noch vollftändig; und er gibt in den⸗ 
felben neue Auskunft über bie Sige der einzelnen Voͤl⸗ 
Zerichaften *),. von ihrer Ginwanderung ſchweigt er. 
Diefes Stillſchweigen, nebft einigen andern Umfländen 
koͤnnte und Argwohn.gegen die ganze, aus fo hohem Al⸗ 


terthum mit einzelnen Umftänden herbey geholte Ein» 


wanderungsgefchichte erregen, und den Gedanken leb= 
haft machen, daß der keltiſche Stamm nit nur über 
Ballien und das ſuͤdliche Deutichland, fondern zugleich 
über das nördliche Italien ſchon urjprünglic verbreitet 
gewefen fey; daß man folglid) an eine Einwanderung 
gar nicht zu denken habe; aber nicht bloß die italieni= 
fhen Erzählungen, ſondern die Natur felbit widerfeße. 
ſich diefer Annahme. Hätte. fi) die Mafle des kelti⸗ 


ſchen Stammes im Sufammenhange über die drey Laͤn⸗ 


der verbreitet, fo wären auch die dazwiſchen liegenden 


Alpen von ihnen befegt und bewohnt geweſen; denn es 


laͤßt ſich kaum denken, daß eine mächtige Nation Frem⸗ 
den das Eindrängen zwifchen ihre Hauptbeftandtheile 
zumal in einem Gebirge erlauben follte, durch welches 
der gegenfeitige Zufammenhang fehr erfhwert wird. 


‚Die Erfahrung belehrte aber bald, daß nicht nur die 


nördlichen Alpen von dem nicht keltiſchen Wolfe der 
Khaͤti beſetzt wurden, fonbern daß auch alle weltlichen 
Berggegenden gegen Gallien hin viele Voͤlkerſchaften 


- vom ligurifchen Stamme zu Bewohnern hatten, welche 


fid) zu. jeder Zeit Dafelbft behaupteten und noch ziemlich 


weit in den Ebenen Piemont verbreitet waren; denn 


das Land der Gallier fing erft bey der Seſia au, und 
erſtreckte fi von diefem Fluſſe an gegen Oſten zum 
— Meere. 


e) Polyb. II, ı65 seq. 
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Wir dürfen alfo zwar die Erzählungen von den 
Firſten Bellovefuß und Sigovefus, welche Die Kelten 
sch Italien und in das füdliche Deutfchland führten, 
ab Iusſchmuͤckung des Alterthums vehwerfen, da die 
engewanderten Haufen aus verfchiedenen, zum Theil 
don einander weit entlegenen Gegenden Galliens kamen, 
und da ihre Einwanderung nad) der nämlichen Erzaͤh⸗ 
kg felbft nicht zu einerlen Zeit gefchah, auch die ein⸗ 
ya Voͤlkerſchaften fid) gegenfeitig oft ald Feinde bea 
win; aber die Einwanderung felbft bleibt deſſen 
mgeachtet zuverläffig.. Sie nahm ihren Anfang, als 
Zaquinius Priscus in Rom regierte, alfo ungefähr 


‚ 164 Jahre nad) Erbauung Roms. Die Zuscier oder 


Eiruöter fühlten bie Bolgen diefes erften Stoßes, und 
fe Rom, obgleich noch in feiner Kindheit, Tonnte dieß 
wichtige Ereigniß nicht unbefannt bleiben; aus beyden 
duelen erhielt fich alfo das Andenken für die Nachwelt. 
Die pätern Zinwanderungen der Boji und endlich: der 


Senones erfolgten eilf Jahre vor der Vertreibung des 


letzten roͤmiſchen Königs; denn um diefe Zeit wanders 


ten die.von den Senonen vertriebenen Umbri in das - 
liche Italien und machten Angriffe gegen die Stadt 
mit)... Die ganze Periode der Eeltifchen Einwans 
denagen in das nördliche Stalien danerte etwas über 
70 Jahre 8). 


Die Senonen waren die legten Auswanderer aus 


Gallien nicht, wohl aber die legten, welche ſich eigenes 


"sand in Italien erworben haben. Die Eeltifchen Hau⸗ 
Rn lebten in beftändigem Streite unter fich felbft, zus 


weilen machten fie auch einen Streifzug in der Römer 
> =» 


f} Dionys. Hal; VII. p. 219. (Olymp. 64, 4.) 

&) Dioder. Sic. XIV, 113. erzählt zwar das Vorbringen der 
Kelten nach Italien unter Olymp. 98, 2; man fieht aber deut⸗ 
id, daß er. die Periode bezeichnet, wo die Senones in bag ſuͤdli⸗ 
here It alien Einfälle moßten, er 

Rannerts Geogr. IX. J 
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Land, welche e8 noch immer nieht wagen burften, dem 
rohen Volke entgegen zu ſtehen. 91. Jahre nah Roms 
Eroberung erfahren die Gallier, daß durch eine aber⸗ 
malige Revolution im ehemaligen Vaterlande ein neuer - 
Haufe ſich ihren Graͤnzen nähere. Sie mußten ſich 
mit demfelben entweder fhlagen, oder ihm duch Un⸗ 
terfiligung zur Beute und zu. Sigen behülflih feyn. 
Das Leptere thaten fie; der Einfall in der Römer Land 
brachte Beute, aber bey der Rückkehr auch Streit über 
die Theilung des Raubes, und gegenfeitiges Ver⸗ 
derben n). 
Dieſen ewigen innern Zank benutzten die Roͤmer 
vortrefflich; ſie ſchlugen endlich die Senones in einem 
entſcheidenden Treffen, und beſetzten den ihnen abge⸗ 
nommenen groͤßten Theil des Landes oder das Picenum 
mit ihren Bürgern!). Das naͤchſt anliegende Volk 
waren die Boji, welche bisher keine Kriege mit den 
Römern geführt hatten, jetzt aber ein Trofen gegen fie 
verloren und Friede machten. 40 Jahre fpäter kamen 
neue Haufen aus Gallien,, wurden aber bald mit ben 
Bojern uneins und hieben fich gegenfeitig nieder. End⸗ 
lich dünkte den Galliern die immer wachfende Macht 
der Römer gefährlich, und zum erfien Male traten nicht 
nur die Inſubrer mit den Bojern in Bund,. fondern 

man ließ audy aus Gallien Bäfatä (Taroazaı), das 
beißt Leute, die für Sold zu jedem Kriegsdienft bereit 
ftanden, herbey fommen, und der Einfall in die Herr⸗ 
ſchaft der Römer war fürchterlich. Aber die Gallier wurden 
geſchlagen, und von diefer Zeit kaͤmpften fie nicht mehr 
für Erhaltung der Herrſchaft, fondern für ihre Unabs ' 
haͤngigkeit“). Der zweyte punifche Krieg war ihnen 
zur Erhaltung derjelben behülflih; bald nach demſel⸗ 


h) Polyb. II, 19: . 
i) Polyb. II, 19, ei. (3. Roms 522.) 
k) Polyb. 11, 18 bis 35: 


| 
| 
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km abet ſchlug Roms Webermacht bie Bofer in inte | | 
fHeidenden Zreffen und verbrängte ihre Ueberbleibſel voͤl⸗ 
ig aus Stalien, fo daB auf der Suͤdſeite des Pofluffes 


kiin Ballier weiter zu finden war. Auf der Nordſeite 


— —  — — 
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wurden die Inſubrer bald beflegt, blieben ald roͤmiſche 
Unterthanen im ihren Sitzen, "und das Band behielt 
von ihnen den Namen, als fie nad) mehrerern Gene 
tefionen ſich laͤngſt in Italiener umgewandelt hatten. 
Dip war auch das Schickſal der Cenomanen, welche 
Min allen frühern und in dem punifchen Kriege! ), 
als Feinde ihrer Stammgenofien, und als getreue Ans 
dinger ber Roͤmer beiviefen hatten,  Mancher roͤmi⸗ 
Ihe General ſuchte fie in ſpaͤterer Zeit deſſen ungeach⸗ 
ft zu necken, und iht endliches Loos, war das Loos 
de ibtigen, Unterthaͤnigkeit. Nähere Umſtaͤnde von 
ae gallifchen Wölkerfchaften finden fich weis 
imtert, | 
Ans der Erzaͤhlung und dem eigenen Geftändniffe 
des Pohhbius *) geht hervor, daß die Roͤmer unter 
dm anfänglichen fürchterlichen Streichen der Gallier 
hüten verloren geweſen, wenn ſich diefe eben ſo gut 
anf die Fuͤhrung des Kriegs als auf das Liefern einzel⸗ 
het Seeffen verftanden hätten. Aber bey mehrern ges 
glädten Einfällen gingen, fie ohne ale Urſache zuruͤck, 
BOB um die gemachte Beute zu theilen, und bey dee 
Deilung entſtand gewoͤhnlich innerlicher Krieg. Ueber⸗ 
dieh Hatten immer nur einzeine Voͤlkerſchaften, nie die 
ganze, in gegenſeitige Feindſeligkeiten getrennte Maſſe, 
den Angriff gemacht. Rom erhielt alſo die noͤthige 
Zwiſchenzeit zur Erholung, und benuͤtzte bald die nur 
beym erſten Anblick fuͤrchterliche, im Grunde ſchlechte 
Bewaffnung der Kelten. Ein langer, aber ſchialer, 
Gi * 
h Liviu⸗ XI, J 
82 


88. 
m) Polybı IT, 17 s6g: 28. 
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. wenig dauerhafter Schild bedeckte ihren Körper nicht 
 Yinlänglih; die wenigften führten einen Helm, und 
um Angriffe diente bloß ihr langes Tupfernes Schwert, 
E deſſen erftem Streihe zwar ficher der getroffene _ 
Gegner verloren.war, mit welhem mar aber felten 
zum zweyten Streiche kommen konnte; denn, ed kruͤmm⸗ 
te ſich beym Hieb durch feine Länge und Schwere und 
mußte mit darauf geſetztem Fuße erft wieder ge= 
rade gezogen werden. . Die neuen Antömmlinge aus 
. Gallien und wer ſich fonft auszeichnen wollte, fochte 
an der. Spige feines freywilligen Gefölgs, (welches hier, 
wie bey den Deutfchen, gewoͤhnlich war), halb nadend 
mit goldenem Geſchmeide am Arm; die leichtere und 
kraftvollere Sewandtheit des Körpers follte durch Feine 
- Kleidung Hinderniß erhalten. Die Voͤlkerſchaften, 
welche ſchon länger in Italien lebten, trugen eine Ark 
Plumphoſen (braccae) und ein leichtes Oberkleid. Den 
erften Hieb lernte allmälig der Römer vermeiden, 

- und drang dann mit feinem Turzen Schwerte dem 
Gallier fo nahe auf den Leib, daß ihm dieſer nicht 
weiter ſchaden Eonnte. Der nadte, bloß gegebene Koͤr⸗ 
per wurde kin leicht zu erreichender ‚Gegenftand für die 
Pfeile und Wurſſpieße feiner leichten Truppen; in dev 
Nähe griff er erfi an, wenn Verwirrung entilanden 
. war., Jeden erhaltenen Vortheil benügte er ſchnell, oh⸗ 
ne dem Gegner Zeit zur Erholung zu laffen, und fg 
wurbe er Durch Siege über die Einzelnen endlich Gebier 
ter des Ganzen. F | 
Das von diefen Fremdlingen befebte Land machte 
in den Augen der Altern Römer einen Theil Italiens _ 
aus, fondern ed hieß, wie-oben gefagt wurde, Gallia, 
weil Gallier es bewohnten, und zwar Gallia Lisalpina, 
bisweilen auch Literior, um es von dem wenig befann= 
ten großen Gallien jenfeit der Alpen zu unterfiheiden. 
Durch die Vertreibung” der Bojer Famen nicht nur die 
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Gefilde auf der Suͤdſeite bes. Pofluſſes uns 
mittelbar in die Hände der Römer, fondern erhielten £ 


auch durch fie neue Einwohner. Natuͤrlich fegte man 
zu den noch vorhandenen Weberbleibfeln ber Tusci Beine 


“andere als Lateiner dahin, oder Leute, welche die Toga 
trugen; zu Italien wurde aber das Land felbft noch 
"nicht gezogen, fondern ald Provinz behandelt: folglich 


behielt e& den alten Namen Gallia, doch mit der Auss 


vihnung, Daß es feiner Bewohner wegen Gallia To⸗ 


gas hi 
fe Unterthanen in ihren Sigen, ihr Land wurbe alfo 


. no fernerhin nad) feinen’ Bewohnern Land der In: 


ieß | 
Die Gallier jenfelt des Pofluffes blieben als romi⸗ 


fubrer, Eenomanen, genannt. Wollte man ed unter - 


eite gemeinfchaftlihe Benennung bringen, fo ſprach 


der Römer von Gallia Transpadans, und begriff uns 


ter dieſem Ausdrude zugleich die weftlichen Striche in 


Piemont bis an die Alpen, obgleich dafelbit Feine galz . 


liſchen, fondern liguſtiſche Voͤlkerſchaften mit einiger 


galliſchen Beymiſchung ihre Sitze hatten; namentlich) 


die Baurini und Salaffi. Zur Zeit der gatlifchen‘ 


Kriege waren dieſe Völkerfchaften den Römern nur dem 


Namen nad) befannt; die Reihe der -Unterjochung kam 
erſt fpäter an fie, und ber Lage wegen das Herbeyzie⸗ 
ben zur Benennung Gallia Zranspadang. Die Veneti 
hingegen auf ber Oftfeite begriff der Roͤmer nicht unter 


dieſer Benennung. 


So blieb die Lage und Bezeichnung aller Pogegen⸗ 
den, bis Kaiſer Auguſt beſchloß, den Graͤnzen Italiens 


ihre natuͤrliche Ausdehnung bis an die Alpen zu geben, 


und das ganze Land in eilf Regionen zu vertheilen. 


Dadurch verſchwand der Begriff Gallien, und alle 
Einwohner erfannte nun dad Geſetz für das,was fie 
nach vielen Generationen wirklich ſchon geworden wa⸗ 


ten, für Staliener. ee. diefer RN — 
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uns Plinius vorlegt,, bildete Gallia Togata die achte 
Region; die größere weſtliche Hälfte von Transpadana, 
ober das Land der Salafler, Tauriner, Infubrer, mit 
den in dem nämlichen Bezirfe und.in den Alpen liegens 
den kleinern Voͤlkerſchaften erklärte er als Beftandtheile 
der eilften Region; die Cenomani fügte man den Des 
neti bey, und aus beyden entfland die zehnte Region, — 
Aber die Nachwelt band ſich nur wenig an dieſe geſetz⸗ 
lichen Verfügungen ; felten hört man von den Regionen, 
und felbit Die Geographen halten ſich nicht mehr an 


die alten Bezirke der Wölkerfchaften. Daher. finden. 


wir bey Ptolemaͤus Gallia Togata nach dem oben an 
gegebenen Begriffe; und in Transpadang werden die 


= Städte unter den Namen der alten Voͤlkerſchaften ans 


gegeben, in deren ehemaligem Gebiete fie Jagen, — 


“ Bey Strabo, der zur Zeit Auguſts lebte, erhält das 


italienifche Gallien nach dem Laufe des Poflufles feine 
he age und feinen Namen, Cispadana heißt 
Ä ihm, was dem Po füdlich, und Transpadana, was 

ch Fluſſe nördlich liegt, ſoger mit — von 
Venetia?). 


. 
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Die Cenomani und Euganei. Ditſchaften im Gebirge. Die 
Fluͤſſe Atdeſis und Tartanus. 


Jur zehnten Region Italiens gehoͤrten nach Plinius 
Angabe der Städte ud) die weſtlich an Venetia graͤn⸗ 
gende Landſchaft der Cenomani oder Känomani, Sie 





n) Strabo V, p. 124. Casaub, p, dis. Kalelrus so air dv son, 


goV under, wo. 03 wögay etc. 
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waren Kelten, aus dern füdlichen Gallien in die Gegend 
der Staͤdte Briria und Verona eingewandert ), hatten 
aber mit ihren übrigen Nachbarn.und Stammgenoffen, 
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den Snfubrern, Bojern 2c. Teinen freundfchaftlichen. 


Bufammenhang, ſondern erfheinen in den früheften 


Kriegen als ihre Feinde, und mit.den Venetern verein⸗ 


bart als Bundızgenoffen der Römer, deren völliges 


Zutrauen fie deſſen ungeachtet als Kelten nie gewinnen , . 


konnten. Polybius P) liefert und die Belege zu diefen 
Angaben, nennt das Volt Gonomani (o Z’ovougvoe), 
laͤt ihre Sige auf der Suͤdſeite an den Pofluß reichen, 
ud gibt ihnen als Weſtgraͤnze ven Fluß Klufius (Chies 
ſe)*). Alſo gränzten fie Öftlih und auch füdlid an 
die Veneti; aber auf der Weſtſeite reichten fie nicht bis 
zur Stadt Briria, welche ihnen Livius zutheilt, und 
eben fo wenig follte Plinius *) die Kolonie Cremona in 
dad Gebiet Der Genomani fegen. Der ſcheinbare Wi⸗ 
deripruch hebt fich jedoch durch die Einwirkung der 
Koͤwer; nach mehrern. Kriegen hatten fie die Inſubrer 


"sänlich‘ unterjocht, und angränzende Gtriche ihren 
Bundesgenoffen zugetheilt, welche von dem Zuwachſe 


wenig Gewinn hatten, denn auch fie erkannten ſich nach 
mehrern Neckereyen der römischen Generale 9 als 
Unterthanen der uͤberwiegenden Macht, und in ihrem 
ſcheinbaren Gebiete erhoben ſich und herrſchten die Ko⸗ 
lonien, ſo wie die roͤmiſchen Vorgeſetzten in den uͤbri⸗ 
ga Städten. Ihre ſpaͤtere Weſtgraͤnze reichte nun bis 
m Adda, weil Plinius Cremona, und Ptolemaͤus 
dk Stadt Bergomum zu dem Gebiete der Genomani 





a) Liv, V. 35. 

b) Pulyb, Il, 223. vorzüglich 32. — Livins XXI, 56. Selbſt 
in dem Krieg gegen Yunnibal verließen f ie die un der 
Riemer nice. 

e Pohyb. 3, 17 m. 

‘d) Plin. Il, ı9. Cremona, Brixia, Cenonmanorum agro. 

€) Liviue XXXIX, 3. \ 


. 
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technet.- Sie felbft wurden allmaͤlig Italiener laͤngſt 


ſchon kannte man keine Cenomanen als Polk, dem 
Lande blieb aber die alte Benennung, ſo lange Römer 


in Stalien.herrfchten; unter den Gothen und Lango- 
barden wurde es zu Dem erweiterten Begeiffe yon Ve 
netia gezogen. 

Diefe Cenomani hatten bey ihrer Einwanderung 
ein älteres Volk in den nämlidhen Sigen vorgefundenz; 


. nad Livius die Libui, welche er an anderer Stelle 


ebenfalld als ein gallifches, folglich eingewandertes 


Bolt angibt f); außer ihm Eennt niemand diefe Libui,, 


fie verloren fid) unter den Genomanen. Merkwuͤrdiger 
wird eine andere Voͤlkerſchaft, die Euganei, deren Na: 
men man, ohne Zweifel unrichtig, durch das griechi⸗ 
ſche Wort die Wohlgebornen (sUyevsic). erflärte®). 
‚Sie waren fhon vorhanden, ald die Veneter an den 
Küften bed adriatifchen Meeres erfchienen, und das 
Urvolk aus den Strihen um Patavium verbrängten ’); 
fie find ald Stifter diefer Stadt zu betrachten, oder 


- bewohnten fie in der Folge mit den Venetern gemein: » 


ſchaftlich, denn fie behielt den Beynamen Euganea !), 


“ und die ifolirte Gebirgämaffe füdlich von Padova Heißt. 


bis auf diefen Tag die euganeifchen Berge; ihnen und 
den Rhätern, oder vielmehr ihnen ald Rhaͤtiern fchreibt 


Plinius *) die Gründung der Stadt Verona zu. Durch 


der Cenomanen Einwanderung wurden die Euganei aud 
Der Gegend von Verona in die zunächft liegenden noͤrd⸗ 
lichen Gebirge gedrängt, erhielten. den Gefchlechtöna: 


‚ men Rhäti, und kommen in der Folge unter verfchies 


denen Benennungen in mehrern un vor, 


F LiviusV, 85. XXI, 38. \ 


8 Plin. u ’ 20. 
) Ziv. I 
‚i) Sidon. nollinaris; paneg. Athemii, v. 189. 
— — — — Quidquid in aevum 
Mittuns Euganeis Patavina volumina chartis. 
k) Plin. II, 19. Rhaetorum et Enpaneorum Verona. 
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weiche alle Bergthaͤler des nördlichen Italiens und des 
angraͤnzenden füdlichen Tyrols befegten; Cato zählte 
bey ihnen 84. Drtfchaften namentlih auf. Nimmt . 
man diefe ingaben als erwiefen an, fo waren die Eus\ 
ganei felbft ein Zweig ber Umbri, aus welchen die Roͤ—⸗ 
mer die Abftammung aller Rhaͤtier ableiten, da fie das 
Vordringen ver Selten nöthigte, fich ungeſtoͤrtere Sitze 
in den Alpenthälern zu fuchen. Ptolemäud Eennt den, 
Amen der Euganei nicht; aber er fest an ihre Stelle, | 
| weich neben die Veneti, an.die Oft: und Nordfeite 
| de Gardaſees, die Bechuni (Beyovvoir), von welchen 
' Fein anderer Schriftfteller etwas weiß. Es ift wahr: 
| fheinlich ein. verfchriebener Name, ftatt Euganei. 

Da wir nun durch hiflorifche Angaben wiſſen, daß 
die Einfälle der Kelten die meiften tuscifchen und - 
umbrifhen Voͤlkerſchaften des nördlichen Staliens in 
die Gebirge gedrängt wurden und dafelbft den Namen 
Rhati (Bergbemohner?) angenommen haben; da wir 

ferner wiffen, Daß unter den vertriebenen Völkerfchaften 
‚namentlich die Euganei fich befanden: fo darf man mit 
Zuverficht Diefe Euganel ald einen bedeutenden Zweig - 
deö umbrifchen Stammes erflären. Um fo mehr, da 
ihr Rame felbft in dem füdlichen Tyrol für die fpätern : 
Jahrhunderte bleibend "war, und viele Bleinere Haufen 

| mden Gebirgthälern aus ihrer Maſſe hervorgingen, 
| welche die alten Schriftiteller ald Rhäti und doch zu: - 
‚ gleich auch als Euganei bezeichnen. Die Völkerfchaft 
' Mr gebildet, dieß beweifen die von Ihnen angelegten 
‚ * Etidte; fie war zahlreich, weil fienicht bloß innerhalb 
! da Alpen in viele kleine Zweige ſich verbreiten Fonnte, r 


— — nor. 


welche ſaͤmmtlich Rhaͤti hießen, ſondern weil ſie zugleich 


aus ihren urſpruͤnglichen Sitzen ſich auch in ſpaͤtere 


Zeit nicht verloren, ſondern ſich unter die Fittige der 
| egenden Genomanen fchmiegten. Werona. hatten fie 
erbaut, in der naͤmlichen Stadt nennen fpätere Schrift: 


=, Mk 
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fteller die Euganei bey den Genomanen, und die fühlis 
‚ Gern niedrigen Berge blieben ihre Sitze auch in Zu: 
kunft, fie hätten fonft ſchwerlich den Namen, der eun⸗ 
ganeifchen Berge durch alle Sahrhunderte bleibend 
erhalten können, Zridentum liegt zwar fchon in ben 
Tyroler Bergen, aber felbft in der fpätern Zeit wurde 
Hes nicht zu Rhätien, fondern unmittelbar zu Stalin 
gerechnet, weil die italifchen Euganei es einft angelegt 
und die Genomani als Dberherren anerkannt hatten, 
ohne deßwegen auszumandern. — Der füdlichfte Theil 
von Zyrol, fo weit man italienifch ſpricht, darf gro» 
Ben Theils dieſe Eugapei als feine Urvaͤter erkennen. 


Als Unterabtheilungen der Euganei gibt Plinius 


namentlich an: die Triumpilini, die Ramuni und die 
Stoni, mit der Bemerkung, daß fie juris Lalini 
waren. Sie fommen zum Theil auh bey andern 
Schriftftellern, in der Auffchrift des Trophaͤums ber 
die vom Auguft befiegten Alpenvölfer vor; und ob man 
glei) Feine Ortfchaften bey ihnen Fennt, fo verräth 
doch die Aehnlichfeit noch vorhandener Namen die 
alten Sitze. 


Der Lauf des Fluffes Mella bildet von feinem 


Urfprung biö zur Stadt Brescia einen großen, mit Tall» 
ben Bergen eingefchloffenen Keffel, noch jest Pal 


Trompia genannt, welcher ehemals als Sig für die 


Feine Voͤlkerſchaft der Zriumpilini diente. 

Weiter nördlich trägt dad von noch höhern Gebir⸗ 
. gen eingefchloffene Thal am erften Laufe des Fluſſes 
Dglig den Namen Dal Lamonica, und verräth dadurch 
feine ehemaligen Bewohner die Lamuni (0! Kauovvor), 
weld)e Strabo *) zum rhätifchen Stamme zählt. 


. D) Strabo IV. p. 315. 


| 
| 


| 
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In ber Nähe: find noch ‚mehrere, hieher gehörige. 
boͤllchen, ſagt Plinius”), welche den benachbarten 


Aunicipien beygezählt werden; und etwas weiter unten 


gibt er namentlid) Stonos als das Haupt der Euganet 


on, Stonos als Stadt der Enganei kennt außer Pli— J 


wind niemand, die Stoni aber kommen unter den Al⸗ 


pendoͤlkchen öfters vor, Strabo °) ſetzt fie. zwifchen 


die Zridentini und Lipontii, und hierdurch läßt ſich ihre 
chaehin wahrfcheinliche Lage, oͤſtlich neben den bisher 
geannten Voͤlkchen, im ſuͤdweſtlichen Tyrol, ziemlich 
meläflig angeben. Sie faßen zwifchen den Alpen 
om höhern Lauf des Ghiefefluffes, an welchem ſich 
noch der Flecken Storo befindet, und an ber Nordfeite 
des Gardaſees. In der nämlichen Gegend lag das 
ih Edrum, noch jetzt unter ber Benennung Köcle 
ar. 
Unmittelbar nach den Triumpolini und. Camuni 
nemt die Inſchrift des Triumphbogens ) die Veno⸗ 
Bes. Dieſe Zuſammenſtellung und der Name ſelbſt 
reifen unverkennbar auf das heutige Vieſtgau am er⸗ 


| ſten kaufe der Etfch hin, welches im Mittelalter die 


Benennung Vallis Venuſta mit geringer Abweichung 


von dem alten Namen erhalten hat. Man darf fie 


uicht mit den am eriten Laufe des Rheins in Graublind« 


tm fibenden Vennones verwechſeln, welche die Ins 


" fhrift gleich nachher unter dem Namen Vennonetes 


beſonders anführt, 


Oeſtlich an die Stoni gränzten die Tridentint, wel⸗ 


de zwar Plinins, fo wie Strabo ?), zu ben Rpati 





m) Plin, III, 20. 

0) Strabo iv, 513. — Auch Livius epit. 63 nennt fie Stoni. 
In einer Steinfhrift kommen Zigures Staeni vor; iſt fie Act, 
fo wird unter diefem Namen ein anderes Voͤlkchen in ben weſt⸗ 
lichen Alpen bezeichnet. 

0) Alim Ill, so. Triumpilini, Camuni, Yenostes, Vanuoueies. ; 

p) Pün. ui, 19. Sirabo IV, 313. : 
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reechnet, Ohne ſie namentlich als einen Zweig ber Euga⸗ 
nei anzugeben, welches fie deſſen ungeachtet wahrſchein⸗ 
fi) waren; zumal da fie Ptolemäus zum Gebiete der 
Genomanen rechnet. Sie kommen nicht unter den 
vielen Namen der in den Alpen vom Auguft bezwunge⸗ 
nen Völkerfchaften vor, gehörten alfo ſchon fruͤher zur 
römifchen Herrſchaft; und obgleich Rhätien wegen 
feiner Bewohner mit den Bergketten zunächft noͤrdlich 
von Verona anfing: fo hatten Doch die Gegenden bis 
nach und um Trident fo frühzeitig italienifche Einwoh⸗ 
ner und Einrichtungen erhalten, daß die Gränze des 
eigentlihen Staliens unter den Römern und noch zur 
Zeit der Langobärden bis noͤrdlich über Trident vorge: 
rüct wurde. Daher nennt zwar Plinius der Abftams 
mung wegen bie Tridentini unterden Aihaetica oppida, 
Ptolemaͤus aber fest ſchon Tridentum als italienifhe 
Stadt an; zur Provinz Rhätia wurde fie nicht gerech⸗ 
net. Eben fo blieb Zridentum italienische Stadt und 

der Siß eines eigenen Herzogthums zur Zeit der Lans 
gobarden,. und erft in der Nähe von Bauzanum (Bol: _ 
zano) fing die rhätifche Graͤnze an, ein baierifcher Graf 
hatte feinen Sig in der Gränzftabt Bauzanum 9). — 
Ueber die Rhaͤti weiter noͤrdlich im Hochgebirge ſi ſie⸗ 
he die Beſchreibung der Provinz Rhaͤtia Im dritten 
‚Kheile., 

Tridentum, welches noch jetzt feine Lage und feinen Na⸗ 
men erhält, ift alfo eine fehr alte, von den Euganei 
"angelegte Stadt, und erhielt feine Benennung von der 
rings umher wohnenden Voͤlkerſchaft der Zridentini. 
Zuftinus °) nennt die Gallier ald Stifter von Triden⸗ 
tum. Dieß läßt fich aber, wie bey den übrigen, na- 





gq) Paul. Diae. V, ss 
3 Justinus XX, &. 
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merklich angegebenen. Städten, Veronaͤ, Vicentia ıc. 
 mebahin erflären, daß die Cenomani Gebieter diefer 


wiprünglicdy umbrifchen, Anlagen wurden. Bedeutend 
Ionnte der Ort erſt werden, als nach Eroberung aller 


Gebirgsſtriche, hier eine Hauptſtraße nach Auguſta 


Vindelicorum und den benachbarten Donaugegenden 
angelegt wurde. Daher nennt fie Strabo und Mela 


garnicht, und Plinjus ald Meine Stadt; Ptolemaͤus 


fand fie aber ſchon bedeutend genug, um fie unter die 
zahl der beffern Städte mit anzufeßen, und die Peu⸗ 
ingerfche Tafel, welche Tredente fchreibt, macht durch 
die beygefügte Malerey begreiflih, daß es zu ihrer Zeit 
tin bedeutender befeſtigter Ort war. Bey den Ges 
ſhichtſchreibern kommt ſie wenig vor, weil in der Ges 
gad felten das Theater wichtiger Begebenheiten aufs 
giihlagen wurde; der einzige Ammian’) neunt Triden⸗ 
tm. Aber unter den Langobarden wurde es der Sitz 
fesmächtigen Herzogs; Kriege wurden häufig in Die 
Gegend geführt; es entſtanden eine Menge Kaftelle.i in 


det umliegenden Gegend, und wir lernen ihre Namen 


‚buch, Paulus Diaconud Fennen. — Die Entfernung. 


det Stadt von Verona gibt die Peutingerfche Tafel auf 


62 Rilltarien an; Die fpätere Zeit fand kleine Abfüre 
gungen, dad Stinerarium Antonini‘) berechnet daher 
den Abftand auf 60 Milliarien. Beyde Stineraria has 
den auch verfchiedene Zwiſchenorte. 


Die Peutingerſche Tafel nennt Sarnis (Sarnd) 20 


| Riliorin von Zridentum , vu heutigen Flecken 


Ala. Und 


vennum 24 Milliarien vom vorigen Ort und 18° 
Riligrien von Verona, folglich heutigen Fort 


nenn 


s) Ammian, Marcell. XVI, 10. / 
t) leiner, Ant. p. 275. 


En 
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und * Chinſa an der Etſch. — Das vannia, 
welches Ptolemaͤus bey den Bechuni, weſtlich neben 
den Veneti angibt, bezeichnet wahrſcheinlich den name 
lichen Ort. 

Das Itinerarium Antonini hingegen cheilt den 
‚Hanzen Weg in zwey Stationen oder Tagreiſen, und 
gibt den einzigen Zwiſchenort Palatium an, 24 Millia⸗ 
rien von Trident, 36 Milliarien von Verona. Es 
fand fi alſo in dieſer Gegend einer von den vielen 
kaiſerlichen Paläften zwiſchen der heutigen Poftflation 
Peri und dem Flecken Offeriago. 

‚ Rings um Trident her werden unter ber Langobar⸗ 
den Regierung die Namen von vielen einzelnen Kaftellen 


bekannt, 


Salurnis an ber Etſch, nördlich von Trident, hat 
hoch jest den Namen Salurn, Und noch etwas nörde 
liher, an ber Graͤnze Staliend lag das Kaftel Ansage 
nis ®), auf der Stelle des heutigen Fleckens Neumarkt, 
welcher den italieniſchen Namen Egna traͤgt. 

Maletum?) iſt vielleicht das heutige Malſeſine an 
der Oſtſeite des Gardaſees. 

Teſana wahrſcheinlich das heutige Tezza an der 
Brenta, in Val Sugana, von welchem bey Venetia 
geſprochen wurde. 

Cimbra, 2 Meilen nordoͤſtlich erhält noch jetzt ſei⸗ 
nen alten Namen, und theilt ihn einem Thale am Fluſſe 
Aviſio mit. 

Volenes iſt das Dorf Vvolano an der Etſch, etwas 
ſuͤdlich vom Flecken Caliano. 

Ennemaſe, vielleicht das Dorf Meano 1 Meile 


nördlich von. Trident. 





u) Paul. Diddı ıfı 9 


% 
v) Paul, Disc, Ill, 30. 
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Kpplanum, vieldicht Awian, 1 Stunde nordofte 
ur vom vorigen Orte. 

Brentonicum, trägt als Zlecken, auf dem Gebirge 
wwiſchen der Etſch und dem Gardaſee noch immer den 
Kamen Brentonitro. — Ptolemaͤus fchreibt ed unter 
dem Ramen Bretina Den Bechuni zu. 

Vitianum iſt wahrfcheinlich — Flecken Vezzano 
weſtlich von Trident, nahe bey dem See Toblino, 

weicher feinen Ausflug i in die Sarca hat.. 

Sagitana und Semiana ober Sermiana weiß id) 
nicht aufzufinden. | | 

Am Nordende der Provinz Ryaͤtia, nach ſpaͤterem 
Begriff, auf einem ſteilen Huͤgel an der Etſch, lag das 
Kaſtell Deruta*), 

Das Anonium des Ptolemaͤus iſt wahrſcheinlich der 
Fleden Nun. Unter ben Bangobarden hieß das Kaſtell 
Anagnis *). 

Die Zahl dieſer in einem kleinen Bezirke beyſam⸗ 
sun liegenden feſten Ortſchaften, beweiſt die ſtarke 
Bevoͤlkerung des Landes ſelbſt zur Zeit ————— 
der Unruhen. | 

Durch das Gebiet von Tribentum fueßt bie Adige. 
der Etſch, welche uns der einzige Strabo?) mit dem 
wimerdorbenen einheimifchen Namen Atagis Araopris) 
angibt, Bey den Lateinern erhält der Fluß die Um⸗ 
wandlung in Athefis, die Peutingerfche Tafel nennt ihn 
Ateſia. Niemand gibt Auskunft über die Quelle des 
Fluſſes; das Hochgebirg ber rauhen Breonen war für 
den Italiener zu wenig zugaͤnglich, als daß er fichere 
Angaben fid) hätte holen koͤnnen. Durdy den einzigen 
Strabo wiflen wir, daß Ifarus, die Eiſach, fich mit 





w) Cassiodors varia tıt, 48 
x) Paul. Diae. 1Il, 9. ; 
y) Strabo IV p. sı7: 
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demſelben vereinigt; aber befto Häufiger wird von dem, 
lieblichen Sluffe *) die Rede, fobald er aus dem Gebir- 


ge die offenen Geftlde Jlaliens mit ſanftem Laufe betritf. 


Er machte Die Gränge von Venetia gegen die Genoma- 
ni auf der Weſtſeite und auch auf der Suͤdſeite; denn 
bey der Fortfegung feines Laufes bringt ihn die Lage 
des Landes zur Öftlichen Wendung; um den Ausgang in 


das adriatiſche Meer zu finden. : Bey dieſer legten 


Wendung vertheilt er fich durch Daß flache Land in meh⸗ 
tere Nebenabtheilungen, an einer derfelben liegt die 
Stadt Atria, und von diefer nahm wahrfcheinlic) Der. 


laß, nahe bey feiner Mündung, den Namen Atria⸗ 


nus an, mit welchem Ptolemäus feine Mündung belegt, 


ben höhern Lauf der Etſch aber ganz mit Stillfchweigen 


übergeht. Bey Stephanus aus Byzanz heißt der Fluß 
vadrias. 

Plinius kennt dieſe Benennung nicht, aber er ent⸗ 
ſchaͤdigt uns reichlich durch anderweitige Notizen, die 


ſich nur bey ihm allein finden, und uns belehren, daß 


ſchon ſeit den aͤlteſten Zeiten die Trennungen und Kanäle 
der Fluͤſſe vorhanden waren, welche noch jetzt die flache 
Jumpfige Gegend durchſchneiden. 

Das meiſte Waſſer zu dieſen Kanaͤlen liefert der klei⸗ 
ne Fluß Tartarus, heut zu Tage Tartato, welcher aus 
den Bergen und zunaͤchſt an der Suͤdoſtſeite des Garda⸗ 
ſees entſpringt, auf ſeinem Laufe gegen Suͤdoſten alle 


die kleinen, zwiſchen der Etſch und dem Mincio vorhan⸗ 


denen Fluͤſſe aufnimmt, und wenn er in die Nähe des 


Pofluffes kommt, auf dem völlig flachen Lande die 
Entſtehung betraͤchtlicher Suͤmpfe bewirkt. Dieſe Suͤm⸗ 
pfe, in der Naͤhe von Hoſtilia am Po, nennt uns Ta⸗ 
citus.*) und fie find noch jetzt in voller Auoͤdehnung 


2) Firgil. Aeneis IX, v. 680. Athesis amoenus. 
a) Tacıt. hist, ul, 9. 
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wrhanden. Der Tartarus bahn ſich feinen weitern 
oſtlichen Lauf durch die Suͤmpfe, und ſo wie er in die 
Rähe der Etſch kommt, verbinden fich mit ihm mehrere 


 Sundle aus dem leßtern Fluß, heut'zu Lage Canal ; 
Caſtegnaro, Malopera, la Scordica genannt, ein 
anderer, der Polofella jest ihn weiter oͤſtlich mit dem .. 


nahen Lauf des Pofluffes in Verbindung, ' und ber 
Zartaro felbft nimmt bey biefen "Vereinigungen den 
Romen -Enrial Bianco an. — Bey den Römern be= 
bieten dieſe Waſſerverbindungeü zwifchen ber Etſch und 
den Po dern Namen Tartarus, gewoͤhnlicher wurde 
aber der ganze Zuſammenhang von Kandlen Soffd Phi⸗ 
ins genannt ); und diefer Name entfland aus einem 


einigen biefer Kanäle, der Sofa Philiftim, buch 


weiche überflüffiges Waffer aus dem Po in den Zarta- 
tus gezogen wurde. Nicht nur diefer Kanal heißt noch 
jeht Poloſella, fondern die ganze Landfchaft zwiſchen 
dem Bo und der Etſch mit ihren vielen Waſſerableitun⸗ 
gen hat den Ramen Polefine, ſtatt Pbiliftind, bis auf 
dieſen Bag erhalten. 

Der Fluß führt fein meiſtes Waſſer in den Hafen 
Brundulum (Brondolo), von welchem bey Venetia 


| gefprochen wurde; er verbreitet ſich aber aud) ganz nahe 
am Meere in viele Sümpfe. Diefe Sümpfe Eennt 


Syim Maria. | 


Plinius, unter dem Namen Atrianorum Paludes, von 
der am Zartaro liegenden Stadt Atria. Sie gehörten. 
mit zu den oben angeführten Septem Maria, welche 
von Ravenna bis nad) Altinum in unmittelbarer. Ber- 
bindung flanden, und im engern Verftande trügen nur 
die atrianifchen Suͤmpfe en Plinius die Benennung, 


———  _  7 


'b) Pl. HT, 16. 'Fossiones Philistinne; quod al Tartarım 
vocant etc. 
Bannertö Geogr. IX. |. K 
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Atria, zur Römerzeit ein Städtchen am Tartarus⸗ 
fluß in der fo eben befchriebenen fumpfigen und mit 
Kandlen durchſchnittenen Gegend, war ein ſehr unbe- 


deutender Ort. Noch jegt lebt die Fleine Stadt Adria 


in der nämlichen Lage. — Aber ganz anderö war bie 
Anſicht der Dinge lange vor der Römer Zeit, und das 

Andenken verlor fi) bey ihnen nit, daß Atria als 
onfehnliche Kolonie der Tusker einft ihren Handel auf 


dem nahen Meere, welches nad) dem Namen der wide _ 


tigen Handelöftadt die Benennung des adriatifhen 
Meeres erhielt, verbreitet habe *), Mehrere Schrift- 
ſteller, Livius, Juſtinus, fchreiben den Namen der 
Stadt Adria, die Geographen bleiben aber bey der 
Benennung Atria, nur bey Strabo iſt ed zweifelhaft, 
Daß das adriatifche Meer von diefem Aria, oder viels 
“ mehrvon derganzenumliegenden Gegend, und nicht, wie 
“ andere, weit ſpaͤtere Schriftfteller wollen, von dem Adria 
im füdlihen Italien feinen, in das grauefte Alterthum 
hinauf fteigenden Namen erhalten Habe, darf man mit 
vieler Wahrfcheinlicheit annehmen. Es ift zwar für 
Atria ein ſehr übler Umfland, daß Polybius, welcher 
die frühere Lage diefer Gegenden Fannte, den Ort zu 
unbedeutend findet, um ihn nur zu nennen, und daß 


Dionyſius aus Halicarnaß, dem dad Studium der ita⸗ 


lienifchen Alterthümer fo fehr am Herzen lag, nichts 


von der frühern Wichtigkeit und Schifffahrt diefer Stade 


fagt. Aber deflen ungeachtet liefert die Natur des 
Bodens einen fehr wirkenden Beweis für die Größe und 
Bluͤthe eines Handelöplages der Umwelt. Wer legte 
die vielen, Aufwand und Einficht erfordernden, Kanäle 
an, welchenicht bloß die innere Verbindung erleichtern, 
fondern auch dem Gewaͤſſer leichtern Abzug, trodenes 


e) Livius V, 35° Strabo V. pP. 328. Justine X, Rs .Plin. 
Il, 16. .. 
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Med und geſundere Luft verfhaffen? Die Römer 
st; Plinins, der bie genane Beſchreibung Liefert, 
wirde fonft einen Wink davon gegeben haben; und fo 
wie der Name Foſſa Clodia für vömifhe Mitwirkung - 
wagt, ſo fprechen die ber rämifchen Sprache ganz frem- 
den Foſſiones Philiſtina von dem anderweitigen Ur⸗ 
Sprung. Für ein Werk der eingewanderten rohen Gal⸗ 
a wird fie niemand erklären; es bleiben alfo nur die - 
Then befannten Einwohner dieſer Gegenden, die 
Mu, übrig, von welchen die Adriani ein Zweig max 
Mm); eine Stadt, welche an ähnliche. Unternehmuns F 


















Be von Wohlſtand und Ausbildung erreicht haben. 
Dre Herabwuͤrdigung fand Atria hne Zweifel durch 
| perrichaft der Gallier oder Kelten und Durch ‚den 
Mall der gezogenen Kandle; das Andenken bes Groͤße 
eilt ſich, aber die Linftände des bewirken: Sinkens 
Verloren fich, weil weder Lateiner noch Griechen in jenen 
Zaten Kenntniffe von diefen Nordgegenden hatten. 

Kit liburniſchen Fahrzeugen fonnte man noch zur Roͤ⸗— 
weit aus der See nad) Hadria kommen ). — Die 
Vavohner der Stadt und Gegend nennt Barro-Atrias. 
8, ‚Stephanus aus Byzanz aber Zadriani und Satri⸗ 
a, N. Er führt.aus dem alten Helatäus die Angabe 
We; daß nicht bfoß der Meetbufen, ſondern aud) der 
; Ba}, an welchem die Stabtlag, Sabrias gehelßen habe. 


| beifıh den legten Theil ſeines Laufßs. Gr. machte die 
page der. a — Gegend da Cre⸗ 


nn N rd 


d 6.-die —* des —R Mocis om PER 
ee 5 Atriura appellatun ab 
arro de a F um ap 
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mona und’ zur Mündung ber Adda hinauf. Sn den 
ebenen üblichen Bezirken ihres Gebiets lernen wir 
folgende Orte kennen. 8 — 





Sechſtes Kapitel. 
Detſchaften der Cenomata in den Ebenen Jtaliens. 
Verona (; Ovnowse Ptolemäus, Brgws Styabo) 
eine der alteſten Städte bes Landes, und dev Haupffig 
der Euganei, weiche daher „..nebit den Rhaͤtern, als 
die Sufter derſelben. vom Plinius“) angegeben wer⸗ 
den. Da a van Euganei felbft Die umliegenden thaͤ⸗ 
tiſchen Voͤllchen erwuchſen, ſo iſt unter heyden Be⸗ 
nennungen,das. naͤmliche Volk verſtanden. Sie wur⸗ 
den zum; Theil in Die Gebirge. verdrängt durch die aus. 
der Gegend von Maſſilia eingewanderfen keltiſchen Ce 
nomapi; welche von nun an, Beſitzer der Stadt blie⸗ 
ban?). . Da diefer Zweig der Gallier jederzeit. mit ber; 
Römapn in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen gelebt hatte, 
.  fofeßten fich. dieſe in der egend ohne. Kriege fell, und 

. DBerono. wurde eine roͤmiſche Kolonie, ohne Daß die. 
Geceſchichtſchreiber m der. Gründung berfelben und von; 


2, Yhführung:der. Koloniften, fprechen, ob fie gleich, aͤhn⸗ 


liche Anlagen in andern keltiſchen Ortſchaften zu be 


merken nicht leicht unterlaſſen. Die Einwohner erhiel⸗ 


Yen daher wahrjcheinlich felbſt italieniſches Recht, und 
der Anwuchs eigentlicher? Roͤmer!: geſchah allmaͤlig. 
Nothwendig war aber die Anlage einer Kolonie hier 
bey vem Haupteingange aus den rhaͤtiſchen Alpen nach 
EN SE em We — 
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Kart bevölkert und daß es Kolonie’ war, lernen wir aus 


dem Zacituß °) ;-Plinind und Ptolemaͤus geben ihr die⸗ 
fen Beynamen nicht, -wodurdy fi) die Annahme be⸗ 


ſtaͤtigt, daß die Stadt nur die Vorrechte einer Kolonie 


genoß; einheimiſche Denkmale uͤbergingen aber natuͤrßr 
lich den ehrenvollen Titel nicht. Durch die Stadt:floß 


die Etſch, ſo daß der kleinere Theil von Verona auf 


der Oſtſeite im Venetierlande, der größere aber auf: 
der Woſtſeite blieb. - Kür die Volksmenge und. Den 
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Italien. Daß Verona von betraͤchtlichem Umfange, 


Bohlftand von Verona ſprechen unten den vielen, noch 


vorhandenen Denktmalen der Römerzeit vorzüglich. das 
große Amphitheater; Die Inſchrift eines Triumphbo⸗ 
‚gend ꝰ) liefert den Beweis, daß fie fi) Colonia Aus 


‚gusta nannte und unter dem Kaifer Gallienus neue 


Mauern erhielt. Sie war die Vaterſtadt des Dichters 
Catullus). Beym Untergange des römifchen Well 
reihe litte Verona wie die übrigen Städte des Landes; 
es wurde geplündert von Attila's Heere; in ben Kriegen 
zwifchen den Oſtgothen und Römern war es ein Haupk 
punkt, den man fi) gegenfeitig- flreitig machte, und 


unter den Langobarden diente es öfters zum Aufenthalt Bi 
der Könige. In den Gefilden von Verona fhlug der 


Oſtgothen König Theoderich zum erften Male den Ge 
bieter Stalieng Odoaker ). _ König Authari hielt fein 


feftliche Hochzeit mit der bojoarifchen Prinzeffin Theue 


belinde auf dem großen Sardisfeld (campus Sardıs), 
welches ſich auf der Weſtſeite um Verona verbreitet 8); 
fo wie zunaͤchſt noͤrdlich an der Stadt der ſteile Huͤgel, 
welchen man in Kriegszeiten benuͤtzte, um die Bar 





d) Gruteri inscript. p- 1 
e) Maärtialis XIV, 195. 
f) Jornandes, c . 57. 

8) Diac. ui ‚29. 


e) Tacit. häst. III, 8. — V. p. 326. Bngov sdls ueydiq 
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wen Kuflatten im Innern von Verona zu überfchauen =). 
- Won bem herrlichen, durch Natur und Kunft in der um- 
 Megenden Gegend erzeugten Wein, wurde bey ber Ein- 
beitung zu Venetia geſprochen. — Wahrfcheinlich 
drrch die Griechen bes Mittelalters. verleitet, welche 
x. Die Stabt Bipwru nennen, verwanbelten Die deut⸗ 
Ichen Schriftfteler den Namen in Bern, häufig’ mit 
dem Beyſatze Dietrichs⸗ Bern, um ihn von andern 
gleichnamigen zu unterfcheiben, und weil der Gothe 
Theodorich hier feine gewoͤhnliche Reſidenz auffchlug. 
Sehr wahrfcheintich waren die Tampi Raudt, 
in weldyen die Kimbern geſchlagen wurben, von dem 
Sardisfelde bey Belona nicht verfchieden. Denn Vel⸗ 
lejus Daterculus') weiſet ihnen beftimmt diefe Gegend 
an, und bie vorhergehende Page der Armeen an der 
Etſch beftäfiget die Angabe. Plutarch im Leben des 
Marius gibt zwar die Gegend um Vercellä (Beoxdlas) 
als die Stelle des Treffens an; aber durch welchen Zu⸗ 
fall und ganz unbemerkt von ben Gefchichtfchreibern, 
Tonnten die Kimbern fo weit gegen Weſten vordringen ? 
Mlutarch wollte vielleicht Verona Schreiben. 
‚Verona war ber Mittelpunkt für die Hauptſtraßen 
Ri der Römer nach allen Richtungen. Die öftlihe Stra⸗ 
pe durch Venetia nad) dem Driente wurde fchon oben 
| angegeben, fo wie auch die nördliche, über Trident und 
die hohen Alpen nad) den Donaugegenden führende. . 
Auf der füdlihen Straße nach) Modena und dem füßli- 
hen Italien befand fich innerhalb dem Gebiete der Ce— 
| nomani das einzige 
* o.)oſtilia. Es lag am Padusfluß, von Verona 
I 


: -. nach der Peutingerfchen Tafel 33 Milliarien oder nach 


————— — 


bh) Procop. b. Goth.. Im, 8. — 
i) Vellejus Patere. er 13. —* III, 8. 





| ein ger Abkaͤrzung der Straße nur 80 Milliarien!) — 


Fee nd 


Io. 1 


x 


Gallia Cisalbina. | 151. 


entfernt. Diele Entfernung und. der Name Oftiglia 


des noch vorhandenen Städtchens führen auf die wahre 
Lage, welche audy in militärifcher Ruͤckſicht wegen der 
. Brüde über den Po wichtig war!). ‚Der Flecken ges 


hörte mod) zum Gebiete von Verona. ' Bon demfelben 
wor nie regelmäßige Waflerfahrt auf bem Po und deſ⸗ 
fm Armen bis nad) Ravenna angelegt. Die Peutin- 


geſſche Tafel zeigt fie Durch die gezogene Linie an und 
| — die beygefuͤgten Worte: ab Hostilia per Pa- 


— Verona gegen Stäöieften hat das Stinerari- 


am Antonini Beine Straße, obgleich die betraͤchtlichen 
Drte Mantua, Cremona, in dieſer Richtung liegen. 
In der Peutingerſchen Tafel findet ſie ſich zur Haͤlfte, 


vollſtaͤndigen Zahlen; aber die weitere Richtung geht 
nicht nach Verona, ſondern nach Hoſtilia. Es ber 


von Cremona nad) Mantua und auch) hier nicht mit 


and 


ſich alfo Beine angelegte Straße auf, diefer Seite. 


Mantua (7 Mavrova) iſt eine alte Stadt, in ei- 


| nem See gelegen, welchen der Lauf des Fluſſes Min- 


| 


dus bildet. Ihren tuscifchen Urfprung Ehndigt Pli- 


‚aus beftimmt an, und Birgil”*) malt die einheimifchen 
„Sagen im Halbdunkel aus. Ihm ift fie das Haupt 


von drey vereinigten Stammvoͤlkern, deren jedes meh- 
te einzelne Zweige enthielt. Die Stämme laſſen 
hin den Euganei, vieleicht einer Vereinigung von 
Sciern, Ombrifern und Kelten finden; und einzelne 
Zweige dieſer Euganei, welche der Römer an den Ber 
wohnern der zunächft liegenden nördlichen Gebirge er- 





k) Hin, Ant.p. 282. 

l) Taeit, hist, III, 9; 14 vicus Veronensium. 

a) Plin. III, 19. Mantua Tuscorum trans Padum sola re- 
liqua. —— Aen. X. v. 200 seqg. 
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| kannte, wurden oben ‚namentlid) angegehen Aber 
kaum wird man der Verſicherung des Dichters glauben, 
daß nicht Verona oder Briria, fondern die wenig ber 
Xannte Stadt Mantua, der Hauptort . ‚ber vereinigten 
Voͤlker war. Sie behielt ihr Dafeyn in Mittelmaͤßig⸗ 
keit, hatte ihr eigene& Gebiet, und wird von den alten 
Geographen; genannt, aber ohne alle Beyfügung. ir⸗ 
. gend einen Angabe von Merkwuͤrdigkeit. Unterdeſſen 
blieb ihr Andenken lebhafter als von mancher weit an⸗ 
ſehnlichern Stadt i ig der Seele jedes gebildeten Lateinerd 
durch die wenigen Verſe, welche Virgilius feiner Va— 
‚terftadt widmete"). — Im fpätern Zeitalter gehörte 
Mantua als fefter Ort noch zum Exarchate, als bie, 
Langobarden längft das umliegende Land beherrfchten; 
Doc wurben fie endlich auch Gebieter dieſer Stadt °). 
Mantua iſt noch jest in mehrezer Größe vorhanden, - 
als es zur Römerzeit hatte. 
| Virgilius wurde nad) feinem alten Lebenöbefchreis 
ber. nicht in der Stadt felbft, fondern, auf dem nahe, 
gelegenen und zum Gebiete derfelben gehörigen Dorfe 
Andes geboren?). 
| Auf der Straße von Mantua nad) Gremona lag 
der duch zwey entjcheidende Treffen in dem Bürger 
kriege zwiſchen Kaifer Otho, Vitellius und Vespaſians 
Generalen berühmte Flecken Bedriacum, oder Betria⸗ 
cum bey Tacitus und Sueton. Plinius aber, Zupes 
nal und nad) ihnen die fpätern Schriftftcher fchreiben 
Bebriacum, welches wohl die richtigere Lesart if. Die 
Rage des nicht mehr vorhandenen Ortes gibt die einzige ' 
Peutingerſche Zafel.an, indem fie zwar den Namen 
„ Mehlerhaft Beloriacum (Bebriacum) fehreibt, den Ab- 





n) Virgilii Georgica III, v. ı2 seq. Aeneis L. X. v. 200 seq. 
0) Paul. Diac, IV, 29. 
p) Donaii vita Yirgili, c. 1. 
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fand von an aber. af 22: Bilkiarien beßimmt. 


ẽs lag alſo eine Meile weſtlich von der heutigen Stad⸗ 
Bozzolo in dem Dorfe St, Lorenzo. Buazzong, „Ben 


dem Flecen hatte die Armes ihr befefligtes Lagers abm 


beyde Treffen wurden in ziemficher Entfernung, davon 
geliefert. Das erſtere zwiſchen.den Feldherrn hrs Otho 


und des, Vitellius weiter ſuͤdlich im der Nähe dei Pa⸗ 


fhen Kohorten ald Sieger. vom. 


duefluſes und an der Straße, welche laͤngs diefem 
Juſſe von Crerona nad) Kegaib, and Modena führte, 
In. Zluffe. Hatte man, fid) mögen Gruigkung -einen 
Shiffsbrüde. gefteitten, zum: Treffen „ weiches linge: 
dem Straßendamm geliefprt wurbe kaͤmen die, batavi⸗ 
e her in die Flan⸗ 
ke des Gegners, ynd nach verlornem Treffen flohen 
bie Dthonianer nad, ihrem Lager. zu Bedriacum, Wels | 
ches in weiter, Entfernung: lag. (immensum id,spa 
tium) ?). Ueberhaupt fehlt im 40ften Ka biteß ein Ihe Toeit 
ber: zum Zufammenhange nöthigen Erzählung und die 
Mündung der Addua in den Po, wohin die athonifche 
Armee mit 16 Milliarien marſchiren wollte, iſt offene 
bar fehlechafte Lesart. Denn die Vereinigung -beydes 
Flüffe liege in weit größerer Entfernung von deut Stans 


de der Armeen, und die Othonianer hätten bey dieſem 


ganz zwedwidrigen Marfche bie feindliche feſte Stadt 
Sremona paſſiren müffen. Entweder muß anſtatt Ad⸗ 
dua Ollius geleſen werden, wohin der angegebene Ab⸗ 
Rand zutrifft, oder es iſt das Fluͤßchen, welches unter 
baſal Maggiore ſich dem Po nähert, aber gegen Hi 

Oglio bin fließt. — Dad zweyte Treffen fing 8 Millia⸗ 
tin weftlich von Bedriacum auf der Landftraße an, bie 
nad) Cremona führt, wurde von da mif Zurüuͤckdraͤn⸗ 
gung der Vitellianer bis an Die Mauern von Eremona 





g) Taciti hist. LI, 42 — 44. 
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fortgeführt, und mit der Erobernng und dem Werber: 
ben der Stadt geendigt '). — 
Cremona (7 Kozuöre, Ptolemind; -Kosuaen 
Polybius), welches Tpätere griechiſche Schriftftellee - 
öfters irrig in die dritte Deklination verfeßenlKocuor, 
6yos), iſt eine urfpränglich römische Ahlage, hatte alfa 
- . bloß roͤmiſche Einwohner, und wird von allen Schrift⸗ 
ftellern ald Kolonie anerkannt. Cremona and Placens 
tia wurden zu gleicher Zeit angelegt (Bahr Roms 535), 
als Hannibal: Stalien burch fein Bordririgen über die 
Alpen bedrohete; die legtere Stadt weſtlichet am Süd» 
nfer des Pabus, Cremona in öftlicherer. Gegend am 
nördlichen Ufer *); beyde beherrfchten alſo den Fluß 
und die umliegenden Geftlde; 6000 Seelch wurden als 
Bewohner für jebe der behden Anlagen beftimmt. Gie 

erhielten fi, obgleich die Bojer durdy einen Aufſtand 
fich der Wertheilung der Felder widerfegten, und blies 
ben im Befige der Römer, felbft nad; Hannibals Sie- 
gen, der in dieſen nördlichen Gegenden des Landes nicht 
verweilen wollte). In fpätern Zeiten waren bie 
Gallier theild aus Italien vertrieben, theild in Stalie- 
ner umgewanbelt, fie verſchwaͤgerten fi mit den Be⸗ 
wohnern der Kolonie, welche allmälig ihre Friegerifche 
Geſtalt ablegte, zum Hauptmarktplatz für den Abfag 
der Landesprobufte und für die Bedürfniffe des Land⸗ 
mannd wurde, und mit Beybehalting ihres urſpruͤng⸗ 
lichen Ranges zugleih die Rechte und Vortheile eines 

Muntcipiums, oder der bürgerlihen Verwaltung durch 
felbft gewählte Magiftratsperfonen erhielt. Die fp&s 


tern Ereigniffe lehren, daß die Bewohner der umliegenz _ 


"den Städtchen und Flecken, wenigftens zum Theil, die 





r) Tacit. hist, III, ı5 seq. 
%) Livine XXXI, ı0. a 
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— de Munieipalitaͤt mit genoffen, und daB 
die Stadt nebſt ihrem Bezirke,’ ihrer Seenhelten unbe⸗ 


ſchadet, mit zu dem Gebiete der Cenomanen gerechnet 
wurde, welchen die Römer einen Theil vom ehemali⸗ 


gen Rande der Bojer zugeteilt hatten. 


Stoß und reich war alfo. Gremona zur Zeit der 


erſten Kaiſer, und ihre Bluͤthe hatte nur wenig-in ben 


J 


Bürgerkriegen nad Caͤſars Tod und durch die Verthei⸗ 


tung Der meiſten Felder unter die Armee bes fi fiegenden 


Dciavius ‚gelitten “); Worftädte mit herrlichen Gebaͤu⸗ 


den und mit dem größten Amphitheater des nördlichen 
Staliend erhoben. fi rings um die Stadt, und. hohe 
fleinerne Mauern mit ihren Thuͤrmen feßten fie in Si⸗ 
cherheit gegen feindliche Angriffe), als ploͤtzlich die 
volkreiche Kolonie ihren letzten Tag erlebte. Sie hatte 
in den Buͤrgerkriegen nach Nero's Tod zu ſichtbar die 
Parten des Vitellius beguͤnſtigt, und an ihre Vorſtaͤd⸗ 


te ſchloß ſich das ſtark befeſtigte Hauptlager ſeines Hee⸗ 


res. Dieſes wurde durch die Truppen des Vespaſians 
erftürmt; die Stadt mit ihrer Befeſtigung trohte dem 
Sturm, obgleich der Feind ihre ſchoͤnen Vorſtaͤdte mit 
Feuer vernichtet. Aber die Bitellianer erkannten fich 
für befiegt, ohne Waffen überlieferten fie fich den Geg- 
nern und erhielten leicht Verzeihung und Sicherheit. 

Nichts mar über dad Schidjal der geöffneten Stadt 


N 


bebungen. Der Soldat wollte. die Früchte feiner Ans 


firengungen genießen, ein Wink, oder wenigftens die 


Nachſicht, des.abfcheulichen Generals Antonius, wurde 
zum gänzlichen Untergang von Eremona benugt. VierTa⸗ 
ge lang wüthete Feuer und Die Grauſamkeit des Siegers; 


nichts blieb übrig als der Sempel ber — in der 





u) Servius ad Virgilii — IX. v. s& 
v) Taeit. hist. III, go. ; 
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SyorKtzght, „amd ber Theil ber Einwobnez, meldign ühhe 
— — aus en —— — 


| (ine göfanften., — "‚Langemwägte man nicht, fih 
0: I LANE Luft zu nähzn, welche. aus ber Zoͤulniß 
der Leichnanie — Auf Anmahnen des 


Kaiſer Vespaſiaus, ber nicht öffentlich unterſtuͤtzen durf⸗ 
‘tel, weil die für die Stadt fo traurige Tutſcheibung des 
effens Ihn at dei’ Khton gehoben’hutte, und burd 
bie: haͤtige Weyhülfe der Mitbürger and der umliegen⸗ 
‚den Gegend (Munificentia' municipum) teilten 'd 
Angluͤcklichen Ueberreſte der Einwohner die Ahlager Ye 
"Märkte und Tempel wieder her"): Ba ber St it⸗ 
telpunkt des umliegenden Handels blieb,“fo konnte er 
ſich allmaͤlig erholen, aber freylich nie wieder den ehe⸗ 
mialigen Wohlſtand gewinnen. Vielleicht if ihre Ge⸗ 
ringfügigkeit in dem der Zerſtoͤrung naͤchſtfolgenden 
Jahrhunderte die Urſache, warum. die Peutingerſche 
Tafel dem Namen Gremöna Fein Zeichen einer Stadt 
benfegt, ud warum es die Straße von gie nach Reg: 
gio und Modena nicht Eennt, welche Boch zur Zeit des 
Ztinerarium Antonini wieder hergeſtellt ift, wie fie in 
den Altern Zeiten geiwefen war. Unter der Regierung 
der Langobatden gehörte fie zu ben mittelmäßigen Stäb- 
ten, und war berflige *)3 zu größerer Blüthe wuchs 
das heutige Cremona erft im Mittelalter wieder in die 
öhe. — Die Einwohner hießen Tremonenfes. 

Eine Hauptfttaße-führte von Verona gegen Welten 
nach Brixia. Der Abitand beträgt nach der richtigen 
Antabe der Peutingerſchen Tafel 45 Milltarien. Sie 
theilt aber die Lange diefed Wegs in zwey fehr unglei⸗ 

che Abichnitte, indem fie als einzigen 8wiſchenort den 
-—  Fledien- Ariolica, 15 Milliarien von Verona, beym 


.. 


— 


w) Tacit. III, 33 seq. 
x) Paul: Diae, IV, 29. 


" Wände Gitchina ui HER 
* Audenaovd nie‘ weit ‚ven De” an⸗ 


28 34 — a WERTE 197 Hemer. 


— &brigen Sinkrarie Haben zwar! mehterr Bioik 


ſchenorte, unv · theilen die Sttäße in sich gleiche Haͤlf⸗ 
ten, indem fie eine Mukſio an der Mittkänfeßeh s’laber 
daB’ Ferkiebarkm RXnatonininbẽgeht einen’ Fehler * deit 
Zahlen, und das aneratinn GHierofolhmltanum Tape 
cinen Zroiſchenort mit fen Buhl aus / ynd gr nt 


— Keen Sims ft bie Nanſio ober. en 


bege,; welche das Itin erariuw· Antontdi' in’ dir 
ber Etiaß⸗ 'anfege, und‘ ihn Bl. — 3 
arien von’ Briria eiitferät.. 
ronu wird fehlerhaft mit 58 Kilfiarie tat 23 Willi⸗ 
rien) bezeichnet: 7 gant Lange der e' forbeie 
dieſe Berbefjerung, — e von Siemis jetöft,, 
- wähes’ unter dem Nar e noch jegt auf einee 
fömaleik thisgfheftzeckteit * im Gatbafee vorhau⸗ 
kei; und bey ben Kim dei "dr bas Tehöre Landgut, 
ühtet Tihnllus vekanutt geworden iſt⸗). Ber 
den "Sirio tbg’o ohne Zreifer am "Fuße, —*— 
—— — Dorft Rlboltelia 


Im — „feiner Ahänderung tennt. baß ‚Stinerarium 


genen Ba eina ſtlicher liegende Dorf 
eym heu eh Bettöla, ‚wo pie Küfte des 


era KAHN or gege Rosa erhäbt,.,als Manfio, 
and’ nich e one. richtig wit 20 Milliarien, 


Fr ge * als kleinern — in der Mikte n PB 
ei Benevntum beim Heufigen Dotfe St. "Gior 

Aber auf der, Weftfeite entfernt ed Flerum von ar 
mr 10 Millierien und zeigt/ daduech v quf diefer 
Seite ein gwiſchenezt audaelzſſen Äh, ee 
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Yeisia: ( Souis Miglanäys;- Zomtie Grabe, 
— durch die Hand eines ſpaͤten griechiſchen 
Bopiſten) hat dieſen Namen hey allen ateiniſchen 


Scdhriftſtellern nur das Itineratium Hieroſolymitanum 
ſchreibt fehlerhaft Brixa. Ihre Gründung ſchreiben die 


Römer den Galliern und. ‚namentlic) den Fenomanen 
8 °);. aber. wahrſcheinlich jſt es eine Stadt von tusci⸗ 


er Anlage ; welche Die vahen vinbrechendan Kelten nicht. 
anlegten,., ſondern in Beſitz nahmen. Livius gibt die 


Zeltiichen Libüi. gls das frühere Bolt an, welches Brixia 
und Verona befeſſen hatte Aus dem, Beſitze wurden 
die Eenomani durch ihre Brüder die Inſubres vertrie: 
ben, denn nach dem Zeugniſſe des. Polybius ®) machte 
Der Fluß Kluſius (Chiefeflug) die Weſtgraͤnzg ber Ceno⸗ 
neni.. ‚Dei Chieſe fließt aber 2 Meilen- lie von 
Brixia in den —— herab. Die Römer fuͤgten nad 
N pe efiegung ber Sufybeer den Landſtrich bis an 
2 Add iſt wahrgcheinfic dem Gebiete ihrer, Bun— 

= * IE Senomant. ‚„ benn die fpätere Beit 
fin et ſig gicht Aur.in dem Be ibe der Gegend, en 


Beirka wird auch als die — — des Dolls a J 


Be m) 3 nd Au in diefer 3 Sin icht kann fi e Catullus 
Müutte von V erona nwe ennen,welches an "Alter ni 
Beine gleich⸗ und an Are uhd Wohlhzabenheit ihm 
' Überlegen'war.““" Briria zählt Skrabo unter die.mittels 
‚mäßigen Stäptt ®).. Es ir ein Municipfun, Hätte 


\ aber zugläidh den "Rank einer Kolonie erhalten, nie 


/ = — Flavus quam percurrit flnmine-Meis, * 


us ſeht ſie nahe, — unter die Zahl der SU, 


—— * i2. oo. — En 
Mr Li mV; Bew ung: 1" = 


€) — —* 6. Brixie‘; od’ daput‘ gemis ei. 
d) Catullus aber 68, v. 23. wi 


) Strabo V. — Veronae mater amata meae. a ze 
E trabo 53 wort‘ En “ 
09 Es — al — etc. a 
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| Clin Gealpine. on 4 
u; nicht aber Ptalenus, mie fich dann auch Beine Yen: 
isch Senatsfchluf finde. Catullus nimmt ſich vers 


mithlich postifche Freyheit, wenn er den Klug Mies 


duch die Stadt fließen läßt. Brescia liegt in einigem 
Eokaude öftlich von dem Mella am Garzofluß, und 


wr finden feine gegründeten Urſachen zur Wermuthäng, . 


daj die ehemalige Lage ſich geaͤrdert habe; Lie nendue 
hate Lebgrt praecurrät, welche Shroer annimmt, iſt 
adifem Sinne wohl ſchwerlich aͤchtes Latein. — Fuͤr 
da bleibenden Wohlſtand der Stadt if es ein vortheil⸗ 
haſtes Zeugnifi,, daß die Geſchichte felten von ihr ſpricht; 
fe hat fich im ihrer ehemaligen Größe duch alt 


ſpitere Zeiten erhalten. —. Die Einwohner; hießen 
rumni. i u —— er 


ER Bi 





Sigbentes Kapitel, .: 
Die Infubres mit ihten Staͤdten. 2 
Rupie gruͤnzten an bie Genomani bie Yufubres; 


wvilche ſuͤdlich an den Po, auf dev Weſtſeite an bie Ges 


fa und gegen Norden in einige Zweige der Alpen reich 


m. Polybius, der erfte Schriftfigller, durch sweichen- 


Ä 52 a F 
—328 a = | Sb — 


ige von einer roͤmiſchen ober lateiniſchen Abſendung 


Dir ihren Mamen erfahren, nenat fie Ifombrep (o 
‚ Jooußpes) ;- bey den. ſpaͤtern heißen fie Inſubrj (Im 
WuRoos Strabo) und Inſubres; Des. legten Benennung - 


bleiben vorztiglich die Lateiner getreu, Sie und bie Beil: 


waren die maͤchtigften unter ben eingewanderten keltiſchen 


Ülleihaften *) and: in ganzer Mafle aus ihrem⸗alten 


— 


a) Polyb, IL; 17, Se. Strabo V. p. 325 edit. Alinelov,. S en 


a 
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Esteclanbe gezonen; dena die Namen Det übrigen Voͤtt. 


‚ben, ‚welche bloß⸗Zweige von ſich über Die Alpen ge⸗ 


ſchickt Hatten, fanden ſich bey näherer Bekanntſchaft 
atit Gallen im Lande wieder, aber von den Infubtes 
und: deni Boji -zeighe ſich daſelbſt Feine Spur. - Ihre 
bettaͤchtliche Zahl beweifen.die- langen,-gegen- die Roͤmer 
a ‚Kriege eins wölchen: füsıfich erſt kurz vor Demi 
ten puniſchen Weingerals Deflegte ertunnen mußten, 
we Ahell ihres Gebiris an die Cenomahi verloren; 
und nad) .Diefem Kriege Vnterthanen der Römer wurden. 
Aulmaͤlig: verwandelten ſie ſich in Sprache und Sitten 
Bey gu Italienernzdoch blieb der Name dem Vol⸗ 
ge *) und ſeinem GebletoDie Ausdehnung des letztern 
wgibt füdy: zum hal aus-der Erzaͤhlung · der Kriege, 
wo die Römer immer den Po zu uͤberſchreiten hatten; 





'wenn fie in der Infubrer Land vordringen wollten; 


mehr. aber noch aus den vier Stäbten-Rovaria, Me- 
diolanum, Komum und Ticinum, welche ihnen Ptole- 


maͤus zufchreibt. : ; Dp 2 iſtaus inius *) Bar, daß 


andere kleine eltiſch he Häufen fi ie die Beträchtlichere 
Voͤlkerſchaft gefehloffen: Hatten; Nodarin z. B. war 
der Hauptſitz der Vertacomagori, welche von den Vo⸗ 
Tontiern: dr fudlichen Gallien abſtammten, ſo wie die 
Cevi and Marick in der, Stadt und Gegend von Tici⸗ 
aus. „Kr ſpricht auch von den Caturiges als Landes: 
vertofefenen ber Inſubrer, mit dem Beyſatze, fie ſeyen 





zu Grunde gegangen. Von. ihnen läßt ſich alfo nichts 


weiter ſagen, aber fie ſcheinen die Gegend: im innern 
Goilien: zu bezeichnen, ‚aus. welcher die Inſubres — 
ihre⸗Wanderſchaft angetngten hatten. 

1..:.Die Bewohner der zunaͤchſt über: den Ebenen — 
Mahland fic) verbreitenden Gebirge waren ebenfalls: 


—— 
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Bdten,; welche na Juſtinus unter anbern &täbten 
auch Somm anlegten, gehörten dußerft wahrfcheinlich 
mit-zu den Inſubrern, und führten-nach der Rage ihrer 
Sitze den Ramen Orobii (Bergbewohner). : Diefer 
Name ift griechifch, und fein Urfprung läßt ſich ſehr 


aæauͤrlich durch die griechifehen, nad) Comum verpflanz« 


tea Familien erflären, welche, ohne aufden Urfprung 
des Bolks zu fehen, dem Altern Landesbewohnern diefe 
gemeine Benennung beylegten. Aber es fleht eine 
Chwierigkeit entgegen. Plinius-°), der einzige 
Schriftſteller, durch welchen wir die Orobii Eennen lernen, 
fährt deri Cato ald Zeugen über den Namen des Volks 
an. Die Griechen wurden erſt durch Cäfar nach Eos : 
mum verpflanzt. Wenn-alfo auch der jüngere Eato 
verftanden wird-, fo Eonnte doch der Name des Volks 
nicht gleich in den erſten Jahren der griechiſchen Anſied⸗ 


mg gebraͤuchlich geworden feyn, und noch weniger 


Eonnte bey Cato eine Ingewißheit über die Abftammung 
der Drobii entfliehen, da es bloß eine neue zufällige 


Benennung war. — Doch iſt es nicht unwahrſchein⸗ 


üdh, daß Comum fchon bey der frühern Anlage durch 
Pompejus Strabo unter den übrigen Koloniften auch 
griechiſche Familien erhielt. — Das Andenken des 
alten Ramens erhält noch) das Dorf Wionterobio über 
Merate an der Adda; und fo noch andere, am Abhange 
der Berge liegende Orte: Robiano, Robiate ıc. Bey 
den römifchen Schriftitellern kommen aber in fpäterer- 
Zeit Eeine Drobii ferner zum Vorfchein. - 

Durch das Land der Infubrer 308 fich die große . 
Hauptſtraße aus Gallien gegen den Drient. Gie lief. . 
aber nicht in gerader Linie, daß Mebiolanum mit Brixia 
in unmittelbarer Verbindung geflanden wäre, fondern 





d) Plin-IlE, 17. a I 
Mannerts Geogr. IX. 2 
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wendete ſich mit einem Bogen nad Bergommm. . Din 
Straße beſchreibt am richtigen das Itinerarium Hie⸗ 
roſolymitanum), welches zugleich die. Heinern Zwifchen | 
orte aufzählt uud die Entfernung von Briria nad) Ber 
gomum, der Wahrheit gemäß, auf.32 Milliarien an 
gibt. Das Ikinecarium Antonini hat zwar die naͤmli⸗ 
ſhe Straße, aber nicht die Zwiſchenorte, und gibt fehlare | 
baft den ganzen Abfland, nach abweichender Lesart auf 
18 und auf-38 Milliarien an, Die Peutingerjche Ta⸗ 
fel fegt den unbefannten Zwifchenort Ceuceris an, wel⸗ 
her wahrfcheinlich zwiſchen Bergomum und Somum 
gehört, und gibt durch Die übermäßige Zahl von 59 
Mifliarien, fo wie durch das Auslaſſen aller Zahlen zwi⸗ 
ſchen Bergemum und Comum, die fehlerhafte Abfcheift 
beym erften Anblicke zu erkennen. 

Boa Briria 10 Midierien entfernt wennt baß 
Stinerarium Hierofolymitanum den Flecken Tetelus, 
beym heutigen Kleden Cocaglio. 

Tollegatä, die zweyte Mutatio, liegt 10 Millias 
rien Dom vorigen Orte. Der Drt findet fich noch jetzt 
im richtigen Abftande, aber von.der heutigen Heerſtra⸗ 
e $ Meile noͤrdlich entfernt, unter Dem Namen Telgas 

Er liegt 12 Milliarien von 

Bergomum (ro Beoyouov Ptolemaͤus). Juſti⸗ 

md 7) ſetzt diefe Stadt mit unter die Zahl der Alteften 
| Dit , welche die Gafkier bey ihrer erſten Einwanderung 
gegelindet oder vielmehr fchon vorgefunden haben. Sie 
gehörte alfo zu den Infubrern, weil ſich Fein anderes 
galliſches Volk auf diefer Seite befand; denn bie Sitze 
der Cenomanen, welchen Ptolemäus die Stadt zus 
ſchreibt, reichten urfprünglich nicht fo weit gegen Bes 


@) Itin. Hieros. p. 5 due Ant. = 
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fen. Plintus nennt Bergontum und Comum ald bie 
Hauptorte ber Orobii, welche aber als feine eigene 
Boͤlkerſchaft betrachtet werben koͤnnen; Die Stadt wur⸗ 
de ben Bergbewohnern zugetheilt ,. weil fieam ſuͤdlichen 
AWhange der Gebirge liegt. Hier holten ſich alſo die 
Vergvoͤlkchen ihre Beduͤrfniſſe, und bie Stadt wutde 
dadurch, fo wie Durch ühre Lage an. der Hauptſtraße 

beenfend, ob fie gleidy:nie:eine 1große Figur fpielte, 
weh die Rechte einer Kolonie, welche andere.umliegen 
x Stuͤdte hatten, nicht genoß, ſondern aid Munjci⸗ 
Fam im Stillen fortblühete. Sie kommt bey den älter 
Shriftftellern feltn.vor; Strabo übergeht fie völlig 
mit Stillſchweigen, und bie Peutingerfhe Tafel jegt 
bei Namen Bergomum kein Zeichen eines. widtigeh 


‚ Dites bey. Doch darf man dieſe Untetlaffung als kei: 


un Beweis von Seringfügigkfeit betrachten, weil wir 
den nämlichen Fehler bey mehrern bedeutenden Städten 
dee Lombardie finden, 3. B. bey Brixia,. Comum x. . 
Die fpätern Stineraria ertheilen ihr immer den Zitel 
civitas, fangen aber an dem Namen einige Abwand⸗ 
lang zu geben, : indem fie Bergamum umd nach griechi⸗ 


ſcher Ausſprache auch Dergamumifchreiben; im Mittels 


alter findet fich auch häufig Pergamum, und nod) jeßt 
it das a im heutigen Bergamo berrfchend geblieben. 
Unter der langobardiſchen Regierung wurde Pergas 
maum ber Sitz und Hauptort eine eigenen Sn 

& 

)- 
— Bergomim nad) Mediolanum gibt dad Iti⸗ 
nerarium Antonini den richtigen Abſtand mit 33 Milli⸗ 
arien an; Zwifchenorte hat es nicht, weil die Reife 
innerhalb eines Tages et werben konnte. 
Das Stinerarium Hieroſ yallanan ? bemerkt den m | 


) Paul, Diae. ıv, ß. ze 
) tan. Ant. p- 558. 
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lichen Abſtand und zugleich, die Zwifchenorte. Aber 
der Fehler des Abfchreibers hat einen Zwiſchenort ein- 
-gefügt, welcher alles Maß zerrütten und bie Beſtim⸗ 
mung der einzelnen Drte "unmöglich machen wärbe. 
Es iſt der: Flecken Argentia ,. welcher nicht hieher, ſon⸗ 
dern 5 Namen tiefer, nach Brixia gehört, wo ein Na⸗ 
:me mit der hier angegebenen Zahl X fehlt. Die Peu- 
tingerfhe Tafel hat diefe Straße noch nicht, fondern 
eine andere, welche aus Rhaͤtien über Somum nach 
Bergomum führte. — Die Einmohner hießen Ber: 
gomates. 

Pons Anreoli nad) dem Itinerarium Hierofolymi- 
tonum 13 Milliarien fünmweftlich von Bergomum. In 
:dem gegebenen Abftande findet ſich noch das Dorf Pon⸗ 
tirolo: Den Namen empfing der Drt und feine Denke 
wärdigfeit durch Aureoluß , einen dee SO Tyrannen, 
welcher als Befehlshaber über. Rhätien den Purpur 
‚angenommen hatte, aber vom Kaiſer Gallienud in der 
Nähe von Medivlanum gefchlagen, und in der Folge 
‚vom Kaifer Claudius bey diefem Drte erfchlagen und 
‚begraben wurde !). Woher der Name Pond Tamm, 
und welchen Beynamen er in frühern Zeiten hatte, 
. bleibt unbekannt; Pontirolo liegt an keinem Fluß, ſon⸗ 
‚ bern eine halbe Meile öftlih von der Adda. 

Stuvins Srigidus, 10 Milliarien von Pons Aus 
reoli und 12 Miliarien von Mebiolanum, lag etwas 
weſtlich vom heutigen Zleden Lorgonzola, an dem 
Waldſtrome Molgora, welcher weiter füdlic) in einen 
Arm ber Abda fällt. 

Mebdiolanum (ro MedıoAavor Polybius) *) würe 
de nach Livius und Plinius - nur von den — 





i) Aurelius Victor de Ensseribie c. 83. Trebellius de go ty— 
rannis, nım. X. 

.  k) Bey Prolemaeus burch fehterbafte Sqhreibart ſpaͤter Grieche m 

Mebıölave ober Miöswiavıov. 
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angelegt, fendern- Polyblus und Strabo erklären fie: 


zugleich für die Hauptſtadt des Volks, mit bem Bey⸗ 


fage, es fen ein offener Ort geweſen. Die letztere 


Angabe ift aber unrichlig, und has ihren Urſprung in 
Polybius Verſicherung, daß bie Kelten offene unbefeſtigte 


Fecken bewohnt haben. Er beweift felbft dad Gegen: - 


theit, Denn die Römer fanden Mediolanum gut befe- 
fligt und mußten es durch Belagerung einnehmen. Uns. 
kr den Römern blieb es Municipium”), zugleich aber 
en fehr fefter Ort, und wuchs durch feine vortheilhafte 


age, wo alle Straßen des italienifchen Gallien fih | 
bdarchkreuzten, und durch die Zruchtbarkeit der rings 


umher verbreiteten Ebenen, fo fehr, daß Strabo, 
weicher Die übrigen Städte des Landes mit bloßer Ans. 
gabe des Ramens abfertigt, Wiediolanium eine wich⸗ 
tige Stadt nennt. Ungeftärt durch Unfälle des Kriegs 


widmete fie fich ben Kunften und Wiffenfchaften, ers 


wuchſs zur berühmten Lehranftalt und verdiente fich 


dadurch den Zunamen Neu- Athen”). Zu weit bes 
traͤchtlicherer Größe erhob aber diefe Stadt die fpätere 


Lage des römischen Reichs; fie erhielt nach ihrem er- 
weiterten Umfang eine gedoppelte Mauer, Refidenz 


fchlöfler, herrliche Bäder, einen Circus, Theater, meh⸗ 
rere Tempel und (mad Aufonius beſonders anmerkt) 
eine ſtark benuͤtzte Münzftätte), Die immer wieder⸗ 


holten Anfaͤlle roher Voͤlker gegen die Graͤnzen der Mo⸗ 


narchie erforderten im dritten und vierten Jahrhundert 


einen nicht fernen Standpunkt für Die Kaifer, aus wels 
dem fie ſchneller auf die nördlichen ann wirken 


D Liv V, 54. Plin, IT, 17. — m, — 84. Strabo V. 
p- 226. edit. Almelov. 


m) Taeit hist. Il. 
nn) Pfinii epistolae L. IV, ı3. Inscriptio ap. Grulerum P- 
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Icnnten, ohne, doch das milde Klima ‚Italien zu ver⸗ 
Luſſen. Sie kamen alſo um fo feltener nah Rom, . 
.. weil fie dem Senate auch jeden Schein von, Einfluß auf. 
bie Regierusg entziehen mollfenz. Mediolanum wurde 
gewöhnliche Reſidenz, und in dieſer Stabt.übergak. 
Kaiſer Marimian, welcher vorzuͤglich zur Verſchoͤne⸗ 
rung der Stadt beytrug, die Herrſchaft in die Hände 
feiner Nachfolger?). Auch der hier. ergichtete erzbiſchoͤf⸗ 
liche Sig, welchem der heilige Ambrofius hohen Glanz. 
ertheilte, trug zur Erhebung der Stadt by. Zum 
Zeit der Völkerwanderung gab. zwar bie durch Attila 
geplünderte?) Stadt den ſchwachen Kaifern nicht hin⸗ 
löngliche perfönliche Sicherheit, und fie wählten das 
feitere Ravenna. zu ihrem Aufenthalt. Aber Mediolas 
num hatte durch Größe und Schönheit zu viele Vor⸗ 
züge, um nicht anlodend für die Anführer der herr⸗ 
fhenden deutfchen Voͤlker zu werden. Es blieb der 
gewöhnliche Sig Odoakers, in den umliegenden Ges 
genden geſchahen die entjcheidenden Schläge gegen die 
vordringenden Oſtgothen, und Theoderich, der gebils 
bete König diefes Volks, wählte zwar die durch ihn noch 
mehr verfchönerte Stadt nicht. zur eigentlichen Reſidenz, 
weil er nad) deutfiher Sitte feinen Aufenthalt häufig 
veränderte”); ‘aber fie blieb doch der vorzuͤglichſte Sig 
feines Reihe, und murde allgemein als Hauptſtadt 
Ziguriens, das heißt, aller transpadanifchen Gegenden 
anerkannt"). Unter der mächtigen und wohlthätigen 
Regierung dieſes Fuͤrſten a die Bürger: freyen, 


q = 


p) Eutrop. IX, s7. 

g)' Jornandes c. 42. 

5) Hist. MiscellaL. XV. p. ı01. ap. Murat. T. I. Theoderi- 
eus per singula quaeque celebriora loca regia sibi habita- 
cula construxit,. 

‚®) Jornandes de reb. Get. c. 43. Mediolanum Ligurias me- 
tropolis et quondam regia urbs. 


Cola Gisalpe. 17 


Erlelraum zur noch weltern Verbreitung Ihrer Berner 
be, und dadurch ihrer: Groͤße und’ Menfchenzahl, Sie 
war daher uns biefe Zeit nach Rom die größte Stadt 
Yeliend, and sagte. wieleicht an Menſchenzahl, Reg⸗ 


ſamkeit und Wohlſtand noch iber Kon empor!) An 


dm hoͤchſten Flor graͤnzte das unmittelbare Verderben. 
Unter der ſchwachen Regierung ber folgenden gothifchen 
Rinige, ſchloß ſich Mediolanum an Velifarius, er⸗ 
hielt von ihm eine ſchwache Beſatzung von 1000 Mann, 
Ye ſich noch überdieft in mehrere umliegende Orte ver⸗ 
helte, wurde van. den Gothen und dem ihnen helfenden 

Bugunbern: belagert, und mußte ſich, da die Entfer⸗ 
ung des roͤmiſchen Hauptheers bie Unterftuͤtzung er⸗ 
ſchwerte, durch Hunger getrieben in des erbitterten 
degners Haͤride livfern. Die Stadt wurde zerſtoͤrt, 

die Weiber fielen als Beute der Burgundern ya, jebe 
nimlche Seele wurbe erwuͤrgt. Auf 300,009 gibt. 
Srofepins die Zahl dev Erſchlagenen an“). Cie ik 
maeliffig ben weitem übertrieben; das erſte Geruͤcht 

be Schreckens au& der Ferne fchritt-hier wie immer 
Serie Graͤnzen der Wahrheit; ed. hatten fich viele‘ 
gerettet, vote die Folge zeigt, und. Kinder beftimmete 
man lieber zur Beute al& zum Tod; aber die Angabe 


ſpricht auf alle Fälke von der hohen Meinung in Rich 


ſiht auf die Bevölkerung. Kaum war der tödtliche 
Shiag vorbey, fo ſteht die Stadt. auf Has Reue; frey- 
lich nicht in der vetlorneu Bluͤthe, aber doch als bes 
rähtliher Drt, ' Die Langobarden kamen an- bie 
Etelle der Gothen in das nördlidye Stallen, und Mes 
diolanıım oͤffnet ihnen ohne Widerftand die There”). 
Ko war es wieder ala Stadt vorhanden, aber ſchwach, 


a 


t) Prossp. B. Goth: 11, 8, st. i 
m Proeop, II, 21. 


Y) Dil: Dier. His : 


* 
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und dieß iſt ohne Bwelfel Die Urſache, warum die Rise ' 


nige der Langobarden nicht fie ſondern bad nahe Tici⸗ 
num, welches ſich drey Jahre lang wehrte, zus kuͤnfti⸗ 
gen Refivenz wählten. Dur innere Thaͤtigkeit wuchß 
deſſen ungeachtet Mediolanum unter Dem mannichfeltigesr 
Regierungdwechfel und Unruhen der fpätern Zeitz im 
Mittelalter erhob es ſich ganz wießer zur ehemaligen 
Größe und vielleicht zu noch höherer Bihthe und. Macht; 
felbft eine nochmalige Zerftörung: dutch Die Hohenſtau⸗ 
fen Eonnte ihr beydes nicht rauken, und Milano ober 
Wayland, wie es der Deutſche nennt, zeigt bis Diefe 
Stunde feinen alten Umfang, : wenn aud) nicht: voͤlig 
‚ Seine alte Menfchenzahl und Blüte. — Die Ginmobs 
ner hießen Wediolanenfes”). 

Zwölf Milliarien von Mebiolanım im gFlecken Mor 
dicia oder Moditia hatte Koͤnig Theoderich einen Palaſt 
errichtet, weil der Ort näher als Mayland an ben Ale 
pen liegt und im Sommer frifhere und gefundere Luft 
hat. In dem nämlichen Orte auf: der Gegenfeite des 
Fluſſes errichtete die baierifche Prinzeffin Theudelinda, 


- Königin der Langoharden, eine prächtige, dem Johannes 


bem Täufer gewidmete Kirche, ſchmuͤckte fie mit reichen: 
Schaͤtzen aus und wies liegende Grunde zur. Unterhals 
tung an*). ‚Zu den Kleinodien, welche fie dahin ver⸗ 
ſchenkte, gehört die. noch bis diefe Stunde berühmte 
lombardiſche Bromg, die Eiferne genannt, weil in bem 
Innern des goldenen Diadems ein fchmaler eiferner 
Reif herumlaͤuft, voglcher aus Einem Nagel vom Kreu⸗ 
ze Chriſti ſoll verfertigt worden ſeyn. Heut zu — 
heißt der Flecken Monza, liegt am EL OR 
bewahrt noch dje alten Koftbarkeiten’). 


. w) Yarro de re rust. I, 8. 
er Diac. IV, ss 
J 


Die Wobilbung f. in Muratori script, ner. Ial. T. I..p. 460. 


EP erg 1; 


Gallia Gischhma. 16D 
Bebiolamım war in ben Beiten feiner hoben Biäthe 
der Mittelpunkt. vieler großen Straßen. "Die ältefle, 
weiche audy die Pentingerfche Tafel kennt, führte gegen 
Süboften nad) Placentia. Als Mirtelpunk auf derſel⸗ 
ben diente 
Laus Pompeji, eine alte Stadt, welche bie-Boft 
bey ihrem erften Vorbringen nad) Ftalien follen ange 
legt haben "). Im ein römifches Municipium verwan⸗ 
delte aber fie, wie mehrere Orte diefer Gegenden *), 
Gejus Pompejus Strabo, der Vater Pompejud des 
Großen, . und von ihm erhielt bie Stadt auch ben Na» 
zen. Merkwürdigkeiten von ihr Bennen tote nicht, ben 
Titel civisas aber ertheilen ihr die. Ztineraria 6), bey - 
welchen ber Beyname Pompeji ſchon außer Uebung ger 
kommen iſt, fie behalten nur Laus, im Ablativ Laube 
bey, und entfernen bie Stabt 16 Milliarien von Me 
diolanum. Bu biefem Abſtand liegt noch Lodeve oder 
Alt⸗Lodi; denn bie Stadt wurde im 12ten Jahrhunderte 
von den Maylaͤndern zerſtoͤrt und bald darauf die heu⸗ 
tige Stadt Lodi einige Milliarien oͤſtlicher wieder ange⸗ 
legt. An einer andern Stelle ſat das Itinerarium 
Antonini °) die Entfernung vom Lande nach TDicinum 
sichtig auf 23. Miliiarien an. 
#13 Zwiſchenort gibt das Itinerarium Hieroſoly⸗ 


-aitanım die Mutakio Ad Vonum an, und ob es gleich 


die Entfernung mit 7 Milliarien bezeichnet, fo wiffen mir 
Doch aus dem Namen des Orts, daß er A Miliarien . 
von Laude und 7 Milliarien von Mediolanum lag. 
Bon Laude nach Placentia gibt die Peutingerſche 
Zafel fehlerhaft den Abfland.auf 20 Milliarien, das 
Stinerarium Antonini aber, auf 24 und dad Stinera⸗ 


z) Plin. III, 19. a 
a) Ascohius Pedianus ad Orat. in Pisenem, ab Anttib., 

b) Itin. Ant. p. 98. Je. dieros, p. 617. 
co) Lin. Ant. p 285. 3; / re 
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sum Kiervfolymitantin auf 25 Millterien: rachtig an. 


Aas letztere nenut als Zwiſchenortee 


Tres Tabernaͤ, 9 Milliarien von Lande. — Der 
Heutige Sieden Borghetto. 

Ad Kota, 5 Milliarien bom vorigen Ort und 11 
Milliarien von Placentia. — Dec hentige Bleden 
und Poſtſtation Orio, Ä 

Ben Laude Pompeja kennt die Peutingerſche Tafel 
cine oͤſtliche, nach Cromona führende Straße, und auf 
derſelben als Nachtherberge die Stadt 

Acerraͤ, deren Entfernung von Laude auf 22 Vili⸗ 
rien und von Gremond auf 18 Milliarien angegeben 
wird. Durch dieſe eingige Beſtimmung lernen wir, 
daß die in der. alten Geſchichte nicht unmerkwuͤrdige 
Stadt auf der Stelle der heutigen Stadt Piszighetone 
lag. Sie wird vom Polybius Acherrä (a1 AyEöges) 

genannt, gehoͤrte unter bie fefteften Dete der Inſubrer 
und mußte von den Roͤmern durch eine Belagerung 
erobert werden?) In der Folge ſinkt das Staͤdichen 
in das Dunkle. Voͤllig von demſelben nerfchieben ift 
ein anderer keltiſer Drt, welden Strabo Akara 
(dxagc) und Plinius Ucerri (Acerris) mit bem Bey- 
namen Vatriaͤ, nennen »2). Gr lag bem Po füblidh, 
nicht ferne vom Forum Lepidi und Mutina, Tann aber 
nicht näher beſtimmt werben, weil er ſchon zu Plinius 
Zeiten feinen Untergang gefunden hatte, . 


In dem Striche zwifchen Bergomum und Sremona 


| 5 fest Ptolemaͤus die allen übrigen Schriftſtellern unbe⸗ 


kannte Stadt Sorum Jutuntorum (ro Dogos Iov- 
rovxriõv, oder nad) den alten Ausgaben Bogodıov- 
soon). Cr zaͤhlt ſie zu den Eenomani, weil bey 


d) Polyb, 1, * 
p. gt. Hea. TI, 14 


— 
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Galia Eden. AM 


üm die Abba die Weſtgraͤnze biefed Volks zu machen 
ſcheint, in dee That gehörte fie aber Den Inſubres zu, 
ud lag ungefüht in ber Gegend der heufigen, Stade 


Eremna; genaut- Beſtimmung laͤßt fi) über einen Ort 
uicht geben, deſſen Eriflenz noch Zweifeln unterworfen 


Bon Mediolanum gegen Saden führte eine Haupte | 


ſwaße nach Ticinum. Den Abftand beſtimmt das Iti⸗ 


morium Antonini richtig auf 22 Milliarien; das Iti⸗ 


' rum Hierofolymitanum *) gibt ihn mit 20 Millia⸗ 


etwas zu klein an, vielleicht aber nur durch Fehler 


tutb Abſchreibers, welcher als Zwifchenort die Muta⸗ 
 % W Decimum angemerkt fand. Folgte die alte 
Straße der heutigen, längs dem Kanale gezogenen, fo 


war der Zwiſchenort der jetzige Flecken Binasco, wel 


qawar 10 Milliarien von Mayland, aber 12 Mils 


 YHmd Marici gegründeter Ort, welcher in der Folge 


Karin von Pavia entfernt legt. Die Peutingeriche 
Lafel kennt dieſe Straße noch nicht. - E 
Ticnum (r0 Tixıvov Ptolemaͤus) in der Peutin⸗ 
geihen Tafel und dem Stinerarium Hierofölymitanum 
aach fehlechafter Ausſprache Ticenum, ift, nad) dem 
Beigniffe des Plinius*), ein alter gallifcher, von den Le⸗ 


den Infubres beygezählt wurde, und trug feinen Na⸗ 
men von dem Fluſſe Ticinum, an welchem er’ liegt. Von 
Bedentung mar er nicht; da er vom Polybius weder 
inden Kriegen der Römer gegen bie Kelten, noch bey 
dem Vorbringen Hannibald genennt wird. Aber die 
kage an dem ſchiffbaren Fluffe und an der Hauptftraße 
nad Gallien, welche fid) von hier aus nach mehrern 
Rihtungen verbreitete, mußte dem Drte allmaͤlig Leb⸗ 





f) Im, Ast. p. . Its. Hieres. o . 
er p· 567 
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haftigkeit verfchaffen, und er gehörte wahrſcheinlich 
unter die Zahl der Municiplen, welchen ber. Vater 
Pompejus des Großen jenfeit des Padusflaſſes ihre 
Ausbildung gab. Diefe Lage verurfacht, daß derRas 
ne der Stadt bey den Sefchichtfhreibern Häufig , doch 
‚nirgends mit befonderer Auszeichnung von Wichtigkeit, 
zum Vorſchein komm; die Itineraria nennen fie als 
Civitas, und Attila plünderte die Stabt, wie bie 

übrigen umliegenden. Erſt unter der Herrſchaft der 
DOftgothen fängt fie an eine wichtige Rolle zu ſpielen, 
indem König Theoderich einen Nalafl zu Zicinum an⸗ 
legte und die Befeftigungen fo vermehrte, daß Proko⸗ 
. pins die Stadt unter die feſteſten Plaͤtze Btaliens 
zahle ®). Daher mußten die Langobarden ‚bey ihrem 
Vordringen in Stalien diefe Stadt drey Jahre lang 
belagern, und nicht die Macht oder Kunſt der Gegner, 
fondern. der Mangel führte endlich: Die Mebergabe here 
bey 1). Da nun das benachbarte Mediolanum von 
feiner frühern Größe ganz gefunfen war, und Ticinum 
bey den immerwährenden Kriegen gegen die Erarchen. 
und Kranken ein Außerft feſter Centralpunkt gegen beyve 
Richtungen wurde, fo wählten e& die langobardiſchen 
Könige zu ihrer gewöhnlichen Refidenz, zur Hauptnie- 
derlage ihrer Rüftungen und zum ſichern Zufluchtsort 
bey der Uebermacht feindlicher Anfälle. Hier mußte 
fi) König Defiderius nad) langer Belagerung dem Er- 
oberer Karl dem Großen dahin geben und vom Throne 
in das Klofter wandern. Ticinum hörte auf Haupt⸗ 
flat des Reichs der Langobarden zu feyn und eine 
wichtige Rolle zu fpielen. Aber unter allen diefen 
Umänderungen war ſeit der Gothenzeit ein neuer, oder 
vi mehr der urfprünglihe Name der Stadt zum Vor⸗ 





4) Procop. hist. Goth. II, ı8- 
3) Paul. Diac. Il, sb, 37. 
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ſchein gelommen. Man nennte fe zwar noch Tieinum, 
abet auch Papta *), die letztere Benennung wurde in 
der Folge immer mehr die gewöhnliche, und blieb end- 
lich allein übrig; noch jetzt iſt Pavia in alter Größe 
vrerhanden. Einheimiſche Schriftſteller haben ſich⸗viel 
| iher die Ableitung abgeftzitten, und man fand endlich 
an wahrſcheinlichſten, den Namen auf die Tribus Pa⸗ 
' ylain Rom zurkd zu führen, welcher die Stadt viel⸗ 
ı Wit beugefchrieben war; aber Municipien. wurden 
vtt in die Zahl der Tribus aufgenommen, und Die 
Wvenennung iſt wahrſcheinlich fo alt als das Daſeyn des 
OVrts ſelbſt. Die Römer hatten ihm. ben ber Wergrd: 
:  Saung und Umwandlung in ein Municipium mit dem 
| Fluſſe, an dem er lag, einerley Benennung zugetheiltz 
| im Munde des Einwohners blieb’ aber der alte keltiſche 
Zane Papia, und fing erſt an geltend zu werden ‚ als 
datſche Einwanderer ihn gehört und beybehalten hat⸗ 
ta. Aehnliche Säle find ben Städten, denen man 
eine veränderte Benennung anfbrang, nicht ſelten. 
Bon Mediolanum gegen Welten nad) ben gräifchen 
und penninifchen Alpen hin führte eine neuere und ab⸗ 
gekirzte Straße, melde deßwegen die Peutinigerfche 
Zafel nicht Zennt, über Novaria nach Vercellä 5. die 
ältere Straße hielt ſich ſuͤdlicher über, Cremona, Pla⸗ | 
centia, Ticinum, nach Vercellä. 
Vovasia {mn Novapia Drolemäus) war nad) Pii⸗ 
ns!) ebenfalls eine alte keltiſche Anlage der Vertaco⸗ 


macori, welche aus dem ſuͤdlichen Gallien einwander ⸗ 


en und in der Folge den Inſubres beygezaͤhlt wurden; 
den letztern ſchreibt Daher Ptolemaͤus Novaria zu. , Es 
. gehörte ohne Zweifel mit unter bie Sun, welchen der 


& 


k) Paul. Diae. II, ı5. Tieinus, gun alio nomine Papia, * 
pellatur. 
| 1) Pin III, ı7. 





| 
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Water des Pompeind in biefen Gegenden die Einrich⸗ 
tung. und Vorrechte der Municipien gab. Taritus *) 
fuͤhrt Novaria unter dieſem Titel und zugleich als feſte 
Stadt an. Ihr Name wird in. dem ſpaͤtern Zeiten 
- felten.gehört, fie erhielt ſich aber in ihrer Mittelmäßig 
Seit, unb Das heutige. Klavarı zeugt won der Lage des 
alten Orts. Die Entfernung von. Medtolanum wird 
etwas zu groß auf 33 Milliarien angegeben, der Ab⸗ 
fand „von dem nicht zu den Infubvern: gehörigen Ver⸗ 
cell& mit 16 Milliarien trifft richtig zu”). | 
Bon Mediolanum gegen Rorden führte die Straße 
über Comum nad) dem innern Rhätien und weiter nötde 
lich nach den Donaugegenden. 
Comum (zo Kouon, Hiolemaͤus) ſetzen zwar die 
Peutingerſche Tafel und das Itinerarium Antonini an, 
aber. beyde ohne Kwiſchenſtation, weil der Weg in einer 
Zagereife zurückgelegt wourde, und beyde geben ein un- 
richtiges Maß der Entfernung. Die .erfiere gibt 83 
Milliarien nach Mediolanum und redynet 1 geographi⸗ 
ſche Meile zu viel, wenn man aud) den Umweg mit in 
Anfchlag bringt, welchen die Berge ſuͤdlich Hey Como 
verurſachen; und Das Stinerarium°) hat mit 18 Millie 
arien eine offenbar verdorbene Lesart. Ptolemaͤus 
vechnet die Stadt zu den Infubres, welchen fie auch ohne 
Zweifel als eine Unterabtheilung mit ihrem Gebiete ans 
gehörte?),, Plinius hingegen ſetzt fie und Bergomum 
als die Hauptorte feiner Orobii an, bezeichnet aber uns 
ter dieſem Namen nur ben Theil des Volks, welcher die 
ſuͤdlichſten Vorfprünge der Alpenketten bewohnte. Da 
ber Ort ei "häufige Anfälle der al Pr 





m) Taeitus, hist. I, 70. 
n) Itm. Ant: p. 544, 350 . 


| ©) Itin. Ant. as 
p) Livius xl 
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viel gelitten. hatte, Ta erhielt fie durch YPompeſud Strabo 
neue Bewohner wahrſcheinlich als Municipium; Gore 
neliud Scipio: vermehrte die Anzahl mit 8000 neuen 
Koloniften, -Zulius Gäfar fügte noch andere, 6000 
hinzu, unter welchen fü 500 angefehene griechiſche Fa⸗ 
milien. befgyden, und gab, Ihnen. das Borgerrecht 9). 
Aeußerſt wahrſcheinlich das xhmiſche, denn Rund mods- 
sea ohne weitern Beyſatz verſtand man damals kein’ 
anderes, und eben deßwegen machte Die getroffene Ans 
ſtalt fo viel Auffehen, daß ber Gonful Marcelus durch 
einen Sen atsſchluß den Einwohnern ihre Bürgerrecht 
wieder nehmen konnte). Sie erhielten nun das lateis 
niſche Recht, To dag nur die römjfche Bürger wurden, 
weldye ein obrigkeitliches Amt in der Kolonie, oder in 
dem Municipium bekleidet hatten; und Appian’) ftellt 
wohl mit untichtiger Anficht-dje Sache fo vor, ald wenn 
ihnen Gäfar fchon urfprünglich nur das lateinifche 
: Recht zugetheilt hätte, weil es in Zukunft bey der ſpaͤ⸗ 
: tem Berfügung des Marcellus blieb!). Natürlich hatte 
die Stadt durch den anfehnlihen Zuwachs neue Vers 
größerung und Verſchoͤnerung erhalten, man erfannte 
die alte Anlage nicht weiter, nannte alfo die neue Anz 
lage Yleocomum (Neucomum). Dieſer Name, fo wie 


die Benennung der umliegenden urfprünglichen Bergs - 


bewohner, Orobii, iſt griechifchen Urfprungs; die we⸗ 
zigen aber mehr gebildeten griechifchen Familien müffen 
aljo bedeutenden Einfluß auf die Öffentlichen Verhand⸗ 
lungen gehabt haben. Aber bie Benennung verlor fich 
in der nächften Generation, und die Stadt heißt in Zu⸗ 
Bunft wie vorher Comum. Aud) die Griechen felbft 
wurden bald zu Stalienernz der En Plinius, wels 


q) Strabo V, p. 536. 

r) Suetonii Caesar co. 38. Plutarchi J. —— 

s) Appian. B. Cir. II, 46. 

u) Ben. IV, 19. Munieipse mei filius prastextatus, 
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cher mit Vorllebe von feiner Mutterſtabt ſpricht miacht 


Feine Auſpielung auf den Nanen Drobii oder auf grie⸗ 
chiſche Sitten, ⁊c.z es fehlte ſogar an Unterweifungs⸗ 

anftalten fuͤr junge Leute, die zu mehrerer Bildung bei 
flimmt waren; fie mußten zu Mediolanum in die Schule 
gehen”); Eine anfehnlidhe Stadt blieb Comum won 


dieſer Anlage an für immer. War ed gleich in einem 


bergichten Winkel von dem Zufammenhange der ſuͤdli⸗ 
en Städte getrennt, fo machte fie doch ihre Lage an 
ber ſuͤdweſtllchen Spige des Larius Lacus-zur nothwen⸗ 
digen Stapelftadt für alles, was durch Rhaͤtien nach 
den obern Donaugegenden” verführt wurde, oder von 
diefer Seite nach Stalien Fam, fo wie jeder Reifende 
fie nicht vermeiden fonnte. Auch zeichnete fie ſich Durch 
ihre guten Eifenfabrifen aus”). Ginzelner Uufälle un⸗ 
geachtet hat ſich die Stadt in ihrer ehemaligen Größe 
erhalten, und ihr heutiger Name Lomo kommt ſchon 
im fechften.Zahrhumderte vor”); ‘ein Fall, der fi) bey 
den italienifchen Städten aͤußerſt häufig findet, baß die 
Orte mit der Endung auf us und um, welde in den 
Stinerarien durch den Ablativ ausgedruͤckt werden, dieſe 
Umwandlung allmälig ald Nominativ annahmen. — 
Die Einwohner hießen Comenfes. 

Im Larius Lacus nicht weit von Comum nennt 
Paulus Diaconus *) eine Inſel, in welcher ſich der Lan⸗ 


gobarden Koͤnig Cunibert auf ſeiner Flucht befeſtigte. 


Es war eine von den kleinen Inſeln, welche die Adda 
bey ihrem Einfluß in den Comerſee bildet, weil der See 
keine andern Inſeln hat, und wurde als eine natuͤrliche 
Feſtung betrachtet, indem ſchon fruͤher beym Einbruch 
der Langobarden die aͤltern Einwohner des Landes FAR 
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1) Plinii epistolae, I, 8. IV, 15. 
v) Plin. XXXIV, 14. 

w) — varia XI, 4 Como, ciritas. 
x) Paul. Diue. V, s$. 
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borfeiten dahin geflüchtet hatten”). Im der Foige fuchte 
bie Ansprand, der Vormund des Königs Liutbett / feine 
Zuflucht; und erſt bey dieſer Gelegenheit erfahren wir, 
daß Die Infel von dem See ihren Namen führte, Inſula 
CGmmacins , und daß fich ein fefles Städtchen auf ders - 
felben befand, welches nach Anbprande Baht — 
Wurde”). \ 
Auf der Rordieite Bet Alben: im heuligen Se 
bindten, wahrfcheinlich aber zugleich in den nördlichen 
Strichen des Comerſees, am Abdafluß im heutigen Vals 
telin, und am Mairafluß, welche beyde in den See fals 
Im, wohnten die-Denones*) oder, wie fie Plinius rich 
tiger wennt, die Dennonetes”), eines der betraͤchtlichſten 
rhatiſchen Völker, und wahrfcheinlich' dad: mämliche, 
wies in frühern Zeiten der Stadt Comim'fo- saftig 
denıfen mar. Plinius fhgf ihnen noch die Sarunetes 
or den Quellen des Rheins bey. Sie wurden "unter 
dem Auguſtus durch Publius Silius beſtegt *) und in 
ber — in Sprache a .n Italiener. 


— 
—e 





Ahteagop lea... 
Eiguftifche Wörkerfhafeen‘, die Turin, Staff, keponü x 
Weſtlich don dem Fluſſe Riciaum ai am erflen Laufe 


des Pads, bis an and in die hohen Alpen, welche Ita⸗ 
Ken von sn — — ligufäfhe@ötferfgäften, 
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Durch fle waren aber die Kelten nach Itallen weegebew⸗ 
gen, manche auch bey ihnen ſitzen gehlieben; dadurch 
wurden es vermiſchte Voͤlker, und die Roͤmer rechneten 
ihr Land zu Gallia Eisalpina, ob fie gleich den wirkli⸗ 
‚en Urſprung derſelben nicht verkaunten. Sie leruten 
ſie erſt Durch den zweyten puniſchen Krieg kennen; denn 
dieſe Voͤlkerſchaften hatten nie ihre Berge verlaſſen, um 
ſich ergiebigere Laͤndereyen zu: ſuchen; und der Römer 
äußerftes Biel waren bisher bie Inſubres geweſen, das 
her ift ihre, Kenntniß von den weftlichern Völkern aͤußerſt 
‚gering, ‚Aber yad) dem zwensen punifchen Kriege un 


erwarfen fie ſich leicht den füblichen Theil diefer Linde 
rxeyen, weicher ihnen zum Durchgang nach der Saͤdkuͤſte 


} 


zweyten punifchen Kriege 
Polybius kennt ihren Ma 


Galliene und. nach Hispanien unentbehrlich warz erſt 
viel ſpaͤter kam die Reihe an die nördlichern Bergftreden, 
Die beyden wirhtigften Voͤlkerſchaften dieſes Sgricel 
waren die Salaffi und die Taurini. 

Die Salaſſi G⸗ Suracogi) beweohnten das noxb» 
weftliche Pierzqut. Strabo) theilt ihnen das lange 
Thal am Laufe der Doria zu, doch mit der Beyfuͤgung, 
daß ſie zugleich auch die umliegenden Bergruͤcken bewohn⸗ 
ten. Dieſe Lage verurſachte, daß die Roͤmer ſelbſt im 
— von den Salaſſi hoͤrten, 
och nicht; als ſie aber 
vach dem Beſitze des ſuͤd Galliens ſich in beſtaͤn⸗ 
dige Kriege mit den —2*8* keltiſchen Voͤlkern an 
der Rhone verwickelten, ſuchten fie neue Wege über das 
Gebirg, welche ummittelbar nach diefer Gegend. führten. 
Ahr Belig forderte die Demäthigung ber Salaffi, durch 
deren Land fie führten. &ie wurden auch ſchon nad) 
bem dritten punifchen Krieg von dem Gonful Applus 
Claudius in fo weit bezwungen, daß die Stcaße 2 
der Dorie und her-Uebergäng der Alpen in hren Haͤn⸗ 






a) Sirebo IV, p- 813, 814. 


j 


Gallia Gisalpme °. 1m 


den waren“). Aber freye Leute und ‚Herren in Ihren | 


Gebirgen blieben die Salaffi beffen ungeachtet; bie 
Raubgierde der Publicant, welche ihnen die Goldwaͤſche 
entzogen °), bie fie .in einigen Bergbächen bisher mit 
Vortheil betrieben hatten, erbitterte fie fo, daß die Roͤ⸗ 
mer auf diefer Seite weiter Feine ruhige Stunde por 
rn unvermutheten Anfällen hatten. Selbſt mächtige 
dechziehende Armeen mußten beym Uebergang des Ges 
Ya Holz, Waſſer ıc. von ihnen erfaufen, und zirft 
finderten fie Caͤſars oͤffentliche Gelder. Kurz. bis 
mer, weldhe nun ſchon Gebieter von ganz Ballien 


wen, Eonnten den ruhigen Befig biefes Hauptpafſes 
ah den nördlichen Rändern wirklich nicht entbehren; 


ud nicht Hoffen ihn je zu erhalten, fo lang die Salaflt 
% umliegende Gebirg beherrfchten. Kaifer Auguſt 
Wfedaher mit Webermacht angreifen (3. Rome 729), 
u begnuͤgte fich nicht mit ihrer Unterjochung, fondern 
. Rübete die fammtliche Einwohnerzahl nach der Kolonie 
Grein, wo bie ganze Wölkerfchaft als S Haven vera 
Saft und in alle Welt zerſtreut wurde. Wir finden 
fe weit zahlreicher, als fich von rohen Alpenbewohnern 
| nit wenigem Keldbau und ohne alles weitere Gewerb 
 emarten ließ; Die Summe der Verkauften betrug 36,000 
Seelen, worunter ſich nach richtiger Proportion gegen 
: 800 waffenfähiger Leute befanden *). Wiele waren 
‚ Wfheitig der Nachforſchung entgangen; denn das Land 
ı Manch in Zukunft wieder bewohnt, ohne daß von einer: 
an Ginwanderung bie Rede wird. | 


Suͤdlich unter ihnen, am erften Laufe des Pofluſſes 


 Bohaten bie Taurini (05 Tavgwoi), welche Strabo 


b) Livius e it. xx. 

J 6. Dio Casc Kenn. 

d) Strabo IV. p- 5% 
LU, a5, 


M 2 





Tg. Livius epit 155. Die Cam. 
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und Plintus*) namentlich als Sgurier angeben. Hans 
nibald Zug über die Alpen machte fie den Römern zum 
esften Male bekannt. Daher weiß, Polybius wenig 
end ihren nicht ganz richtig gehörten Namen anzuge 
. ben. ‚Er nennt fie Tauriski, und durch Die beygefuͤgte 
Angabe von ihrer Lage ſehen wir mis Zuverlaͤſſigkeit, 
daß er Fein anderes Bolt als die Taurini bezeichne; wie 
- er bean auch bey der Ergählung von Hannibals Ueber⸗ 
gang der Alpen ihren wahren Namen angibt ). Die 
Stite dee Alpen gegen den Rhodanus und gegen Nor⸗ 
den hin (nach dem Bilde, welches er fich von dem Zus 
ſammenhange diefer Gegenden entmizft,) bewohnen die 
trausalpiniſchen Kelten; den entgegengefesten Abhang 
nad) Italien befegen die Tauriskis). Ihnen gefellt er 
noch die und unbekannten Agones, eine keltiſche Völker: 
aa bey, Hiefert alfo die Angabe von dee Vermiſchung 
der ligurifchen und keltiſchen Stämme; daher zählen 
andere, und namentlich Appian h) Tauraſia, den Haupt⸗ 
ort der Taurini, zu den gallifchen Städten. Durch die 
Zaurini führte die Hauptpaffage. über die Alpen nad 
Gallien; fie kamen alſo frahzeitig.unfer Die Römer;. da 
aber die Befignahme ruhig ‚geihah, und das Volk auch 
in Zukunft feinen Beherxſchern nicht entgegen ſtrebte: fo. 
verlieren fich die nähern Ereigniffe ins Dunkle. . .. 
.  ‚Deftlid, von ben Zaurini, an der Sefia und bei 
Pabns bis zur Mündung ded Ticinumfluſſes in denfelben 
aud. bis an die Snfubrer ſtellt Polybius !) die Cai und 
Lebekii (o. Aaoe su Aeßenıoe) als keltiſche Voͤlket⸗ 
often. Beyde.erhielten ihr. Daſeyn mit etwas ver⸗ 
Boeennung auch in ſpuͤtexa Zeiten, Die Lai 





. ) Strabo IV. p. gıs. Hin. III, 17. 
f) Po Bi. III, 5: 


Re AD. 
I 


Gallia Eidalpiaa, - 1 


Aid des Pilnind%) Lest, welchen er die Mariei bepgefeft, 


fie unter die liguriſchen Wölerfchaften rechnet unb als bie 
Stifter der Stadt ;Zicinum angibt. Sie fchloffen ſich 
an die Inſubres und verlieren fich unter Denfelben. — 

‚Etwas beträchtlihen waren die Lebekii, welche bie . 
Lateiner Libici nannten. Cie faßen Au beyben Seiten 


der Sefia, bis zur Mündung des Ziuffes in den Padud, . 


und Plinius, fo wie Ptolemäus geben Vercellaͤ als ihre 
Hauptfladt an. Rad) Plinius Verfiherung ſtammen fie 
won den Salyern, einem ligurifchen Volke, ab. — Im 
Grande beftanden alfo_alle bisherigen Voͤlkerſchaften 
aus einem Gemiſche von Liguriern und Kelten. — Dis 
Eibui, welde Livins an etlichen oben angeführten Stel: 


len als ein altes galliiches Volk nennt, gehören nicht 


bieber ; fie faßen bey den fogenannten Orobii in den Ge⸗ 


venden von Bergomum und Briria. 


Vielleicht gehoͤrt durch Vermiſchung noch zum li⸗ 


guſtiſchen Stomme die beträchtliche Voͤlkerſchaft dev 


Cepontii (od Annovtios). Nach Plinius') Angabe zählte. 
Cato fie, fo wie die Salaffi den Zaurisfern bey, das 
beißt, den Zaurini nad) Polybius Benennung ; denn Die 
teltifchen Tauriski in den Hftlichen Alpen von Steyer⸗ 
mark, Kaͤrnthen ıc. gehören nicht hieher; und überhaupt 
war Tauriski ein allgemeiner keltiſcher Name, welcher: 
Atpenberoohner bezeichnete. Wenn einige Schriftftels 
ler, wie Plinius verfichert, fie für Weberbleibfel yon Her⸗ 


kuls Armee erklaͤrten, welche zurüc bleiben mußten, 


weil ihre Glieder beym Uebergange der Alpen durch 
den Schnee gelitten hatten: fo erfennt man leicht die 
Hypotheſenſucht der — und die Anſpie⸗ 





k) Plinius II, 17. Bey Livius v. 55, heißen fle Lert. und 
werben ebenfalls ald Eu angegeben 5 die Stelle iß aber ver⸗ 
dorben. 

l) Plin. III, so. \ , 2 
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lung auf den Namen bed Voles, welcher deßwegen auch 
zuweilen £ipontit (o? Aesınörrioı) ift gefchrieben wor⸗ 
den, um bie Aehnlichkeit mit Aeimoo (ich laſſe zuruͤck) au⸗ 
genſcheinlicher zu machen; wenigſtens finden wir beyde 
Lesarten bey Strabo "), dev ſich aber in der einen 
“ Stelle Aber den Urfprung des Volks gar nicht erklärt, 
in ber andern e8 ben Ahätiern zuſchreibt. Keinanderer 
Schriftfteller ſetzt Die Lepontii unter die chätifchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, und Strabo fcheint fie bloß der Nahbars 
ſchaft wegen diefem Stamme beygezählt zu haben. 
Doc fpricht die innere Wahrfcheinlichkeit für die Anz 
. gabe, daß die Lepontii unter die Zahl der tusfifchen 
Voͤlkerſchaften gehörten, welche bey dem Vordringen 
ber Kelten fi) genöthigt fahen, unter dem Namen 
Rhati Sicherheit in den nächftliegenden Alpen zu fuchen, 
und daß einzelne Haufen der Figures, duch den naͤm⸗ 
lichen Drud bewogen, in ihre Gemeinf haftreaten. Selbft 
ihre Lage erhöhet die Wahrfcheinlichkeil. Denn fie 
faßen mit beträchtlicher Ausdehnung über der Nordſeite 
des Lago Maggiore am erften Laufe des Zicinumfluffes 
längs dem Dal Leventina, welches den Namen des als 
ten Volks noch erhalten hat; ferner in dem weſtlichern 
Thale, welches der Fluß Torre ducchfließt, wo Ptole- 
mäud®) Oscella (OoxeAia) Das heutige Domo 8 
Oſſola, als ihre Hauptftadt angibt; eine Abtheilung 
\ von ihnen, bey Plinius Viberi genannt, reichte noch 
über die hohen Alpen nad) Ober » Wallis und den er= 
ſten Lauf_der Rhone, und an den ganzen Stod des 
St. Gotthardsbergs, denn Cäfar läßt aud) den Rhein _ 
bey ihnen entipringen®). Sie gränzten alfo an die 
übrigen, Das heutige Graubündten — Rhaͤter. 


. 


m) Strabo IV. p. 515, 
2) Pol. L III. ’Ev vois — (Ilowais) alssew , Anxov- 
slow” Ooxsika.. N 
0) Plin, III, 20, Caesar B. Gall, IV,, 10. Rhenus oritur 
ex a mu Alpeis incolunt. 
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vaoalli Ciecina. iss. 
ine gezogene Serate führte nicht -duid) Mer Ger 


genden; umb bit Römer. kannten, oder vielmehr fie 


benügten nicht durch gemachte Anlagen, weder dm Ue⸗ 
bergang der Alpen beym St. Gotthardsberg, noch kber 
den Simplon nad) Wald, Aber eine Frankenarmee 
Wang über den &t. Gotthard nad) Italien, und durch 
dieſe lernen wir den einzigen foflen Ort oder Caſtrum 
Bio?) am obern Laufe des Teſſinfluſſes und an der 
Rerdſeite des Lago Maggiore kennen, wo bie alten Bes: 
yortii laͤngſt fchon zu Italienern geworden wären. 

E iſt unſtreitig der Heutige Flecken Bellinzona am Ti⸗ 
cinofluß, eine Meile noͤrdlich von dem Lacus ent 
oder Lago Maggiore. 


Aber Sregor‘) ſetzt biefes Kaften in bie campi 
Canmni, obgleich eine ausgebreitete Ebene ſich nirgends 
in dicſen Gegenden findet, und eine Stelle Ammians) 
den Campi Canini eine andere Lage anzuweiſen, odet 
vielmehr das ganze Rheinthal in Graubuͤndten zu bes 
zeichnen fcheint. Kaiſer Gonftantius wollte naͤmlich 
gegen die Alemannen am Bodenſee einen Zug unternehs 


men, bie Truppen marfchitten von Mayland nad 


Khaͤtien und in die Campi Canini, und find nun am 
Bodenſee, ohme daß welter ein anderer Ort ober Ges 


gend genannt wird. Gie gehören alfo in das eigentli⸗ 


che Khaͤtten und nicht hieher. | 
Durch diefe woſtlichſten Syoenden Siate ns fuͤhrten 
wen große Heuptſtro Benzub 2: die Alpen. Fr Shlien.; 
— noͤrdiiche ging il: CH, graiſchen uud Posinifhen, 
liche über die cofti‘ en Xip. 7 bepde tiefen von 
— (Pavia) aus * en Weſten⸗ 


— — 


pP) Greger. Turonens. X, &- Pasf. Dive 18, 5 
qg) Gregor Furonens.X, », Olo duaead Bilitionem hufas- -arbis 
czstrum, in — — Canini⸗ oce. 

4mmian. XV, % 
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Laumellum, 21 Milllarlen von Ticinumn weſtlich 
war ein altes Staͤdtchen im Lande der Libici, welchen 
‚ed auch Ptolemaͤus zuſchreibt. ES hatte wenig Merk⸗ 

wuͤrdiges, kommt aber ſeiner Lage wegen in allen Iti⸗ 
nerarien Hvor; denn hier theilten ſich die beyden Haupt⸗ 
ſtraßen in die Richtung nach Weſten und nach Nord⸗ 
weſten. Noch jetzt iſt der Flecken CLaumello in der naͤm⸗ 
lichen Lage.:aw. Fluſſe Gogna vorhanden. Auf der 
nordweſtlichen Straße if die erite Statlon (Mutatio). 

Cottiaͤ, 12 Milliarien von Laumellum und 13 Mil⸗ 
Harien von Vrelia. Die Peutingerſche Tafel ſchreibt 
verdorben Cutias und malt zu dem Namen die Haͤus⸗ 
chen, welche der naͤchſtfolgenden Stadt Verrellaͤ ange⸗ 

hören. Der Flecken hat ſich unser Dem Namen Coʒʒo 
erhalten; aber feine Lage ift auf unfern Charten etwas 
zu nahe an Laumello und zu ferne von Vercelli gez 
ruͤckt. 
Etwas mehr als eine geogtapbifche Meile nordoͤſt⸗ 
lich von Laumello liegt heut zu Tage dad. Dorf Allagna, 
welches der „Hauptort in der Regio Alliana zwifchen 
dem Ticinus und Padusfluß war, deren feine Leinwand 
Plinius *), bemerkenswerth fand. — Tür noch feiner 
erklärt er ie lina ‚Retovina in der Nachbarſchaft ber 
vorigen, Dr Drt hieß alſo Retovinum, ünd unter 

dem Namen Ketovino ift er noch jegt nördlich von Allas 
gna vorhanden. 


Vercella (ai Ovspxätles Ptolemaͤus) nad) Plini⸗ 


98 und Ptolemaͤus die Hauptſtadt der Libici, gehörte 


zur Roͤmerzeit unter die Zahl der Municipien jeneit des 
Padus, und war eire ſeſte nicht unbedentende Stadt”). 





») Tab, Peut; Em Aan pP. 880, 840, B4r- Im Hero- 
— ——ãi 
u) Toeit. bist, 5 ‚70. Pin. In, 17. 
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Sallia Eisalpie. 1868 


Grabe kennt fie im früherer Keit als offenen Ort ober 
Jeden: Allmälig wurde auch bey ihr, wie by fo 
vitlen andern Orten Italiens der Ablativ zum Nomis 
utid des Namens. Die Schriftiteller des Mittelalters _ 
yaner fig faft durchgängig Vercellis; und Hierony⸗ — 
md”); welcher den naͤmlichen Namen gibt, fügt als 
Lachricht bey, daß die einft blühende Stadt im Ans 
faagı dez Aten Jahrhunderts Halb verfallen war und 
wa Einwohner zählte. Die heutige Stadt Vercellt 
batan dem Ziuffe Seſſia (Seſſites); die alten Nach— 
nö find aber fo ſparſam, daß fie nicht einmal dieſen 
Unſtand angeben... Zu Vorcellaͤ vereinigte ſich mit der 
hicher befchriebenen Straße, eine zweyte fpätere, wel⸗ 
de yon Mediolenum über. Novaria nach den Alpen 
führte; der Abſtand von Novaria wird etwas zu groß 
wi 16 Milliarienangegeben”). — Inder Nähelag . 
dah Etrabo ber Flecken Iktomulon, mit einem Golds 
baswerte; Plinius*) Eennt das legtere unter dem Nas 
, Ba kümwlorum aurifodinae, F 


Ohne Bemerkung eines Zwiſchenortes fuͤhren das 
Fünerarium Ankonini und die Peutingerſche Tafel die. 
Straße mit einerrlangen Tagreiſe von 88. Milliarien 
von Vercellaͤ fort nach — 

Eporedia (7 Enooedio Ptolemaͤus). Dieſer alte, 
en der Duria ſchon im Eingange des Gebirgs bey den 
Salaſſern liegende Ort, "torihen Strabo Eporaͤdia 
want, wurde von den Römern ſehr frühzeitig zur Anz 
lege einer Kolonie benugt, um die Salaffi im Ordnung 
Mhalten Cauf Anrathen ber ſibylliniſchen Bücher, ſagt 
Pintus)z aber die Anlage war zur Erreichung dieſes 
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e 4 
; 
. 


— 


- 


— 


v) Bieronymd epist. .2. an 
") Itin, Ant, p 54,500 © =. 
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Endzweds zu ſchwach 7), und nach Wernichtung der 
Voͤlkerſchaft zwecklos. Sie behielt den Titel als Kolo⸗ 
nie, erhielt aber die Einrichtung als Municipium, und 
kommt daher im erſten Jahrhundert unter beyden Ber 
nennungen vor"). Das fruchtbare Thal, in welchem 
fie liegt, und die ſtarke Paſſage nach Gallien muß en den 
Orte Lebhaftigkeit und Wohlſtand geben; die alten 
Schriftſteller laſſen uns aber ohne nähere Nachweiſun⸗ 
gen. — Am Mittelalter verwandelte Tech der Name 
in Eporegia, Iporeja, und daraus iſt die heutige Bes 
‚, 7 nennung Foren entitanden. 
| Die weitere Straße hält fich im Chale der Duria, 
und die naͤchſte Tagreiſe führte mit 21 Milliarien von 
Eporedia nad) dem Flecken vitritium, welcher im ber 
Peutingerſchen Tafel fehterhaft Utricium geſchrieden 
iſt. — Nocdh jetzt liegt der Flecken Verres in dem ges 
gebenen Abſtande an einem Waldbache, der ſich gieig 
darauf in die Dora Baltea ergießt. 

Augufts Prätoria, den Hauptplag im Lande der 
Salaffi, welcher die Paͤſſe über Die Aipen nach Wallis 
auf der einen und nach Savoyen auf der andern Seite 
beherrſchte, entfernt die Peutingerfche Tafel 28 Milias 
rien und das Stinerarium Antonini *) durch einige Abe 
Türzung der Straße im engen Thale der Duria auf 25° 
Milliarin. Es war ohne Zweifel ein alter Drt ber 
Salaffi, aber zur feiten Stadt wurde er erſt nach gänz 
licher Bezwingung bes Volks, indem Kaifer Auguft an 
der Stelle, wo fein General Terentius Varro das Lager 
im Kriege gegen baflelbegehabt hatte, ihn in eind Feſtung 
und Kolonie . Bürger verwandeln ließ, 8000 





Sırabo IV. p. sıs. Plin, III, x 
IE — —— I, ı% Colonia Taoit. hist: Y, yo. Muni- 
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Behteriomer vonıden in die neue Anlage vertheiit, mb 


dadurch entfland die Benennung der Stadt”). Sie 


war und ift der nordweſtlichſte Ort‘ Stalins, und 
Plinius °) beflimmt daher mit Recht von diefem Punk⸗ 
te bis nach Rhegium an ber Südfpige Galabriend die 
größte, aber freylich fehr gebogene, Länge Italiens. 
Rah den Bezeichnungen auf den gezogenen Straßen 
agab fi) das. Maß von 1,020,000 Schritten oder 
24 geographiſchen Meilen. — Wegen der Kage an 
der Duria in einem von betraͤchtlichen Bergen umgebe⸗ 


zen Thale konnte Auguſta Praͤtoria nur als Mittels 


yunft ber Alpenübergänge merkwürdig werden; die 
Stadt erhielt fi) in Mittelmäßigkeit, verlor allmälig 


‚ bie zweyte auözeichnende Hälfte ihres Namend, und 


| 





ans Augufta wurde duch Zufammenziehung Aoſta, | 
welches die nenere Benennung derfelben iſt. 

Bon Aoſta windet fi die Straße gegen Rorden 
nad) dem Mons Penninus oder Pöntnus, bem jegigen 
Großen St. Bernhard, Auf der Höhe bes Webergangs, 
in Summo Pennino, verehrten die Veragri, die Bez 
wohner der angränzenben Theile von Wallis, den Gott 
Denninus *), vieleicht an der nämlichen Stelle, wo 
jetzt die Bernardiner ihre Kapelle haben. Bon ihm 
erhielt nicht nur dieſer Uebergang, fondern zugleich die 
ganze Kette des Hochgebirgs, welches Wallid von 
Italien trennt, feinen Namen, wurbe aber von pätern 
Anslegern,, welche vermutheten, Hannibal mit ſeinen 
Poͤniern koͤnne hier uͤber die Alpen gezogen ſeyn, in 
Poninus verwandelt. Dieſer Paß iſt heut zu Tage. 
einer der beichwerlichften zum Uebergang nad) Stalienz 
die Römer benupten ihn häufiger ald wir. Alles, was 


b) Strabe IV. » 515. Die Cie, Ent; 28. — 17. 
e) Plin, III, 


d) Livius X, 58. 
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Yon Helvetien und-von ben zahlreichen Rheinarmeen 
und Feftungen kam, wählte diefe Straße; und :des 
Vitellius General Gäcina fchidte, felbft zu einer Jah⸗ 
reszeit, wo Alles noch mit Schnee bedeckt war, den 
ſchweren Zheil feiner Legionen mit ihrem Gepäde über 
den Penninus Mond 8). Schon vor der Herrichaft 
der Römer war eb ein zmar gefährlicher, aber gewoͤhn⸗ 
"licher Weg für Die Kaufleute, welche ihre. Waaren über . 
dDiefen Jaß der Veragrer zu bringen wußten ‘. Doch 
fagt Strabo, Wagen Tonnten den Poͤnenus nicht paſſi⸗ 
zen 8); der Transport gefchah alfo auf. Saumtbhies 
zen. — Auf einer offenen Straße würde der Abftand 
von Augufla nad) dem Mons Penninuß feine 5 geogras 
phifhe Meilen betragen; aber fie verdoppelt ihre Länge 
durch die. Krümmungen und Hinderniffe, welche bie 
vordringenden Felfenmafjen in den Weg legen. Das 
Stinerarium Antonini ®) gibt daher den Abftand auf 25 
Milliarien anz und die. Peutingerfhe Tafel vehnet 25. 
Milliarien bis zum Dorfe Ludracinum (bey St. Remy) 
am Fuße des Berges, deſſen Erfteigung nod) auf añ— 
dere 13 Milliarien angefegt if, — Den Abfland von 
Oktodurum, dem heutigen Martinach in Wallis an der 
Rhone ſetzen beyde auf 25 Milliarien. 

Der zweyte Uebergang der Alpen wendet fi) von 
Augufta Prätoria gegen. Weſten, zur Reife nach Vien⸗ 
na, Lugdunum, und in die innern Gegenden Galliens, 
Dos Itinerarium Antonini !) und die Peutingerfche 
Tafel treffen in den Namen und in dem angefeßten Ab, 
ſtande mit einander überein; ich folge aber ber letztern, 


” 





%) Tacit. hist. I, 70. 

) Caesar. B. Gall. III, 1. 

p Strabo IV. p. 314. edit. Almelor. 
) Fin; Ant. p- 551. i 

I) It. Ant. p. 845, 847. 
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._ eimge —— — — hat, welche in dem Ftine⸗ — 


rerium fehlen Die Maße foßen Auch Hier nothmen« 
be - größer aus, als fie auf Saum ſich zeigen 


ER ein keitiſcher Kam, ber fo viel als 
ad Portes ſagt,: war 25 Milliarien. von Auguſtä Ptaͤ⸗ 
teria entfernt, und lag in der Nähe bes heutigen Dora 
fd Morger, baym Uebergünge der Duria. 

Ariolica (Peutingerſche Tafel) 16 Milliarlen vom 
vorigen, am Zuße des Rleinen St. Bernhard Berges, 
beym heutigen Dorfe Ponte Sera. 6 Milliarien: weis 
er man die Höhe des ee erſtiegen, und 
Min 

Alpe Braja. Die cömifchen Shriftſteler ſprechen 
gewoͤhnlicher in der mehrern Zahl Alpes Grajaͤ, und 
bezeichnen Durch dieſe Benennung‘ beynahe bie ganze 
Kette der hoben Alpen‘, welche Savoyen von Piemont 
trennt. Iſt aber bloß von einem: Üebergange des Ges 
big Die Rede, fo verſteht man immer die Paffage 
über den Rleinen St. Bernhard... Des Urfprung bed 
Kamens ift Eeltifch oder li Agua und verliert fich in 
das Dunkle der Vorzeit. Bine Erklaͤrung deffelben läßt 
ſich nicht liefern’: denn die Auslegung der Etymologifer, 
weldhe den Namen’ ehr paffend' auf die Zuͤge des Herku⸗ 
les und feiner grajiſchen Beglekker fanden, wurde von 
den roͤmiſchen Geographen ſelbſk nieht angenommen — 

Die Straße von Zteinum’aus kangs ben Ufern des 
- Yo gegen Weſten nach den cottiſchen Alpen kennt die 
Deutingerfhe Zafel nod) nicht; aber die beyden Itine⸗ 
taria! ) verzeichnen ſie. Sie trennte ſich vonder hoͤ⸗ 
hern — den — und .. hen Alpen 





k) — V, lin. tr | — 
J) Kin, Ant. 3, 556. ni — pP: —* En 
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deym Flecken Cottid, heut zu Tage Cozzo, um fi 
von da gegen. Shweften nach dem Po zu wenden 
Die meiften Orte längs derſelben find wenig belanı 
und haben ihr Dafeyn verloren. 
n Der nächfte Ort 12 Milliarien von Cottiaͤ iſt i 
bem Itinerarium Antonini dee Flecken Carbantia. 
Noch jetzt liegt ein Dorf Granzia etwas weſtlich von d 
Seſia. Es iſt aber nur 1 geographifche Meile vo 
Eozza entfernt, kann alfo der bezeichnete Ort um f 
weniger feyn, weil auch Die weitern Maße bis Zuri 
widerſprechen. Natürlicher trifft der gegebene Abſtan 
auf das, Gafale gegenüber liegende Dorf Quazza. — 
Das Stinerarium Hierofolymitanum nennt den naͤmli⸗ 
hen Ort Ad Medias. 

Rigomagus, 12 Milliarien vom vorigen Orte ent⸗ 
fernt, war auch nur ein Flecken, diente aber als Manſio 
Machtquartier) für die Reifenden auf biefer Straße. 
Seine Lage kommt in die Nähe des Padnöfluffes ſuͤdlich 
unter der heutigen Stadt Trino. — Der keltiſche 
Name bezeugt, daß Kelten zwifchen. den Ligurern 

wohnten. 

Buabratä, die naͤchſte Manſi io, entfernt das Itinera⸗ 
rium Hierofolymitanım 19 Milliarien von Rigoma⸗ 
gus, das Stinerarium Antoniniaber nur 16 Milliarien, 
welches mit dem Abftande von Zurin richtiger zuſam⸗ 
mentrifft. Nach diefer Angabe lag. der Fleden am 
kleinern wetlichen Arm ber Dora Balten, nahe bey 
der Mündung in den. Po. In der nämlichen Lage fine 
det fich jetzt Fein Drt. 

Ad Decimum nennt das Itinerarium Hierofolymis 
* ben naͤchſten Zwiſchenort 12 Milliarien yon 

adrataͤ und 10 Milliarien von Turin; das Itine⸗ 
rarium Antonini gibt den ganzen Abſtand in einer Stelle 
auf 28, in der andern nur auf 21 Milliarien an. An 
der Stelle von Ad Decimum liegt jetzt Fein —* 


2 ne er 


\ 
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Aunguſta Taurtnorum war unter dem Namen Tan 
nfa ald ein fehr alter Hauptort der Taurini vorhanz 
ka"), und.befeftigt, denn Hannibal mußte ihn nad) 
dm Uebergange ber Alpen mit Gewalt erobern ® ), 
Iangeblieb er, fo wie die Voͤlkerſchaft ſelbſt im Dun- 
id, bis endlich Auguſt den an der Mündung der Eei- 
um Durig, im der Ebene aber nicht weit von den 
Iusgängen der Alpenketten, bequem gelegenen Ort zur 
Aſedlung einer Kolonie benugte, und ben Namen in 
Uizuſta Taurinorum umänderte. Der neuen Anlage 
meachtet übergeht Strabu die Stadt mit Stillſchwei- 
ga und erft durch Plinius erfahren wir die Gründung . 
derjelben, fo wie den Umftand, daß von hier aus dee 

Parzöfluß fchiffbar wurde 0). Zu großer Bluͤthe kam 
de Gtadt ihrer vortrefflihen Lage ungeachtet nicht. 
sten Bürgerkrieg zwifchen Witellius und Othv wur⸗ 
“ Känkheil der Stadt in die Afche gelegt ?), und in 
ſpaten Zeiten ift felten von ihr und nor) weniger von 
hen Nerkwuͤrdigkeiten die Rede. Nach der Römer 
it wurde die Benennung Auguſta weggelaffen und. 
larrinum bifeb als Name für die Stadt, woraus ſich 
Anaͤlig das heutige Turin bildete. Die umliegende 
hieß Campi Taurinates. 














D Facts tr, I, 66. | r 
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Steaße durch die Alpes Gottik; Heid des Gattiibr... 


Die Straße, von — Taurinorum gegen Bu’ 
ſten nad) den Alpen bezeichnet außer den Itinerarien) 
auch die Peutingerfhe Tafel, Sie lief mit 18 Milipe 
‚rien nad) dem Drte — J— 
Ad Sines, oder dem ‚heutigen Flecken Avigligna, 
nahe ſudlich von der kleinern Dora, an ber Stelle, wo 
bie vorfpringenden Bergketten, welche den Val viöufe 
bilden, ſich in die Ebene verlieren. . Wahrſcheinlich 
"waren hier die Oftgrängen vom kleinen Keiche bes Got 
tius. Italiens Gränzen läßt das Stinerarium Sen 
folymitanyum 12 Miliarien- weftlicher bey dem Dorfe 
Abd Duodecimum, der heutigen Poftfiation Biäconerk 
- anfangen. - Die Römer wählten für Italien, nicht bie 
patuͤrlichen Graͤnzen, weil die Herrſchaft des Kottius 
ſich über die Gebirggegenden ſowohl in Itallen als in 
dem angraͤnzenden Gallien verbreitete. Im Grunde 
erweiterten fie aber die Ausdehnung Italiens, weit ſie 
das Gebiet des Cottius mit Zu dieſem Lande vech⸗ 
neten. | RE 
Diefer Ort Ad Fines hieß in Altern Bolten. GBbelnpt 
CAxedov); denn fomohl Strabo als Cäfar ?) ge 
ben ihn auf dieſer Straße ald die Graͤnze Ftaliehs 
an; und feine Angabe berechtigt uns anzunehmen, daß 
die Straße Damals eine andere Richtung durch das fübe 





a) Tin. Ant. p. 841, 5857. Itin, Hieros. p.- 6. 
= b) Sirabo IV. — 070. Peer B. Gall. * Sn 
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bher Zhal von Perdſa am Chsfowefluß-gehabt habe 
Diefe Richtung esforderte: mod) uberdleh, daß man,daß 
ieögeisg zmepmel peſſam mwpee, ik alfa ganiß 
iht gewaͤhlt worden. 

Im Innern des Zhales an der Pecia, = von bei 
Begatten. Ichon: enge eingefchlöffen, und. daher als 
Hanptpaß auf diefer Seite Italiens, ' Iag.die Stadt 
Beäfin,“ wie ‚fle Plinins *):und. andere Schriftſteller 
woran. Ramen nennen, ober Serufio.und Secu⸗ 
fan, wie das fpätere Zeitalter und ſchomdas Btineras 
im. Hierofolymitanum fich härter ausdruͤcktz Ptole⸗ 
nuͤcz hat die Bedarf Gegufism. (Zeyodessy wohl.nad 
had Sehler des Ahſchreiber, welche durch einem andern 
Sehler die Stadt den grajifchen Alpen zutgellten. ‚Denn 
air gleich Segufiüe. auch: bey Gregor von Tours ?) 
fü, fo kann doch feine Autorität kein Gewicht gegen 


—⸗ —ñ — — — — — - 


 gäme der Stadt; Pufa, zeigt, be derch Zu⸗ 
ſwnenziehung nicht aus einer Endigung in um ens 
Raben ſeh. DIE geißhifchen:Etarcyenin Italien hiel⸗ 
tn Secuſium als einen wichtigen. Paß befepe,; unb ber 
Kommandant : war. ein Mapifter Milituni oder: Gene 
nit), ae Hauptoet‘ des ganzen Thales, meichts 
von ihr ben Namen trägt, kommt fie im Mittelalter 
| Oivdlan Secasindiüet: Cie gehört? zaie' Volke 
| rauen, und würde bloß als Paß gegen die Alpen 
) Kkant:gewonden ſeyn, menn fle nicht ‚Rönig'iGottius 
Rftneg Nefiding gewählt und ſie verſchoͤnert hätte, Ey 
ſehſt liegt nach "Ammianb Zeugniß An:ber BRaugı ber 
— begraben. JAis Municipium a die: Stadt 
I Ba le loc Le en. 


‚eo — m, 17. Anmian. XV, 10. Tab, Peut. — NM. Ant. 
P. 341. u.a. 
d) Gregor. Turon, IV: I. Tower. . 
€) Peulus Diac. III, 8. . 44 
Vannerts Geogr. IX. 
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danmichen Schriftficher geben, und ſchon ver.heutd 
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. buch) Stemchriften angegeben"), Der Abfländ von 

Ad Fine betrug 22 Millierin (Peutingerfche Tafch 
oder 24 Milflarıen im Ftinerarium Bierofolymitanung 
nach einer fpätern, bequemer angelegten Strafe. Diefe 
Entfernung findet fib auch nah den neuern Maßen, 
und bad Itinerarium Antonini liefert mit 880 Niuiariea 
eine verdorbene Lesart. 

Nicht weit noͤrdlich von Suſa gibt der Mont Cen 
heut gu Zage den bequemſten und am haͤufigſten bent⸗ 
ten Uebergang der hohen Apen. Die Römer benuͤtzten 
ihn nicht zu einer Öffentlihen Straße, weil er durch 
beträchtliche Yimmwege gegen Lyon hin führt, und > 
auf biefes. Seite fchon die etwas beichwerlichere, aber 
währe Paſſage über die graifchen Alpen angelegt ha 
ten. Sie beburften einer Straße nad) der heutigen 
Provence und nad) Langueboc, und diefe. führt nicht 
Gber den Mout Senis, fondern über den Mont Gen 
vrez auf dieſe Seite wendete fid) alfo ihr Urbergang 

der cottifchen Alpen. 
Die Straße geht dem erſten Lauf der kleinern Du⸗ 
ria entgegen, und erreicht 16 Milliarien ſudweſtlich von 
Sufa ins Nachtquartier As Martis (Fanum). Es 
— das beutige Staͤdtchen Ouix oder nz an bet 
uria 

Dieken Dit (eng wahrſcheinlich in aAltern Beiten den 
Hann Stiugomagus (Dxeyyönayos) *); wenigſtent 
nennen ihn Strabo und Plinius:atd Bledden am Leber 
gange ber hoben Alpen, und dieſe Bezeichnung erlaudi 
nicht, daß man Seguſio bafhe annehme. 
bGesdao nennt das Ftinereriem Hierofolymitan⸗ 9 


S Williarien Höher im Hochgebirge, am Bu des eigentli 





—— — 


Gallia Cigalpina. 195 


qen Ucherganges. Die Dentingerfche Tafel zeigt den 
raoͤmlichen Ort unter der verdorbenen Leſsart Gaeno 8 
Eilliarien von ad Marti, Es iſt ber heutige — 
Seſane. 
Inde ascandis Medronam, fagt dad Jeimerariwn 
Hiere ſohhmitanum md Ammian) gibt nähere Aud⸗ 
kunft, daß der hoͤchſte Gipfel des’ Ueberganges bie Be⸗ 
sennung Matrona füͤhrte, weil eine vornehme Dame 
peifchen Diefen Klippen verungloͤckt war. Nur biefe 
Hfte Stelle (dem jepigen Mont Genevre) bezeichust 
bie Deutingerfche Zafel mit dem Kamen Alpis Load, 
sad fegt die Erfleigung Serfelben von. Gesdao auf 5 
Aliarien an. Bey Ammian hingegen reihen die Als 
ges Cottia bis gegen Seguſio Hinz; und er liefert zu 
gleich eim [ehr treues Gemälde von der Beichaffenheit 
ws den Gefahren diefes am meiſten, kenugten liebes 
geuges. Er hat feinen flürgenden Abhang auf die it 
lieniſche Seite, ift ara fellften zunaͤchſt oͤſtlich von ber 
Batronn, zieht ſich von da 7 Miliavien Fang: tt che 
ser Aichtung nach ad. Martiß fort, wo dann abermals . 
abfhäffige gefährliche Wege segen"Bufa: hin. leiten. 
Auf der Weſtſente gegen. Brigantio geht di zwar auch 
abhaͤngig, aber ohne Schwierigkeiten. Im Sommer 
iſt die Gefahrynicht groß, denn Koͤnig Kottiud ‚bat 
derch ungeljenre Daͤmme iutb andere Anlagen bie Straße 
für die Reiſenden kurz wor: hequen genacht. Aber 
ſhlinm ſieht ed im Zruͤhjahr und im Wlater aus. De 
der erſtern Jahreszot mmacht der geſchmolzene Schnee 
bie Sege ſchlupfrigʒ ſelbſt beym behntfanen Scheitee 
fallen Menſchen und Bafithieraman Wagen; man fpannt 
daher mit: Strickm, zugleich vom’ hinten an; um .mit 
hacker Anſtrengung den abeweiligeen Magen Im ruhigen 





3) Ammianı XV, 10. ur 22 Sr DR 
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Wang zu whaken und bie durch das Schmelzen!⸗ent- 
ſtandment mit duͤnnem Schnes Üderiegten Lagırdn za 
vermeiden. Im; Winter iſt Alles gefroren und glatt, 
der Wanderer eilt unaufhaltfam über die Eisgaͤnge das 
hin, ‚und Tommt dünn in truͤgeriſche Ebenen, wo der 
Shnee alle Spaltengleich gemacht hat; ein einziger 
uxvorſichtiger Schritt führt ihn feinem Grabe in der 
Eieft ntgegen.: Um .biefen Unfällen zu begegnen , bis 
zeichnen die alpenkändigen Einwohner die richtige Bahn 
rburch emporragende Signale; undꝰ werden fie von 
Wuauldſtvoͤmen niedetgerifſen odaer vom Schnee bedeck, 
Jo. bahnen die Aelpler mit: ebrusgefahr die Tritte fit 
den folgenden Wanderer, —.. Burjedee Zeit Foihte 
man: alſo die noch jetzt gewoͤhnlichen Anftaltenz- aber 
wieſe Straße uͤbertvaf die Bisgerigen neuern Aulagen auf 
der galliſchen Sekte, daß man.Tie mit unzerlegten Be 
gan ;.unbaundy zur⸗ Wintersjeib yafictm.'Torinte..' Run 
ietet aber der Mont Cenis durch DIE neue: Struße die 
ainliche: Metuemlichkeil bat.’ 3. Luz Mititalkk 
siannte.man. diefsi Alpis Cottia Mons Tonie, Mont 
Beinen] viellacht cuch Mond Janus. 2 
es Ra Brignntjo von Der Alpis Cottia auf dein be 
yuemery waſichen Abhang "rerhnstiodte Weusingefär 
Safa 8: Miklarin und im ı@pıhliraud;jvie aͤbtige 
Atinerariað walche dem GeAdtchen Bir’ ndlithe, Be 
weitäung:gebem:n "Der ‚ältere Name naän aber Brigaß⸗ 
stüm ; "unter dieſemkonnt ſchon Ehradio'*) Dan Dieiad 
rinen Flecken und: Poland nie Stadt der Seguſiaah 
das hapßtj: vom:ehemaligen Ride eb Cottius. Bynl 
gemttün. I: Stinerarnan· Hlere ſolhmitauum · I dert 
muthlich ein Schreibfeßter, fionget@tsgantia. bey Ab 
miad.: ı Ei made! bie: chin Mchtgerkesegei.C 
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beym Webergang dar Alpenz eine audere Merkwulrdig⸗ 
Kit don dem: Dose liefern und die Alten nicht. Die 
Stadt hat die ehanalige Lage und den wenig veraͤnder⸗ 
derten Ramen Bielancon. | 
Rame, eine Rutatio nd Flecken, 10 Leilliarien von 
Brigantium- und #7 Mitliarten von Ebrobunmm, war" 
bes weſtlichfiſe Ort vom Reiche. des Cottiußs. Er bat. 
MB Dorf feinen Namen an der. Durance, wo ber. 
— Bieſſe hinenfaͤllt, noch erhalten. 
Kwiſchen Embeun und: Rame mucht dns Itinera⸗ 
ram Hieroſolymitanum die Bemerkung? inde inci 
piarit Apes Cottiao; und ſchon Strabo fagt, daß. 
ac) von Ebrodunum ba& Reich des Eottius anfange: 
Aus beyden Angaben wird wahrſcheinlich Genn bie ges: 
nan beſtimmten Graͤnzen zeigt uns Feine alte Nachricht), 
dab das Gebiet diefes kleinen ⸗ Konigs ſich auf der weſt⸗ 
lichen Wipenfeite über den oͤſtlichen Theil der heutigen 
Bauphine verbreitete, welche durch zufammenhängende 
Bergtetten von der weſtlichdn Dauphine von Savoyen 
ums von der Provence abgelonbert wird. Auf der oͤſt⸗ 
hen ttalienifchen Seite:begriff ed vorzuͤglich das lange 
Thal an der kleinern Duria, Dusch welches bie biäher 
befhriebene Straße lief, bis zur Werflähung ber Als: 
Yenzweige; außerdem aber wahrſcheinlich noch das ſuͤd⸗ 


ichere Thal von Perona am Clufonefluß mit. feinen 


NRebenzweigen. Gezogene Straßen liefen nicht durch 
die übrigen Gegenden, bedeutende Orte Befanden ſich 
ebenfalls nicht in denſelben; daher ber Mangel an, ges. 
neun Beſtimmungen. Plinins!) fagt und bloß, daf 
die Bergſtreden des Gottius 12 Livitates (Cantons, 
Thaͤler) enthielten. Die RE war en alle 
Faͤlle nicht ganz unbedeutend. 


N Plin. III, 90. 
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Mieſer Eottiud hatte fich zir Zeit der raͤmiſchen 
Buͤrgerkriege nach Eaͤſars Tod in die Alpen gezogen 
und daſelbſt behauptet. Endlich fand er Mittel, ſich 
mit dem Kaiſer Auguſtus auszuſoͤhnen, welcher ihm 
unter roͤmtſcher Hoheit den Beſitz feines kleinen Alpen 

reiches lieg”), und dabey ſein eigenes Intereſſe fand, 
weil bie Bergvoͤllchen, der nahen Aufficht eines eigenen 
Fuͤrſten unterworfen, den Zug der Wanderer und den 
Transport dee Waaren nicht weiter beunruhigen konn⸗ 
ten, und ber Fuͤrſt ſelbſt die Verbindlichkeit zur Her⸗ 

ſtellung and Erhaltung ber oben beſchriebenen Straße 
hatte. Gr behielt feine Herrfchaft ruhig auch unter den 
. folgenden Kaifern, und da er unter bed Kaifer Glaus - 
dins Regierung ſtarb, ertheilte dieſer nicht nur feinem 

Sohne Markus Julins Gottiuß das vaͤterliche Kant, 
fondern er vergroͤßerte as noch und gab ihm den koͤnig⸗ 
lichen Zitel°). Aber nach dem ode diefes letztern 309 
Nero das Land unmittelbar zum zömifchen Reich und 
verwanbelfe es in eine Provinz °). . Wir. kennen die 
Einrichtung dieſer Provinz nicht, auch keinen ihrer 
Vorſteherz boch dürfen wir mit Zuverſicht auf ihe 
Dafeyn auch in fpätern Zeiten fchließen, weil die Iti⸗ 
nerarien noch im vierten Jahrhundert’ ihre Gränzen 
auf der Weſt⸗ und auf der Oftfeite bezeichnen. Die 
Alpen felbft behielten aber von dem alten Zürften für 
immer den Namen ber cottiſchen Alpen. | 

Neben dent Gottius hatte fid) noch Ideonnus eine 
‚ Heine Herrſchaft in den Alpen zu bereiten gewußt. Wir. 
kennen den Mann nur aus wenigen, vom Strabor) 
angeführten Worten, und find nicht einmal vermögend. 


m) Jmmian, XV, er 
n) Dio N LX, ı 

Sueton, Nero, * Butrop, VII, 14. 
3 Swabe IV. p. 55 
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gu beftimumen, auf welcher Cake feine Kupenbefirmgen | 
an das Land des Cottius gränzten. Vielleicht war ur 
m Befige der Seealpen, melde. Piemnmt von ber 
Srofichaft Nizza trennen; und vielleicht war dieß haf 
Stuͤck Landes, welches Kaifer Glaudius dem ceiche 
des Gottius noch beyfuͤgte. | 

Die Urfache zur Vermathung gibt die ſeltſame im 
werblung des Begriffs von ‚den Cotriſchen Alpen, 


‚ weichen wir im fiebenten und achten Sahrhundert fin« 


de. Paulus Diaconks 1) Fahrt fie als eins eigene 
Rovinz an, welche von den Graͤnzen Galliens fih ge - 
gen Oſten erſtreckte und alles Land zunaͤchſt an der Nord⸗ 
unb Sädfeite der Seealpen und ber Apenninen bi Aber 
die nn von Genua hinaus begriff... Er erzaͤhlt noch 
weiter "), daß diefe Alpes Cottiaͤ einfh ein Sigenchum 

des paͤpſtlichen Stuhls geweſen fenen, welchem «8 bie 
Bangobarben entzogen, aber unter dem Eoͤnig Aripert 
durch eine feyerlidhe, mit goldenen Buchſtaben ausgefer 
tigte Schenkung im Jahr Ehriſti 107 wieder zurkdl ges 
gebenhaben. Die Auseinanderfegung unb den Beweis 
wie dieſe Landſchaft einft en Eigenthum des roͤmiſchen 
Stuhles habe werden Finnen, mögen Andere führen; 
die Bahrheit ver Sache iſt wohl, daß er einzelne Be⸗ 
figungen in berfelben gehabt hatte, und vielleicht wird 
deßwegen ber Ausdruck gewählt donatio pasrimonii 
Alpium Cottiarum, Die Schenkung des Koͤnigs 
Atipert Tann man aber nicht bezweifeln, die vömifche 
Eirche ließ fie fi vom König. Liutprand nochmals bee 
ftaͤtigen, und auch fpätere Schriftfteler fprechen von 
derfelben. Zum wirklichen Beſitze kamen die Päpfte 
wohl ſchwerlich unter den Langobarden, und unter der 











q) Paul. Diese. Langoh. II, 16. 
r) Paul: Dias. VI, 28, 4. 
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Sara Zopata. Du Anapes, Anamari, bie Bojl, Ringe | 
nes Genonet, 9 


* der Edſeite des Padus ſchreibt Ptolemaͤus die 
dem Fluſſe nahe und ſchon ganz in der Ebene lier 
genden Orte Dertona ‚. Stia, noch den liguſtiſchen 
Faurini zu, und in des That mag die Ausdehnung ded 
Botts fic) fo meit.erfiredt haben, Bey der Eintheis 
lung Italiens: durch Kaifer Auguflus wurde aber der 
Vadus als Nordgraͤnze ber neunten Kegion, welche 
Siguxien begriff, angenommen, bis in den oͤſtlichen 
Strich, wo einzelne Zweige der Apenninen weſtlich van 
Piacenza, dem Fluſſe ſehr nahe kommen. Was von 
hier aus oͤſtlich zwiſchen den Apenninen, dem Paduß⸗ 
fluß und dem adriatiſchen Meere liegt, blieb Gallig 
Tispadana und bildete Die achte Region. Da aber die 
genaue Beſtimmung dieſer Grängen. in ihren kleinen 
einzelnen Theilen nicht auf unſere Tage gekommen 
ſo entſteht nothwendig bey manchem, am nördlichen: 

hange der Apenninen liegenden Orte die Zweydeutigkeit, 
ob .er. zu Ligurien oder zu dem cispadaniſchen Gallien 
gehört habe; und bie Zweydeutigkeit vermehrt ſich nod, 
weil auch vor Auguſtus Zeiten nie feſte Beſtimmungen 
in dieſen Gegenden vorhanden waren. Denn die Li⸗ 
gures find zwar unſtreitig die fruͤhern Beſitzer Der Berg: 
‚gegendenz aber Ne Volkerſchaften draͤngten ſich 


X 
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s Dem Blachfelde vor, und kamen wenigſtens perton 
' Wh in den Beſith der naͤchſt angraͤnzenden Vergreitzen, 
vecmiſchten ſich auch wohl aͤfters mit den Bigurei zu ei 
accley Boll. Man reich ed daher nicht auffallend fin⸗ 


-—-——— 3 


den, wenn bie römischen Schriftiteller einen Drt zumeis 
Ira den Gallieem, zuweilen ben Ligutern zufchreiben. 


Der weſtlichſte Theil der Eeltifchen Voͤlkirſchuften 


E der Suͤdſeite des Pabnäfluffes waren vach Noly⸗ 
' 5°) unverwerflichen "Angaben die Ananes (08: Asa 
| ”%); welche in einer andern Stelle fehlerhaft Aubres 
| (rar "Avdgorv gapa) geſchrieben find. . Ihr Baupts 
nen. gehörte ver fehle Ort Klaſtidium, und dieſer lag 
bey den Relten®), welche zwiſchen dem Padus ud 
ver Trebia ihre. Sitze hattenz alfo wohnten. fierin.den 
Baozgegend, durch welche in. der Folge Auguflus die 


einge zuoifchen Rigurien und dem ciöakpinifhen Gab - 


exn zog. Die dage dieſer kleinen Graͤnzfeſtung ſucht 
- wenden Dem heutigen Carteggio, nicht ferne vom Po. 
Sie fanden fihon unter den Römern vor Demi zwsyten 


yuritchen Krieg und Klaſtidium hatte römische Befate ' | 


zung. Nach Polybind kennt niemand weiter denta⸗ 
men Diefer Voͤlkerſchaft; fie blieben römifche Untertha⸗ 


aen und vermifchten fich wahrſcheinlich mit beit — | 


harten Liguren. 
Ihnen zunaͤchſt oͤſtlich faß die Kleine tkiche Bi 
lerſchaft der: Anamari oder Anamares (j. tar Ava- 
. Bapav zuge) °) im den Ebenen um Placentia u der 
Mündung der Adda gegenuͤber. Wahrſcheinlich ſind fie 
nichts ald eine Abtheilung der Ananes; gewißwiſſen 
wir, * fie aus dem eigentlichen Gallien gekommen 


a) Polyb, II, ı in 
.b) Pohb. 11, ©. * | 
©) Polyb. Is, 323. * . I ; .r cs r 


. 6} war zwifchen dem Padus und der Trebia; Denn ih⸗ F 


e 
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fieb,. and ihre frähern Sitz⸗ in der Gegend über Map! 
‚filie hatten. In ihrem Gebiete legten die Römer fehe. 
frähgeitig die beträchtliche. Kolonie Placentia an, bald 
wurden fie alfe zu Itattenern und ihr Rame wird nicht 
weiber: gehoͤrt. 

Das maͤchtigſte Bott wicht nur auf diefer Seite, 
ſondern im ganzen keltiſchen Italien waren bie Boll 
£03. Bolos). . Ihre Sitze verbreiteten fi. auf-der Sud⸗ 
feite des Yabuäfluffes aber Parma, Modena und bie 
Begation Bologna; fiereichten zugleidy In der Periode - 
ihrer. Blaͤthe auf Die Rordſeite des Fluſſes, weil Laub 
Pompeji (Lodi) namentlich ald eine Pflanzſtadt dieſes 
Volks angegeben wird ). Die Zeit ihrer Einwande⸗ 
‘ sung iR anbekannt, fo wie bas Land, aus welchem fie 
in die Gefilde Italiens zogen. Bey den übrigen Voͤl. 
kerſchaften wußte man dia Gegend ihre& urfprängficden 
Vaterlandes anzugeben, und von Den meiften fand ſich 
bey: naͤhrver Kenntnis Galllens in den urfprängfichen 
Sitzen dr Stamm nad, von welchem die italienifhen 

 Bweige.einft ausgegangen waren. - Nur bey ben Boji 
iſt jede Spur verloven; in Sallin zeigte fich weder ihr 
Name, noch ein anderes Andenken ihres chemaligen 
Dofeynd; Peine Angabe unteritügt den Sa, daß Gal⸗ 
len ige fraͤheres Vaterland geweſen fey. ber man 
fand Boji ald maͤchtiges Volk in großer Ausdehnung 
— den Ufern der Donau durch das ganze ſuͤdliche 

Deutſchland, und man kann fie wicht als die Nachkom⸗ 
men der aus Italien vertriebenen Ueberbleibfel 
men, weil fie balb darauf, im Kriege gegen bie Kims 

bern und Beutonen als. eine weit verbreitete Voͤlkerſchaft 
fich zeigen, weil keltiſche Voͤlker ſchon zu Alexander des 
Großen Zeiten ſich laͤngs der Donau bis in die heutige 


een 
y d) Plin. II, 17. 


— 
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Ziekey verbreiteten; und dann voch, weil wir die ſpaͤ⸗ 


tern Sihe der aus Italien. vertriebenen Boji in- einem 

Zpeile Paanoniens kennen. Es bleibt alſo nichts aͤbhrig, 
ds entweder anzunehmen, daß in früher Vorzeit der 
Comm der Boji fich in zwey große Hälften getheilt 
und aus unbefannter Gegend auf der. einen. Seite an Die 
Donau, auf, der andern nad) Italien gewandert fey, obs _ 
winiheem Urvaterlande die mindefte Spur des ehema⸗· 


lgen Aufenthalts zu hinterlaſſen; ober daß die italieni⸗ 
Mom Boji ein Zweig der. Boji an ber Donau waren, 
nelhe man. in dieſem Falle als — Ihres 
Lades betrachten. mußte. 

— erſtere Annahme koͤnnte bloß aus ber Stelle des 


rind °) einige Unterſtuͤtzung finden, nach welchen; - 
wey Brüder Bellodeſus und Sigovefus die Eeltifchen 


Haufen, der eine ndch Stalien, der andere nach dem: 


herchniſchen Walde geführt haben. Aber man hat: . 


laͤrgſt bie alte Sage verroosfen, fchon aus dem Grun⸗ 
de, weil die Einwanderung nach Italien nicht zu einer⸗ 
in Zeit, alfo nicht unter einerley Anführer. geſchah, 


und die Voͤlkerſchaften aus ſehr von einander entfernten 


Gegenden Galliens kamen, welche unter keinem gemein⸗ 
ſchaftlichen Oberhaupte ſtauben, z. B. von den Bitu⸗ 


— an der Garonne und den Lingones an der 


Alles — ſpricht für ben zweyten Sch, daß 


die Boji ihren urſpruͤnglichen Sig nicht in Gallien, 


[nern an ‚den Ufern: der Donau hatten. Selbſt ix 


vins leitet bey der Aufzählung der einzelnen eingewans 


detten Voͤlkerſchaften auf denfelben hin. Gr läßt fie 
ale yon dee Weſtſeite über den taurinifchen Paß nad 


Stalien fommen; aus die Boji und mit ihnen einen 


A — 


Lu V, 34, 35 


‘ 
) 


! 
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Haufen Lingounes ſuͤhet ee: wahin von Norden fer ‚über 


Geſchichte hat durch einzelne zuruͤckgelaſſene Spuren 


dafuͤr geſorgt, daß man dieſe Ueberbleibſel nicht für die 
Stifter der weit verbreiteten. Boji an der Donau halte; 


denn während die Bojt in. Italten erſt anfingen, Gegen . 
- Die Römer blütige Kriege zu führen, erfcheinen bie Boji 


der Böhaugegenden unter den Beltifchen Voͤlkerſchaften, 
welche durch ihre Einfälle Griechenland und den delphi⸗ 
ſchen Tempel bedroheten 8), Sollten bey Diefen Gruͤn⸗ 


ben noch Bedenklichkeiten in der Seele des Zweiflers 
zurüd bleiben, fo hebt fie Polybius, welcher zwar von 


dem urſpruͤnglichen Vatettande der Boji feine Sylbe 
ſagt, weil damals die Gegenden auf der Nordſeite der 
Alpen noch voͤllig aus dem Blicke der Roͤmer entruͤckt 


waren; aber als Thatſache anfuͤhrt, daß mit ben Bojij 
gemeinſchaftlich die Tauriski kaͤmpften ). Niemand 


Außer ihm weiß von den Tauriski als einer. Völker 
ſchaft Italiens, niemand hat eine Spur von ihnen in 


J — angegeben; aber in den Reperifgen — keant 





| D) Strabo V, gab. / 
8) Polyb. II, 20. Die Baji deiriegten zum erſten Male die 


Rdoͤmer durch einen maͤchtigen Einfall in Etrurien, wurden aber 


geiätagen , unb un enblich Frieden, im I. 472, ober 281 
ı. 8 or Chrifius.. „Die gefhah im Sten Jahre vor her Nies 
Derfage der Galatä bey Deiphi." — Die Bojer in Stalien 
führen von nun an ihre Kriege gegen ‚bie Römer noch beunahe 
100 Sabre fort, bis ihre Ueberbleibfel enblih aus Stalin der: 
beäng! wurden. 
1) Polyb. IK, 28, 30. 


die penniniſchen Alpen, und zwar ſpaͤter als die uͤbri⸗ 

gen Voͤlkerſchaften, wodurch fie genothigk wurden, ſich 
auf die Suͤdſeite des Padus zu ziehen, weil die uhrd⸗ 
lichen Gegenden ſchon beftst waren. Auf die Nord 
ſeite der Alpen zu ihren Stammwvaͤtern zogen ſich auch 
die ueberbleibſet der Boji wieder, als die Uebermacht 
der Roͤmer ſie aus Italien gefrieben-hatte !),; amd die 


. Sollia Sishplias 8 


fe ſchon Yolybins ' ). und: mit Fhm die oktern Schrife 


Aller old Verbündete und Brüder der Boji Wonibis- 
ſen war: alſo ein Haufe mit den :Bojl' nach Italien go⸗ 
yogen. und lebte mit benfelben in gaͤnzlicher Wereinie 
gung, fo' daß ſelbſt | fi in den: Vamen der 
. Bol verlor. ——— A J * 


 eungehattip die Ber, ſa wer Mrige eg die 


KRhmer geführt, wurden uber endlich bey aller Ueberll⸗ 
geht au Tapferkeitd und: Koͤrpers braft, durch beſſere 
-Zaktk, Vrewafſnung us. beſſere Benutzungder gien 
fligen Umftände ihres Gegner nicht lange. vor Denn zwey⸗ 
ten puniſchen Krieg (Bahr Roms 680) Jo weit gebracht. 
daß fie ſich als Befiegte anerkennen mußten? )KRom 
welches noch andere Galler zu bekämpfen hatte, und 
den Aushruch bed puniſchen Kriegs: in der Ferne ſah, 


⸗ 


behandelne fie mit kaum fiſhlbaret Anflegung des neuen 


gehe nur beſchloſſen fie zur Sicherheit des Beſizes 


die Anlage: ber. beyden en und Placen- 
fa, wozu. die. Zucht vor ‚Dem ‚Einbruch; Kannihalg 


mehr den Warrognd ald der. wirkliche Verseggrund war 


Die Boji hielten fich * em bie —D — als on.den 
Verwand, fie ‚brachen gen Be off, den Infubrern auf das 
' Bine geagn bie, Römer 106 I): und da gegen. alle Er⸗— 


wartung — 33 — —8 eine, Armee in das nördlis . 


de I * bringen ‚mußte, fuͤhrten fie als ſeine 


—535* offen Krieg gegen. den ‚gemeinichaftlichen 
Feind, = ſehzten — Al: als die Poͤnier Stas 
Nm, längft ‚nieber pejafiep müflen. Aber, ihre 
Kraft * g,gegen. a Fr ſchen allgemein herifchende 
Bolt in die Saro: nid Sinzeichen. Der Conful Pub- 
lius Gornelins rühmte fi) im Senate, daß von60,000 


—— «tr .,IT 7 X won 3 m 
ib Bao are 

i) Polyb. XXXIV, 10. Eu er 

k) Polyb, IL, 3 PN... he 


51. 
) Polyb, uf, 495 67. L ur xxi, 25. 4 se FR es; ı !D 
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ühigen Bojern die eine ‚Hälfte durch ihn — 


waitee 
gen⸗and der groͤßte Theil Der übrigen gefangen ſey 
(Jahr. Romb: 862); ; die Ueberreſte beftanden aus Grei⸗ 


fen und Rindern”). Mit der gänzlichen Demätbigung 


beäuhgten ſich aber die Koͤmer nicht; fie verjagten bad 


Bolt aus feinen Sitzen, welches fich nun gegen Nor⸗ 
den in die Alpen gu-den Taurioki z0g. Daher Tann 


Piininb fügen: an: Zac draala perierunt Boji?'). 


— Ausgewandert waren fie, aber nicht zu Grunde 


gegangen, Bey ihren Stammvettern, ben. Tauriski, 
fanden fir nene Site im oͤſtlichen Stenermark und des 
angrängenden Pannonien; und ob ſie gleich auch bier 
in ſpuͤtern Zeiten von bau: Geten eine ſchwere Niederla⸗ 
ge erlitten, ſo verlor fich doch das Andenken dieſer Boll 
= in Pannonien; noch Phelemdus bennt fie Bafeibfk 

Die naͤhere — liefert der deitte heil m 
"Geographie. 





Die Boji hatten in rollen alle Eintichtingen eines | 


kultivirten En thellten fich nach Cators Zeugniß in 
rie Iribus®) ober Cantons ımd ein Senat lenkte bie 
öffentlichen Beſchaͤfte ) Ihre Verfaſſung war — pe: 
pebt Ron md obgleich ein Vojorix uls\Frft Bi 
Ihnen zu Borihein Lormtt), fo darf man Zn’ 

mr als hoͤchften Anführer kur Beit'bes Kriegs, nicht a 
Bieidenden Regenten! des Volts betrachten. ' op auch 
bie Kuͤnfte des Friedens hnen Beine unbekannte Sadye 


waͤren, bewerſt chells bie auf einen maͤßigen Landesbe⸗ 


zirk eingefchränkte große Menſchenzahl, welche das Feld 
nur durch ſi — - währen konnte, ie ber 


% 
D — 
— — ⸗ N 4 % ® .,.. Mi c 1 


m) Livius rk 40. - 
n) Sirabo, V, 626. Plin. IU, 15. ' | 
0) Plin. Im, 16. ne eu 
p) Livius XıXV, 40. 
g) Livine AXXIIV, 6, 7" 00.0.0 ER 


— 


Gallia Bischpin. ° MDR. 
Zeiupfp des Pubiiıs Wornelind Raflca ‘); es führe im in 


demſeiden nicht bloß die goldenen Halsketten auf, bie 


ſch day: alten keltiſchen Voͤlkerſchaften fanden, ſondern 


— — ——— 


— 


— — —— — — — — —— — — 


— — —— — — — — — — — — 


noch andres Gold, keltiſche Gefaͤße von Erz und Silber 
von kuͤnſtlicher Arbeit, und außer dem PEN ER 


auch no Silbermünzen. 


As einm Anhang von den Bofi darf man be Ein 
gone betrachten, welche zwar aus dem Innern Galliens 
ebtenemten, aber nad) des Livius Zeugniß*) mit den 
Boñ zugleich eingemandert wären, und als eigene Voͤl⸗ 
Ierihaft durch keinen Kriege. bekannt werben. Sie fas 
pen oͤſtiich von ben Boji zunaͤchſt an dem Po uird reich 


tem an das: adriatifche Meer *).: unſtreitig theilten fie - 
mit den Boji gleiches Schidſal, da von Ihnen in Ip& ! 


tern Zeiten nie weiter gefprodhen wird. 
Von größerer Wichtigkeit waren bie Senonet (oi 


Snvurss), welche am fpätelten unter ihren Brüdern - 
aus Gallien wanderten") und, weil im närblichen Itq⸗ 


kim alles ſchon befegt war, weiter gegen Suͤden vor⸗ 
ruͤken mußten. Die fruͤhern keltiſchen Voͤlker hatten die 
Iudcier groͤßtentheils in die Alpen gedraͤngt. Die Ges 


‚ones, wenn fie feſte Sie gewinnen wollten, mußten 


die Umbrer in den oͤſtlichſten Zweigen der Apenniner 
verdrängen, wurden auch Gebieter von den heutigen päpfte 
lichen Legationen, fo wie non bem angränzenden Herzog 
thum Urbino, bejegten alſo einen nicht unbebeutenben 
Strich Landes am adriatiſchen Meere’), und fürchten fich 
auf Koſten der ————— ECttusker mit * Sort 





2) Liv, V m s Ä 

t) Polyb, I 17, 

nm) ©. oben e. 4” & 

v) Polyb, II, a7 Lie, V, 86. — ee en 
narum, ab U tenie fumine üsque ad — fies — 
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mnoch wiited zu Deren Schon wutdẽ ihre Mara 
Ichaft den. noch im Aufwachſen begriffenen RKomerumge⸗ 
fahwrüih. Unter dem Namen Vetmittler namen fie Par⸗ 
tey gegen die Senonen, zogen ſich aber dadurch eine 
graße Niederlaͤge zu und mußten als Flichtige-die: Ver! 
wuͤſtung ihrer Vaterſtadt mit anſehen. (Jahr Roms 
864. Durch Geldʒerkaufte won die Befreyung dab Ka⸗ 
pitoliums und den Ruͤczug der Gallier, welche in dieſer 
. Entfernung. feine Sitze ſondern Beute geſucht Hatten, 
Nom yuchs Wieder aus ſeinen Ruinen empor ‚aber Dig 
Gefabz weichgihplier Anfüße-bliah ;.Iein: franas- Defroa 
und Strebenmach Wergsößerung war ſchlechterdings ung 
verträglich mit der nahen Herrſchaft der Kelten, Die fpätere 
Zeit iſt Daher ein Zuſammenhang war Krjegen.. Lange 
waren nur die Kelten der angreifende Theil; endlich lern⸗ 
te Rom ſie dur Bet Taktik. und Waffen befiegen, wo⸗ 
zu ihnen die Dan ofigkelt der” galliſchen Unterkehfnun, 
«gen, und die Politik, ſie auf dem Rucken durch die Ve⸗ 
Kett und durch andere Kelten, die Cenomani, beunruhi 
gen zu laffen, weſentliche Dienfte leiſten. "Die Seno: 
ed waren‘ das naͤchſte, folglich das erſte Noir, Yollcheg 
die immer wachſende — fünfte: fie Wüurden 
entſcheidend gefchfagen und ver bren' den! dißpten‘ Fheil 
ijhres Gebiets im Picenum oder dem heutigen Urbino 
"Schnell‘.ledte! hier der Senat“ (3. Nomb 471), di | 
erſte Kolome Sena an, und vertheilte den erwarbenen 
Bezitk- unter roͤmiſche Buͤrger“), "um Sicherheit anf 
Biefer Seite and einen Standpunft zu ferneen Unter⸗ 
nehmungen zu haben. Er wurde zum eigentkichen Star 
kien gezogen, gehört auch nicht zur topographiſchen 
Beſchreibung des italienifchen Galliens. Die Sige 
der Senones beſchraͤnkten ſich jet auf die der Zweigen 
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dir Aperkinen nördlichen Ebenen am abrlatifchen Dee 
ve; und die Weberbleibfel ſchloſſen fich ohne Zweifel an 

die Boji, denn fie kommen nicht weiter in der Geſchichte 
vor, od fie gleich bloß geſchlagen, nicht vertilgt worden 
waren; und eben hierdurd) wird ed erflärbar, wie bie 
Boji in viel fpätern Zeiten und nach fo Mannichfaltigen 
Kiederlagen. noch 50,000 maffenfähige Leute Haben 
konnten. — Rad ihrer völigen Auswanderung 
waren alſo Feine Gallier weiter auf der. Südfeite des 
Vadusfluſſes; die Gegend erhielt italienifche Bemohner, 
gu) wurde eben deßwegen fuͤr alle Zukunft Gallia To⸗ 


gam genannt, 


1) 





Eilftes Kapitel, 


Orte auf der Sühfeite des Pabusfluffes bey- Bei Bolt. Die 
aͤmiliſche Straße, 


Sn Gallia Togataà war die weftlihfie am Padusfluß 

gelegene Stadt Placentia (n Iliaxsvrla), Die Roͤ⸗ 
mer hatten fie nebft Cremona, kurz vor dem zweyten 
yunifchen Kriege (Jahr Roms 536) ald Kolonie in 
dem Gebiete.der Anamari angelegt ")3 theild um das Vor⸗ 
ringen Hannibald gegen Italien zu hindern, weiß 
mehr aber, um die zwar befiegten, aber noch immer ges 
fährlichen Beji und Infubres in Ruhe und Gehorfani 
zu erhalten, Die Gallier fühlten den wahren Bewege 


grund, und empoͤrten ſich gegen die Roͤmer, konnten 


aber die Errichtung der Kolonien weder hindern nod) 
fie bey einigen gemachten Verſuchen während des puni⸗ 





a) Polyb. M, 40, 66. | 
Marmerts Beogr: IX. O 
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F ſchen Kriegs in ihre Gewalt befommen®). Erſt üady 


bem Kriege gelang den Gallien ein Ueberfall; Piacen« . 
tia wurde geplündert, größtentheils verbrannt, und : 


. Saum 2000 von den Einwohnern retteten ihr Leben“). 


Bald aber wurden die Gallier völlig befiegt, und bie : 


"Kolonie nicht nun wieder hergeftellt, fondern audy vor | | 


dem Konful Marcus Xemilius die große ämilifche Stras 


Be angelegt, weiche von Placentia in füböftlicher Rich⸗ 
‚tung bis nad) Ariminum führte!). Seit diefer Zeit 
blieb Placentia ruhig, wurde nach Entfernung der Gal⸗ 
lier zur Handelsſtadt und erhielt bey ihren Vorrechten 


ald Kolonie die Einrichtungen eines Municipiums *), 
Als beträchtliche und feſte Stadt erfcheint fie noch ums ; 
ter der Regierung der Oftgothen‘), und bis diefe Stunde 
erhält Piacenza feine alte Lage und Größe — Die, i 
Einwohner hießen Placentini. 

Da an feindliher Gränze Fremden ber Zutritt in 


die Kolonien verfagt war, fe legte man zum gegemfel- 


tigen Umtauſch der Beduͤrfniſſe eigene befeſtigte Markt⸗ 
plaͤtze an, wie wir dieß auch in den Donaugegenden 
haͤufig finden. Placentia hatte in ſeiner Rähe ein 
ſolches befeftigtes Emporium, wo ber Handel mit ben 
Galliern offen ftand 8). 

Nicht weit von Placentia war nach ber nämlichen : 
Stelle noch ein anderes, von ven Römern angelegteö unb 
befeftigtes Emporium, Namens Pictumpiä, welches 
in ſpaͤtern Zeiten nicht weiter zum Vorſchein foramt. - | 

Placentia fand durch gezogene Straßen in Wers. 
bindung mit allen umliegenden Gegenden. Gegen Rot» 


. b) Livius xXI, — XXVII, 59. 
ı €) Livius XXXI, 
d) Livius XKXIX, =. 


0) Cicero in Pison. c. 95. Tacitus hist, II, ⸗. 


f} Procop. Goth. III, ı5 
8 Livins AXI, 57. 


"Gate af: on 


den nich Rid!olanum führte dee oben beſhrlebene Be 


über Baus Pompeji; mit Tieinum fehte fie gegen We⸗ 


Ken hin die große nad) Gallien !führende Straße in 
Verbindung. Diefe ketztere wurde aber‘ ganz aufgeges . 


ben, als allmälig Mediolanum zur großen Stadt 


wurde, Wer nach den Weftländern reifen wollte, 


‘ging wit einigem Umwege von Placentia nad) Laus 


 Yompeji (Lodi Vecchio) und von da. ſuͤdweſtlich nach 
ricinum. Die ältere Straße, weldhe fi) von Pas 
Ä — ta der Nähe des Pofluſſes gerade nad) Tici⸗ 


— = 


— — 


son hinzog, kennt daher das Itinerarium Antonini 
und Hierofolymitanım nicht mehr‘, fondeen bloß bie 
Peutingerfhe Tafel, und in diefer find die Anga⸗ 
ben fo verdorben, daß man auf eine zuverläffige Erklaͤ⸗ 
rung Verzicht leiften muß. Wahrfcheinlich zog fie 
fd an der Süpfeite bes Pofluſſes hin, weil die 
Strafe nach Dertona mit ihr in Verbindung ſteht. 


Da waͤre dann 


des Pleden Ad Padum 20 Milliarien von Pla- 


centia beym heutigen Ponte Albaretto am Po. Und 


dad nächftfolgende 

Quadratum 7 Milllarten vom vorigen bey der 
Rändung des Zicinum in den Po. 

Aber dam kommt noch weftlicher ber Ort Cams 
mm ohne alle Zahlen des Abſtandes vom vorigen 
Feten und von Zicinum. Zu dieſem gedoppelten 
Abſtande fehlt ed auh an Raum, und der Name 
Meint auf den heutigen Fluß-Lambro binzubeuten, 
welcher aber auf der Norbfeite in den Po fallt und 
von Placentia nur 2 Meilen entfernt fl. Die ac«. 
colse Lambrani fommen aud) im Suetonius vor). — 
Im Grunde laͤßt fich alfo über die Richtung biefer 





h) Sueton. Caesar, c. 9. ; 
nn 52% 
\ 
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Straße nichts Beſtimmtes fagen; Strabo )gſot da 
Allgemeinen die Entfernung von Placentia * Aici | 


num auf 36 Milliarien an. 
Häufiger und bleibend war der Gebrauch eins * 


dern Straße, welche von Placentia gegen Suͤweſten 


nach Dertong, von da über die Apenninen nad) der Ihr 
guſtiſchen Küfte, und weiter über die Seealpen nach 
Sallien führte. Bon diefer Straße gehärt-aber- w 
Sallia Togata nur noch der nächite Flecken, 


Comillomagus nad) dem Stinerarium Xtonink*t) 


oder Lomeliomagus in ber Peutingerfchen Taſel. Er 
lag 25 -Millierien von Placentia und 16 Milliarien von 
Iria, dem heutigen Boghera „alſo am noͤrdlichſten 


— 8 


Abhange der Apenninen, in der Naͤhe der heutigen 
Poſtſtation Brenni, weſtlich von Stradella. In dien 


ſer Gegend ſaßen die Ananes, die Endigung des Orts 


‘verräth ebenfalls den keltiſchen Urſprung; bis hieher 


und wohl noch etwas weſtlicher reichte alſo die Graͤnze 


von Gallia Togata; die Stadt Iria gehoͤrte unſtreitig 
ſchon zu Ligurien. 

Zwiſchen den naͤmlichen Bergreihen der nördlichen 
Apenninen lag, der feſte Hauptort der Ananed, Die Stadt 
Klaſtidium (ro Kieoridior))): Spätere Schriftfkele 
ler geben fie bloß als Flecken an, doch immer mit dem 
Beyſatze der Befefligung , welche wohl mehr ein Bert 
der Natur ald der Kunft feyn mochte. Beym Vorbrins 
gen Hannibals benüßten die Römer den Ort zu _ 
Magazine. und hielten eine Beſatzung dafelbft”). - 
die Pönier fich dieſes für die Verſorgung ihrer Re 
ana Punktes bemächtigen konnten, während bie 


i) Strabo V. p. 858. 
k) un Ant, P. 288. 
m) —* — 48. 
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POUNERFEIUE der rechten Selte ber Erchia fanden, fo fo 
lag Klaſtidium dem. Fiuffe weftlich, aber nicht In’geo: 
der Entfernung. Dieß iſt alles, was! man zur nähern 
Beſtimmung der Lage fagen kann. "Wegen einige 
Lehnlichkeit des Namms erklärt Cluver⸗den heutigen 
Flecken Chiaſteggio, oͤſtlich von Voghera für: das’ alte 
Klaſtidium; aber dieſe weſtliche Lage und ſchon im ebe⸗ 
nen Lande hat keine Wahrſcheinlichkeit für ſich, und die 
Jtineraria uͤbergehen den Namen, ba doc) Ehiaftegaia . 
if der Straße von Dertona.nad) Placontia liegt. Sch 
wirde.ihn in der Naͤhe des Zidonefluffes bey Caſtel⸗ 
nevo oder weiter füdlich fuchen. Livins”) gibt den Ort 
in anderer Stelle ald einen liguftifchen Flecken aus, dieß 
beweiſt auf einer Seite die Lage in den nördlichen Zwei⸗ 
gen der. Apenninen, und auf der andern, daß die Ligu⸗ 
ver bey. dem Sinken der Gallier fid in den Beſitz des⸗ 
ſelben geſetzt, oder die Einwohner der Stadt mit ſich 
vereinigt hatten. Straboe) kennt Klaftivium noch in 
ben Gegenden über Placentia; aber ob. er gleich die 
Straße von Genua fiber Dertona nad) Placentia bes - 
ſchreibt, fo jagt er doch. nicht, daß Waſtidlum auf der⸗ 
ſelben gelegen ſey. Hr 

Gaͤnzlich unbefunntibieiht ung das Staͤdtchen Eine 
bium "welches nach der oben: angeführten Stelle des Lis 
vius bey den Ligurern m ‚bet . von Aaſtidiuni 
gelegen war. 

Auf derr Anhoͤhen in der Gegend von Ylacastia, ſagt 

Plmiude) liegt das Städtchen‘ Dellgatoppidum Vol⸗ 
lejatiumy wo Ein Mann fein Alter· auf 140, er auf 
120, und ſechs auf 140. Jahre gebracht haben. 


Berade ſuͤdlich von Piacenza, an ber Nura, liegt noch 


jezt das Darf Villoez giellricht iſt es der naͤmliche Ort, 
=) Linie XxII, 29, “ 
0) Strabo V, 832, 
p) Plik. VII, 49. 


1 








I 















2243weytes. Much: EHRE. Kapitel 


.Ad die Gapy ꝛc. aud den OGegenden aufber@iähfeite 
Dadusflußes vertrieben waren, blieben nur Die Wezies 
de von Gremene und Placentia mit Einwohnern befegt 
In die Hftlichern Striche zogen fich allmälig wieder eink 
ge Umbrer und Hetrnöker?), oder fie waren vielleicht nk 
ganz aus dieſen in den fruͤheſten Zeiten zu ihrer Here 
Schaft gehörigen ‚Ortfchaften ausgewandert; aber da 
meiſte Land blieb menfchenleer ‚und auch die Leberbiak 
fel zu Bononia ıc durften an den Anbau ihres Geldes nick 
denken, weil die liguftifchen Voͤlkchen der Apenninen 3 
anfingen, die ganze Ebene durch ihre Streifereyen in I 
fländige Unruhen zu fegen'). Da die Römer mit be 
Krieg gegen den Antiochus ‚befchäftigt waren, Hefte 
fie fid) Die Miene gegeben, ald verdiene des Muthwillt 
‚welcher doch ſelbſt die Verbindung mit den nörblide 
Kolonien erfhwerte, ihre Aufmerkfamkeit nicht. Abel 
kaum war der Krieg geendigt, und die Truppen. ohng 
Beſchaͤftigung, fo ſchickte man beyde Eonfuln zum liguſtin 
fchen Kriege ab, mehr um den ſchwelgeriſch geworde 
nen Soldaten bey den armen Bergvoͤlkern wieder or 
Härte zu gewöhnen, als weil der Kampf eine fo bedai 
tende Zurüftung erfordert Hatte. Die Ligurer durften kaun 
an eruſtlichen Widerftand denken ; fie unterwarfen fid, 
und die Ebenen hatten von nun an. Ruhe. Da der Sob 
"dat befchäftigt werden follte, :und.das Jahr noch nicht 
um war, fo benügten beyde Conſuln die übrige Zeit zus 
Antegung vegelmäßiger Straßen in dem verödeten Ge 
genden. Gajus..Flantinius legte (Jahr Roms 6866) 
die flaminiſche Straße von Aretium in Hetrurien über 
die Apenninen nad) Bononia an. Wenn dieſe Anga 
be des Livius richtig ift, wie ſich kaum bezweifeln laͤßt, 
ſo verurſacht⸗ das Beſchwerliche der Straße, daß man 


— 


) Strabo V. p. 830. 
3 Liviu⸗ — 0. 
F 


Fo BGanu — #15 


Seh fpätgen Zeiten wieder eingehen ef. Der andere 
Conſul Marcus Aemilius Lepidus führte von Platentia 
aus durch die Ebene gegen Suͤdoſten eine andere, viel laͤn⸗ 
gere Straße bis nach Ariminum; ſie durchfchnitt die 
Stadt Bononia, ſetzte alſo dieſe Amtlifhe Straße in 
smhittelbare Verbindung mit der flaminiſchen, und 


‚mit der andem größern flaminifchen, welde von, 


Rom gegen Norden nad) Ariminum führte Strabo) 
welher ebenfalls Nachricht von beyden Straßen liefert, 
ihtt nur die letztere größere flaminifche an, wahrſchein⸗ 
lich weil die Eleinere durch das nördliche Hetrurien zu feis 
me Zeit wicht mehr vorhanden war. Die Aämilifche 


. ! 


führt er von Ariminum nad) Bononia richtig, läßt ſie aber 
von diefer Stadt die Richtung gegen Norden über Bey 
ton bis nach Aquileja nehmen, und übergeht Die weitere . 


weſtliche Richtung nad) Placentia völlig. Er irrt uns 
ſtreitig. Die nördliche Fortfegung mag wohl ebenfalls den 
Namen via demilia erhalten haben, aber erft in ſpaͤ⸗ 


ten Zeiten; denn jegt, da die Genomanen und Veneti 


noch nicht unmittelbar unter roͤmiſch er Herrſchaft lebten, 
und bey den Cenomanen ein eigener Praͤtor ohne Zus 


femmenhang mit den beyden Confuln fand t) war am 


diefe Straße noch nicht zu denken. 

Die Amilifche Straße von Placentia nad Arimi 
mm iſt von nun an der Faden, an welchen ſich alle ſpaͤ⸗ 
tern Anlagen reiheten. Laͤngs derſelben wurden ſehr bald 
neue Kolonieen errichtet, andere Orte erhoben ſich zu maͤ⸗ 
Pen Städten; in der ganzen Gegend zwifchen dem Pas 
dus und den Apenninen gab es wohl Flecken und Dir: 
fer, aber felbft längs dem Fluſſe keine einzige Stadt von 
Bedeutung. Die ämilifche Straße ift alfo der Fuͤh⸗ 
rer bey der topographiſchen ae Ä ® 


! 
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Die Entfernung von Placentla nad Parma Heben 


die Peutingerfche Tafel und das Itinerarium Antonis 
niu) mit gleichem Maße auf 40 Miliarien an; doch 


rechnet daS letztere an einer andem Stelle 1 Milllarie 
‚weniger. Das Rinerarium Hieroſolymitanum, welches 


zum Theil andere Zwiſchenorte hat, gibt nur 86 Mil⸗ 
liarien; und die gegenwärtige, den Grundlagen der äls 


sen römifchen folgende Straße hält das Mittel zwifchen 


beyden Angaben. Es muͤſſen alſo kleine Veraͤnderun 


gen in der Richtung vorgegangen ſeyn. 

Slorentia ſetzen die Peutingerſche Tafel und dat 
Ktinerarium Antonini 15 Milliatien von Placentia, umd 
noch jeßt liegt der Flecken Siorenzola am Fluffe Nura, 
doch in etwas größerem Abftande. Den verringernden 
neuern Namen erhielt der wenig bedeutende Ort wahr 


ſcheinlich, um ihn von der Stadt Florenz zu unterſcheiden. 


-. Mit den Rekfeftationen wurden Veränderungen getrofs 
fen; das Stinerarium Hierofolymitanım und an eine 
Stelle auch das Stinerarium Antonini nennen daher 
- SFlorentianicht, fondern das erftere ſetzt dafür als Mu 
tatio den Flecken Ad Sonteelos.oder Sonticulos an, und 
entfernt ihn ‚mit richtigem Maße 18 Milliarien von 
Dlacentia. In diefem’Abflande, oͤſtlich vom Beinen 
Fluſſe Chiavena, liegt noch jest das Dorf Sontana. 
Sidentia entfernen alle Angaben 15 Milliarien 
weitlih von Parma, die Lage des Drtö laßt ſich daher 
- mit Sicherheit beym heutigen Borgo St. Donino ans 
geben,. wenn gleid) die weſtlichern Maße nach Florentia 
-und Fonteelos Eleine Unrichtigkeiten haben. Bey Fis 


dentia wurde Garbo von den Generalen des Sylle ges 


ſchlagen, und Plinius nennt die Bewohner det umlies 
genden Gegend Sidentini”). Deffen ungeachtet war es ein 
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hpee Staͤdtchen; denn das Ftineratlum —— 


am, welches mit großer Genauigkeit den Rand det ein- 
zeinen Orte bezeichnet, gibt Fidentia zwar als Manſio, 


aber nicht als Civitas an. Es laͤßt ſich alſo leicht die 
Kichtigkeit der Behauptung beweiſen, es ſey eine’ Ko⸗ 


lenie unter dem Namen Julia⸗ Sidentia geweſen, wel 


der heilige Domninus, von welchem jetzt der Ott den 
Namen trägt, nad) dem römifchen Martyrologium bey 
Jalia im Gebiete von Parma den Tod erlitten habe. 
Ein benachbartes Dorf mag wohl Julia geheißen haben; 


aber eine Kolonie Julia, wie konnte fie zum Gebiete von 


' 


Parma gehören? Nie lag Bine Kolonie in dem Gebiete 
der andern. — Für die Kleinheit des Orts ſpricht 


noch eine Stelledes Itinerarium Antonini (p.99), wow 
Sidentiola Vicus genannt und 15 Milliarien von Pars 


ma entferkt wird, alſo in einerlen Lage wie Fidentia. 
nerarium Hierofolymitanum noch die Mutatio AH Tu⸗ 


kestsen entfernt, In dieſer Lage befindet ſich ent der 
Flecken Caſtel Guelfo am Fluſſe Tare, welcher dem 
alten Orte ohne Zweifel ſeine Benennung verſchafft 
bat. Da aber ſchon Plinius "4 den Namen des Fluffes 


Orts Ad Tarıum. 

In dem Abftande einer ftarken Tagreiſe besten die 
Römer an der Straße durch das perlaffene Bojerland 
Staͤdte an, um zum Mittelpundf.der allmälig wieder 
wachſenden Bevölkerung zu dienen, und zugleich Die 
Ligurer nebſt den Heberbleibfeln der Gallier- in Ordnung 
erhalten. Man überließ daher Die Anlagen nicht dem 


⸗ 
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=) Plin. III, 10. 


Zwiſchen, diefem Drte und Parma nennet:das Itis 


sum, 7 Milliabien vom‘erflern und 8, Milliarien vom 


Torus kennt, ſo ift auch wohl deu richtigere — des | 


Sufalle, ſondern alle neuen Städte u — | 


* 


⸗ 


— 
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wurden Kolonieen, mit voͤmſſchen Buͤrgern befetztund von 
MRom fo lange mit den noͤthigen Beduͤrfniſſen verſehen, 
bis die Kraͤfte der Anlage zur eigenen Erhaltung hin⸗ 
reichten. Der Einwohner behielt alle Vorzuͤge des roͤ⸗ 
miſchen Buͤrgerrechts bey; aber Rom betrachtete dage⸗ 
gen dieſe Anlagen als Eigenthum des Staats, verlang⸗ 
te freye Verfuͤgung uͤber Kraft und Vermoͤgen ber Kolo⸗ 
nie, und nahm ed aͤußerſt übel, wenn einzelne ſichs er⸗ 
laubten, gegen die unmaͤßige Benügung des Borrehts 
Vorſtellungen zu machen, oder Widerſpenſtigkeit zu gei⸗ 
gen*). Parma, Mutina- und Bononia waren auf bie 
fer Straße die erſten roͤmiſchen Anlagen. 
Parma (7 Hapue) war wohl ſchon als keltiſcher dle⸗ 
den vorhanden, und es läßt fich nicht entfcheiden, ob er von 
dem Fluſſe Parma, welcher durchfließt, feinen Namen er⸗ 
halten hat, oder ob ihn der Fluß erſt Durch Me aufblie 
bende Stadt erhielt. Bey den Alten Tommt fein Name 
nicht vor. Zur bedeutenden Stadt wurde Parma erſt 
durch die Römer, welche 2000 Bürger nit ihren Fa⸗ 
milien in die neue Kolonie ſchickten (Jahr Roms 570) 
and das umliegende Feld unter fie vertheilten?). Die Las 
ge an der Hauptſtraße, der Markt für die Beduͤrfniſſe 
der ganzen umliegenden Gegend und ungeftörte Rube 
. mußten der Stadt Wohlſtand verſchaffen. Bloß durch 
die Bürgerkriege nach Cäfars Tode hatte, fie Einiges 
zu leiden*), wurde aber durch Kaifer Auguft wahrfchein 
lich auf das Neue verjchönert; wenigſtens nahm fie vor 
ibm den Titel Lolonia Julie Augufts an, welcden wir 
durch eine Steinfchrift Tennen*). Auch in fpätern Zeiten 
blieb fie ruhig, und eben deßwegen hört man wenig vor 


3) Livius XXVII, 9. 

y) Livius XXXIX, ss. 

5) Cicero orat.. Philipp. XIV, 5. 

8) Gruteri inscript. 498. D- 5% ! 
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. :Otaht. In ben Zeiten zunächft — dem Lin 
tergang des roͤmiſchen Weſtreichs Finden wir fie auch 
derch bie Benennung Chryfopolis (Goldftadt) bezeich⸗ 
aet, kennen aber die Veranlaſſung zu dieſem Namen 
nichtꝰ). Martial lobt die feine, in der Gegend gezogene 
‚ Wolle‘), Noch jetzt bluͤht Parma als beträchtliche Stadt 
abe ehemaligen Lage. — Die Einwohret hießen 
- Darmenfes. 


An der Gegend wwijchen * und dem Padri. | 


Mb fand fish. viel fumpfiges Land. Diefes trocknete 


' Imilind Scaurus durch mehrere gezogene ſchiffbare 


Lanaͤle aus, fagt Strabo ®); und daß feine Angabe rich» 
hg ſey, beweiſen die vielen, zunähft um Parma noch 
vorhandenen Kandte. Aber er irrt weit, wenn er Dieß 
fe die Suͤmpfe haͤlt, welche dem Hannibal bey ſeinem 
Vordringen in das ſuͤdliche Italien ſo ſchaͤdlich waren. 


Sie befanden ſich beym Uebergange der Apenninen in⸗ 
nerhalb Etrurien, am erſten Laufe des Arnofluſſes ). 
Scaurus wurde erſt Konſul, als die Straße und Par⸗ 
ma ſchon mehr als 50 Jahre vorhanden waren; daß. 
die Römer ihre Kolonie mitten zwifchen unmegfamen 


Simpfen angelegt hätten, wird wohl niemand glauben. 
Der Beg über Parma gegen Dften führte auf den be. 


guemern aber längern weg, welchen Hannibal zu ver⸗ 


meiden ſuchte. 


Nordoͤſtlich von Parma am füdlichen Ufer bes Dar 
dusfluſſes lag die Eleine aber feſte Stadt Brirellum (To 


Beiteldoy), welche Plinits durch ein Verſehen un⸗ 





b) Geo — Iv ; 35. Doniso in vita Machtildis IL, 


ro, (FSus Weseli 
e)- Marıtalis XIV, IE" Columalla vII,». 
d) Strabo V. p. 33% — 17: zadlc 0 Zuadpog, MAuSov- 





yalz nimraig «ao zoü JIlddav uiras Tligpne (fatt «der dere - 


dorbenen Lesart meer: 
©) Liviue XXII, 
5) Plin. III, 15. & ſchreibt Brixillum. 
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gen Schuiftſteller wiſſen nichts von dieſer Auszeichnung 
Gekannt wurde der Ort in der Geſchichte, weil ihn 


2 Salfer Otfo zum. Kuren’ Kufentpale wählte, -mährenb 
feine Truppen gegen die Generale des Bitellius po 


und bafelbft feinem Leben - ein Ende mäcdhte®). : 
feſter Ort erſcheint Brexillum auch unter der Fun 


+ der Langobarden"); und ald Städtchen if Breſell— 


noch jest -in der alten Lage vorhanden... Die Meben⸗ 
ſtraße von Regium nad) Gremona- führte darch Diefe 
Stadt, welche von dem erftern Orte 40 — von dem 
letztern 50 Milliarien entfernt lag’), Tu 


Srerillum und das Loſtel vulturnia waren allein | 
noch in. den. Händen der Dftrömer, ald ſchon alle ums 
. liegenden, Gegenden die Herrſchaft der Langobarden dw 
erkannten, ſagt Paulus: Diaconus. Dieſe Zufammen. 
ſtellung macht wahrſcheinlich, daß Vulturnig ber. Heur 


tige Flecken Viadana war, welcher Breſello — 
am noͤrdlichen Ufer des Padus liegt, a 


Die ämitifhe Straße führte ſuͤdoͤſtlich von. Par 


ma nac) Tannetum, 9 Milliarien von Parma und.10 


Milliarien von Regium entfernt, einem.alten Flecken 

der Bojer, welchen Polybius unter dem Namen ‚Tas | 
vntoe Xdun anführt. _ Seine Lage an. der Strafe ers 
‚0b ihn unter den Römern allmälig zur, Stadt mit er 
genem kleinen Gebiete. Daher nennt Plinius die Tanes 
-tani und Ptolemäus die Stadt Tanetum. Das tie _ 
nerarium Hierofolymitanum gibt Die verborbene Lesart 
Lannerum. Auch unter der- ee Herföaft 





Paul. Diae. 


® Tacitue hist. RE 35, 49% 
> Itin. Ant. p. E 


Gate: Slam. 7‘ 


"finden site den Dit oh; Jeht aber ſteht auf feiner. 
Stelle das Derf und die Poſtſtation St. Illario. 


:10, Milliarien. vom vorigen Orte war ein 


alter bojifiher: Flecken, welchen Marcus Aemilius Les 


pidws bey der Anlage der Straße vergrößerte und ver⸗ 
' fhönerte, fo daß er fich zur Stadt ’erhob, ohne daß 
jemals eine 2olonie dahin abgeführt wurde. Im Pto⸗ 


iemaͤus leſen wir zwar Prjyso» Asmidıov (Adaıdor) 


woluwzc , abet bloß durch Fehler des ungeſchickten Ab⸗ 


ſhreibers, welcher bey Placentia, Parma, Mutine, 


= —— — — —— — — — — — — — — — — — — — — — 


dieſen Titel weglaͤßt, und ihn hier an unrechter Stelle 


beyfuͤgt. Nach ihrem Erbauer wurde fie Regium Lepidi 
ind Regium Lepidum genannt, unter beyden Namen. 
; Iommt:bie. Stabt Häufig bey den roͤmiſchen Schriftftels 
lern vor, welche uns aber Feine weitere Ausfunft von 


den Merkwürdigkeiten derſelben geben. Der Srammaz 
titer Feſtus nennt fie auch Scrum Lepidi. Im fpätern 


. Beitalter fiel. der Beyname wieder wegz die Peutinger⸗ 


ſche Tafel ſchreibt noch Regium Lepidum, bie übrigen 
Stineraria!) bloß Civitas Kegium, fo auch die Schrift« 


ſteller des Mittelalterd; und noch jest heißt die bluͤ⸗ 
bende Stadt Reggio. — Die Einwohner hießen Bes — 
gienſes. 


Von Regium nach Mutina zählen die Stinkcarien m) 
mit Abweichung 17 theild 18 Milliarien. Auf dev 
Straße kennt das Stinerarium Hieroſolymitanum als 
Zwiſchenort den Flecken 

Pons Secies, welchem ſchon fein Nante-die Stelle 
am Uebergang des Fluſſes Sechia anweiſt. Aber auch 
das gegebene Rap beſtimmt die Lage bey der heutigen 





» 2 NL, 40. Livius rt, a5. Plin. III, 15. Paulı Diae, 


H — Ant. p- 99. It. Ierda. p. 616. 
m) Peut. Tab, Iin. Ant; p. 99, 287. Ilin- Miæro-. p- 616. 


s . 
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— ———— — . — 
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Cannetum. Auch unter der 


* — a al 
> Se" —— 


eed Biwentes Bach) Gilfen Maptte. ; 


— ter die Zahl der Kolonten aufgenommen bay? 


gen Schriftſteller wiſſen nichts von dieſer Aueh Is 
Bekannt wurde der Ort in der Gefhichte, N 


Raifer Otho zum: kurgen Aufenthalt KENN 
. feine Zeuppen gegen bie Gentrale des Biel, LE IS 
- und Dafelbft feinem Leben - ein. Ende mach 


feſter Ort erſcheint Brexillum auch unter a * ae 
der Langobarden”); und als Staͤdtcher xy 2, 


noch jest -in der alten ‚Lage vorhanden. 17. 


ſtraße von Regium nad; Eremona-füh Gy * 
Stadt, welche von dem erſtern Orte nr “ 
legtern SO Milliarien entfernt lag )' % „% 
* 
Brexillum und das Kaſtel vultur 
noch in den. Händen der Oſtroͤmer, — % 
liegenden Gegenden die Herrichaft de 
erfannten, ſagt Paulus Diaconus.t, 
ftellung madt wahrjcheinlid) , daß * 
tige Flecken Viadana war, welche 
am nördlichen Ufer des Padus lien 


Die Amilifhe Straße führt. y 
ma nad) Tannetum, 9 Milliarir 
Milliarien von Regium entfern 
der Bojer, welchen Polybius ı 
vnrog Kaum anführt, „Seine 
hob ihn unter den Römern all 
genem Eleinen Gebiete, Dah⸗ 
tani und Ptolemäus die St 
nerarium Hierofolymitanum 





















e) Taritns hist. II, 33, 40 
Paul. Diac. Il. 29. r 
) Itin. Ant, p. 285.. 
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Aud. Strabo ) wiſſen wir, daß de Kotner ſehe 
frühzeitig die aͤmiliſche Straße gegen Norden mit dem 
Venetierlande in Verbindung ſetzten, und nach feiner 
‚Angabe trug die Kortfegung den nämlichen Namen. Er 
fagt noch ferner, daß die Straße durch Umwege führte, 


weil man bie Suͤmpfe in den öftlichen Gegenden des 


Padusflufſes vermeiden mußte, und gibt Daher Die Stade 
- Bononia ald den Anfang dieſer nah Norden gerichteten 
- Straße an, Eigentlich trennte ſich aber die. nördliche 
Richtung non ber wahren Aämilifchen Straße erft zu 
Mutina, und geht auf zwey verfchiedenen Wegen theils 
nad) Verona, theils nach Atelte und Patavium. So 
lernen wir beyde aus dem Stinerarium Antonini”) ken⸗ 
nen. Die Peutingerfche Tafel übergeht diefe Verbin: 
dungsſtraßen, wahrfcheinlic weil fie wenig gebraucht 
wurden; denn das auch auf Diefer Seite fumpfige Land 
nebſt den häufigen Ueberſchwemmungen des Fiuffes trus 
gen nicht zur Bequemlichkeit derfelben bey. Man ging 
lieber von Ravenna aus in dad Venetierland über die 
Sieben Meere, oder man fhiffte fih, wenn die Reife 
nad) nordiveftlichern Gegenden ging, auf dem Paduse 
fluß, und ging auf demfelben ruͤckwaͤrts bis nach Hoſti⸗ 
lia (Oftiglia am Po), um dann auf der gewöhnlichen 
Straße. nad) Verona zu kommen. Daher fchreibt die 
Peutingerihe Tafel ganz einfach hin: ab Hostilia 


“per. Padum, Das Itinerarium Antonmi gibt beyde 





Landwege mit ganzen Zagereifen, und unter den Orten, 
welche zum Nachtquartier (Manfio) dienten, ift kein bei 
deutender. Flecken; bey den wenigften erlaubt die Lage 
eine zuverläflige Beftimmung. Bloße aufgehafchte Aehn⸗ 
lichEeiten der Namen, ohne Rüdfiht auf Lage und 
Entfernung, verwirren gänzlich. 





u) Strabo V. p. 538, 
v) Itin. Ant. pP» 281 N 232. 
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Auf bee Straßevon Mutina nach Verona kommt als | 
Zwiſchenort der Flecken 


J 
Colicaria, 25 Milliarien von Mutina und eben fo 
weit von Hoſtilia am Padusfluß. Der wahre Abſtand 
if viel geringer; auf der Nordſeite verurſachten alſo 
dieSümpfe einen bedeutenden Ummeg, ber fich nur durch 
anfgefundene Spuren ber alten Straße beftimmen läßt. . 
Bon Mutina aus berechnet, lag Eolicaria bey der heu⸗ 
tigen Stadt Mirandola. 
Die andere, ohne Zweifel ältere Straße nach Pata⸗ 
"rim zog fi) von Mutina am Laufe der Secchia gegen. 
Forden, und erreichte mit 23 Milliarien von Mutina 
die Ranſion J 
vicus Serninus, welche dem gegebenen Abſtande 
zu Folge beym heutigen Flecken Concordia am Secchia⸗ 
fluß lag. | — 
vicus Varianus, 20 Milliarien vom vorigen, lag 
ſchon jenfeit des Pabusfluffes, am Tartarusfluß, in der 
Kühe des Dorfes St. Pietro in Valle. 
WVon hier aus wendet fich die Straße gegen Often 
mit 18 Milliarien nach Annejanum (Regnago), mit 20 
Rilliarien nach Atefte (Efte) und nach Patavium, wie 
Thon in der Beſchreibung des Wenetierlandes bemerkt 
wurde. — Die Zuverläffigkeit diefer legtern Hälfte 
gibt und wenigftend Gewißheit wegen der Straßenrich« 
tung; nad) Ddiefer einzigen ftehen auch die Maße in 
richtiger Verbindung. | 
Auf der Amilifchen Straße zwifchen Mutina und 
Bononia bemerken die Peutingerfhe Tafel und das 
Sinerarium Hierofolymitanum”) ald Bwifchenorte: 
Dieturiold (Itinerarium Hieroſolymitanum) 3 Mile 
latien von Mutina. — Es ift kein Ott an diefer . 
— | | 
Win, Hieros, p- 616. a 
Monnerts Beogr. I. 9 


* 
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Stelle vothanden, and wahrſtheinlich war nie rimt da- 
ſelbſt. Denn dieſer Ort verderbt das Maß des allge⸗ 
meinen Abſtandes von 25 Milliarien zwifchen beyden 
Staͤdten, worin alle Itinerarien, ſo wie die neuern Be⸗ 
ſtimmungen überein kommen; ed iſt auch im Itinerarium 
Hierofolymitanum richtig, wenn diefes Bicturiotä wegs , 
‘bleibt, welches überbieß als Mutatio angegeben wirdımd 
bey feinem geringen Abftand von Mutina unmöglich 
eine kann gewefen feyn. DOb.an der Stelle "eine :oow 
ber Natur der Victoria gehaltene Opferſchale errichtet 
war, welche der Reifende mertwürdig genug zur Aufr 
nahme in feine Reifetäfel hielt, oder was fonft Beranz 
loffung zum Irrthume gab, weiß ich nicht zu erflären: 


: Die Peutingerfche Tafel nennt Sorum Ballorum, 
8 Milliarien von Mutina, alfo öftlid) vom Panarofluß,, 
an der Stelle des heutigen Fleckens Caſtel Franee. Er 
ift merkwuͤrdig wegen des hartnädigen Treffens, wel⸗ 
ches ſich die römifchen Veteranen ganz nahe bey diefem | 
Drte auf der Amilifchen Straße liefesten, mo zwar 
Antonius den Conſul Panſa ſchlug, aber gleich darauf 
von dem Gonful Hirtius ſelbſt geſchlagen wurde *). 
Forum Gallorum war ein offener Fleden?). 
Das Stinerarium Hierofolymitanum. übergeht Fo: 
sum Gallorum, und feßt dagegen den Ott ad Medias 
15 Milliarien von Bononia als Station an. Dieſes 
Nachtquartier der Reiſenden lag bey dem Dorfe Donino 
oͤſtlich von Caſtel Franco an der Stelle des ſo eben ange⸗ 
fuͤhrten Treffens, auf der Chauſſee zwiſchen den Rohr⸗ 
ſuͤmpfen. 
| Bononia (7 Bovavia) ift der Altefte Bekannte Ort 
in ben che Pogegenden. "Die Tuski ober Etrus⸗ | 





— 


x) Appian. B. Cir. In, 68 sed. 
y) a c. > 
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Er als urſpruͤngliche Beherrſcher dieſer Gefilde hatten 
ihn unter dem Namen Selſina gegruͤndet, und wenn 
Plinius*) Beſtimmung nach dem Sinne des Buchſtabens 
zu nehmen iſt, ſo war er ihre Hauptſtadt auf dieſer 
Seite. Den Etruskern folgten als Gebieter der Land⸗ 
ſchaft und der Stadt die Boil, welche fich In derfelben 
bis nad) dem zweiten punifchen Krieg behaupteten, und 
fi ie wahrſcheinlich zum wichtigſten Platz ihrer Beflguns | 
gmmit Beybehaltung des alten Namens machten. Denn 
die weftlichere Gegend, von Mutina an, war ihneit 
fhon vor dem Kriege abgenommen worden, in dieſer 


oͤſtlichen wurden fieaber erft nad) demfelben Angegtiffen, 


und die Stadt-trug au) im diefe Zeit noch die Benen⸗ 
aung Kelfıina"). Da bald datauf die gänzliche Niederlage 
und Vertreibung des Volks erfolgte, fo benüßten bie 
Römer die Umftände zur Anlage ber erften Kolonie im - 
Bolerlande, Triumviri beforgten nad) einem Raths⸗ 
ſchluß die Anfiedlung von 3000 waffenfähigen Mänz’ 
ner lateiniſchen Namens mit ihren Familien Jahr 


Roms 464), und die Vertheilung des Feldes fiel in dem 


menſchenleeren Lande reichlicher als gewoͤhnlich aus, 
jede Familie erhielt 30, die Reiter 70 Zugeta®), 

Bey der Gründung erſcheint nun bie. lateiniſche 
Kolonie unter dem Namen Bononia und behaͤlt ihn fuͤr 
immer bey; wit find abet nicht Vermögen zu entſchei⸗ 


„den, ob er erſt durch die neuen Bewohner entſtand, 


ober 0b fchon die Boji der Stadt Felfina eine Benens - 
nung beplegten, welche der Beltifchen Mundart geläufie 
ger als die etruskiſche war. Auch die Rechte eines Mus 
nicipium erhielt Bononia‘). Die Stadt a ohne 


2) Blinius If, is. — Felsin [5 vocktatä; gküm ptin 
ceps Etruriae esset.. 
a) XXXIII, 37. 
b) Livive XXXVII, 57· 
©) Festus, v. en | 
' | 92 
| J 
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weitere wichtige Vorfälle zu allmälig höherer Bläthe, und 


für mancherley Nachtheile, welche die Blrgerkriege 


auch über Bononia verbreitet hatten, entfchädigte fie 
Kaifer Auguftus reichlich durch Vergrößerung und Were 

ſchoͤnerung der.alten Anlage) (Jahr Roms, 722). Sie 
erhielt fich ohne widrige Schidfale bey allen folgenden 
Veränderungen Italiens; die heutige Ausdehnung und 
Bevölkerung hat aber die Stadt Bologna ihrem Hans 


del und ihrer vepublifanifchen Verfaſſung im Mittelal⸗ 


En nn 


ter zu verdanken. — Die Einwohner hießen Bones | 


nienfes. 


Nicht weit von Bononia auf einer Pleinen Flußin- 
fel war die für Roms Schickſal merkwuͤrdige Stelle, wo 


Detavius, Antonius und Lepidus fi als Triumviri. 


— — — — 


zu beliebigen Verfuͤgungen in der Republik erklaͤrten, | 


und den Anfang mit der Proffription ihrer. Feinde mad: 


-mentritt fey in der Nähe von Mutina auf einer Inſel 


ten. Appian®) verſichert ganz beſtimmt, der Zuſam⸗ 


des Labiniusfluffes geſchehen. Da aber alle uͤbrigen 
Schriftiteller ) einftimmig für die Nähe von Bononia 
fpredhen: fo muß man mit BluveriusS) annehmen, daß 
der übrigens in diefen Bürgerkriegen Außerft forgfältige 


‚und belehrende Appian beym Niederfchreiben in den 


Namen beyder Städte irre geworden ſey; um deflo‘ 


_ zuverläffiger, da der Fluß Lavinius noch jegt den Na- 
men Lavino trägt, und nicht bey Mutina, fondern etwas 
mehr ald eine geographifche Meile weſtlich von Bologna 


fließt. Freylich enfteht hiebey eine neue Schwierigkeit. 
Der Lavino ift fehr klein; die Inſel nebſt den Brüden, 





Dio Case. L, 6. 
Appian. B. Olv. IV, 


z. Cass. XLVI, 55. Plutarchi Cicero, Suetonii Angustus, 


PN werii Italia antiqua. I, 27. 


Ballia Gisalpina. 22) 


welche nad) Berfelben errichtet wurden ıc. paffen alfo 


| 





| 





| 


mehr auf den beträchtlichen und die Häffte Wegs nds 
her bey Bononia fließenden Khenusfluß. Aufdiefen vers 
pflanzen daher die Audleger die Fleine Infel der Triums 


viri vieleicht mit Unrecht. Auch Pleine Zlüffe haben _ 


Juſeln: Appian gibt den Namen deö Laviniuöfluffes, wels 
her ohne die wichtige Begebenheit vielleicht nie zu feis 
nen Obren gekommen waͤre, auch von keinem andern 
Schriftſteller je genannt wird; man kann alſo nie 
ſagen, Daß er feinen Namen mit dem eine8 andern bee 
schbarten Fluffes verwechfelt habe. Die übrigen Ges 
ſchichtſchreiber beftimmen nicht, wie der Fluß hieß, auf 
welchem die Infel lag, woahrfcheintich weil er fo unbes 
deutend iſt; wäre e8 der ziemlich beträchtliche und da⸗ 
"per allgemein bekannte Rhenus geweſen, fa würden 
fie feinen Namen bey einer ‚fo merfwürdigen Sache 


wohl ſchwerlich mit Stillſchweigen uͤbergangen haben. 


Es mag alſo dem kleinen Lavinius feine Ehre bleiben, 

Vier Milliarien Iftlih von Bononia kennt die 
Peutingerfche Tafel den von andern Schriftſtellern un⸗ 
bemerkten Heinen Fluß Ifer, vielleicht durch einen Schreib⸗ 
fehler ftatt Idex, denn er heißt heut zu Jage Idice; und 
6 Rilliarien weiter fuͤhrten nach dem in allen Itinera⸗ 


rien 10 Milliarien von Bononia angeſetzten Staͤdtchen | 


Llaterna (7 Kiuregvo). Es war feft, fo daß 
ſich eine Beſatzung dafelbft halten konnte und erhält 
nod) im Itinerarium Hierofolymitanum den Beynamen 
Civitas, zugleich aber die verfchriebene Benennung, Llas’ 
ternum 35 In den naͤchſtfolgenden Zeiten der Voͤlker⸗ 
wanderung wurde der Ort zerſtoͤrt, und ſein Andenken 
erhaͤlt bloß noch das Fluͤßchen Wuaderne, an welchem 
es lag. | | 





h) Cicero Philipp. VII, =. Itin; Bigros. p. 616.  ' 
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Sieben Milliarien oͤſtlich von Claterna bemerkt die 


Peutingerſche Tafel auf der, aͤmiliſchen Straße den klei— 


nen Fluß Silarum, welcher noch jeßt den Namen Si: 
Taro traͤgt, und durd) einen Einſchnitt der gezogenen 
Linie gibt es zu erkennen, daß auch ein Ort mit dem 
Fluſſe gleichen Namen führte; an feiner Stelle liegt 
jegt der Flecken Laftel St. Pietro, 7 andere Millie- 


- rien führen nad) der Stadt 


Sorum Fornelit, welche die übrigen Ztinerarien 
13 Milliarien yon Glaterna entfernen. Als Erbauer 
ber nicht unbedeutenden Stadt, welche auch das Itinera⸗ 
‚sium.. Hieto ſolymitanum als Civitas angibt, nennt 
VPrudentius ) den. Dictator Cornelius Sylla. Merk: 
wuͤrdigkeiten von ihr find nicht bekannt; aber daß die 
Citadelle der Stadt Imola hieß, lernen. wir ay& Pau: 
[us Digconus*) und dadurch. zugleih, wie fid) det 
Name der Stadt felbft in das heutige Imola verwan⸗ 
dein Fonnte, 
Sechs Milliarien Sfklich von derfelben hat die Peutin- 
geriche Zafel den Sluß Sinmus und wahrſcheinlich 
auch den Ort gleiches Namens; der Fluß heißt heut 
zu Zage Senio. 3 Milligrien (tichtiger 4 Millidrien) 
oͤſtlicher liegt die Stadt 
Sapentia, welche nad) den Stinergrien und nad) 
dem neuern Maß 10 Milliarien von Claterna abſteht. 


Der Name zeigt den lateinifchen Mifprung an, welcher 
. bald nad) Anlegung der Straße cifolgte, da Faventia 


fchon in den Kriegen des Sulla genannt wird, Zur nd- 
bern Kenptniß der Befchaffenheit der Stadt fehlen alte 
Angaben; durch Profopius!) erfahren wir, daß fie 120 
_ Stadien von Ravenna entfernt Fiegen fol; ber wirkliche 
Abſtand der heutigen Stadt Saenza, welche ihre ehema⸗ 





| p Prudenji hymnus 9 in Cassianum. 
k) Paul, Diac, II, 28. 
) Procop. B, Goth. III, 3. 





größer. In dieſer Stabt wurde fehr ſchoͤne und durch 


— Weiß ausgezeichnete Leinwand ver · 
m) ' : N ß 





Zwoͤlftes Kapitel, 
Drte bey ben Senone$ und Lingones, Ravenna. 


| Forum Livii lag nad) einftimmigen Angaben 10Millia⸗ 


rien ſuͤdoͤſtlich von Faventia. Nichts als den Namen 
der Stadt erfahren wir durch die Angaben der Alten. 


Sie hat ihr Daſeyn erhalten und heißt mit abgekuͤrzte 
Benennung Sorli. Dieß iſt auch der Fall mit — 


Sorum Popilii, wie es Plinius nennt, oder Sorum 
Populi nach der Peutingerſchen Tafel und dem Itinerqg⸗ 
rium Hieroſolymitanum, welches ihm den Titel Givitag 
gibt, und 7 Milligrien von der vorigen Stadt entfernt. 
sorlimpopoli heißt noch jet das Stäbtchen und liegt 
in dem gegebenen Abſtande. 

Eben ſo wenig wiſſen von der betraͤchtlichern Stadt 
Tifena (7 Kutoijvc), welche alle alten Geographen 
kennen, aber nichts außer dem Namen bemerken. Ihre 
Entfernung von’ Ariminum feßen bie Itineraria auf 
20 Rilliarien an, nennen fie Civitas und geben ihr den 
Beynamen Caͤſena Lurva*), deffen Veranlaffung und 
unbefannt bleibt. Prokopius®), welcher die Entfernung - 
von Ravenna mitweitübertriebenerSchägung, oderduch 
Ainen Umweg längs der Kuͤſte, auf300 Stadien an⸗ 





m) Plin. XIX, 
N Itin. Ant. p. 286, Tab. Pastinger, 
ae B. Goth, I, ı. Ä 


Galia Cisalping. | #1 
üge Sage erhalten hat, iſt aber 1 geographiſche Meile » 


— 
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gibt, nennt Gäfena nur -ald Dpavpsor, welches man 
aber nicht durch Eaftell überfegen darf. Jede Heinere 


- 


gewandelt. — Ceſena iſt noch jept ald bedeutende 
‚ Stadt in der alten Lage vorhanden. .— Die Einwoh 


- der amilifhen Straße durch das Land der Boji ange 


zelne Fleden durch die ganze Ebene verbreitet, welche 
uns wegen ihrer geringen Wichtigkeit größtentheild uns 


\ 


— 












feſte Stadt trug dieſen Namen, und in Feſtungen hatten 
ſich durch die beftänbigen Kriege die meiften Orte um⸗ 


ner hießen Läfenates, 

Ahr Milliarien oͤſtlich von Cäfena nennt die Peus 
tingerſche Rafel den Flecken Ad Confluentes. Da aber 
in diefer Gegend Feine Vereinigung von Flüffen Statt 
findet, fo ift die Angabe des Itinerarium Hieroſoly⸗ 
mitanum richtiger, welche dieſe, Mutatio Competus 
(Tompetu) nennt, ihr aber fehlerhaft die Zahl von 6 
Milliarien beyfügt. — Deſtlich vom Fluͤßchen Rigofo, 
8 WMilliarien von Ceſena, liegt noch jegt das Dor 
Gambottols. — . Ariminum, das Ende der ämilifchen 
Straße gehört nicht mehr hieher, ſondern ſchon zu Dem 
eigentlichen Stalin. | | 

°. Bisher wurden in gerader Linie die Ortſchaften 


geben ; wiewohl auf der Oftfeite mehrere Städte zu den 
Befigungen der Senonen gehört hatten, wovon die 
Graͤnzen mit dem Fluß Urus anfangen‘), weldher nahe 
weſtlich von Forum Livii fließt und unter Ravenna in 
die See fällt. ‚Außer ihnen waren natürlich viele einz . 


befannt bleiben. Doc) liefern und die geführten Kries 
ge wenigftens einige Namen diefer Orte, und Plinius ‘) 


fuͤhrt andere als einzelne Völkerfchaften auf; oder viel 
. mehr'er vereinigt unter demNamen des Hauptorts daß, 
was wir ein Amt ober ein Kicchfpiel nennen würden. 





c) Livius V, 35. Senonet - ab Utente Aumine usque ad Ae- 
sim fines habuere, . a Zu 
ch Plinius III, ı5. 


drug "pp WERE: 





#, | Tr 
Gallia Cisalpna. wis. 
Sorum Truchtinorum, oder nach einer Steinfhrift*) 


Municipium Sorodrmentiorum, erklärt man durch das 


» 
t 





heutige Städtchen Bertinoro, zwilchen Forlimpopoli 


‚and Cefena, etwas füblich von der Straße. 


Die Otefini, oder Respublica Otesinorum, wie 


fie Eluverf) aus einer Steinfhrift anführt, waren in . 


der Nähe des Pofluffes. | 

Die Pabdinates ſucht Eluver mit Wahrfcheinlichteit 
beym heutigen Flecken Bondeno, etwas ſuͤdlich von der 
Rindung des Panaro in den Po. 

Die Solonates findet er eine geographiſche Meile 
fidweſtlich von Forum Julii am Utusfluß in Citta di 
Sole. Eigentlich ſteht aber ein Dörfchen, Torre di 
Sole, an der Stelle. Ä 

"Die Saltes Balliani, oder der Ort Saltus Gali⸗ 
ani, mit dem Beynamen Aquinates, bleiben uns voͤl⸗ 
lig unbefannt. Und eben fo die Regiates und Urbas 
nates. 

Die Zweige der Apenninen waren mit großen Wal⸗ 
dungen befegt. Einer dieſer Wälder hieß Litania Silva; 
die Römer erlitten in demfelben eine Niederlage®). Da 
aber alle nähere Beftimmungen fehlen, fo läßt ſich 
nicht einmal eine wahrfcheinliche Muthmiaßung über die 
Lage und Ausdehnung deffelben aufftellen. , 

Das Land der Gallier reichte an der Küfle bes 
ebriatifchen Meers bis nad) Ancona®), Als aber die. 


- Römer den Senonen ein füdlihes Stud ihres Landes 


abgenommen hatten, befegten fie ed nicht nur mit ita⸗ 
lienifchen Bewohnern, fondern zogen auch den Distrikt 


mit zu dem eigentlichen Italien. Alles noͤrdliche Land 





e) Gruteri insor. sn. * zo u. 2. 
$) Cluverii Italia sur — 
8 Livius XXIV, 

) Plin. ID, 14 Ab — Gallica or incipig, 
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blieb auch nach Vertreibung dar Kelten bey feiner alten 


Benennung, und Gaflia wurde ald Prowinz angefehen. 


Als Gränze für die neuere Beſtimmung wurbe an der | 


Küfte angenommen 


‚der Eleine Sluß Rubico (0 "Poyfinar) „ deſſen 
Veherfchreitung in Caͤſars Geſchichte merkmuͤrdig ger 
worden iſt). Nach Auguſts Eintheilung, Durch welche : 
alles dieffeitige Gallien nait zu Italien gezogen wurde, 


follte dieſe Gränze völlig verfhwinden; Alinins )fage 
daher nicht nur: Fluvius Aubico, quondam finis 


dtoliae,, ſondern er zieht aud die Stadt Ariminum 
mit zur achten Region oder bem ehemaligen Zande der 
Boji. Aber Augufts Umänderungen vermochten nichts | 
gegen bie Öffentliche Meinung. Selbft Ptolemäus fegt 
. den Rubico noch als Graͤnze gegen das Land Boji längs 
der Rüfte an. Altmälig verlor fid) aber der alte Bes 


griff, und endlich felbft der -Name des Fluͤßchens, fo 
daß man in neuern Zeiten wegen der Auffindung beffels 
ben in Verlegenheit war. Zwey geographifche Meilen 
noͤrdlich von Rimini haben: zwey Gemäffer, welche 


man eher Bäche als Flüffe nennen muß, ihre Mündung : 


in die Sce> die Cuſa, und nur 100 Schritte ndrölicher 
der Pifatellofluß. Fuͤr den erſtern entſchied 1756 der 


paͤpſtliche Hof durch ein foͤrmliches Dekret; für den ers 
fern war die Boldmeinung, und daß fierichtiger fprach, 


beweift entfcheidend die’Peutingerfche Tafel. Sie ent 


fernt den Rubicofluß, auf der völlig richtig bezeichnes 
ten Straße nad) Ravenna, 12 Milliarien von Arimis 
num. Die Mündung ſelbſt des entferntern von beyden 
Fluͤßchen hat nur 11 Milliarien Abftand von Rimini, 
‚ Der Pifatello halt aber feinen Lauf von Weiten nad) 
Oſten, begegnet alfo der Landftraße in einigem Abftande 


1) Suetonii Caesar, c. 31, 


k) Plinius III, 3 Strabo V. p. 347. 


* 
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von ſeiner Mündung und mit richtigen Maße fowohl 
gegen Rimini als noͤrdlich nad) Gefenatico befindet ſich 


der Uebergang über dad Bruͤckchen diefes« gluflesz die - - 


Luſa hingegen richtet ihren Lauf von Süden nad) Nor⸗ 
| den, iſt alſo nicht bloß bey der Mündung zu nahe an 
Rimini, fondern kommt immer noch näher an bie 
Stadt, wenn man annehmen. wollte, die Straße habe 
' fih in einiger Entfernung von der Küfte gebalten.. — 
Die Duelle des Pifatello iſt eine geographifche Meile 
nich von der Stadt Gefena, der Rubico konnte alſo 


| ng auf-eine geringe Strede zur Graͤnze Dienen. Sie 


zog ſich ohne Zweifel heruͤber nach dem wenig abſtehen⸗ 


| den Sapisfluß (Savio), welcher feine Quelle in dem . 


Hauptruͤcken der Apenninen hat. 
Ad VNovas fegt die Peutingerſche Tafel 8 Milliarien 
noͤrdlich vom Rubico. Nach einer Heiligenlegende 


ſoll es eine Stadt geweſen, aber durch die Zeiten der Vol⸗ 


kerwanderung zerſtoͤrt worden feyn!); aber weder die 
Peutingerſche Tafel, noch ein anderer Schriftfteller gibt 
Anlaß zur Vermuthung vpn einiger Wichtigkeit des 
Orts. Sept liegt auf der naͤmlichen Stelle der Flecken 
Cefenatico, 


Der Flecken Sabis an der Mündung des Fluffes 


Sabis, Liegt 11 Milligrien nördlicher, und cben fo 


weit son Ravenna entfernt. » Den Fluß nennt Plinius 
Sapis, und jebt heißt er Savio. Daß er bey feiner 
Nündung einen kleinen Hafen bildete, Sapis Portus, 
fagt und Agnelus”). In dem gegebenen Abftande, 
doch etwas nördlich yon der Mündung liegt nun Terre 
del Savio. \ 

Mitten zwifchen dem Flecken Cefenatico und ber 


Nündung des Sapisfluffes liegt heut zu Tage das 


1) Agmellus in vita Martini, c. ı. 
m) Ammelli vita S. Felicis c. 3. ap, Murator,.T, II. p. 161. 
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Staͤdtchen Cervia, "welches die Peutingerſche Taf 


‚ noch nicht kennt; aber Agnellus nennt es ſchon e⸗ 


⸗ 


dieſer Kuͤſte. 


Drey Milliarien ſuͤdweſtlich von Ravenna verbrek 


‚tet fi) der Campus Landiani"), und über den Fluß 


Ronco führte der Pons Condidiani ), (melde Lesa 


‚ die richtigere iſt, weiß ich nicht). Auf dieſer Stell 


wurden die Truppen des eingefchloffenen Odoakers drey⸗ 


‚mal vom König der Oſtgothen Theodorich geſchlagen. 


Ravenna “Paovewva, ij Paßevva) wird vom‘; 
Strabo?) für.eine Anlage der Theffalier, das heißt, der 
Pelasger erklaͤrt, welche fie aber gegen die häufigen Aue] 
fälle der Thrrhener oder Tusker nicht zu behaupten ge. 
traueten, bewegen den angränzenden Umbriern über 
gaben und abfegelten. Diefe blieben "Bewohner, de 
Stadt für ale künftige Zeiten, und wenn Plinius®) | 
Ravenna für einen Ort der Sabiner erklärt, fo darf 
manannehmen, daß entweder ein Zweig derfelben durch 
die Umbrer dahin gezogen wurde, oderaud) daß Plinius | 
bie Namen der benachbarten Voͤlkerſchaften verwechſel⸗ 
te. Die Einwanderung der Gallier, und namentlih 


. der Lingonen, welche die umliegenden Gegenden befeßten, | 


. + fie wurden Oberherren der umbrifhen Stadt. Es lohns 
“ teauch der Mühe nicht, aus ber fumpfigen Gegend Bes 


brachten in diefe Lage wahrfcheinlich Feine Veränderung; . 


wohner eines Städtchend zu vertreiben, deren faſt eins 
gige Nahrung der Fifchfang feyn mußte; weder Polys 
bius, noch der Verfafler irgend eines Altern Periplus 
Eennen den unbedeutenden Ort, welcher auf allen 
Seiten mit Sümpfen umgeben war, fo daß nur gegen 


⸗ 


— — ee 


— —— 





n) Agnellus in vita Johannis, o. . ap. Murator. T. VI. p. 66. 
o) Jornandes, Get. c. 29. 

p) Strabo V. p. 8527. auch Zosimus V, 37. 

en Pliniue I, 15 
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— 
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Seſten ein ſchmaler Zugang offen ſtand 9 und durch 
den nicht beträchtlichen Bodeſisfluß, welcher nahe bey 


der Stadt aus der Vereinigung des heutigen Ronco und 


Rontanafluffes entiteht, eine Verbindung auf ber Nord⸗ 


öffeite mit dem mehr als eine geographifche Meile ents _ 


feenten adriatifchen Meere hatte. Diefe Lage veräns 
derte ficy erft Durch den Kaifer Auguftus. Er wählte zur 
Station der öftlichen Flotte Die Gegend an den Mündun- 
geades Pofluffes"); da aber die Natur nirgends hinläng: 
ügeSicherheit und Bequemlichkeit darbot, fo mußte die 
Kit das Fehlende bewirken. Die Wahl traf Raven- 
u und Dadurd) geht auf einmal eine neue Schöpfung 
für die Ravennates hervor. Der fichere Hafen für die 
Flotte von 240 Dreyruderern wurde an der Küfle gegra= 
Ibm, in dem Abftande einer geographifchen Meile gera- 
de öftlich von Ravenna, und von feiner Beftimmung 
bieß der befeftigte Ort mit dem Gaftelle und feinem 


Leuchtethurm!) Claſſesn). Aber nicht nur die Küfte. | 


Min der ganzen Strede des Padusfluſſes feicht durch 
den verbreiteten Sand, fondern es fehlte auch an hin: 
laͤnglicher Wafferverbindung mit Ravenna felbfl. Es 
wurde alfo ein Kanal aus dem Pofluffe gegen Süden 
geleitet, auf der Südfeite um die Stadt gezogen und 
dann gerade gegen Dften zum Hafen geführt. Er war 
vermuthlich fchon in Altern Zeiten unter dem Namen 


Meflanicus”) vorhanden, wurde aber jetzt erſt tief ge: 


ung gemacht, um größere Fahrzeuge zu jeder Jahres: 


zeit aufnehmen zu koͤnnen; zuweilen fehlte es im trode: - 





r) Jornandes, c. 29. = 
8) Suetonii Aug. c. 49. Taciti Annal. IV, 3. 

t) Pin. XXXVI, ı2, 

u) Procop. Goth. II, 29. Agathias 1. 


v) Plin. III, 16. Ben Jornandes heißt er Fosea Ascenie, Dir: 


fchieden von dem füblichen, durch Auguftüs ebenfalls aus d.m 
Po abgeleiteten Kanale. 


[4 
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nen Sominer doch an hinlaͤnglichem Baffer®), D 
neue Anlage, als eine Ableitung aus dem Padusfluß 
„bieß na) Plinius Paduſa; fie wat durch ein gleichnd: 
miges Kaftell gefichert, toeil von dem Beſitz diefed Kgs 
nals die Zufuhr auf der Landſeite abhing. Es führt 
‚aud) den Namen Pineta und war 3 Milliarien von d 
Stadt entfernt*). Durch den Hafen und durch den Kaz 
nal wurde Ravenna'zur wichtigen Handelsftadtz' Land: 
ftraßen waren durch die fumpfigen Gegenden fchwer ans 
zulegen; alles wurde alfo zu Waffer verführt; auf dem. 
Po riewärts bis Hoſtilia, durch die Sieben Meere 
und übrigen aufammenhängenden Suͤmpfe gegen Nor: ' 
den bis nad) Altinum; denn der Schiffer, auf diefer 
Straße feinen Stürmen ausgefegt, z0g fie der Fahrk 
auf dern hohen Meere vor. Ein Eleiner Theil des ge 
zogenen Kanald war nad) Sornandes )) In die Stadt 
felbft geleitet und durch die Straßen vertheilt, wodutch 
ſich Strabo's Angabe erklärt, daß Ravenna mit Waſ⸗ 
fer durchfloffen fey, in feinen einzelnen Theilen durch 
viele Bruͤcken und Gondeln die nöthige Verbindung 
erhalte, und durchgehends aus hölzernen Häufern bes 
ſtehe. Diefe Bauart erforderte der moraflige Boden, 
von defien Ausdünftungen fid) auf eine der Geſundheit 
nachtheilige Atmoſphaͤre ſchließen ließ. Strabo*) be 
zeugt uns, daß dieß der Fall nicht war. Die Kanaͤle 
verfchafften den ftchenden Eümpfen Abzug, da6 Meet 
gab feine Beyhülfe zur fortdauernden Bewegu — 
Gewaͤſſer und zur Erhaltung geſunder, Luft. Denn 
das adriatiſche Meer hat ſeine Ebbe und Fluth, nicht 
ſo hoch noch ſo regelmaͤßig wie der Ocean, aber doch 





w) Procop. Goth. II, 48. 

x) Jornandes, Goth. c. 17 

/y) Jornandes, c. . 

2) Strabo V. ’p. . Nur bee in der Gegend Häufig wachſende 
Wein, hätte — des nsffen Bedens geringe Dater. 


% 
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"geilen dem. erfien und betzten Viertel des. Monde faft 
mit jedem Tage"). Durch den gezogenen Kanal vers 
breitete fich daher das Seewaffer bis in die Stadt), 
und verfchaffte nicht nur beſtaͤndige Bewegung, fondern 


gab aud) den ſchwer beladenen Fahrzeugen die Leichtige 


kit nach Ravenna felbft zu kommen. Durch das ent» 


ſtandene lebhafte Verkehr erwuchs zwifchen Der eigent⸗ 


lihen Stadt und dem Hafen nody eine dritte Anlage, 
Namens Läfaren °); alle drey bildeten Ravenna im mei- 
tm Sinne, waren unter ſich verbunden, gut befeftigt 


md durch die Suͤmpfe und Kanäle gegen jeden feindli= ' 


chen Anfall geſchuͤtzt. Die Vereinigung dieſer Vorthei⸗ 


ke bewegten die Kaifer des fünften Jahrhunderts, die 
| Stadt zu ihrer gewöhnlichen Refidenz zu wählen; und - 


wirklich hatten fich die Weſtgothen auf einige Zeit ganz 
Italiens bemächtigt, ohne einen Angriff auf Ravenna 
auch nur zu verfuchen. Aber Das Ganze war mehr 
Bert der Kunſt ald der Natur. Schon damals, und 
noch weniger unter det Regierung Odoakers und der 
Oſtgothen wurden die nöthigen Anftalten zur Reinigung 
des Hafens fortgefegt, auf welchen die Strömung des 
Meeres ohne Unterlaß den häufigen Sand der feirhten 
Käfte zuwaͤlzt; und bald entſtand, nach dem Zeugniß des 
Jornandes, feſtes Land, endlich zuſammenhaͤngende Gaͤr⸗ 
ten an der Stelle, wo Auguſt das große Baſſin hatte 


anlegen laſſen; die Kanaͤle dienten noch ferner zum -Abz 


zug der fchädlichen Suͤmpfe, aber das fefte Land muß: 
tevon der E eefeite her fo lange Zuwachs befommen, bid 
feine Höhe für die Sluthen nicht mehr erreihbar war, 


and Ravenna Fam allmdlig in die Lage, in welcher 


J ⸗ 





a) Procop. Goth. t, 


ne war gutes Artiakwaffer eine Seltenheit. Martialie 


55. 
€) Jornandes, c. 29. 


- 


N 
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erblicken, ohne daß man ein gewaltiges Naturereigniß 


und ihr Einfluß war beträchtlich‘, den Beweis’ lieferw 


Ravenna ift auf dem Zrodenen übrig geblieben. 


Zluß Ronco und das fumpfige Land das nöthige Waſ⸗9 


\, a 
⁊. 










⸗* 


wir es jetzt eine Meile von der ſandigen Kuͤſte entfernt 


gu Hülfe rufen darf, um die Umänderung zu bewirken 
Ravenna war jest nicht mehr unbezwinglich. Deſſes 
ungeachtet ‚blieb es ein gewöhnlicher Sig für den Of 
gothen Theodorich, welcher hier wie in mehren Staͤdten 
ein Palatium errichtete, auch dDafelbft begraben ift. Die 


: fpätern Könige verloren mit diefer Stadt zugleich ihr : 


Reich‘), und nun wurde Ravenna die Refidenz für bie 
Exarchen, welche SKonftantinopel nah Italien fchidte,, ' 
Ihre Herrſchaft zerftörten die Langobarden, um bald 
darauf ein gleiches Schidfal durd) Die Franken zu era’! 
fahren. Die Erzbifchöfe der Reſidenzſtadt erhoben ihe > 
Haupt fo fehr, daß fie auf einige Zeit die Hoheit dech 
roͤmiſchen Stuhls nicht anerkannten. Ihre et 






die Schäße* ) der Kirche und die großen feinernen Ges! 


baͤude, vorzüglich eine mit gedoppelten hohen Mauern"! 


zu Glaffes aufgeführte Waſſerſammlung des Pontiferkt 
Petrus‘). Der weiche Boden ertrug aber für die fpäefl 


"ten Sahrhunderte’nur einen geringen Theil der aufges « 
.. festen Laſten. Wo einft die Stadt Claffes ſtand, iſt 
jetzt keine Menſchenwohnung. An der Stelle pon Caͤſa⸗n 







rea liegt das Dorf Porto di Suori; nur das eigentli 


abgeleitete Arm aus dem Po ift längft verfhwunden, 3 
und nur noch zwifchen der Stadt und dem ehemaligen; 
Glaffes erhält ſich ein feichter. Kanal, zu welchem der 





fer liefern Er heißt jegt. an feiner Mündung Porto . 

en: ie | 

d) — — Goth, IT, 29. | 
Agnelli vita Sergli, c. 4. ap. Murat. T. II. p. 178, 


"ie 
2 Agrelli vita Pontificum Ravennat. Vita S. Petri, c. 5 ap. 


Murator. T. IL. P. 7% 
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Velo del Candiano®) oder ber alte Hafen, da es in 
der That der neue war, welchen Auguſtus hatte anlegen - 


haflen. Hingegen ben Hafen, welchen die vereinigten - 
Fluͤſe Ronco und Montona 6 Milliarien nördlich von _ 





der Stadt bilden, nennt man jeßt Porto Nuovo della 
vajona oder den neuen Hafen, weil er feit ver Ver- 
fendung des füdlichen mit Pleinen Fahrzeugen häufiger 
beige wird. Im Grunde iſt es der alte urſpruͤngliche, 
von der Natur ſelbſt gebildete Hafen von. Ravenna. 


— bey. den Alten nicht ungenuͤtzt geblieben; an 


feiner Stelle lag die zu Ravenna gehörige Eleine Stadt 
Butrium. Die Peutingerfche Tafel gibt ihren Ab⸗ 


in 6 Milliarien nödrdlih von Ravenna an, und. 


Strabo nennt Bovrorov ausdrüdlic als 'ein zu Ras 
vema gehöriges Städtchen). Mit Unrecht rechnet es 
alſo Ptolemaͤus zu den Cenomanen. Doch lag Bus 
trium wahrscheinlich nicht an. der Stelle'des fumpfigen 
Safe, fondern etwas weftlicher beym heutigen Pa⸗ 
lazzuolo. — | 


| | — 
VUeber dieſes Butrium führte die von Ravenna aus 


die re oder die Septem Maria ges 
gen Norden bis nad, Altinum gegogene Landſtraße, 


nelche Die Peutingerſche Tafel angibt, und die wir zum | 
Aheil als Poſtſtraße noch jebt finden. Bon Butrium 


bRilliarien nördlich lag, 








llaʒʒo. 
BGacris ad padum fegt bie Pentingerſche Tafel 12 
Riliacien noͤrdlicher; u. auch Plinius kennt Sagis 


&) Drey illiarlen von —* hatte nach Jornandes der 
kleine Fluß Condinianus, nach richtigerer Lesart Santlanue, 
| feinen Lauf; ” Clafſes fäut ex in bie See., 
h) Strabb V. p. 327. 


| Mamnets Gesgr. IX. — — 


der Flecken —— Alſo nahe an der Mündung 
des Fluſſes Lamone, beym heutigen Paſſo di — 
\ 


\ 





“ 
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als eine von den Tuscjern durch die Suͤmpfe abgeleitete. 
Mündung des Padus. Diele Beflimmungen, die Kid: 
tung und das Maß der Straße führen beſtimmt nad 
der heutigen Stadt Comacchio. Sie liegt zwifchen den 
Sümpfen, und die abgeleitete Pomündung ift noch jeft 
füdöftlich. von der Stadt unter dem Namen Porto Hi 
Magnavacca vorhanden. 
Bon Comacdhio führt ein ſchmaler Damm durch die 
„Suͤmpfe gegen Norden nach dem Po di Volano. Auf 
dieſem Damm nennt die Peutingerſche Tafel Klexonia, 
4 Williarien von Sacis. Dann folgt der Fleden 
Corniculanum, bey welchem die Zahl der Milliarien 
in der Peutingerfhen Zafel übergangen if. Ban er 
. Tennt aber aus der Lage der folgenden Drte den heutigen 
Fleden Lodi: Boro am: Po di Volano; und dadurch 
zu gleicher Zeit, daß das Neronia füdlicher an dem 
nämlidyen Po di Volano beym Dorfe Campolo Tag; die 
Beſchaffenheit der Gegend erlaubt Feine. andere Richtung. 
Radrianum lag 6 Milliarien von Corniculanum. 
Die heutige und einzig mögliche Straße i in der Richtung, 
nad) Norden führt über Mez3Goro in dem gegebenen! 
Abftande nach dem Flecken Ariano, welches zuverlaͤſſig 
der durch die Peutingerfche Tafel bezeichnete Ort if. 
Man erklärt zwar die Schreibart für verdorben, und. 
Radrianum für die bey den. Gengmani befchriebene Stadt 
Atria; aber diefe liegt zu weit norbweftlid von diefer 
Straße entfernt, und die. folgenden. Maße weiter gege 


Norden wuͤrden unerklaͤrbar bleiben. 





Die Septem Maria ſetzt die Peutingerſche Zafel 6 
NMilliarien von Radrianum als Ort an. und nach dieſer 
Beſtimmung kommt er in die mit Meinen Kanaͤlen durch⸗ 
zogenen Sumpfgegenden zwifchen dem Po di Goro und 
dem Hauptarm des Po zu fiehen. - Heut zu Tage führt 
voch die Straße durch, e& legt aber Fein Dorf in der 
beſtimmten Entfernung. — Daß die Septen Waria im 
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ar \ 
gewoͤhnlichen Sinne alle dieſe Sumpfgegenben bezeich⸗ 
neten, wurde an andrer Stelle angegeben. | 
Soſſaͤ lag 6 Milliarien nördlicher und 18 Milliarien 
von Edro oder der heutigen Stadt: Ehioggia entfernt. 
Genau in biefer Lage liegt der heutige Flecken und Poſt⸗ 
. Ration Loreo zwiſchen mehreren Kanaͤlen. 


⸗ 


N. 


— —— a ee 
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Riguria. 





Erſtes Kapitel. 
Ausdehnung des Landes. Abſtammung der Ligures. 


e Alles Land, welches von dem rohen Bergvolke, bey 
den Griechen Eigyftini (Aıyvorwoi), gewöhnlicher aber 
. Ligyes*) (Aiyvos) und beyden Lateinern Ligur, Ligures 
“genannt, ‚bewohnt wurde, hieß bey den Griechen Liz 
gyſtike (7 „Aryvorıny), bey den Römern aber Liguria; 
doch behielten auch die legtern das Adjeftivum Ligufti- 
nus neben ıhrem Ligurinus bey. 
| In diefem Sinne genommen hatte das Land eine 
. fehr beträchtliche Ausdehnung; denn es begriff im heu⸗ 
tigen Frankreich nicht nur die Provence mit mehrern Al- 
penftrichen der Dauphine, fondern auch die weſtlichere 
Küfte von der Rhone bis zu ben Pyrenaͤen, wo nach 
Skylax Iberer und Ligyer in Vermiſchung lebten; und- 
. in Italien war dad ganze Piemont, das Gebiet von 
Genua, und die öftlihere Fortfegung bet Apenninen, 
zwiſchen Etrurien und der Lombardie?), eigenthümlicher 


a) Eustath. ad Dionys. Perieg, v. © verfihert, daß Lyko⸗ 
phron bie Ligurer Aryvarıwos nenne; Polybius fchreibt right 
dends Aryvorıvosz; die meiften Schrififteller, vom Herodot und 
Skylax an, geben bem Wolke den Namen Alyvaz. 

B) Polyd. H, 16, ’ 


t 
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Brit der Ligurer. Einen ſo ausgedehnten Begriff 
hatte zwar der Roͤmer von dem Volke; er wußte, daß 
felbſt die hoch gegen Norden in ben Alpen liegenden 


Salaſſi ein Zweig der Ligurer waren; daß qandere Voͤl⸗ 
kerſchaften näher an ben Gegenden des Pofluffes aus 
einer Bermifchung von Galliern und Ligurern beſtanden; 


deſſen ungeachtet fielen feine geographifchen Bellimmuns 
gen ganz anders aus, und mußten anders auffallen, 
da die einzelnen Theile des ausgebreiteten Stammes zu 
verſchiedenen Zeiten fi) unter Roms Herrfchaft ſchmieg⸗ 


' tn Die Ligurer in Frankreich zog er zu. feiner Pro⸗ 
vinz Rarbonitis, die nördlichen in Italien fing er an zu - 


Gallia Eisalpina zu zählen. Am laͤngſten hatte er zu 
kaͤmpfen mit den einzelnen, zwifchen den Apenninen ver« 
ſteckten Sweigen, auf diefem ihm am nächften liegenden 
heile blieb fein aus alten Zeiten abflammender Begriff 
von Liguria liegen. Hauptſaͤchlich traf er bloß die Ge⸗ 
birgbewohner, deren gänzliche Bezwingung ihm fo mana 
che Armee gekoftet hatte; davon ließ fich die fchmale 
Seeküuͤſte nicht trennen, ob diefe gleich bis nad) Genua 
ſchon vor dem zweyten punifhen Krieg Roms Ober- 
! herrſchaft erkannte, ſo daß der Conſul daſelbſt einen 
Theil ſeiner Truppen ungehindert an das Land ſetzen und 
dem kommenden Hannibal entgegen ziehen konnte); 
auch die weftlichen Theile der Küfte wurden bald nach— 
‚ ber. von den Römern, zur Sicherung ihrer nach Gallien 
und Hispanien ziehenden Armeen befegt. Auf der Nord⸗ 


ſeite der Apenninen ließ man bey dem Begriff von Li⸗ 
. guria, was dem erflen Laufe des Pofluffes ſuͤdlich lag; 


| ohne Ruͤckſicht auf die Völkerfchaften, von welchen vor- 
säglich die Taurini Beſitzungen an beyden Ufern des 
diuſſes hatten. So war denn Auguſts Beſtimmung 





) Livius XXVIII, 46. 


— 


.. 


\ 


3 


⸗ 


centia hin; eine ſchiefe Linie laͤngs der Apenninen bi 


trennten Ligurien auf der Oſtſeite, und an der ganzen 


| 
\ - 


— 
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von feiner Yleunten Region, welche Ligurien begriff, 

leicht im Reinem Auf der Weftfeite nahın er den Varus 
fluß nehft dem Rücken der Alpen zur Graͤnze; auf der’ 
Nordfeite bildete fie der Padusfluß bis nahe an Pla 










‚zur Quelle des Makrafluffes und dann biefer Fluß ſelbſt, 


Suͤdſeite verbreitet fich die offene See. Das Land aber 
und auch ber bis dahin durchaus angenommene 
des Roͤmers erhielt durch diefe für immer geltende Fe 
fegung eine Berringerung, indem die Strede in den 
lien Apenninen, zunaͤchſt noͤrdlich an Etrurien gr 
gend, theils zu dieſem Lande, theils zu Gallia Togata 
gezogen wurde, ob fie gleich von Ligurern urſpruͤnglich 
bejegt war, en, 
Ueber die Abftammung ber Ligures enthält zwar 
ſchon die Abtheilung von Gallien die vorzüglichften Ans 
gaben ; ich muß aberdeflen ungeachtet auf dieſen Gegen 


"fand Hier nochmals zuruͤck fommen, ſchon aus dem 


Grunde, weil fie unter die anfehnlichften und älteften 
Voͤlkerklaſſen Staliend gehören. Ihr Urfprung als 
Volk und Ihr Dafeyn In Italien verhuͤllt ſich aber [6 
jehr in das Dunkle der Vorzeit, daß wir aus den Am 
gaben der und zugänglichen Quellen nie erfahren, zu 
welchem Stamme fie gehören, ober woher fie einft in 
Diefe Gegenden wanderten, fondern nur was fie nicht 
waren; und fchon diefe Hinweifung bewahrt und vor 
manchem Mißgriffe Denn nichts wäre bey dem Zus 
fammenhange des Landes und den häufigen gegenfeitis 
gen Einwirken natürlicher, als die Ligurer für einen 
beträchtlichen Zweig der Kelten zu erflären, welcher ald 


Bergvyolk rauhere Sitten, auch wohl feinen eigenen Dia: 


lekt hatte; aber die Gefchichtfchreiber fandern fo forgfälz 
tig jeden Angriff gegen Die Ligurer von den Kriegen ge 
gen die Gallier, und merken die Wölterfchaften immer 


- 
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beſonders an, wenn beyde zuweilen in Semeinfchaft 
fochten, und die Geographen fprechen fo-beftimmt über 
bie vadißale Berfchiedenheit, daß. man der Vorausſet⸗ 
zung zu entjagen fich um fo mehr gezwungen ficht, da 
der Italiener, beyde Völker aus langwieriger eigener 


Grfahrung kannte. Strabo gefteht zwar beyden Ahnz ⸗ 


lihe Sitten und Gewohnheiten zu, abet mit der aus⸗ 
druͤcklichen Beyfügung, fie find von verfchiedenem Voͤl⸗ 


berſtamme; und Diodor läßt nicht einmal die "Gleiche * _ 


tn Ruͤckſicht auf Kleidung und Lebensart gelten 


Die Stelle Plutarchs im Leben des Marius, wo bie 
‚ Sigarer. im römifchen Heere das Feldgefchrey der An - 
bronen, welche zuverläffig zu dem keltiſchen Stamme 
gehörten, als auch bey ihrem Volke gebräuchlich aners 
kannten, darf nicht für hinreichend zu einem Gegenbe⸗ 
weile aufgeftellt werden, da ein ſolches Loſungswort 
bey Völkern, die in fo haͤufigem Zufammenhange ſtan⸗ 
den, Leicht gemeinfchaftlich, oder wenigſtens ben Ligu- 
tern befannt ſeyn konnte. | 


Eine andere, aus fehr alter, wahrfeheintich maſſili- 


(her Duelle entlehnte Nachricht ), führt die Ligurer 
aus den nordweſtlichſten Theilen Galliens in die Alpen⸗ 
gegenden, und aus biefen erft allmälig nach der See— 
kuͤſte, an welcher wir fie finden. Die Kelten hatten 
fie aus der Nordgegend vertrieben, und der Schiffer 
erkannte noch die oͤden Plaͤtze ihrer ehemaligen Sitze. 


Den Grad von Wahrheit, welcher in der alten Angabe a 


verſtekt liegt, getraue ich mir nicht zu beurtheilen; das 
Alterthum des Vorfalls müßte über alle Zeiten der uns 


bekannten Saſchihte hinaus gehen, denn ſie — ven 





_ 2 


d) Strabo fo p- 190. "Eden 8 »urezer noAln 70.6006 tovro 
idrexc, niny zov Ayver“ edraı 8’ este ur eioh, 


\saganinjeıos Öt-zoig Bloc. — Diedor. V; 39. 


®) Avienı ora maritima, v. 132 seqg. 
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je her. die Ligyes an ben Kuͤſten des mittelländifchen Meer: 
und von einem Zweige derfelben erhielten felbft d 
Maflilier Exrlaubniß ihre Stadt anzulegen ; auch, bau 
man einer Schiffernachricht, meldye aus der Benennun 
einer leeren Strecke Landes die Erzählung von der. af 
gemeinen Wanderung eined großen. Volks gründe 
keine hohe Glaubwürdigkeit zufchreiben. Aber bloß 
Erdichtung war fie doch nicht; ein Zweig ber Ligun 
wurde vielleicht einft durch unbefannte Vorfälle in di 
Nordgegenden geführt, und endlidy durch die Uebermach 
ber ringsum wohnenden Kelten wieder nad) Suͤde 
zu feinem Hauptſtamme zuruͤck gedraͤngt. Man ma 
indeſſen viel oder wenig als Wahrheit in der Erzaͤhlun 
gelten laſſen, die Ligurer erſcheinen auch nach de | 
ben als verſchieden von den Kelten. 
Eben ſo wenig waren ſie Iberer. Die ER % 
gabe, worauf fich Die Gemeinschaft von beyden gründe 
Lönnte, iſt die Verficherung de& Stylar, daß an de 
Küfte von Gallien, zwifchen der Rhone und den Pyre 
naͤen Iberer und Ligyer vermifcht durch einander wohn: 
ten’): Die Angabe trägt einen hohen Grab von Wahr⸗ 
fcheinlichkeit in ſich; die zufammenhängenden Sige ber 
Iberer reichten auf ber Oftfeite über die Pyrenaͤen hin 
aus; ber Ligurer Land verbreitete fi) gegen Weſten 
bis zur Rhone; beyde Nationen überfchritten dieſe Gräns 
zen in dem noch unbefebten Lande, und wurben nicht 
"nur unmittelbare Nachbarn, fondern traten auch wohl 
in nähere Verbindungen. Aber eben hieraus ergibt 
ſichs, daß beyde nicht zu einerley Stamme gehörten, 
die VBermifchung van Iberern mit Sberern wäre fon 
etwas fehr Natürliches geweſen und von dem fremden 
Schiffer und Kaufmann gar nicht bemerkt worden. 


f) Sceylax p. 2. Anò db ’Ißnomw Egovım Alyvss al "Ifngss 
kıy a BEXQL zoranad "Podavon. 
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Beil nun Römer und Griechen ffechterbings 
keine Ableitung für die Ligurer finden konnten, fo nah⸗ 
men-einige ihre Zuflucht zur Mythologie der Griechen, 
welche den ſpaͤtern Erklärern eine Wiege öffnete, aus 
welcher faft alle bekannten Völker der Erde hervorger 
‚gangen feyn Tonnten, und auch größtentheild hervor 
‚geführt wurden. ‚Man erklärte die Figures für Helle— 
sen, welche viele Menfchenalter vor dem trojanifchen 
' Stiege ſich nach dieſen Gegenden auf den Weg gemacht 
huten. Uber das hohe Alter, welches man anzuneh: 
am gezwungen war, wenn die gänzliche Veränderung 
‚de Sprache, ber Lebensart und das uralte Dafeyn 
de Eigurer , in ihren gegenwärtigen Sitzen erklaͤrbar 
| merden follte, entzog der Muthmaßung ſogar die fonft 
‚preihliche Hülföquelle von Heroen, auf deren Rech: 
"ung die Stiftung des wenig befannten Volks ſich hätte 

Ihreiben laſſen; es fehlte an allem weitern Beleg für 
bie hervorgerufene Hypotheſe. Dionyfius aus Halikar⸗ 
'naffu6 8), durch welchen wir fie Eennen lernen, nimmt fie 
daher nicht an, will fie aber auch nicht verwerfen, daer - 
fo wenig als jemand anders etwas Gründlichered an die 
Stelle zu feßen wußte; er,. welcher unftreitig unter allen 
| Shriftfteleen die meifte und unbefangenfle Sorgfalt 
auf die Entwicdlung des Urſprungs un in 

Ä Italiens verwendet hat. 

Bir lernen alfo aus alten Nachrichten nur, was 

| die Ligurer nicht find, keine Kelten, Eeine Iberer; da 
ſich aber außer ihnen Fein anderer fremder Hauptilamm 

| in diefen Gegenden fand (denn die Veneti kommen in 
‚ keinen Bezug): fo folgt aus den verneinenden Angaben 
fir den Unterfucher die bejahende: die Ligurer, fo wie 
die meiften alten Voͤlker Staliend gehörten au dem 


pen 


x 


6) Dionys, Hal. ?, 9. edit. Sylburg. 


me abzuleiten, zum Theil liegt er in den Unterfuchung 


‚ einander beftehen koͤnnen. Cr erflärt und ausfuͤhrli 


& i ; eu Mi Ä 
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Hauptſtamme ber Itali, und waren einer der betroͤcht 
lichflen und reinften Zweige deffelben, da Die meiſ 
übrigen Voͤlkerſchaften des Stammes durch Ejinwe 
derer fremden Zuſatz, abweichende Sprache, Sitt 
und Einrichtungen erhielten; nur die einzigen Ligut 
behaupteten fi) ald Gebirgbewohner von auslaͤndiſch 
Einwirkung rein. Zum Theil geht die Wahrheit die 
Behauptung aus der Natur der Sache und aus der ii 
möglichkeit hervor, die Ligures von einem andern Stau 






















über den Urfprung der Völkerfchaften Stalins. We 
Dionyfius die verfchiedenen Meinungen alter Ehrä 
fteller über die Ausbildung der einzelnen Urvoͤlker « 
. zahlt, fo findet ſich unter denfelben immer eine, weid 
fie von den Ligurern ableitet. Er fpriht 3. B. v4 
den Aborigines, aus welchen die Latini hervorging 

und führt alte Angaben an, in denen fie für Einge 
borne ihres Landes, Aber auch andere, nad welchen fü, 
für Abkoͤmmlinge ber Ligures erklärt werden"); wohl 
ohne daran zu denken, daß beyde Ableitungen neben 


- die Verwandtschaft der Sikuli mit den Aufonen, Den 
trern ac. , erzählt uns die Vertreibung des Volks nach der 
Inſel, welche von ihnen den Namen für alle Zukunft etz: 
halten hat, endigt mit der Verſicherung des —*— 
aus Syrakus, die Sikuler ſeyen liguriſchen Urſprungs) 
und nennt als aͤlteſten bekannten Regenten bey ihmen 
den König Italus. Daß die Ligures mit den Sikvn 
zu Rom lange vor ben Zeiten des Romulus gemeinſch aft 
lich wohnten, lehrt und eine andere alte Quelle r 


‘ 


h)' Dionys, Halie. J. p. 8. edit. Sylburg. 

i) Dionys. Hal. I. p. 18. Den Sikulus nennt er Als Anfüpte 
der Ligures, und als Vater deſſelben gibt ex den Italus om 

25 Fastun, vox Sacrani. 
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— Mit voller Zuverläffigteit würde fi ber Gegen⸗ 
Bond durch die Angabe ber Sprache entſcheiden laſſen; 
iber die Schriftfteller fchlüpfen mit hartnaͤckigem Still⸗ 
weigen uͤber dieſen Punkt weg, und wir vermoͤgen 
t anzugeben, ob der Lateiner und Ligurer eine radi⸗ 
verſchiedene Sprache oder nur abweichende Dialekte 
e. Wahrſcheinlicher wird das letztere, ‚weil außer⸗ 
die Roͤmer bey ihren ſo haͤufigen Cinwirkungen auf 
Bergvolk beynahe gezwungen wären, ſelbſt unab⸗ 
einmal von der ihnen fremden Sprache ein 
atzu verlieren; weil nie bey Den vielen Verhandlun⸗ 
von einem Dollmetſcher die Rede wird, und weil 
nad) der Beſiegung des Volks einzelne Haufen in ihre 
itte, nah Samnium, verpflanzten‘), — Als übers 
xiegend wahrfcheinlichen Sag dürfen wir annehmen: 
de igured waren Itali, am nächften verwandt wit 
den ebenfalls italiſchen Sikuli. 










Z3weytes Kapitel. 
GScickſale des Volks. Die einzelnen Zweige der eigurer. 


An fruͤheſten wurden den Griechen die Ligyes durch 


be Einwohner der Stadt Maſſilia bekannt, welche ihre 
Gtadt auf dem Grund und Boden berfelben gründeten, 


L einem mächtigen Zweige derfelben, den Salyern, 


‚ar.öfters Handel trieben, aber eben fo häufig Krieg 
hatten; und fich endlich durch. vermehrte. Anlagen der 
ganzen oͤſtlichern Kuͤſtenſtrecke bis nach Monaco bemäd)- 


= Durch ſie war der Name des Volks w den 





% 


| N Livus XL, 30, 41. 


\ 


wir, daß das kühne Bergpolk auf erbärmlichen Fa 
“ zeugen ſich auch ber offenen See anvertraute, den Sf 


zu benügen wußte, bie Sreundfchaft.mit benfelben fog 


mer Miethtruppen zu feiner. Verfügung: fand. 
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Ohren Herodots) gekommen, her. und wide jei 
Gewohnheit Teine weitere Nachricht von demielben gi 
‚terlaffen hat. Aus anderweitigen Angaben?) wiß 












men deſſelben zu widerſtehen wußte, und Seeräuberen, af 
auch Handel bis nad) Sardinien trieb. Hiedurch 4 
ſtand in fehr alter Zeit Bufammenhang mit Karthäg 
weiches die Kuͤhnheit der Ligurer für feine Grund 
fältig unterhielt, und dagegen für bares. Geld hieri 
find nicht vermögend, zu dem Urfprunge diefer gegenfi 
tigen Verbindung empor zu fteigen, bey welcher die g 
meinſchaftliche Feindſchaft gegen Maffilia.unftreitig mil 
wirkte;. aber ſchon zur Zeit des Königs Gelo, als Kay 


. thago zum erfien Male nachdruͤckliche Angriffe auf Sh 


cilien machte, finden ſich Ligyes bey Dem Heere derſeh 


ben?); im erften punifchen Krieg zählt Polybius ?) F. 


ftinifhe Hülfstruppen bey den Karthaginenfern au 
und in der Folge finden fie fid) in Hispania zc. wieda, 
Die Römer kannten bis auf diefe Zeit die ihnen ſi 
nahen Ligurer und wahrfcheinlichen Stammvettern 
dem Namen nad). Erfi nach der Beſiegung Hetruric 
und durch, die Kriege gegen die cisalpinifchen Galle, 


- mußten fie mit den Bergoölfern in nähere gen 


punfte fommen. Zwiſchen dem eriten und zweyt 

puniſchen Kriege fchlugen fie die einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 

ten, welde zunaͤchſt noͤrdlich über Hetrurien faßen, um 

fi) Dadurdy den Uebergang deö Gebirgs zu den Bojera 
&) Herodet. V, 10 Alyoeg ot vo vnte Muccaling osxcorsss- 
b) Diodor IV, 40. V, sg. | 


c) Herodot. Vll, 165. 
d) Polyd. 1, ı7. III, 33. 


Si gu'r ina ©. 


m oͤffnen, und um die Streffereyen der Bergyoͤller in 
as fübliche.ebene. Land zu hindern. : Dadurch) warden 
e Graͤnzen Hetruriend bis zum Fluſſe Makra ermeitert, 
Ben in fruͤhern Zeiten teichten die Ligurer weiter gegen 
Bdciten bis zur Nähe des Fluſſes Arno... Auch an 
R. weittichern Seeküfte verbreiteten die Römer ihren | 
afluß bis in die Gegend von Gemun, aber frey blieben 
F Bavohner. der zunäcdft: angrängenden Apenninen, 
id ganz unbekannt blieb nody: ber ‚größere. weſtliche 
eil des Landes; Daſelbſt konnte Mago der Martha⸗ 
Beenjer *). ſich noch am Ende des zweyten puniſchen 
Mitgö feftfegen. und durch: Unterſtuͤtzung der Landes⸗ 
wohner behaupten‘, bis die Karthaginenfer. gezwun⸗ 
Pa wurden, ihn ſelbſt zuruͤck zu rufen. 
Die Reihe der Bezmwingung mußte nun’ nothwen⸗ 
— an dieſen weſtlichen Theil der Ligurer kommen; 
aicht bloß deßwegen, weil hier der Roͤmer Gelegenheit 
yatte, gegen kriegeriſche, aber kleine Bergudlfer, wel 
Be ihre. Herrſchaft nie in eigentliche Gefahr fegen konn⸗ 
kn, feine ſchon an Weichlichkeit gemöhnten Aruppen, 
von Zeit zu Beik wieber zur alten. Härte und. Taktik 
* zu bringen, wie dieß Livius) ſehr fchoͤn eutwil⸗ 
; ſondern vorzuͤglich wegen ifre& vunwittelbaren 
Kgenben Bedürfuiffes... Sie waren nach: den Fries 
Nnsbebingungen Gebieter des großen Landes Hispania 
penorben "und hatten die fühliche Hälfte. wirklich im 
Befis, : zugleich. aber auch immerwährenden Krieg 
gegen Die freyen Völferfchuften des innern Landes. 
Alle Verfendung von Truppen, von Kriegsbedüsfniffen,: 
aller Zuſa amenhang mit der. anfehnlichen Provinz, war: 
Br auf. Schiaffen moͤglich, wibrige Winde, Stürme, 
Serlüber ve. vexeitelten oder..hinderten nicht felten bie 
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E) Livius XVII, 46. xxx, 18. 
9 Livius XXXIX, ı #4. 
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Ausführung manches ehrgeizigen Entwurfs. Alles Streu | 
ben mußte alfo auf eine unmittelbare Lanbverbindung i 
hingehen. Mit Maffilia Rand Rom in äußerfl freund 
ſchaftlichen Verhältniffen, mit den galliſchen Tektoſa⸗ 
gern an der Kuͤſte jenſeit der Rhone fand man ſich bald 
durch bleibende Verträge ab; aber die Kuͤſte von Ges 
ma bis in die Rähe von Maſſilia bedecken Berge, und 
. diefe maren von unbezwungenen Ligurern bewohnt. Ge⸗ 
gen fie wendete ſich alleb Stseben der Roͤmer; und da 
es in jenen Zeiten als. Regel feiner Politik galt, die 
wirklichen Beweggründe unter anderweitigem Borwanbe 
zu verbergen: fo hörte man Leine Sylbe von bem Bee 
duͤrfniſſe dev Römer, welches der freye Bergbewohner 
fo wenig al& jeder andere Ausländer für eine geltende 
Urſache zur Abtretung feiner Ländereyen, oder zur Für 
gung unter fremde Herrfchaft anerkannt hätte; ſondern 
Rom trat auf ald Beichügerin des von ben Ligurern ſo 
oft gedrängten Bundeögenoffen Maſſilia. Quintus Opi⸗ 
mius war ber erfte Eonful, welcher auf biefer Seite bie 
Orvbii nebft ihren Gehülfen, den Deciates, ſchlug, und 
ben Maffiliern die ihnen abgenommenen Städte Ricaͤa 
und Antipolis wieder einhänbigte. Die Reihe traf 
dann Die Salyes, das. mächtigfte, in der heutigen Pros 
vence wohnende liguriſche Voll. Man fiegte und murbe 
befiegt; 80 Jahre gehoͤrten dazu, fagt Strabo 8), bis fi) 
Kom den ungeftörten Beſitz eines Strichs von 12 Sta⸗ 
dien Breite längs der Küfte zu feiner angelegten Straße 
fichern Eonnte. Aber dem feften Befig der Küfte folgte 
bald die gänzlicdye Vefiegung ber Salyer, welche auch 
noch in anderer Hinficht ben Römern nothwendig duͤnkte. 
Denn durch diebisherigen Aaftvengungen ftand ihnen 
gwar bie längd ben Seeküften, ober üben Die Alpes Mar 





8) Strabo IV. pP: 31, 
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ritima gezogene Straße offen und fie hat weniger Ge 


fahren Durch die, Alpenhoͤhe, den ewigen Schnee und 


die fchwindelnden Abgründe hart neben dem Pfabe des 


Keifenden, als alle übrigen Uebergange des Hochge⸗ 
birgs; aber fie dreht fich langweilig längs der gebogenen 


| Küfte und ift beſchwerlich wegen Der Menge von Bergen, 


— — — — 





— — — —— — — — 


welche ſich auf dem langen Weg an vielen Punkten zur 
See hindraͤngen, und fehr Häufige Wiederholung des - 
Aufz und Abfleigend erfordern, da bey den übrigen 
Bergpaͤſſen innerhalb einiger. Meilen die Hauptſchwie⸗ 
tigkeit zurück gelegt if, Sie war noch überdieß faſt 
ganz unbrauchbar für die Bewohner ‚der Pogegenden, _ 
wo jetzt ſchon Rom nicht nur Die Galliertheils vertrieben, 
theild zu Unterthanen gemacht Hatte, fondern in der 
Zwifchenzeit auch durch wiederholte Angriffe auf Die eins 
zelnen, in den Apenninen und nordweſtlich von dieſem 
Gebirge wohnenden Völkerfchaften der Ligurer, unums 
ſchraͤnkter Gebieter ded ganzen Landes geworden war, 


Aus dieſen nördlichen Gegenden brauchten alfo Die Römer 


eine andere Straße zum Zufammenhang mit dem ſuͤd⸗ 
lichen Gallien; fie zog fich über die Alyes Gottid, 
wurde bald die gewöhnlichere, führte aber nach der. 
Durance, folglid) abermals in dad Rand der Salyer; 
diefe alfo und die angränzenden liguriſchen Völker mußten 


gänzlich befiegt .feyn, wenn ihre Straßenverbindung 
ungeflörte Sicherheit erhalten ſollte. 


Sie wurden als Unterthanen behandelt. und gehorch⸗· 
ten den Befehlen des Gouverneurs von Gallia Narbos, - 


uenſig. Alle Schriftſteller nennen auf diefer weſtlichen 


Alpenfeite als die wichtigften unter den einzelnen Voͤlker⸗ 
ſchaften Die Salyes oder bey den Latelnern Salluoli ges 
nennt, die Oxybii und Die Deciatesh), Aber im vorher» 





h) Strabo IV. p. 309, 311. Min. III, 6. 
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gehenden Kapitel zählt ins Plintus'nocdy mehrere unter 
‚geotbnete Zweige auf, die Suetri, Quariates, Adımiı 
cates; und im Grunde waren wohl die meiſten Völdek 
an det Weftfeite der Alpen Tigurifchen Urfprungs, of 
gleich mit Kelten vermifcht. Die Römer erklaͤren fid 
nicht deutlich über dieſen Gegenftand, aber einzelne un 
willkuͤrliche Winke verrathen die Wahrheit; Plinin 
kaͤßt z. B. die Vagienni, einen unſtreitigen liguriſche 
Zweig von den keltiſchen Caturigern entſpringen. 
Auf der Oftſeite, alſo ſchon innerhalb Italien 
war ein Unterſchied zwifchen den Küften- und d 
nördfihen Bergbemohnern. Rur die erftern wurden abi 
Italiener gezählt und hatten mit ihnen gleihe Vor 
rechte !), trugen.alfo auch, Turzgefchnittenes Haar, um 
. beftanden: wohl dem groͤßern Theile nad) aus Italie 
ern, welche die Anlegung und Sicherheit der Altefler 
"Straße hieher geführt hatte. Ohne Sewaltthätigkeiten 
war diefes Einmifchen nicht erfolge, denn Plinin 
fpricht von den Ingaum, welchen man dreymal neug 
Ländereyen angewieſen habe, und Livius weiß viel von 
ben Kriegen gegen diefe Eleine, aber Friegerifche Wölkerd 
Thaft zu ſprechen. — Es faßen an der Küfte und i 
dem - angränzenden Abhang der Berge: 
. Die Dediantii nach Plinius, Ptolemäus ſchreib 
Vesdiantii. Sie befaßen den größern Theil der Graf: 
ſchaft Nizza oͤſtlich bis nach Monaco, wo das Gebiet 
‚von Maffilia'aufhörte und mit dem eigentlichen Ueber⸗ 
gange der Alpes Maritimaͤ da8 roͤmiſche Ligurien -an« 
fing. In dieſem Theile ſaßen am weſtlichſten | 
Die Intemelii (Ivreusrso:) vings um ihren Haupfs 
ort Album Intemelium —— her. Ihnen oͤſt⸗ 
lich wohnten 


i) Strabo IV, p. gıı, ) 
% 
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die — Arvvoe) mit Aarer Gauptſtadt Al⸗ 
bingaznum (jetzt Alheuga). 


Weiter oͤ id, yon der Gegend: am Genua an, babe 
ien die Roͤmer fein ligurifches Volk an dev Küfte ſitzen 


lagen: wenigſtens kommt Feines namentlich vor. 


"Wie in dem Gebirge und auf der Nordfeite beffelben, 


Shrenden — wurden nad) des Strabo !) Beugniß 
ÜB"Untertha 1 

Kitterſtande war. ihr Vorſteher und Auſſeher. Sie zeich⸗ 

wem ſich "von den ganz zu Italienern gewordenen Kuͤ⸗ 

—— durch Beybehaltung ihrer Nationaltracht 


ib vorzüglich des langen Haares aus erhielten auch 


epnepen ben Beynamen Lapillati (diyves oi Koun- 
v0), auf, welchen Plinius und Lucanus anfpielen !). 


Tee ohne Zweifel muß, man Auszeichnung unter den - 


einzelnen machen. Die in ben Ebenen det Pogegenden 
wurden frühzeitig bezwungen, wurden bald zu Rateinern 


ſich aufbluͤhen; fie gehörten wohl nicht unter die Capil⸗ 
lati. Andere hingegen erkannten zwar ſchon früher roͤ⸗ 
niſche Hoheit, behielten aber ihre eigenthuͤmlichen Eins 
Wlungen bey, und wurden erft unter Auguſts Regie⸗ 


R ſahen bedeutende Städte mit italifchem Rechte unter. 


sang in ihren Bergen gänzlich gezwungen. Won ihnen . 
gibt und Die“) namentlich Die Ligyes Comati in den 


Beeälpen an, welche durch Auguſt ſich ihrer Freyheit 
Braubt fohen mußten: Es find die hämlichen Vediantit 
idee Grafſchaft Nizza, die auch zum Theil an die. 


Kuͤſte veichten. Aber ſie, nebſt allen übrigen Ligures 
Capillati erhielten. nach gänzliher Herſtellung der Ruhe 


—* nach der Einrichtung der ge eiguria durch 
Auguſtus 08 — Regtr 


| Be et 
4 Pr [2 “ use 8 . vw44i. \ 
. 





k) Sırabo iv, git. 

) Plın. II, 5 20, Lucan, 1. v. Ah 
m) Dio Case Liv V, 24 

n) Plin. V. so. 


Mannerts Geogr. IX. R 
| 
* 


⸗ 


en behandelt und ein Pfficier aus dem 


\ 


} 
m 
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Bir kennen bon den eiuzelnen Voͤlkenſchaften, aufs 
ſer den Salaſſi, Taurini zc,, welche auf der Norbfeite 
dee Po lagen und gu Gallia Eisalpind gereihnet: wurden 
in der Provinz Liguria 


die Vagienni, welche von den Gatürigern entſormt 
‚gen find, aber ihre Sitze an der Oſtſeite der Alpen 
erſten Läufe des Poflüffes im ‚Gebirge. hatten. . = 
ihnen verbindet Pliuus 

die Denent, welche alfo wahrſcheinlich weiter a 
gen Süden in den Seealpen lebten. 

Die Statyelli am Laufe des Fluſſes Tanarus fiab 
uns bekannt durch die Mißhandlungen, welche ſie DIR, 
tömifchen Generalen einft erdulden mußten‘), und in: 
der fpätern Zeit durch ihre mineralifchen Waſſer und; 
mehrere blühende Orte, welche in ihrem Bezirke zum 
Vorſchein kommen. 

Den Vibelli, Magelli, Enburiates, Casmonates und 
Veliates, welche Plinius namentlich anfuͤhrt, laͤßt ſich 
nur im Allgemeihen der noͤrdliche Abhang der Apenninen 
bis zur Quelle des Fluſſes Makra als Wohnung anweiſen. 


Weiter oͤſtlich bie zur Quelle des Fluffes Arno faßer 
zwar ürjprünglid) ebenfalld Ligurer in den Apenninen, 
‚uad. gerade mit djefen Theilen hatten die Römer am. 
meiften zu [haffen. Da, fie aber nach ihrer Bezwin⸗ 
gung großentheild vernichtet ober. verpflanzt wurben,. 
ſo vehnete man dieſe Gebirgsſeite nicht weiter zu Ligue: 
tien, fondern fie vertheilte ſich zwiſchen Hetrurien und. 
Gallia Togata. Auf diefer Seite erregten dad meifle 
Auffehen: 

die Stiniates, auf der Rorbfeite dee Apenninen die 
Sriniates, und an der Oftfeite die beträchtlichen Apua⸗ 


* 





0) Liviue XLII, 7 seq. 


ie Siguria 1,200 


pr ). Sie wurden nach mehrern erlittenen Niederlagen 
40,000 Seelen kart, in das Land der Samniter abge 
führt und erhielten daſelbſt neue Sige. 7000 von ihnen 
— noch in den Gegenden bes Makraftuſſes ſitzen ge 
blieben, wurden aber bald. darauf zu ihren Brüdern 
abgeführt Y. Deſſen ungeachtet hatte man noch immer 
gegen bie Ligurer auf der namlichen Oſtſeite zu kaͤmpfen. 
Es kommen auch wohl die Namen dev Baruli und Eas 
| | guint daſelbſt vor”). 
viel fruͤher und ſchneller haͤtten die Römer durch 
Anwendung ihrer Uebermadht die ſaͤmmtlichen Zweige 
| der italienifchen Ligurer zwingen koͤnnen, fich unter ihre 
Herrſchaft zu fügen; aber die Politik des Senats gebot 
| das Gegentheil aus mehrern Gründen. Kein Eonful 
‚ drängte fich zum Kriege gegen Bergvoͤlker, welche ihre 
Freyheit mit der entfchloffenften Tapferkeit vertheidig- 
tar, und in deren Gebirgen die Ranbgierde des Anfüh- 
ms und der Soldaten fchlechterdings Feine Befriedi⸗ 
‚gung fand, wenn ſich in andern Gegenden lodendere 
be ichten für. ihn oͤffneten. Fehlten aber diefe,. und 
der Feldherr ftand in Gefahr, das dem Gonfulate fol 
gende Jahr ohne Beſchaͤftigung hinbringen zu müflen, 
| dann and für den Fall der Noth immer ein liguriſcher 
‚ 8tleg für ihn in Bereitſchaft, wo er ſich als gebieten 





| der General zeigen und zwar feine Reihthümer, aber 


dech Anſpruͤche auf einen Triumph holen konnte. Am 


vichtigſten war aber der vom Livius) vorzuͤglich in 
das Licht geftellte Grund, Die Kriege in Griechenland. - 


und vorzäglich in Kleinafien hatten den römifchen Solda⸗ 
ten an einen Luxus und eine Weichlichkeit gewöhnt, wels 





non Tr or ag 
ü 4 

?) Liv. XLI L: * 19. 
5) Livius XXXIX, 


ii. 


— 
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Hauptftainme ber Ftali, und waren einer ber- betr b 


lichften und reinften gweige deſſelben, da die mei 
übrigen Voͤlkerſchaften des Stammes durch Einwan 


- derer fremden Zuſatz, abweichende Sprache, Sitten 


und Einrichtungen erhielten; nur die einzigen Ligureb 
behaupteten ſich ald Gebirgbewohner von ausländifcher 
Einwirkung rein. Zum Theil geht die Wahrheit diefer 
Behauptung aus der Natur der Sache und aus der. Un: 


möglichkeit hervor, die Ligures von einem andern Stam⸗ 


me abzuleiten, zum Theil liegt er in den Unterfuchungen 


über den Urfprung der Völkerfchaften Staliens. Wen 
Dionyfius die verſchiedenen Meinungen alter Schrift: 
fteller über die Ausbildung der einzelnen Urvoͤlker auf 
zahlt, To findet fich unter denfelben immer eine, welde 


fie von den Ligurern ableitet. Er fpriht 3. 3. von 


. den Aborigines, aus welchen die Latini hervorgingen, 


/ 


und führt alte Angaben an, in denen fie für "Einges 
borne ihres Landes, Aber auch andere, nach welchen fie 


für Abkoͤmmlinge der Ligures erklärt werben *); wohl 
ohne daran zu denken, daß beyde Ableitungen neben 
einander beftehen Finnen. Er erklärt uns ausfuͤhrlich 


die Verwandtschaft der Sikuli mit den Aufonen, Den“ 


trern ac. , erzählt und die Vertreibung des Volks nach der 
Inſel, weich⸗ von ihnen den Namen fuͤr alle Zukunft er⸗ 
halten hat, endigt mit der Verſicherung des Philiſtus 
aus Syrakys, die Sikulerfeyen ligurifchen Urfprungs') 
und nennt als älteften bekannten Regenten bey ihnen 
den König Italus. Daß die Ligures mit den Sikuli 
zu Rom langevor den Zeiten des Romulusgemeinfchafle 


lich wohnten, tehrt und eine andere alte Quelle*). 


— 


h)"Dionys, Halie. I. p. 8. ‚edit. Sylburg. 

i) Dionys. Hal. 1. p. 18. Den Sikulus nennt ex als Anführer 
der Ligures, und als Vater deſſelben gibt er den Italus an. 

k) Festus, vox Sacrant. 


— 


Re Se = bo u J De * 


| ee Eiguria er? 


= Mit voller Zuvertäffigfeit würde fich der Gegen: 
| Band durch die Angabe det Sprache entſcheiden laſſen; 


aber die Schriftſteller ſchluͤpfen mit hartnaͤckigem Stil. 


(dweigen Aber diefen Punkt weg, und wir vermögen 
uicht anzugeben, ob der Kateiner und Ligurer eine radis 
fal verſchledene Sprache ober nur abweichende Dialekte 
hatte. Wahrfcheinlicher wird das letztere, ‚weil außers 
dem Die Römer bey ihren fo häufigen Einwirkungen auf 
id Bergvolk beynahe gezwungen wären, felbft unab⸗ 
ſichtich einmal von ber ihnen fremden Spradhe ein 
Bortzu verlieren; weil nie bey den vielen Verhandlun⸗ 
gm von einem Dollmetfcher die Rede wird, und weil 

| nach ber Beflegung des Volks einzelne Haufen in ihre 
' Kitte, nach Samnium, verpflanzten!), — Als übers 
| Wiegen wahrfcheinlichen Sag dürfen wir annehmen: 
de figures waren Itali, am nächiten verwandt mit 
da thenfalls italiſchen Sikuli. 





Zweytes Kapitel. 
Sqhicſale des Volks. Die einzelnen Zweige ber eigurer. 


Am früheften wurden ben Griechen die Ligyes durch 
die Einwohner der Stadt Maflilia befannt, welche ihre 
| &tadt auf dem Grund und Boden derfelben gründeten, 


mit einem mächtigen Zweige derfelben,, den Salyern, 


zwar öfters Handel trieben, aber eben fo häufig Krieg 
hatten; und fid) endlich durch. vermehrte. Anlagen der 
ganzen Hftlichern Küftenftrede bis nad) Monaco bemäd)- 


figten. Durch fie war der Name des. Volks zu den 


\ 


' N Livius XL, 36, &ı. 
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Ohren Herodots) gefommen, ber. und wider feine 
Gewohnheit eine weitere. Rachricht von Demfelben hin= 
‚terlaffen hat. Aus anderweitigen Angaben?) wiffen 
. wir, daB das Fühne Bergpolk auf erbarmlichen Fahr- 
“ zeugen ſich aud) der offenen See anvertraute, den Stürz 
men deffelben zu widerſtehen wufite, und Seeräuberen, aber 
auch Handel bis nad) Sardinien trieb. Hiedurch ente 
ſtand in fehr alter Zeit Zuſammenhang mit Karthago, 
weiches die Kuͤhnheit der Ligurer für jeine Grundfäge 
zu benägen wußte, die Sreundfchaft mit benfelben ſorg⸗ 
fältig unterhielt, und. dagegen für bares. Geld bier im⸗ 
mer Miethtruppen zu feiner Verfügung. fand. Wir 
: find nicht vermögend, zu dem Urfprunge diefer gegenfeis 
‚tigen Verbindung empor zu fteigen, bey welcher die ge— 
meinfchaftliche Feindfchaft gegen Maffilia.unftreitig mit- 
wirkte; aber fchon zur Zeit des Königs Gelo, ald Karte 
. thago zum erfien Male nachdruͤckliche Angriffe auf Sis 
cilien machte, finden ſich Ligyes bey Dem Heere derfels 
ben‘); im erften punifchen Krieg zählt Polybius) ligus 
ftinifche Hülfstruppen bey ‚den Karthaginenfern auf, 
und in.der Folge finden fie fih in Hispania 2c. wieder. 
Die Römer kannten bis auf diefe Zeit die ihnen fo 
nahen Ligurer und wahrfcheinlichen Stammvettern nur 
dem Namen nad). Erfi nad) der Befiegung Hetruriens 
und durch, Die Kriege gegen die cisalpinifchen Gallier 
“ mußten fie mit den Bergoölkern in nähere Berührungs: 
punkte kommen. Zwifchen dem erflen und zweyten 
punifcyen Kriege ſchlugen fie die einzelnen Völkerfchaf: 
ten, welche zunaͤchſt nördlich über Hetrurien faßen, um 
fi) Dadurch den Uebergang des Gebirgs zu den Bojern 


— — 


&) Herodet. V, 10 Aiyveg ol uva vnto Maooalins Ornkorvti>. | 
bh) Diodor IV, 40. V, 59. | 
c) Herodot. VIL, 165. \ 
d) Polyb. 1, ı7. UL, 33- * 
| 

* 


| \ z . : \ 
i rt 


Be 2 EG © 
"wölden," und um bie Streiferepender Beranöller in - 
das fübliche.ebene Land zu hindern. Dadurch) wurden 
die Graͤnzen Hetruriend bi zum Fluffe Malta ermeitert, 


‚mn in Frähern Seiten reichten bie Ligurer weiter gegen 
Ghdoflen bis zur Nähe des Fluſſes Arno.. Auch an 


de weiltichern Seekuͤſte verbreiteten die. Römer ihren , 


Einluß bis in die Gegend von Genua, aber frey blieben 
Me Bavohner. der zunaͤchſt angränzenden Apenninen, 
‚oh ganz unbekannt blick nody: ber größere. weſtliche 


heeil des Landes. Dafelbft konnte Mago der Markhaw 


‚ giamfer*). fich noch am Ende: des zweyten punifähen 
Kiegs feflfegen und durch Unterſtuͤtzung ber Landes⸗ 
bewohner behaupten, bis bie Karthaginenſer gezwun⸗ 
ga wutden, ihn ſelbſt zuruͤck zu rufge. 
Die Reihe. der Bezwingung mußte nun nothwen⸗ 
‚dig an dieſen weltlichen Theil der Ligurer kommen; 
nigt bloß Deßwegen, weil hier der Römer Gelegenheit 
hatte, gegen Triegerifche, aber Bleine Bergvoͤlker, wel- 
he ihre Herrſchaft nie in eigentliche Gefahr ſetzen konn⸗ 
ka, feine ſchon an Weichlichkeit gewoͤhnten Truppen, 
von Zeit zu Zeit wieder zur alten Härte und Taktik 
aid zu bringen, wie dieß Livius“) ſehr fchoͤn eutwil⸗ 
kit; ſondern "vorzüglich wegen: ihres unmittelbaren 
— Beduͤrfniſſes. Sie waren nachdem Frie 
debedingungen Gebieter des großen Landes Hispania 
— hatten die ſuͤdliche Haͤlfte wirklich im 
Sig, zugleich aber auch immerwaͤhrenden Krieg 
gem die freyen- Voͤlkerſchaften des innern Landes. 
Ue Verfendung von Truppen, von Kriegsbeduͤrfniffen, 
de Zuſccrrmenhang mit vet anfehnlichen Provinz, war 
nr auf Schaffen möglidy,  widrige Winde; Stürme, 
Ereräuber ec. vereitelten oder hinderten nicht felten die 


— — 


Liviue XVII, 46. XXX, 18. 
f) Livius AXXIX, ı eg 
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Ausführurig manches ehrgeizigen Entwurfs, Alles Stres 
ben mußte alfo auf eine unmittelbare Landverbindung 
hingehen. Mit Mafflia ſtand Rom in aͤußerſt freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen, mit den galliſchen Tektoſa⸗ 
gern an der Kuͤſte jenſeit dev Rhone fand man ſich bald 
durch bleibende Verträge ab; aber Die Küfle von Gen. 
ma bis in die Nähe von Maſſilia bedecken Berge, und : 
dieſe waren von unbezwungenen Ligurernbewohnt. Ge⸗ 
gen fie wendete ſich alles Stseben der Roͤmer; und da 
es in jenen Zeiten als Regel feiner Politik galt, Die, 
wirklichen Beweggründe unter auberweitigem Vorwande 
zu verbergen: fo hörte man Feine Sylbe von dem Be⸗ 
. dürfniffe dee Römer, welches der freye Bergbewohner 
fo wenig als jeder andere Ausländer für eine geltende 
Urſache zur Abtretung feiner Laͤndereyen, oder zur Für, 
gung unter fremde Herrfchaft anerkannt hätte; ſondern 
Rom trat auf ald Beſchuͤtzerin des von den Ligurern fo 
. oft gebrängten Bunbeögenoffen Maffilia. Quintus Opi⸗ 
mius war ber erfte Gonful, welcher auf biefer Seite die 
Ombii nebft ihren Gehülfen, den Desiates, ſchlug, und 
ben Maffitiern die ihnen abgenommenen Städte Nicaͤa 
und Antipolis. wieder einhänbigte. Die Reihe traf 
dann die Salyes, das. mächtigfte;in ber heutigen Pro⸗ 
venca wohnende liguriſche Volk. Man ſiegte und wurde 
beſiegt; 80 Jahre gehoͤrten dazu, ſagt Strabo ®), bis ſich 
Rom den ungeſtoͤrten Beſitz eines Strichs von 12 Sta⸗ 
dien Breite laͤngs der Kuͤſte zu ſeiner angelegten Straße 
fichern konnte. Aber dem feſten Beſitz der Kuͤſte folgte‘ 
bald bie:gänzliche Beſiegung ber Salyer, welche auch 
noch in anderer Hinficht ben Römern nothwendig duͤnkte 
Denn durch die bisherigen Anftrengungen ſtand ihnen 
gwar bie laͤngs den Seekuſten, ober uͤber Dis Alpes Man. 








8) Strabo IV. p. Stı. 
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riltimaͤ gezogene Straße offen, und fie hat weniger Ger 
fahren durch die Alpenhöhe, den emigen Schnee und 

die ſchwindelnden Abgründe hart neben dem Pfade des 

Keifenden, als alle übrigen Uebergänge des Hochge⸗ 

birgs; aber fie drebt ſich langweilig längs devgebogenen 

' Küfte and iſt befchwerlich wegen der Menge von Bergen, 
' welche fich auf dem langen Weg an vielen Punkten zur 
| &ee pindrängen, und fehr Häufige Wiederholung bed - 
Aufs und Abſteigens erfordern, da bey den übrigen 
| Bergpäfien innerhalb einiger. Meilen die Hauptſchwie⸗ 
tigkeit zurüd gelegt iſt. Sie war noch überdieß faſt 
| ganz unbrauchbar für die Bewohner ‚ver Pogegenden, 
vo jetzt ſchon Rom nicht nur Die Galliertheils vertrieben, 
theils zu Unterthanen gemacht hatte, fondern in der 
Zwiſchenzeit auch durch wiederholte Angriffe auf die ein⸗ 
men, in den Apenninen und nordweſtlich von diefem 

Gebirge wohnenden Völferfchaften der Ligurer, unums 
} Mtänkter Gebieter des ganzen Landes geworden war. 
Nus dieſen nördlichen Gegenden brauchten alfo Die Römer. 

eine andere Straße zum Zufammenhang mit dem füds 

lichen Gallien; fie 309 fih über die Alpes Cottiaͤ, 
„werde bald die gewöhnlichere, führte aber nach der. 
Durance, folglid) abermals in das Band der Salyer; 
Wefe alfo und die angränzenden liguriſchen Völker mußten ' 
‚Winzlicy befiegt .feyn, wenn ihre Straßenverbindung 
mgeftörte Sicherheit erhalten follte. - 

- &ie wurden ald Unterthanen behandelt: und gehorch⸗ 
ten den Befehlen des Gouverneurs von Gallia Narbos, - 
nenfis. Alle Schriftfteller nennen auf dieſer weftlichen 
Apenfeite als die wichtigften.unser den einzelnen Voͤlker⸗ 
haften die Salyes oder bey den Lateinern Salluvli ges 
nannt, die Oxybii ımd die Deciatesh). Aber im vorher 





h) Serabo IV. p. 509, 311. Min. III, 6. 
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gehenden Kapitel zaͤhlt äns Plinius noch mehrere unter: 
geordnete Smeige auf, die-Suetri, Quariates, Adunis 
cates; und im Grunde waren mohl die aeiften Völker 
an bet Weftfeite der Alpen Tigurifchen Urſprungs, obs 
gleich mit Kelten vermischt. Die Römer erklären ſich 
nicht deutlich über diefen Gegenſtand, aber einzelne un⸗ 
willkuͤrliche Winke verrathen die Wahrheit; Plinius 
laͤßt z. B. die Vagienni, einen unſtreitigen liguriſchen 
Zweig von den keltiſchen Caturigern entſpringen. 
Auf der Oftſeite, alſo ſchon Innerhalb Italient 
ı war ein Unterſchied zwiſchen den Küften- und den 
nördfichen Bergbewohnern. Nur die erftern wurden als 
Italiener gezählt yınd hatten mit-ihnen gleiche Vor⸗ 
rechte '), trugen.alfo auch, kurzgeſchnittenes Haar, und 
. beftanden: wohl dem -größern: Theile nach aus Stalits 
dern, -weldhe die Anlegung und Sicherheit der älteflen 
"Straße hieher geführt hatte. Ohne Sewaltthätigkeiten 
war diefes Einmifchen nicht erfolge, denn Plinius 
fpriht von den Ingauni, welchen man dreymal neue 
Ländereyen angewiejen habe, und Livins weiß viel von 
den Kriegen gegen diefe Eleine, aber Triegerifche Voͤlker⸗ 
Thaft zu fpreden. — Es faßen an der Küfte und in 
dem angraͤnzenden Abhang der Berge: 
Die Vediantii nah Plinins, Ptolemäus ſchreibt 
Vesdiantii. Sie befaßen ben größern Theil der Graf 
ſchaft Nizza oͤſtlich bis nach Monaco, wo das Gebirt 
"von Maffiliaaufhörte und mit dem eigentlichen Leber» 
gange ber Alpes Maritim& das römifche Ligurien an⸗ 
fing. In diefem Theile faßen am weftlichften 
Die Intemelii (Ivremsrıoı) vings um ihren Haupts 
ort Album Intemelium a a ber. Ihnen oͤſt⸗ 
lich wohnten 


i) Strado IV. p. zıı, ° — 
% 


— 
‘ 
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die Ingaugh;(Iypawoos) mit ahren Geauptſtadt Al 
biagaunum (jetzt Albeuga). 


Weiter otlich, yon der Gegend um Senne an, hab 
tm die Römer Fein ligurifches Volk an der Küfte figen- 
laſſen; wenigftens kommt Feines namentlich vor. 
"Die In dem Gebirge und auf der Nordfeite beffelben, 
 Kihtenden Ligurer wurden nad) ded Strabo*) Beugniß - 
| —— behandelt und ein Officier aus dem 
Kitterſtande war ihr Vorſteher und Aufſeher. Sie zeich⸗ 
ueten fi von’ den ganz zu Itqlienern gewordenen Kuͤ⸗ 
ſtubewohnern durch Beybehaltung ihrer Nationaltracht 
wd vorzuͤglich ves langen Haares aus, erhielten auch 
 Wnchen den Beynamen Capillati (Aiyves oi Koum 
ro), auf, welchen Plinius und Lucanus auſpielen ). 
Über ohne Zweifel muß man Auszeichnung unter den 
; Afinen machen. Die in den Ebenen dei Pogegenden 
Wadern frühzeitig bezwungen, wurden bald zuateinern 
dweſahen bedeutende Städte mit italifhem Rechte unte. , ° 
' Mb auſblaͤhen; fie gehötten wohl nicht unter die Gapile J 
fi, Andere hingegen erkannten zwar ſchon fruͤher roͤ⸗ 
alihe Hoheit, behielten aber ihre eigenthuͤmlichen Ein⸗ 
Uhttngen bey, und wurden erſt unter Auguſts Regie⸗ 
ing in ihren Bergen gänzlich gezwungen. Bon ihnen . 
get uns Dio*) namentlich die Ligyes Comati in den 
Beraipen an, welche durdy Auguft ſich ihrer Freyheit 
Mtaubt ſehen mußten: Es find die hämlichen Bediantit 
der Grafſchaft Nizza; die auch zum Theil an die. 
SR. seichten. Aber ſie, nebſt allen übrigen Ligured 
kijillati erhielten aach gänzlicher Herftellung der Ruhe 
ud nad) der Einrichtung der Provinz Liguria durch 
gufus dad Iateinifche Recht?) -, 
—— se a 
k) Strabo IV, g11. er 
I) Pia, III, 5 m Lucan. 1, v. 44% 


m) Dio Cass. LIV 
n) Plin. v. a — 


Vannerts Geogt. IX. R 
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Bir kennen von den eihpekten Volleſchaften, auſ⸗ 
ſer den Salaſſi, Taurini ꝛc., weiche auf der Nordſeite 
dee Po lagen und zu Gallia Eisalpind gereihnet wurden, 
in der Provinz Liguria 


die Vagienni, welche von den Caturigern. — 
gen ſind, aber ihre Sitze an der Oſtſeite der Alpen am 
erſten Laufe des Pofluſſes im Gebirge, hatten. ME 
ihnen verbindet Plininus 

die Denent, welche alfo wahrſcheinlich weiter 0% 
gen Süden in den Seealpen lebten. 

Die Statyelli am Laufe des Fluſſes Tanarus fi ab 
und bekannt durch die Mißhandlungen, welche fie von. 
tömifchen Generalen einft erdulden mußten °), ımd in 
der fpätern Zeit durdy ihre mineraliſchen Waſſer und 
mehrere bluͤhende Orte, welche in ihrem Bezirke zum 
Vorſchein kommen. 

Den PVibelli, Magelli, Enburiates, Casmonates und 
Veliates, welche Plinius namentlich anfuͤhrt, laͤßt ſich 
nur im Allgemeinen der nördliche Abhang der Apenninen 
bi6 zur Quelle des Fluſſes Makra ald Wohnung anweiſen. 


Weiter oͤſtlich bis zur Quelle des Fluſſes Arno ſaßen 
zwar urſpruͤnglich ebenfalls Ligurer in den Apenninen, 
und gerade mit dieſen Theilen hatten die Römer am 
meiften zu ſchaffen. Da; fie aber nach ihrer Bezwin 
gung großentheils vernichtet oder. verpflanzt wurden, 
jo vehhefe man dieſe Gebirgsſeite nicht weiter zu Ligw 
rien, fondern fie vertheilte ſich zwiſchen Hetrurien und. 
Gallia Togata. Auf dieſer Seite erregten dad meiſtt 
Aufſehen: : 
die Sriniates, auf der Rordfeite der Apenninen die 
Briniates, und an der Oftfeite die beträchtlichen Apua⸗ 





0) Livius XLII, 7 seq. 
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sr), Sie wurben nach mehrern erlittenen Niederlagen 
40,000 Seelen kart, in das Land der Samniter abge 
führt und erhielten daſelbſt neue Sige. 7000 von ihnen 
weren noch in den Gegenden des Mafrafluffes ſitzen ger 
blieben, wurden. aber bald darauf zu ihren Brüdern 
abgeführt). Deſſen ungeachtet hatte man nod) immer 


ii. 


gegen Die Ligurer auf der nämlichen Oſtſeite zu kaͤmpfen. 


Es tommen auch wohl die Namen dev Garull und LCa⸗ 


pieint daſelbſt vor”). en 
Viel früher und ſchneller hätten die Römer durch 


Auwendung ihrer Uebermacht die fammtlichen Zweige 


de italienifchen Ligurer zwingen koͤnnen, fich unter ihre 
Hertſchaft zu fügen; aber bie Politif des Senats gebot 


dad Gegentheil aus mehrern Gründen. Kein Eonfuf - | 


Deingte ſich zum Kriege gegen Bergvoͤlker, welche ihre 
Inheit mit der entfchloffenften ‚Tapferkeit vertheibig. 
ka, and in deren Gebirgen die Raubgierde bes Anfüh- 
mi und der Soldaten fchlechterbings Peine Befriedi⸗ 
gang fand, wenn fich in andern Gegenden lodendere 
Istfihten fuͤr ihn öffneten. Fehlten aber diefe,. und 
der Feldherr ſtand in Gefahr, das dem Confulate fol 
gende Jahr ohne Beichäftigung hinbringen zu müffen, 
bean fand für den Fall der Noth immer ein ligurifcher 
Kieg für ihn in Bereitſchaft, wo er ſich als gebieten- 


ber Gmeral zeigen und zwar keine Reichthümer, abe 


dech Anſpruͤche auf einen Triumph holen konnte. Am 


wihtigften war aber der vom Livius) vorzüglich in. 
das Licht geftellte Grund. Die Kriege in Griechenland. - . 
md vorzuͤglich in Kleinafien hatten den römifchen Solda⸗ 


ten an einen Luxus und eine Weichlichkeit gewöhnt, wel 
Zur 


v. 1. A 
e) Liv. XLl, 08 — 2 
8) Livine AXXIX, ı. 


— 
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&e feiner Taktik und feinem Ausbauern bey jeder Stra— 
paze Außerft ſchaden mußten, Um fie wieder in ‚dad 
- Heiß zu bringen, führte man fie ia den Zwiſchenzeiten 
- zu den Gebirgen der Ligurer, und dem Uebel ward ges 
weht, "Gelegenheit zum Angriff boten: dieſe gewoͤhnlich 
ſelbſt dar; bean die beftändige Uebung zum Krieg und 
die Armuth ihres Landes forderte fiezu laut zur Pläne ' 
derung der angrädzenden. gut bebauten Ebenen auf, 
als daß der rohe Bergbewohner dem Reiz hätte mider 
ſtehen können. . : 
‚Mad ber: allniäligen gänzlichen Befiegung wurde 
Ligurien Sie vorzuͤglichſte Pflanzſchule für die ſchon 
5weichlichen Römer zur Ergänzung ihrer Legionen). 
Die bergichte Lage feines Landes bildete den Ligurer ° 
‚zwar vorzüglich) für den leichten Dienft, und Schnellig 
keit, weldye er durch tägliche Uebung in den Bergen 
zur Ausbildung feiner gemandten und muskulofen lie 
dern ſich erwarb, ift bie vorzüglichfte, Dem .Ligurer durch 
, bie .alten Schriftiteller beygelegte Eigenfchaft. Aber 
Lente von fo vieler Körperftärke, Uebung,- und Vor 
diebe für das Kriegswefen konnten dußerft leicht fir ben . 
Dienft der Legionen durch römifche Taktik umgebilde 
werden. Selbſt ald Reiter benüpte fie der Römer, ob: 
gleich ihr Bergland ihnen wenig Gelegenheit zur Ue 
bung in.diefem Dienfte dargeboten hatte. Bey ihrer 
Kationalbemaffnung führten fie Schilde mit Erz belegt, 
und dieß iſt die Urſache, warum einige Schriftſteller 
- Ahnen griechiſchen Urſprung beylegten. Sie bewohn⸗ 
ten offene Flecken, hatten aber auch eine Menge Berg⸗ 
feſtungen oder Kaſtelle, von deren Belagerung..und 
—— Livius öfters ſpricht. 


1 


t) Strabo V.ꝙ. 53%. v, g10. Diodor V. so. 
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Drittes Kapteel, "= 
Beſchaffenheit und Produkte des Londen Gebiegt: bie Aler 


pes Wiachtimi, Die Apnainen. ir > 0.0; 


Das Land der Ligurer war in den Gebirgen rauh und nicht 
fo vollſtaͤndig angebaut, als es von gebildeten Voͤlkern 
erwartet wird; aber jeüſeit der Apenninen beſaßen fie. 
auch fruchtbare ebenere Striche, in welchen ſich bald eine 
Anzahl bedeutender Staͤdte erhoben, und der Römer‘ 


übertreibt die Unfruchtbarfeit‘der "Verggegenden. Un⸗ 


ter Dem. Pfluge oder bet Hacke des Bebauers kamen na⸗ 
tuͤctich häufig Steine hervor, ohne bie Ergiebigkeit des 
Feldes zu mindern; dieß nannte aber ber Römer Stein=' 
brechen %), ob er gleich ans den Artiketn der Einfuhr, un- 
ter welchen kein Getreide vorkommt, hätte fühlen koͤn⸗ 


nen, daß das Land feine; wie er ſelbſt fagt, zahlreichen, 


Einwohner nährte: Doch mußte In diefer Lage bie‘ 


Viehzucht nothroendig den erften Erwerbezmeig ausma _ 
Sen. Schlachtvich, Mailefel, leichte Pferde Häule 


Honig, Mitmor und treffliches Bauholz ‚waren die’ 
Artikel der Ausfuhr”. - Strabo ſpricht von Baͤumen, 
welche acht Fuß im Durchmeffer hatten,“ auch von an= 


bern feinen Holzarten, welche ber Römer zu Kunſtar⸗ 


beiten, fo wie den Marmot in großen Klögen zn’ den 


. meiften Gebäuden in und um Rom bet ste. Für die; 


erftern Gegenftände war Genua der Hauptmarkt, Holz, 


Marmor wurde vorzüglich aus dem Portus Lund ( Golfo 





|—— 


a) Sirabo V. p. 33%. 
‚ 5) Strabo IV. p. gıa. 


a. — ⸗ 
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di Spezzia) ausgeführt‘). Dagegen erhielt der Ligu⸗ 
rer vorzüglid) Bein und Del. Es wählt nur wenig '. 
Wein bey ihnen, ſagt Strabo, und ee hat einen Pech⸗ 
geſchmack; fehr natürlich, weil fie ihn auf Pech legten - 
und ihr Hauptgettaͤnk Gerſtenbier war, Sonderbar 
it es, daß der Delbaum den Küftenftrihen gaͤnzlich 
mangelte, ba jegt an-benfelben, und vorzäglih an 
dem Golfo di Spezzia; welches der Römer fo genau 
kennt, die Krüchte deſſelben non vörzüglicher Güte er⸗ 
zeugt werben. Doc) findet fi) bie Erklärung von felbflz ; 
ber Italiener hatte ben Oelbaum aus dem Oriente her⸗ 
bey geholt; ber Ligurer in dem Buftande feiner. Frey⸗ 
heit ſtand zu menig in freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen mit 
feinen Nachbarn, um bie Kultur bdeffelben aus ihrer 
Hand zu erhalten; und der fiegende Römer war frob, 
wenn das eroberte Land auch in Rückficht auf feine Ben. 
dürfnifje von ihm abhängig blieb. u 
- Der italienifchen Ligurer Dafeyn war au ihr Land 
gefeflelt, welches fie zu Feiner ‚Zeit mit gefegneterm 
Strichen In der Nachbarſchaft zu vertaufchen ſich bemuͤ⸗ 
heten, aber gegen jeden Angriff mit Entſchloſſenheit 
vertheidigten. Es lag ganz in und an dem beyderſeie⸗ 
tigen Abhange ber Alpes. Maritim& und ber Apeunis 
nen. Dieſe beyden, nur dem Namen nach nerfchiebenen 
Gebitge find die Wiege der Nation, . 

Die hohen Alpen kruͤmmen ſich ald Scheibemanb 
zwifchen Italien und Gallien von Norden nad) Suͤden 
bis. zu den Bergen, welche dem Varfluß feine Quellen 
geben. Bon diefem Punkte an drängen fich mehrere eins 
zelne Ketten weiter gegen Süden hart bis an die Kuͤſte 

‚ der Grafſchaft Nizza und der sfllichen Provence Sie 
find beträchtlih, haben aber gewöhnliche Berghöhe 
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6) Strabo V. p. 54%. 
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ohne ewigen Echnte. Der rauherr· uud hoͤhere/ Berg⸗ 

| BE aber ninnzt von, dem naͤmlichen Yunkte an eing 
Mflihe Bendung, fo daß er Dad. eigentliche Piemant 
mn. ber. — Nizza trermt. En:ift die wahre 
ummistelbgre. Fortſerang Der. heben, Alpen, und. auf 
ihm liegt: eigentlich. der Name. der Alpes Maritimaͤ 


Eeealpen) Weil aber ber Römer, biefe Striche ſelbſt 


in jpätern Zeiten ſelten bewanderte, hingegen Die vie« 
Im niebzigern Brarige hart ap. der See anf feinen Zügen 
u Gallien mit jedem - Tage durchwandern mußte, 
1 datte fich fein-Wegriff Hauptjächlich auf Die in. bie 
Gr higreichenden: Bergreihen; beſchraͤnkt, und .eben 
hichurch wax ‚bet Name ‚Sesalpen entſprungen / Er 
licj ſie bey der heutigen Stadt Mongco aufangen, weil 
She nothwendig den Bergrücken zu erſteigen ſich gea= 
wugen ſah; die Fortſetzung führt in heſtaͤndiger Ab⸗ 
wvehhllung uͤber Berg und Thal bis zum Fluſſe Var; 
| vwiit reichten ihmlalfo hie Alpes Maritim. Jenſeit 
' Mb Fluffes in ‚ber Provence gibt ed zwar aud) noch 
Bage genug, aber, ‚auf der Straße längs der Küfte 


wemied er bie fleilem Rüden berfelben; auf biefe Seite 


dehnte er alſo feinen Begriff nicht aus. 

Allmaͤliges Vordringen in das Innere des Ligurer⸗ 
landes verſchaffte bie Erfahrung, daß das, was. bie 
Rome ala Alpes. Maritims begrüßten, nur ‚einzelne 
Beitenketten des in melterem Abtlanhe von:der. Küfte 

' gen Oſten fortziebenden Hauptruͤckens feyen, weldyen 
Piemont und Nizza trennt; die Erfahrung veränderte 
; wen zwar die bisherigen Begriffe nicht (der Name See: 
alpen bleibt für immer auf dem Theil der gezogenen 
Straße zwifchen Monaco und der Nähe des Fluſſes 
. Bar); aber man: gab ihm größere Ausdehnung und 
legte den Namen auf das Hochgebirg felbft, welches 
im Grunde der Anfang der Apenninen ift. Durch diefe 
Annahme erwuchs eine neue Schwierigkeit: wo hören 


\ 
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die Alpes Marltimä auf / und wo Fangen die penis 


nem an? Bisher Hatte der velſende Jtaliener längs Web 
gangen · Kuͤſte Liguriend die ihm fd’ ange gekannten 
Apenſlinen nahe noͤrblich zue. Seite HiBhbE, und Ele 


er in die Nähe von Monach Fam, fü Helle fee 


Bethwand feinem Wege gerade enegeged.nn Uber VIER 
mußte er, und ſein Begriff war im —ã hier * 
gen bie Aipes Maritintk an. Vetzi 





aber dem noͤrdlichen Berguketen ai und —* | 


die natürliche Scheidersand weg," mirl'd&s Ganze tw 


gest Reihe forkzieht."" Strabo ), unſtret⸗ 
ig nach aͤltern Unkerſuchern, glaubt den Knbten ww 


igſten dadurch geloͤſet zu haben, daß er die Alpes 
*2— gegen Oſten bis in die Gegend’ hroffchen dem 
heutigen Savond ulld Genua fortlaufen laͤßt det 


hier, wirklich "908 Hauptgebirg eine beträchtliche Er⸗ 


hohung und Verwickiung hat und mehrere rauhe Zeige 
bis nahe an bie Kuͤſte don ſich ſchickt; die oͤſtlichere 
Bortfegung follte dann Apenninen feyn und bleiben.: Os 


feine Annahme viele Anhänger gemacht habe, laͤßt TU 
bezweifeln, denn ber Name Apenninus lag: damals, vole 


noch jebt, auch auf den weſtlichern Theflen des Hohkes 


birge. In der Xhat-bleidt die naͤmliche Schwierigkeit 


bis auf ben heutigen Tag; fo weit Die Brafihaft Rizzw 


reicht, ſprechen wir von Seealpen; fo wie fie das Be 
biet von Genus berühren, heißen fie Apenninen; eB-ift 
einerley Gebirg, eine von der Natur bezeichnete an. 
ſindet ſich hier nicht. 


Apenninus Mons nennt der Lateiner, meiſt in der 


einfachen Zahl, das Hauptgebirg Italiens, und wenn 


bey Eivius‘) und einigen Andern Appenninus gefunden 


4 





.d) Strabo IV. p. 308. 
e) 3 B. Livius XXI, 58. 
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nn, fo ſchrut es mehr Schretbfähter als abweichende 


Shreibart zu ſeyn. Männlidyen Geſchlechts wart! 


bey den Eingebornen, nicht bloß bey den Lateinern we⸗ 


geaded Beyfages Mrs, ſondern such Volybius Yſpricht 
im dutchgangig ls. 0 Andevivos aus; erſt Tiätere‘ 


Gechen, 'und unter ihnen Sttabo ), wandelt: ihm;! 
water Eiymbeit Ihrer Spruͤche, zum Neuttum ung? 


n dalisevis &Hoc, und fegen ihn auch, wie Sabo: 


m Ptolemaͤns in der mehren Dahl /an ve "Antstwat 
ip, woraus fidy: der neuere Rame, die Apenninen, 
bet hat. 1 nz er re Zur u set 


” Dee Urſprung / und die Bedeutung des Namens ver ⸗· 


il fidy, ſo wie bey den Alpen; in das Dunkle dei Won 
plz nur fo viel Teuchtet hervor, "Daß: der Ueſtanan Dias: 


| Inh der Erfinder deſfelben war; denn das Sehisgiinay? . 
‚ Mitweßen ſð viel es will, 'e8 mag zum Vorſchein fi) 


’Eigurias 205 


2 ia den: notbweſtlichen Gegenden an den "Alpen,: 


| Man dev: ſuͤdlichſten Spike Italtens, obar tur bowj 
bezenden des Mittellanded 5 überall deug u8 imb- trägt‘ 
Küchen Namen Apenninen, 05 es gleich durch bie 


Männchen ſehr verfchiedenen Volketſchaften dahin 30g.3- " 


Vieleicht ver ßaͤrkt· ſogar dieſes Gebirg ben. Sap, baf: 
w Ein Hauptſtamm einſt der Bewohner Italiens wur 
Wwandern Laͤndern findet ſich die: Benennung Apemair’ 
DR nirgends wieder, außer Im heutigen Tyrol, wir 
fe werigſtens Strabo ®) dem heutigen Prenner zu⸗ 


heilt. Aber fogar an dieſer Stelle führt fie zur Rüde: 


finnerung an Italien. Rhaͤter, entfprungen aus tus⸗ 
üben Stamme, verpflanzten fie in dieſe Theile der 


Aben, vielleicht weil fie Aehnlichkeitan bey dieſem Ue 


bergange aus dem ſuͤdlichen in das noͤrdliche Tyrol mit: 
— —— — 
3 B. Poly, II, 14» | 


16. 
) Strabo II. p. ıgo-unb an andern Stellen. 
h Strabo IV, = 317. * 
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dem Nchergange ber :Kpeninm aus Auatien in die von 
. — lange bewohnen Pogegenden handen. — 


tIcalien hat den — ſein Dafeyn m feige, 
Scicfegehait zu verdanken, Denn. fie. kommen wide: 
nur aus ben Alpen, ſondern find in der That: bie unmit⸗ 
telbare einzige Fortſetzung vesfelben auf der Weſtſeks 
welche durch keine dazwiſchen fallende Vertiefung, durch 
keinen Abſatz, durch keinen Fluß, unterhrochen wird: 
Aus dieſen Alpen ziehen. fie. ſich gegen Oſten, anfanga. 
anter dem Namen Alpes Maritimä, welchen aber wohl 
ber. Eigner in feiner Heimath mit: onentannte; dann 
unter der eigenthuͤmlichen, nirgends abgeaͤnderten Be⸗ 
nennung. Weil der Abhang auf der Shäfeite ſteil und 
cn ift, lo drängt fi) das Meer bis an-den Fuß des 
Gebirga, fo. lange es feine oͤſtliche Richtung ſorthaͤlt 
und daduech Scheidewand zipilchen.bem nöchlichen und. 
ſadlichen Italien wird, Sein. Hauptruͤcken kommt in 
biefer. Haltung bis auf 500 Stadien. in. die Naͤhe des, 
abriatifchen Meer, bis zur arretiniſchen Kandſchaft!) und 
des Quelle des Arnofluffes, und fo weit reichten die, 
Sitze der igurer. Nebenzweige ſchickt er von dieſem 
Punkte aus noch weiter öftlich bis ‚an. das. adriatiſche 
Meer, in der Gegend zwiſchen Rimini und Ancona; 
aber der Hauptrucken nimmt nun ploͤtzlich eine andere 
- Wendung gegen Süden ‚verbreitet, fich, zwar häufig ie- 
Nebenzmeige,. findet aber dad Ende feines: ununterbros 
chenen Zuſammien hangs erſt an der ſuͤdlichſten Spitze 
Irtaliens in der Nähe von Reggio, und ‚mit einem oͤſt⸗ 
i: rg — an “ Spitze — Halb⸗ 
infel. 


i) Polyb. II, 16. Die ‚Länge gibt er I, 14 auf 8600 Stab. ober 
90 ge. Meilen an. | 
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& bezeichnen und die alten Angaben ſehr richtig die 
algemeine Haltung ber Ypenninen*),und ſprechen dann. 
wieder von den einzelnen Theilen in einzelnen Gegenden. 
Bas Gebirg hat zwar nicht. Die Alpenhoͤhe, keinen ewigen, 
is Gletſchern zuſammenhoͤngenden Schnete aber deſſen 
ugeachtet ſehr beträchtliche Erhebung, und in den Zuge 
ſhenvertiefungen Schnee ſelbſt im Sommer. Seine Ne— 
benzweige vertheilen ſich in viele Gegenden; an ſie lehnt, 
ſih das höhere Land, und in die Vertiefungen draͤngt 
ſih an der Oſt⸗ und Weſtſeite Die Kuͤſte des Meers. Die 
Salelt des ganzen Landes entſteht alſo durch die Rich» 
bagder Apenninen, welche es, wie das Echienbein 
ImBap des Menihen, burchgiehen. Jule Flaͤſſe de. 
nittlern und füdlichen Italiens kommen aus ihrem Ruͤk⸗ 
im; die meiſten find alfo bey dem —— — ae: 
—* Laufe Kaſtenſluſſe. | 





Viertes Kapitel‘. 
— Liguriens vom Fluſſe Bar bis — A 


de Graͤn zwiſchen Italien und Gallien hätte Au⸗ 
u Küfte die Mündung ded Fluſſes Varus 
* —3 beſtimmt, welcher nad) Pliniuß*) aus dem’ 
Berge Cema (jetzt mont Lerres) feine Quelle hat, und‘ 
bi diefe Stunde den Namen le Dar trägt. Schon 
Strabo d kennt diefe Graͤnze, doch mit der Bemerkung, 
daß ſie erſt zu ſeiner Zeit e geworden fey. Inder 
Wat ift fie auch für die Altern Seiten eine undenkbare 
k raoo o in, 
———— fi —* Meer 


4 
b) Srabo IV. p. 28r. 7 Niuase tije —— vltat, Norc 
ir yur aunodsdeıyuivon Ög0r. 
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, ; — 


| 
268: Drittes Bach.- Wietes Kapitel. 


Sache. So lange die Ligürer als freye Nation lebten, 
betrachtete der Römer. ihre Beſitzungen weder fürn einen 
Theil Italiens noch Galliens, ſondern als ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ges Land, in deſſen Mitte der Fluß Varus die See 
erreichte. Und als endlich faft alle Voͤlkerſchaften dieſes 
mes ihrem Gebote fich unterwarfen, konnten fie 
die Graͤnzen Ftaliens niche weiter als bis in die Nähe 
der heutigen Stadt Monaco ausdehnen; denn hier ſteht 
nicht nur ein betraͤchtlicher, bid hart an die See herabs 
Faufender Zweig der Seealpen entgegen, welcher als 
natürliche Graͤnze dient, fd daß die Natur alla weillichern 
Kuͤſtenſtriche nicht zu Italien, ſondern zu: Gallien fuͤgt, 
fondern es widerſetzten ſich auch. politiſche Verhaͤliniſſe 
einer willkuͤrlichen weitern Vorruͤckung der Graͤnzen. 
Ale weſtlichern Küftenorte. von Monaco an, Waren 
Anfiedlungen ber Stadt Maffilin‘,. und gehöxten zu vem 
Sebiete diefer mit Rom eng verbündelen Republik, auf 
welche man für jebt noch Ruͤckſicht nahm, weil fie bey 
ligurifchen und gallifhen Kriegen wichtige Dienftege- 
leiftet hatte, und, vorzüglich, weil fie fie noch leiften 
konnte. Aber "diefe Verhaͤltniſſe Anderten fih nach 
ber Unterſochung Galliens: durch Gäfer und wäh der 
Eroberung des pompejanjſch geſinnten Maffilia ſelbſt. 
Das politiſche Gewicht der griechiſchen Handelsſtadte 
war voͤllig Lahin; die Ereigniſſ, der neuen zeit verloͤſch⸗ 
ten bey Caͤſars Familie rein weg das Andenken an dlz.: 
tere Gefälligkeiten, man erweiterte die Gränze Italiens 
bis zum Fluſſe Var, und ließ noch. überbieß dem ſchon in= 
nerhalb Gallien gelegenen Antipolis einen Prozeß gegen 
bie Mutteritadt anfangen und gewinnen, durch weichen: 
es von feiner biöherigen Abhängigkeit los geſprochen 
und als eigene italienifche Stadt erklaͤrt wurde‘). Die 
s ; ⸗ 











e) Strabo IV. p. 281. 
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Öfihern, jet zu Italien gerechneten Ortſchaften hinge⸗ 
blieben, rwenigftens bem Namen nad), noch. auf einige. 
Zeit beym Gebiete⸗von Maffilia. — Auf diefe vorge⸗ 
en Gränzen fpielt der Dichter Lucan‘) an; 
Finis ei Hesperiae promoto limito Foarus, 


Unterdeſſen blieb der urfprüngliche Begriff von der 
irlihen Graͤnze des Landes fo feſt in der Seele ˖ ſelbſt 
Italiener, daß ſie an der Kuͤſte bey Monaco den 
ang der Seealpen feſtſetzten, und Strabo) ſich vers 
geblich bemuͤhet, den Beweis von ihrem Anfange oͤſt⸗ 
| lih · bey Savona zu führen; die Peutingerfche Tafel 
 Mitan der alten Stelle die Alpis Maritima erfleigen, 
| md das viel fpätere Stinerarium Antonini‘) begnügt 
Ä fd mit diefer Beftimmung nicht, fondern fügt mit 
' dien Worten bey: Jwucusgue Italia, abhinc Gallia ; 
Pia man auf die Vermuthung kommen Fänn, inden 
Atem Jahrhunderten Roms ſey die alte Graͤnze herge⸗ 
Pt und die heutige Grafſchaft Nizza dem Lande wies 
‚ bet jügetheilt worden, an welches fie die Natur ges 
Mlfenhat 
| Eine geographifche Meile oͤſtlich von ber Mündung 
bb Baruäfluffes liegt Vikäa (ej Nixnac), eine; befes 
Mile Faktoreh der Maſſilier, zu deren ‚Gebiete dee 
Drtauch noch unter den erflen Raifern Romdgehättes): 
Er war ihnen bloß wichtig zur Sicherung ded; Handeis 
Bit den Rigurern und übrigens von Feiner Bedeutung, 
da es der Anlage. an einem eigentlichen „Hafen fehlte; 
bloß von einer Rhede (‚Plagia)ipridt Das Itinerasiung 


.. AR 





d) Lucan. IV, v. 404. Ben der Beſchreibung Galliens wurde 
diefer Stelle eine unricptige Erklärung gegeben, * 

e) Strabo IV. p. 508 ded. — 

N) Itin. Ant. P. 296, 

6) Strabo IV. p- 381. Plin, HMI, 9. 
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Maritimum dy bey Nicia, Welches die Entfernung vo von 
Antipolis auf 16 Miliarien beflimmt. Die Röme 
hatten ben Zweck des Handels nicht wie bie Maffilie, 


- bey ihnen kommt alſo der wenig bedeutende Ort felten 
‚ zum Vorſchein; erſt in fpäterh Zeiten wurbe er allmd 


lig wichtiger, und der Name wandelte fid) aus Nikde, 
Ylicin, in das heutige Ylisza. 

Bey der, Stadt nennt Mela!) ben Fluß Paulon, 
welcher bey Plinius durch Schreibfehler den Namen 
Pado trägt. Noch jetzt heißt er Poglion und fällt an 
der Oftfeite von Nizza in das Meer. 

Die Jtineraria wiffen nichts von Nikada, weil die 
laͤngs den Seealpen gezogene Straße nicht in die Ver: 
tiefung, wo der Heine Ort lag, ſondern über die naͤchſte 
nördliche Anhöhe durch den Flecken Der Vediantii, eined 
liguftinifchen Zweigs, führte. Lemelium hieß ber Ort, 
welcher. dur) dieſe Lage bald zu einer Stadt erwuchs, 


verfichert uns Plinius c). Er irrt aber, denn ſchon 


Ptolemaͤus gibt uns den mahren Namen der liguſtini⸗ 
chen Stadt Bemenelium (Keueveluov Ovesdıavrio), 
ben fo finden wir ihn in der Peutingerfchen Kafel, obs 


gleich durch einen Schreibfehler verunftaltet, Gemenel⸗ 


lum flott Cemenelium, und in dem Stinerarium Antos 
ini!) durch Sufammenziehung Cemnellum. Dieſes 
Municipium lag 6 Milliarien vom Varus entfernt, alfo 
gerade nördlich bey Nikaͤa, und man fieht daraus, auf 
wie enge Graͤnzen ber Beſitz der Maflilier an der Kuͤſte 
eingefchräntt war, Als in fpätern Zeiten die Rage an 
Ber Straße Feine Wichtigkeit weiter hatte, der Handel 


. hingegen an * Kuͤſte wuchs, zogen ſich die Einwohner, 





h) Itin. Marit. & Werselin 

i) Mela II, 4 . — 
8 Plin. III, 6 

I) Kin. Ant. p. 296, 


— F — 


he auch durch einen Unfall verſcheuchk, in bad 

| ganz nahe Nizza, welches dadurch wuchs, Cemenelium 

aber oͤde wurde. Die Ueberbleibfel der alten Gebaͤude 

| befucht noch jetzt ber Reifende, an der Stelle, welche 
den Kamen Limid ober Eimiez erhalten hat. 

Bon dieſer Stadt zog ſich die Romerſtraße über 

das Gebirg weg gegen Oſten, bis fie mit 9 Milliarien 


j 


' ben Tanggefiredten Gipfel erreichte, welcher über dem 


‚ Seen Roccabruna im ehemaligen Fuͤrſtenthume Mor 
nato ſich erhebt und ganz an die.Küfte reicht, Dieß 
mar der Uebergang der Alpes Matitims, und von hiet 
aus beflimmte man den wahren Knfang Staliend. 

Auf diefem Bergrüden war dem Kaiſer Auguſtus 


| in Siegesdenkmal errichtet worden, welches Htole⸗ 


‚mins unter dem Namen Tropaͤa Auguſti zugleich als 
| St zu bezeichnen fcheint. Es lag nicht an der Straße 
ſcbſ, ſondern weiter ſuͤdlich geradeüber Monaco, um 


dm Schiffer, fo wie dem Reifenden gu Lande; fichtbae 


R ſeyn; wenigftens liegt auf der bezeichnete ‚State 
‚ Mina) das Dorf Turbia. 
In die Vertiefung auf die italienifche Seite gebt fr 
| Sinerarium Antonini den Flecken Lumone und gibt die 
Erfeigung des Berges von hier aus auf 6 Milliarien an; 
velches vollkommen richtig iſt; wenn gleich der gerade 
Nfland, auf der Ebene berechnet, nur eine halbe geo⸗ 
| Kaphifhe Meile beträgt. 
Drurch diefe Straße übergehen bie Itineraria alle, 
in den Einbuchten des Gebirgs liegenden Laſienorte⸗ 


weil längs denfelben in jenen Zeiten fo wenig als heut 


Rage ein regelmäßiger Beg möglich iſt. Doch bemerkt 
die deutingerſche Tafel zwar nicht die einzelnen ‚Häfen, 

aber doch das Dafenn der fcharf in die See vorlaufen- 
den Berge. Sie malt eine Reihe zadichter Zelfen hin, 
F und Peane mit großen ——— Ja — Mars 
| 


\ 
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IL DODrittes Buch, „Vierte Kapltel, 


Aber das Ftinerarium Marftimum I hat und ein 
sche vollſtaͤndiges Perzeichniß der Beinen Drte und Ha⸗ 
- fen an. Diefer gebrochenen Kufte mit Bezeichnung des 9% 
genfeitigen Abſtands hinterlafſen. — 

Geht man von-Nigza über den ſchmalen Bergriu. 
Sen, welcher oͤſtiich an der Stadt liegt, fa. erreicht 
man:eine tiefe Cinbusht des Meerd und an. derfelben 
das Städtchen. Villa Frauca. Zur Römerzeit lag 4s 
dieſer Stelle, ober ‚eigentlich im innerflen Winkei Des 
Bucht, der Portus Olivula, von wo aus bie Einwohs 
ner. im ISten Zahrhundert in bag etwas ‚füdlicher lie» 
gende Ville Franca wanderten... Die Eutfernung von 
Nizza gibt Das Stinerarium Maritimum. auf. 5 Millia- 
sien an,. weil man die Spiße des dazwifchen liegenden 
Bergruͤckens umfchiffen muß; der gerade Abſtand be⸗ 
trägt nicht einmal die Hälfte dieſes Wegs. 

- Die fehr fchmale Erhebung an der Oftfeite biefer 
Bucht laͤuft noch weiter gegen Suͤden in das Meer, und 
der fuͤdoͤſtlichſte Punkt derſelben heißt Cap de St, 508» 
picio; es befindet ſich bey demfelben am innern Winkel. 
ein gegen die Suͤd⸗ und Weſtwinde gedediter Hafen oder 
Rhede, welcher bey den Römern Anao Pornis hieß. 
Das, Stinerarium Maritimum gibt den Abſtand deſſel⸗ 
ben von. Dlivulamit 12 Milliarien viel zu groß ang-- 
aber man mußte zwey Landſpitzen umſegeln, bey denen 
man ſich nicht nahe an der Luͤſte halten darf. 

Abviſio Portus ſetzt das Itinerarium Raritimum 
4 Milliarien oͤſtlich von Anao an. In dieſem Abſtande⸗ 
biegt i in einer Heinen Bucht jegt das Dorf Eſtel. 4 

 Bondemfelben.umfegelt man mit oͤſtlicher Richtung in : 
‚dem Abſtande von etwas mehr als einer halben geographi⸗ 
Fine das Cap, — Ka die. - Maritim 


1 
j— ' 





x m) in, Marit. — Wesseling. p. = — 
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nach, den Beſtimmungen ber Alten bie See erreichen, 
- und man befindet fi) an der Oftfeite bey dem Hafen 
 Wonaco. Das Stinerarium Maritimum, weiches dem 

nämlichen Abftande 2% Milliarien zutheilt, iſt alſo ofs 

fnbar mit unrichtiger Ledart auf und gefommen, wenn 
| mon auch gern zugibt, daß alle Maße an einer gebox 
' genen und gefährlichen Kuͤſte beträchtlich größer ‚ads 
. fallen mäffen, als ber gerade Abftand fie erfordert. 


Diefes Monaco hat feinen verdorbenen Namen von 

dem griechiſchen Worte worosnos. (einzelnes Haus). 
Die Waffilier hatten naͤmlich den Bleinen, von der Na⸗ 
| tur ziwifchen den Felſen angelegten Hafen zu ihrer öft: 
\ fichflen Faktorey an dieſer Kuͤſte benuͤtzt, und ber bes 
feſtigten Anlage einen Tempel ded Herkules beygefüpt. 
| Dadurch entſtund nun der zufammen gefegte Name Pors 
was Herfulis Monde, wie Plinius ihn vollitändig lie⸗ 
fe; Strabo nennt ihn abgekürzt Portus Mondci, ob, 
etr gleich ſelbſt die Rahricht von dem Tempel des Herr 
kules im einzelnen Haufe und von dem Urfprunge,burcd 
die Maffilier beyfügt”). Die Trennung des langen 
Ramens ift vieleicht Urfache, daß Ptolemäus den Ha⸗ 
fein des Herkules und ben Hafen Mondci (Movoixov 
Aspınv) ald zwen verſchiedene Drte anſetzt. Ammians®)- 
Angabe, daß Herkules zu feinem immerwährenden Ana _ 
denken das Kaſtell und den Hafen angelegt habe, 
braucht Feiner Widerlegung. Die Wichtigkeit des klei⸗ 
sen Helfenorts, zu dem feine Straße führte, lag in fei-: 
sem Hafen. Er nimmt zwar nur wenige und Peine 
großen Schiffe auf, ſagt Strabo, und fteht, wie Lu⸗ 
can ?) richtig bemerkt, dem heftigen Süboftwinde völlig 





| 2) Pin, II, 8. Strabo IV, p. gro. 

>) Ammian. EV, 10. pr 5 

) Lucan. Pharsal. I, gop- 
Biammtis Geogr. IX —8G 
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offen; aber er iſt der einzige Hafen amber ganzen weitern 
Küfte Liguriens bis gegen bie Graͤnze von KHetrurien‘). 
— So wie die Itinerarien Italien durch den über Por⸗ 
tus Mondci liegenden Kamm der Alpes Maritimä bes 
grängen,. fo rechnen auch Plinius und Ptolemäus erſt 
von diefem Hafen an weiter oͤſtlich Die. Kuͤſte des italie⸗ 
nifchen Ligurienäs. Den Abftand des’ Hafens von Aa⸗ 
tipoliß in Gallien gibt Strabo auf etwas mehr «ld 
200 Stadien an, welches bey. einer Fahrt im geraden 
Durchſchnittedurch die offene See richtig iſt; auch ber, 
Abftand von Albingaunum (Albenga) an der liguſtiniſchen 
Kuͤſte wird mit 480 Stadien fo nahe angegeben, als er 
durch wirkliche Fahrten angegeben werden kann; der ge⸗ 
rade Abſtand längs der Kuͤſte beträgt 10 geogtaphifche 
Meilen. J— — 
Albium Intemellum (ro "Aaßıov "Inteutkon) 
war die erfte Stadt im italienifchen Ligurien, welche DIE 
Geographen und’ die Jtineraria 'Fennen.. Ihren vol? 
fländigen Namen haben Strabo und Plinius; bie Abe, 
fohreiber des Ptolemäus liefern die fehlerhafte Les 
"Alßwinivıov, und bie Itineraria fchreiben nad d 
Sprache ded gemeinen Mannes Albintimilium. 
Name kam nad) Strabo") von den Intemelil, eine 
Uguftinifhen Zweige, welche im Beſitz der umlieg 
den Gegend und biefer, wie er jagt, beträchtlichen, 
Stadt waren. Die umliegenden, hart an die Stadt, 
reichenden Bergreihen nannte der Einwohner * 
da 








und hieraus erwuchs ber zufammengefegte Name. - Ges 
wöhnlich ließ man aber die erftere Hälfte weg, dad 
ſchon das Itinetarium Maritimum*) fchreibt mit ig 
Umwandlung der legtern Hälfte Omitimilium, wora 





) Strabo IV. p. . ; 
> Strabo IV. Ki Pi : s — 
s) Itin. Marit. p. 603. Zu . 
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ber. heutige Name der Stadt Vintimiglia hervorgeht, 
und zugleich einen ber nicht häufigen Fälle geigt, daß 
rige alte Endigung auf zum In eine neuere auf = umges 
windelt wurde. Aus Zacitus lernen wir, Daß Inter 
welium während der Bürgerfriege ganz anerwakttet ges 







ph * das Itinerarium Maritimum eine Rhede 
* 7 zu. R ; | | R 

Bey Intemelium fällt nach Plinius dev Fluß Ras . 
Kr die See. Er heißt heut zu Tage Rova und 
Fi heri an ber Oſtſeite ber Stabt. 

Bey der oͤſtlich fortgefesten Straße nennen das 
Feratium Antonini und Die Peutingeriche Tafel, doch 
maltehrter Ordnung, zwey Flecken ald Bwifchenorte, . 
Bi Ramen fich nicht auf unfere Tage erhälten haben, 

P iu ungefähr nach dem gegebenen Maße beftimmt - 
Ben können. _ | 
„‚Aofta Balend, 16 Milliarien von Sutemelium trifft 
ie Nähe des Dorfs Buſſana, etwas weſtlich von 
Taggiafluß. Diefen Fluß bezeichnet richtig das 
derarium Maritimum unter dem Namen Laviafluß 

PRiktiarien von Portus Maurici. Im Mittelalter 
b auch das Caſtell Tabia genannt, und: noch jet 
vr Dosf Taggia nicht weit von ber Mündung 

td, 













u 
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Aucus Bormanl, 15 Milfiarien von Coſta Balmk 
‚und 16 Milliarien von Albingaunum. Dieſe Angaben 
führen zur heutigen Stadt Oneglia, bey welcher viek 
leicht der Heine Fluß Impero etwas von der alten Dt: 
nennung erhalten hat. F 
Mas Itinerarium Maritimum kuͤmmert ſich bloß um 
Orte, wo ein Schiff vor Anker legen konnte, und nennt 
und Daher:den Portus Maurici, beffen Name auf. das 
chriſtliche Zeitalter hindeutet. Die Altern Scheiftftelle 
kennen ihn wicht; das Städtchen St. Maurizio ift aber 
mit feinem Tleinen . unfichern Hafen noch jegt etwas 
füdlic) von Oneglia vorhanden. ei 
Albium Ingaunum fchreibt Plinius den Hauptort 
der liguftinifhen Ingauni, welche in dem Belige dei 
. umliegenden Alpengegend waren; die.übrigen Sqriſt⸗ 
fteller folgten dem Sprachgebrauche, wodurch der. Nom 
zufammengezogen Hlbingayaum (Alßıyyatrer) ® 
jcheint. Mela und Ptolemäus liefern zwar die Lebat 
Albigaunum; ‚wir dürfen fie aber bey der Lebereinftuit 
mung ber übrigen um jo mehr für Fehler der Abſch 
ber erklären, da die Stadt in ihrer neuern Benennig 
‚Albenga den harakteriftiichen Buchſtaben nicht verlo 
bat. Auch bey Tacitus"®), welcher die Stadt munä 
.  pium interioris Liguriae nennt, befand fih W 
verdotbene Name, er iſt aber durch Hüuͤlfe beffere 
Handſchriften laͤngſt berichtigt worden. Merkwuͤrdi 
keit kennen wir von dem alten Orte nicht. Den Abftar 
von Monaco gibt Strabo ”) mit Uebertreibung auf 
Stadien an, bie Entfernung von Sabbata -(Savomk 
aber, 370 Stadien, ift mit dem nöthigen Abzuge Mi 
Umwege richtig; ber naͤchſte Abftand zur See beträg 










u) Tacit. hist, II, 15. 
v) Strabo IV. p. zog. 
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sihh.volle 6 geographifche Meilen, und baf Strabo 
von der Seereife fpricht, „zeigt bas-angenommene Maß 
nach Stadien. Das Stinerarium Maritimum rechnet 
m Vada Sabata nur 18 Milliarien flart 28, wie 
die wahre Lesart ſeyn ſollte; die Pentingerfche Tafel 
bezeichnet auch den Abſtand beyder Orte zu Lande richtig 
derch 29 Milliarien. 

Plinius laͤßt bey Albingaunum ben Fluß Merula 
in die See fallen, Im ber Peutingerſchen Tafel kommt 
a diefer Stelle ein Eucusfluß zum Vorſchein; beyde 
d aus dem heutigen Arosciafluß nicht kennbar, wel⸗ 
tt ganz nahe füblid) von Albenga bie See erreicht, 

Der Mündung diefes. Fluffes etwas ſuͤdlich gegen- 
ihr liegt nahe an der Küfte die fehr Feine Infel Gali- 
un. Sie trug den Namen Ballinaria fchon zur Zeit 
de Römer, hatte ihn von den vielen wilden Hühnern 
heiten, welche ihr Haushalten in den bafigen Waͤld⸗ 
4a führten, und war menfchenleer. Dem heiligen 
Nertinus Turonenſis diente ſi e auf einige Zeit als Zu⸗ 
ſehtsort ”). 
, Pullopice (Pulloper) feßt das einzige Stinerarium 

ini als Zwiſchenort nördlich von Albingaunum 
‚und man erklärt es mit Recht für die heutige Stadt 
le; aber dad angegebene Maß von 8 Milliarien 
offenbar viel zu Bein. Richtig hingegen u die 
18 Rilliarien von Yullopice nach 


Dada Sabata, aud) Dada Sabatia bey Plinius und - 
Sabbatorum bey Strabo, öfters auch nur Dada 
ne weitern Beyſatz genannt. Er hatte feinen Nas 
von Sumpfen ,‚ weldye ein Bach bildet und von 
Stadt‘ Sabata, welche mehr 1 ———— | 























v) Ferro de = rust. IH, Q. Sulpicius Severns in vita S. 
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Melle noͤrdiicher Hegt ‚ und war ben Btömern — 


als irgend ein anderer Platz au dieſer Kuͤſte. Denn 


hieher kehrte die Straße wieder zuruͤck, welche von, 


Genua aus über die Apenninen nach dem nördlichen. 
Ligurien gezogen war, und.Gicerg*) macht deßwegen 
feinen ‚Freund auf dieſes Baba. und die vermidelte Bergs 
ftraße aufmerffam. Der Drt hat nichts als eine ganz 


offene Rhede; und doch ſetzt ihn das Itinerarum Mas 








ritimum ala Dofen an, von welchem ed den oben anges | 
geberten Abſtand nach Albingaunum, und den Abſtand 
nach Genua mit 30 Milliarien richtig bemerkt. (Strab 
rechnet mit feinen 260 Stadien eine halbe Meile mehr), 
Die Peutingerfche Tafel malt längs der ganzen liguftini 
{hen Küfte nur zu Genua und zu diefew verfchriehenen Va⸗ 
dis Sabotes ihre Häuschen hin; aber an ber legten | 
Stelle find fie weit beträchtlicher,, machen einen Roms 

plexus von drey Häuschen, weicher vielleicht bie ei⸗ 


gentliche Stadt: Sabata, bie in den Itinerariem 
nicht befonderd genannt wird, mit einſchließt. In 


der That fcheint man die lange Rhede bis zum 
Stadt Savona als ein Ganzes begriffen zu haben, 


von dem aber ber bequeme Lagerplaß für bie Shi 


* 


(mern Oſtwinde nicht herrfchten) zu Vada gewmähls. 
wurde. Es ift unter dem Namen Vado ald Dorf mit 
einem Kort noch jegt vorhanden, und felbit Porte SE . 
Vado findet fi) ganz nahe am Fort und Gap St. Ste: _ 
fand. — Die Stadt wird fhon in dem punifchen 

Kriege bekannt, weil Mago bier mit einer Flotte lan⸗ 
dete, die gemachte Beute in Diefer Alpenfladt Savo 
(Savone) nieberlegte, und in Vereinigung mit Dem 


Ingauni weiter in Das Gebirg vorbrang”). Die Berge 





x) Cicero ad a. XI, ep. ı0. 


y) Liviua XXVUI, 46. 


— 
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shhen hier und weiter norböfllich hart au dad Meer, 
daher kann fie eine Alpenſtadt heißen, ob fie gleich am 
vr See lag; und bie Beyfügung, Mago babe 10 
ctiegsfahrzenge zur Dedung ber Beute auf dieſer Sta⸗ 
‚sen zurüdigelafien, liefert den Beweis, daß unter Savo 
bin Drt des immern Landes, fondern bie heutige 
Htedt Savona verfianden werde. Die ſpaͤtern roͤmi⸗ 
hen Schriftfteller führen fie alle-unter dem Namen 
Qbata on, aber. Paulus Digconus*) kennt fie wieder 
wire ihrem urſpruͤnglichen Ramen Savona oder Saona. 

Sie wird noch merkwuͤrdig, weil Strabo die Al: . 
jes Rarılim& bis norböftlich über biefe Stadt reichen, 
ud hier erſt. die Apenninen ald Fortfegung aus ihnen 
atfpringen läßt. In der That fingen nach älteren Bes 
ih die letztern Berge erfl in der Gegend über Genua 
u, Livius nennt deßwegen die Bewohner der Küfle, 
wRago fein Weſen trieb, die Ingauni zc., Ligures Als 
Hei; und die Natur gibt diefer Annahme einige Unter» 
tung: denn der Monte Zajale hebt nordoͤſtlich über - 
Savona fein Haupt mächtig empor, und ſchickt ſowohl 
sa die ſchwer zu bereifende Küfte, als in die nördlichen 
Begruden fo viele Aefte von fi, daß man ihn alö feften 
Sankt und Anfang des Hauptgebirgs Tann gelten laflen, 
Obgleich die Öftlichern Berge, oder die eigentlichen Apen⸗ 
warn, fich ohne Unterbrechung demfelben anjchließen. 

Dos Itinerarium Antonini Eennt Feine Straße an 
dieſem rauhen Küftenftric) von Savona bis nad Ge: 
ma, die Deutingerfche Zafel iſt alfo einziger Führer 
bey den unbedeutenden Ortfchaften zwiſchen dieſen bey: 
Da Städten. Aber ein trauriger Führer. Durch kei⸗ 
ara heutigen Namen erhält die Altere Angabe Beſtaͤti⸗ 
gang, und ihr Reiſemaß beträgt 59 Milllarien, da der 
— N 


D-Paul. Diac. il, 15. 
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gerade Abftand laͤngs der Küfte kaum 7 geographifche 
Meilen enthält. Daß ein Weg an diefer rauhen Käfte 
für den Wanderer viel länger audfallen muß, als bie 
Beichnung auf diefer Charte ergibt, verfleht fi) von 
ſelbſt; ein fo großer Unterfchied aber. bleibt unerklärbar. 
Es moͤgen alfo hier bloß die Namen der Orte nebfl dem 
beygefügten Maße ſtehen; ihre Beſtimmung bleibt ei⸗ 
nem Andern uͤberlaſſen. 

Vicus Virginis, 9 Milliarien von Baba Sabatia, 
alſo in der Naͤhe der Stadt Savona ſelbſt. 

Alba Docilia, 10 Milliarien vom vorigen. 

Ad Vavalia, 18 Milliarien weiter. Dieſer Name, 
fo wie der in die Nähe geſetzte Fluß Labonia, ſollten 
einige Hinweiſung zur heutigen Lage geben. Es füllt 
aud) beym heutigen Dorf Laban ein Küftenflügchen in 
eine Eleine Bucht; aber der Ort liegt zu nahe an 


Saovona. 


Safts, 7 Milliarien vom vorigen, wäre denn das 
heutige Dorf Piano, und 
Ad Siglinss, 13 Milliarien vom vorigen, ſchon 
an der offnen Müfte, der. heutige Flecken Cornigliano. 
Aber er liegt Feine volle Meile weftlich von Genua, und 
die. Peutingerſche Tafel entfernt ihn 7 Milliarien von 
diefer Stadt. (Die XX Milliarien, welche noch bey: 
gefügt find, gehören zum noͤrdlichern Orte Libarnum). 

Bey diefem Flecken fällt der Kleine Fluß Polcevers 
in die See, welchen fhon Plinius unter dem Namen 
Porcifera Slumen kennt. 





— 


— 
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Oftöfe Biguriend von Genua bis nach Luna und ber Muͤn⸗ 
dung bes Makrafluſſes. 


Genua (7 Tevova) im innerſten Winkel des großen 


Buſens, welchen bie Küfte Ligpriens bildet, macht 
den Anfang zur öftlichen, den Römern feit Altern Zeiten 
befannten Hälfte befielben, und war vor dem Anfange 
des zweyten punifchen Kriegs in ihrem Beſitze, che fie 
noch an die Herrſchaft des übrigen Landes denken burf- 
im; denn Publius Scipio landete hier mit einem fehr 
leinen Theil feiner Truppen, um dem anziehenden Hans 
Sal in den Pogegenden zuvor zu kommen’). Die 
Urſache des frühen Beſitzes lag in der größern Nähean 
dem eigentlichen Italien, und in dem lebhaft betriebez 
am Handel. Hieher brachte der Ligurer aus mehrern 
Gegenden feinge Berge die Landesprodukte, Schiacht⸗ 


ieh, Häute, Honig, ſchoͤne Holzarten, und vorzüge 


lich Bauholz aus den zunächft liegenden Bezirken, für 
den Stalicner, welcher Del, Wein ıc. zum Austaufch 


lieferte). Genua war und blieb alfo der. Hauptmarkts 


platz, wodurch er fich vor den übrigen Orten Liguriens 
zu einiger Wichtigkeit erheben mußte, ‘welche die Peu— 
tingerſche Tafel durch die dem Namen bevgefügten 
Häuschen aus zudruͤcken fucht. Auch die Straße nad 
den nordiweftlichen innern Gegenden Liguriens , welche 


en 


a) Livius XXI, 32. 
b) Strabo IV. p. 310. 
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von Genua ausging, gab der zum Standpunkte fuͤr bie 
weitere Reife dienenden Stadt vermehrte Lebhaftigkeit. 

„ Da aber der Hafen fi) vor den übrigen an dieſer Kuͤſte 
- nicht durch Sicherheit gegen gefährliche Winde aus: 
zeichnete, da der- Handel mit den im Ganzen atmen 
Ligurern nie von größer Bedeutung werden Tonate: fo 
erhob fi Genua nicht zu der Höhe anderer italieniſcher 
Städte, und die alten Schriftfteller ſprechen wenig von 
ihren Borzügen. Ohne Widerſtand bemädhtigte ſich 
derfelben der Poͤnier Mogo am Ehde des zweyten Pils 
nifhen Kriegs‘). Erſt im Mittelalter, wo wir die 
- Stadt gewoͤhnlich unter dem Namen Janus finden, et: 
bob fie ſich durd) Seehandel und Seemacht zu ber 
Größe, melde. wir an dem heutigen Genua, felbft 
beym Welken der ehemaligen Blüthe, noch bewundern. 
Nach dem Namen der Stadt Genua fegt Plinins 
den Fluß Serisor an. Vielleicht iſt es der Beſagno, 
weicher sftlih an den Mauern der Stadt in die 
= fallt. Die Peutingerſche Zafel nennt ihn Tisti⸗ 
lafluß. 
Die Erklaͤrung ber Straße an der oͤſtlichen Kuͤfte 
Ligurien hat ihre Schwierigkeiten, weniger in der 
Richtung des Wegs, welcher fih mit unbedeutenden 
Abweichungen ehemals wie noc) jegt an die Kuͤſte hal⸗ 
ten mußte, da bie vordringenden Bergreihen der Apen: 
ninen feine andere Wahl übrig lafjen, als in ben 
Namen der Ortichaften und den nicht ganz richtigen 
Zahlen. Da man im Verlauf der Zeit verfchiehene 
Stationen wählte, fo hat die Peutingerfche Tafel an⸗ 
dere Namen, als dad Itinerarium Antonini, bey weichem 
offenbare ‚Bablenverfegungen die Erklärung noch unfi: 

&erer machen. 


t 


* 
x — 3 Pd 


©) Licius ZXVIN, 45. 


| Berigem Anfloß gibt das ältere Itinerarium ober 
die Peutingerſche Tafel. Sie fest 

Kiejna VII Milliarien oͤſtlich von Genua. Dieſes 

Naß muß heißen XL Milliarien. Denn in dieſem Ab⸗ 

 Entfernun 

ſwauæ. 


Band liegt dev heutige Flecken Recco, und die weitern 
Entfernungen flimmen mit dieſer Annahme richtis zu⸗ 


— Solaria, 15 Milliarien vom vorigen, kommt 


hiedurch auf das heutige Dorf Ponte di Seſtri zus ſtehen, 


und die nächfte Station beflätigt Die Annahme. 
Ad Monilia, 6 Miliarien vom vorigen, iſt in dem 
heutigen Flecken Moneglia unverkennbar. 

In Mpe Pennino, 185 Milliarien vom vorigen, iſt 


kens beym heutigen Dorfe Pauzono, welcher fi aus 
va Apenninen gegen Süden zieht und dadurch die 
Beffeite des Golfo Di Spezia einfchließt. 

Aher von hier anendigt fich Die weitere Unterfuchung. 


— — — 


Bweifel verſchriebenen Ort Boron mit 2 Milliarien und 
Darauf die Stadt Luna ohne alles beygefügte Maß 
ba, An dem beträchtlichen Golfo lernen wit alfe 
kigen Ort Tonnen. 


Noch weit ärger iſt ei ed mit den Angaben des Stine: . 


terium Antonini und Maritimum. Will man nad) eini- 
‚gem anderweitigen Winken und neuen Namen Beſtim⸗ 
mungen wagen,, fo muß man in beyben alle Zahlen 


—— und bey dem letztern ſich eine Verſetzung er⸗ 


— Stinerarium Antonini nennt Delphini 12 Mile 
ar von Genua und Tigolata 21 Milliarien von Dels 
Phini 

Den —— Delphini kennet auch das Itinerarium 
Naritimum und entfernt ihn 16 Milliarien von Genaa; 
eb kennt ihn Püinius, und wir fönnen kaum in feiner wirt: 


| — 


eigurää. 2 


- 
® 
I} 
— ——— — —— 


wit richtigem Maße der Uebergang des ſteilen Bergruͤk⸗ 


Die Peutingerfche Tafel ſetzt den unbekannten, ohne 


284 Drittes Bud.‘ Fuͤnftes Kapitel, 
Uchen Lage irren, da er unter dem Namen Porto Sino 


an der Weſtſeite des Golfo di. Rapalo als Staͤdtchen 


und kleiner Hafen noch vorhanden iſt. Aber: bieher 
konnte nie die Landesftraße führen, da der Ort weit ge- 
gen Süden von dem gewöhnlichen Weg zwiſchen ſteilen 
Bergen verftedt ift, und die’ gegebenen Entfernungs: 
maße von Genua find zu klein. Man muß fie alfo 
wegwerfen, oder annehmen, der Ort Delphint, ver 


ſchieden von dem Portus Delppint, habe fich auf der- 


. weftlichen Gegenfeite der Berge beym heutigen - Rec 
befunden, . wo bie Peutingerſche Tafel ihr Ricina 
hinſetzt. 


Itinerarium Antonini an der ſehr gekruͤmmten Straße 
richtig nach Tegolata, welches Plinius unter Dem Na⸗ 
men Segeſta Tiguliorum, und das Itinerarium Ma⸗ 
ritimum als Segeſta Portus kennt. Der heutige Flecken 
Seſtri macht die alten Angaben kennbar. Selbſt die Stadt 
Tigulia, welche Plinius in der Naͤhe anfuͤhrt, iſt noch 
durch ihre Ruinen beym Dorfe Trigoſo ſichtbar; doch 
liegt dieſes nahe an der Kuͤſte, und Plinius verſichert, 
ſein Tigulia beſinde ſich im innern Lande; vielleicht 
wollte er nur die Entfernung von der an der Kuͤſte fort⸗ 
laufenden Straße bezeichnen. 

Von Tegolata erreicht man mit 12 Milliarien Bo⸗ 
detia nad) dem Itinerarium Antonini, von da Boacleaͤ 
mit 27 Milliarien und von da die Stadt Luna mit 


12 Milierien. — Unter diefen Namen ift keiner, ber 


fi in einem Orte unferer Tage wieder erkennen ließe, 
und die gegebenen Maße find viel zu grofi, als daß 
man ed wagen dürfte, nach denſelben Die ungefähre 


Nur in biefem letztern Falle trifft die Entfernung im 


— . 


Loge zu beftimmen, Ic enthalte mid) daher einer 


Erflärung, und füge nur ald Muthmaßung bey, daß 
vieleicht die fpätere Strafe, die fehr beſchwerliche 
_ ältere ee längs der Küfte verließ und von Seſtri, 


gr — — — — — 
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oder ſchon von Ponte di Seſtri, die noͤrdlichere Rich⸗ 
tung nad) dem Varafluß wählte, wo man nur einmal 
den Bergrucken zu paſſiren bat. Auch in unfern Tagen 
iſt deßwegen eine Poſtſtraße auf diefer Seite angelegt, 
und einige Wahrfcheintichkeit: gibt der Wermuthung ber 
Du Bdacleaͤ, unter welchem Namen : alle bisherigen 
Crklüger den Boaktes bes Ptolemaͤus erkennen, welcher 


fluſſes anſetzt, in melchen er ihn fallen läßt. - Der Mar 


weit von dem Zuſammenfluß, in der Nähe des Dorfs 
Vazano, befand ſich nach diefer Vorausſetzung der 
Dit Boacleaͤ. an | = 


Steichfam als Hätten fich die Itiueraria verabredet, 
w.ducd dieſe Gegend irre zu führen, verſetzt and), 
des Stinerarium Maritimunt die Stellungen längs ber 


, le und fügt zum Theil falfche Zahlen. bey. Aher 


Fin Beſtreben iſt vergeblich; die wahre Lage ergibt ſich 
aus anderweitigen Hinweifungen. Es führt von dem’ 
dluſſe Makra nach Segefta, und von da nach dem 
Portus Deneris, und gibt für beyde Plaͤtze die Entfernung: 
auf 30 Mikiarien. — „Der Porto Denere ift aber noch. 
vorhanden ,. Liegt auf der Suͤdweſtſeite der Landſpitze, 
welche den Golfo di Spezia einfchließt, - hätte folglich. 
eher genannt werden follen, als bad viel weſtlicher, 
wirklich in dem Abflande yon SO Milliarien von Porto. 
Ventre, Jiegende Segeſta. Der Fluß Magra hingegen; 
iſt von Porto Venere um 10 Milliarien entfernt, und. 
wird auch in den lateinifchen Ausgaben und Handſchriften. 
des Piolemäus genannt. i 


⸗ 4 ie 


Sonberbar ift es, baß das Itinerarium Maritimum 


den einzigen Hafen oder vielmehr Buſen an der Oſtſeite 
&gariend mit Stillſchweigen übergeht, welcher allein 
on der ganzen Küfte ben Namen eined ‚Hafens verdient, 


.  Riguria. 285. 


ihn aher als Fluß, und zwar als Nebenfluß des Mafra- 


Ira heißt noch jetzt Magra and fein Wafſer wird durch 
dm zuſtroͤmenden Varaſtuß (Boaktes) verdoppelt; Nicht 


a 
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überall Hinlängliche Tiefe und in feinen verfchledenen 
Punkten Sicherheit gegen alle Winde hat, naͤmlich dem 
heutigen Botfo dt Spezia oder &hpeszia, Deſto mehr 
willen bie alten Geographen von ihm zu ſprechen, nett: 
nen ihn aber durch eitie fonderbare Bufammenftellung 
Portus Lund, ober auf griechiſch ZeAneng Aus, obe 
gleich die Stadt Luna, von welcher er Den Ramen trag, 


= nicht an demſelben, fondern ſuͤdoͤſtücher am Flut Dias 


Era lag, und. don der Laudſeite her einen beſchwerlichen 
Zugang nad dem Innern des Bufens hatte. Die Ur⸗ 
fache iſt ohne Zweifel, weil kein amderee betraͤchtlicher 
Drt ſich ah ben Ufern des Bufſens befand, und er alsß 
Eigentham von Luna betrachtet wurde, welches allen 
Handel an dbemfelben in feinen Haͤnden hatte, obglelqh 

die umllegende Berggegend von Llgurern befebt, Luna 
aber eine hetruskiſche Stadt. war. — Doch ſcheint ber 
Bufen aud) feinen eigerien Ramen gehabt zu haben, we⸗ 
nigftens kennen wir ihn aud den latzinifchen: Hands 
[hriften des Ptolemäus als Ericis Portus mit befone 
dever Bezeichnung · der innerſten Einbucht. Die griechi⸗ 
ſchen Ausgahen aͤbergehen ven Namen nebfl-feiner Bee⸗ 
ſtimmung, und es laͤßt ſich ſehr leicht denken, daß eine 
italieniſche Hand des Mittelalters die Einſchaltung beyge⸗ 
fügt habe, wie denn aberhaupt des Ptoͤlemaͤus Jtalien 
manchen Mißhandlungen durch die Abſchreiber ausgeſetzt 
war. Aber eben deßwegen wibrd es auch wahrſcheinlich, 
Daß der griechiſche Tert hier zu Schaden gekommen ſey; 
un deſto mehr, da die einzelnen wichtigern Otte dieſer 
Kaſte mit Sorgfalt angegeben ſind, ſeibſt das Promonto⸗ 
rium Lunaͤ oder Selenes im griechiſchen Texte vorkommt, 
und gerade dieſer merkwuͤrdigſte Punkt Liguriens keine 


helle findet. 


Bon ber Merkwuͤrdigkeit find mehrere Zeugniſſe 
vorhanden. Plinius bey jenen‘ kurzen Bezeichnungen 


⸗ 


7 
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uant Bun portunobils; Bittes‘) ſpricht von — 

| Geräumigkeit des Hafens, der unzählige Fahrzeuge zu 

faſſen vermögend mar, und von dem weißen Marmor an 

' feinen Ufern z3. das vollendete Gemälde liefert aber 
Etrabo°). Aeußerſt geräumig, fagt er, und ſchoͤn 
‚R der Hafen, oder wigentlid, die Samnilung von 
Hifen, welche alle gehörige Tiefe zunaͤchſt am -Ufed 
haben. Ihn umſchließen hohe Berge, aus welchen 
affene Ausſicht über die Küfte zu’ binden Seften, über 
‚das hohe Meer und ſelbſt bis nad Sardinien (Gorfice) Ä 
vet Augen Hegt. Diefte Berge liefern trefflichen weißen, 
ud) bunten-utib in das Bläuliche fpielenden Marmor. 
Die gtoßen Säulen und Bloͤcke aus einem Gtäde, bie 
non fo haufig zu Rom und in der Gegend erblickt, kom⸗ 
wen faſt alle vor biefen Bergen, aus welchen fie leicht 
ia das nahe Meer geſchafft und nach der Tiber verfuͤhtt 


werde kganen. Auch herrliches Bauholz liefert biefer - 


und andere Striche Hetruriens für Roms mannichfaltige 
—— — Bon dent Dele, welches die Kiſte 
a diefem Buſen von fo attögezeichneter Guͤte hervor⸗ 
bringt, wiſſen die Alten fo wenig an dieſer Stelle, ls 
ih den übrigen Theilen Ligurlens etwas. 


Nur eine ‚halbe Meife oͤſtlich von dieſem Bufen fatt 

der Fluß Masra indie See. Macra Liguriae finie,, 

ſagt Plinius, und eben fo nehmen ihn die übrigen 
Shhriftſteler als Oſtgraͤnze Liguriens gegen. Etuurien.. 
De einige Strabo!) gibt ihn unter dem Namen Ma⸗ 
fees, wahrſcheinlich ehlerhaft als Kaſtell an. Bey 
dolemans lejem wir. den verſchriebenen Namen Mara; . 
‚alle, aber nur durch ihn allein lernen wir, daß er 





| 
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| 
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Ü) Siliue Italicye VII. v. 481 seq. 


®) Strabo V. 3 
f) Strabo V. 2 630. 
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"23 Meilen noͤrdlich von ſeiner Mündung einen andern 
Fluß, ben Boaktes ( Bocixrov norauoö ExTeorN) 
aufnimmt. Es iſt der heutige Varafluß, welcher mit ſuͤd⸗ 
weſtlichem Lauf dem gerade von Norden her aus den 
Apenninen kommenden MaPrafluffe begegnet. 

An der Oftfeite des Sluffes, nur eine halbe Meile 
von der Mündung, lag die Stadt Euna, welche alfo 
- wicht hieher, fondern fhon zu Etrurien gehörte, aber 
megen ber unmittelbaren Verbindung mit dem Fluſſe 
und dem ihr gleichnamigen Bufen von beyden um fo we 
niger getrennt werden darf; da zwar Die Gegend ur⸗ 

ſpruͤnglich im Beſitz der Etrusker geweſen, aber lange 
Zeit ihnen durch die Ligurer entzogen war. Die Roͤ⸗ 
‚mer fügten ſie wieder zu Etrurien, und legten die Stadt 
Luna als Kolonie von 2000 roͤmiſchen Bürgern an®), 
Sie wird vom Livius in der Altern römifchen Geſchichte 
oͤfters genannt, weil ſie als Standpunkt für die Erpes 
‚ bitionen gegen die Ligprer diente, war aber, nad) 
Strabo) nur eine Feine Stadt und hatte durch die 
Mündung des Fluſſes ihren eigenen, freylich nicht be⸗ 
traͤchtlichen Hafen. Daher ſetzt dad Itinerarium Ma⸗ 
ritimum Luna und den Fluß Makra zuſammen!) und 
berechnet von beyden die fernern Kuͤſtenſtationen. — 
Man zeigt noch die Ruinen des durch die Normannen 
im Mittelalter zerftörten Luna, aber. man zeigt fie eine 
halbe Meile sftlich von dem Fluſſe entfernt, wo wohl 
ein Tompel und andere Gebäude, nur die Stabt felbfl 
nicht frehen Tonnte. Die wahre Lage ſucht man, wie 


ſtchon Elaver bemerkt hat, beym Städtchen Lerice am 


: weftlichen Ufer des Magrafluſſes und dieß iR auch wohl 
P) Sırabe V. p So. 


ä) Hin. Marit, p. 501, — 'Lueanus, Pharsal. II. v.:4.6 
Macra — vicinae procurrit in nequoraLunae. 


\ 
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bie Urſache, warum der lateiniſche Verbeſſerer das Pto⸗ 
lemuus anſtatt Lund Portus Ericis Portus anſetzt, wie 
oben bemerkt wurde. F | 
Bey der Mündung bed Fluffes:bildet fich eine Lands 
ſpitze, welche Ptolemäus unter Dem Namen Selenes oder 
„und Promontorium bemerkt, folglic) in,diefer Gegend 
auf jeden einzelnen Gegenſtand aͤußerſt aufmerkfam iſt. 





| er Sechſtes Kapitel. 
Dxte der Ligurer am noͤrdlichen Abhange ber Apenninen Bis . 
zus Pofluß. 


Dos ‘Land ber Ligurer- verbreitete ſich aber nicht 
bloß längs der fchmalen Seeküfte und durch bie hohen 
Rüden der Apenninen,; fondern auch über die noͤrdli⸗ 
den Zweige diefes Gebirgs und über alle nordweſtlichen 
Ebenen Italiens. Wegen diefer beträchtlichen Ausdehz - 
nung hätte Anguft befchloflen, feiner fiebenten Region- 
alle die Segenden einzuverleiben, welche die Alpen und 
| dee Po in ber erften Hälfte feines Laufs auf der Weſt⸗ 
und Nordfeite begrängen. Ein beträchtlicher Theil von 
: Piemont und Montferrat gehörte nach diefen Beſtim⸗ 
| mungen mit zu dem italientfchen Ligurien; abe r die Bez’ 
ſitzungen einzelner Voͤlkerſchaften, welche fih an beyde 
Ufer des Pofluffes verbreitet hatten., wurden. dadurch 
wenigſtens auf einige Zeit zerriſſen. Dennin der Folge‘: 
band man fich weniger .an.die, getroffene, Einrichtung, 
und Ptolemaͤus theilt manche Stadt auf der Suͤdſeite 
des Pofluſſes den Sayrinbns, weil fir,wop.ähnen ure 
fprimglich bevoͤlkert war, welche Plimius mit in die 
neunte Region einfchließt, und dadurd) von den Tau⸗ 
tini getrennt hat. Der Römer trug wenigers Sorgfalt 
Mannerts Geogr. IX, _ | ur T 


. ' 
° 
x 
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iſt man durch dad Sufammenhalten der Angaben ver⸗ 
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fuͤr bieſe feinen Augen mehr entruͤckten Gegenden, als’ 
- für. andere Theile Italiens, in. benen er täglich lebte 
und webte; deffen ungeachtet erhoben fie) im Stillen 
mehrere nicht unbedeutende Städte durch die Güte der 
Landichaft und ben Fleiß ihrer Bewohner. _ 


Eine regelmäßige Straße hafte [hon der Conful 
Armilius Scaurus, welcher auch den aͤmiliſchen Weg 
zwiſchen Placentia und Ariminum anlegte, gezogen‘); 
aber bloß um ben Zug roͤmiſcher Heere durch das Ge 
birg zu erleichtern. Sie lief daher von Genua aus über 
die Apenninen, gegen Norden bis Dertona und verband 
diefe Stadt mit Placentia und der großen aͤmiliſchen 
Straße; drehte ſich aber von Dertona in engem Kreiſe 
nach Acqui herum, und zog fich wieder nach Vada 
Sabata an der Kuͤſte. Das weſtlichere, ebnere und 
ſchoͤnere Land Fam alſo in gar keinen Betracht; und in 
der Folge verband man zwar noch einige andere Staͤdte 
durch angelegte Seitenwege, welche die Peutingerſche 
Tafel ſehr unvollkommen darſtellt; aber eine allgemeine 
Straßenverbindung, wie ſie ſich in dem uͤbrigen Ita⸗ 
lien fand, kam hier nie zu Stande; ſogar die große 
zwifchen Turin und Nizza fehlte, und mancher,. ohne 
Zweifel unter den Römern ſchon blühende Ort vers 
ſchwindet durch dieſe Vernachlaͤſſigung aus unſerm Blik. 
ke; ſelbſt im gluͤcklichen Falle erfahren wir außer ſei 
nem Namen felten eine Merkwuͤrdigkeit von ihm. 3 


Die alte Straße ded Aemilius Scaurus erfci 
in beyden Itinerarien; aber leider fehlen in der 
tingerfchen Tafel zumeilen die Zahlen, und im Itin 
rium Antonini find fie öfters unrichtig angefeßf. 









a) Sırabo V. p. 535. a 


— — 


u a —— — — 


⸗ 
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mini, - Fa butıhgeffendS die wahre Latze der eintel- s | 


an Orte zu beſtiminen. ee 

Bon Genua aus erreichte man mit nordweſtlicher 
Kichtung nach dem Uebergang des Hochgebirgs die 
Stadt Libarna, wie ſie Plinius amd Ptolemäus In ber 
Mmehrern Zahl ſchteihen, oder Libarnum in den Itinera⸗ 
rin (denn Ubanum im Itinerarium Intonini®) iſt bloß 
Schreibſchler). Der Ort iſt noch als Flecken unter der 
wenig abgeaͤnderten Benennung Lerma vorhanden; 


über er liegt nur. 5 geographiſche Meilen von Genua 


eatfernt, und vas Itinerarium Antbaini, To mie die 


dentingerſche Tafel geben fie auf 36 Miikliarien, folglich 


vi zu groß anz die Wendungen der Straße durch das, 
Gebirg können den beträchtlichen Unterſchied nicht in 
dd Gleichgewicht dringen. — Die Fortfegung der 
Onsfe ging nun noͤrblich nach 

Dertona, (7 Aeprova Ptolemaͤus oder Acoou⸗ 
iM Strabo). Plinius) gibt Dertona als beträchtliche 
Siadt md als Kolonie an. Da fie der Hauptort an 
dieſer Straße war und als Standpunkt gur fihnellen 
Unterdehctung entflanbener Unruhen bey den umliegen« 
den Ligurern dienen Eonnte, fo hat die Angabe nicht 


mm Sahrſcheinlichkeit, fondern wir dürfen auch auf 


das hohe Alter der Anlage fchließen, ob wir glei beym 
kwius Reine Nachricht won Stalienern finden, bie hier 
angefiedelt wurden. Wielleiht hinterließ ſchon Aemi⸗ 
Ind Seaurus eine bleibende Befagung, welche bald die 


Sehte anderer Kolonieen erhalten mußte, da fie aus 


ern und Italienern beftand, Ptolemaͤus, welcher 


wdemiger auf die Eintheilung bes Landes, als auf die Ab⸗ 


Maummung von den Voͤlkerſchaften ſieht, fchreibt bie 


——— ——— 


h) Tin, Ant. p. f : + 
| €) Nin. Ill, 5 Pllejün I, 18: Ri - 
. x x | 
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. Teiten fprechen aber die Alten nicht... 
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Stadt ben Taurini zur, welche diglich auf der Shhflite 
des Pofluſſes weit, gegen Oſten: ruchten. Stocdo), 
welcher: ebenfalls: Derthon’ als · betraͤchtliche Stadt an- 
gibt, beurtheilt mit Rocht Abe Wichtigkeit vorguͤglich 
aus. dem Geſichtsſunkt der Lagez denn ſie war be 
‚Hauptort der bisher befchriebenen ſuͤdlichen Straße, 
und zu gleicher Zeit der Anfang zur Verbindung derſel⸗ 
ben mit Placentia, oder mit der noͤrdlichen oͤmiliſchen 


Straße... Hier im. Mittel zwiichen Placentia und Ges 


nua war alſo nicht auf bloßes Ungefähr Dertong zum 
mittlern Sammelplag für .die Armeen und für Reifende 


angelegt: Ihren Abſtand von jeder diefer - beyber 


Städte gibt Strabo auf 400 Stadien ober 1,0 geogta⸗ 
phiſche Meilen an; und da dieſes Maß mit der Wahre 
beit fehr nahe zufümmentrifft, quch das Itinerarium 
Antonini °) auf der Seite nah Nlacentia bin durch 
51 RMilliarien die, naͤmliche Summe fehr nahe aus: 


druͤckt: fo ergiht ſich auch hieraus, was wir aus du 
'. Rage der Orte ohnehin willen, daß die Zahlen auf der 


Sädfeite im Jtinerarium Antonini vergrößert find; & 
zechnet von Libarnum nach Dertona 35 Milliarien ſtatt 
25 Milliarien. — Die Stadt hat ihre Größe und ihten 
Namen in dem Fortgange ber Zeiten nur wenig veraͤn⸗ 
dert; fie heißt noch jet Tertona; ‚von dem Fluffe Scri⸗ 
via, an welchem fie liegt, - und non ihren Merkwuͤrdig⸗ 


4 


Die Verbindungsſtraße mit. Placentia. erreichte 


- 10 Milliarien von Dertongg 


die Stadt Iris, 7"Ipew, auch Zipıe ‚be Pto⸗ 
lemaͤus. Sie war nad) dieſem Geographen die oͤſtlichſt 
Stadt der Taurini, und gehörte nach Plinius ) unte 






d) Strabo V. p. 332, 
e) Itin. Ant, p. 288. * 
$) Plin, UI, 5. Lader Ara 


BI TB 


2 ee eat: Mei alles, 


— 


Eiern Irid willen: Den Abſtand von Dertona: 
gibr a Atinerarium Ailonini auf 10. Milliarien an? 
Dicfes vudeh Die Ebeile yetabrigezogene Maßtfuͤhrt nach 


der heatigen Stadt Vogherta, welche jedermann für das 


alte Sein erkemnt.Dn ihn) Mouern fließt Die: Staffora⸗ 


wide chemals dan Namen I; führte), und ihn ver. 


muthlich der Stadt mittheilte. es I: 


Deſtlich von Beta ‚führte: die-Stedße ſchon durch 
Bis elsaipita Aber Fommilomagus nach Ylacentia. 


Rp Hier nit weitebRe Rede, ſonbern von den , 


fälichen Straße, wekche!bẽh Dertona ſich iĩm Bogen 
wbeſtich wendete und endkichꝰ IN die Suͤdkaͤſte zuruͤck Kiefl 


‚Sie fügeklein gerader Linmieivurch bie Eiiine nach 


"AP Tähb der Abſtand betrug nach ber Weutinger: 


ba FEN 27, nach dem Ztinerdtiim Mbnini 28) 
Niarien, welches mit der wahren Entfernung zutrifft. - 


Cie Sag Ar der Bormiba'bch ber liguſtiniſchen Völker: 
[Haft der, Statielli oder Statiellates, deren Mißhand⸗ 
Img bi eeal | 
trug defiülgeh den Behllamen Agud.-Statiellä oder 
Statielorum, und hatte ihr Aufblühen als Stadt 
teils den mineralifhen Waffetn'), theild ber gezogen 
nen Straße zu danken. ‘Ihr Name "erfcheint zum er: 


fen Male. bey StraboH in der unkenntlichen Geftält 


Aıexoviora zai "Terrzia', welches nad) Gafaubons 
richtiger Entzifferung heißen muß Ai axovas oariel- 


Aa. ‚In der Deutingerfchen Tafel, welche die ihr bey 


merkwürdigen Bädern gewoͤhnlichen Gebäude hinmalt, 


%. 


nern 1 


s 


Fiſche Generäle wir aus Liviush) Pennen, - 


$) Mist. Miscella L. XVI. Majoranıts — hatıd'pröcil a - 


Dertonensi civitate juxta Iram fluvium occisus est, 
bh) Livins XLIl, 7, 8, 21. ae 
ih) Plin. XXX, 2 
k) Sirabo V. P. 332, 
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finbet ſich Kine andere Art Bau Scherlbfehler lich, 
Acmaͤ Tatela. Das Itinerarium Antoniei ſegt bio - 
Aquaͤ, ———— der. Bölkerichaft ; .urlder das 
Municipium angehörte, weil dab Andenken an die Sea⸗ 
tielli fich laͤngſt verloren hatte, Unter dew naͤwlichen 
Namen erſcheint es auch bey Paulus Diaconus, fa 
wie in allen ſpaͤtern tzeiten, * noch iegt: beißt die 
Stadt Acqul, 

Bon ihr zog fich die Strafe gegen Eiaden an die 
Kifte nach Vada Sabaͤta, wahrſcheinlich laͤngs der 
kleinern Bormida, am welchenoch. ietzt der gewöhnliche 
Weg beym Uebergang der Apraninen guf dieſer Geite 
fuͤhrt; aber die beyden aggegehenen Zwifchenorte haben 
ſich unter ihrem. alten Rama nicht mehr e 

— oder Crixia nach der Ar Bafel 

g 22 Millarien vou Aqu& entfernt, alfo ine halb 
Fr nördlich vom FZlecken Cairo, wo noch jeht 
Redoute den Eingang in das hohere Gebirg an der 
Bormida bewacht. 

Der Flecken Cairo felbft. trägt Rammpaß ähnliche 
mit dem Städtchen Laryftum , welcheg ‚Kidius y bey 
den Statielli angibt. 

Canalieum im Itinerarium ‚Antonin! oder Calani⸗ 
cum in der Peutingerſchen Tafel ift nach dem erftern nur 
10, nad) dem legtern aber 20 Milliarien non Crixa ents 
fernt ‚ und an dieſe legtere Angabe muß man fid) halten, 
wenn die Straße längs der kleinern Bormida führte. 
Das gegebene Map trifft auf das heutige Dorf Ladis 
bona, weftlih von Savona, am Webergang bed 
Hauptrücdens der Apenninen, — Den Abfland von 
Vada Sabata, dem heutigen Vado, geben beyde Iti⸗ 
nerarien richtig mit 12 Milliarien an, 











D -Livige XLIT, 2 


‚siouria | wo 


— wurden einige Stabte der innern wellli 


‚era Gegend durch Rebenftrafien mit Diefer Hauptſtraße 
in Verbindung geſetzt. Das Itinerarium Antonini uͤber⸗ 


geht fie mit Stillſchweigen, in der Pentjngerſchen Ta⸗ 
fel Hingegen’ = fie, — feblspaft .. — 
ſeæ zum Theile 


Alba Pompeja wird nicht nur In bei. Dentingerfchen 
Zafel, ſondern ſchon vom Plinius und Ptolemaͤus unter 
dieſem Namen angeführt, und wir, exhalten dadurch 
viewohrfcheinliche Bermuthung, daß ber urfpränglid) 
Uguftinifche Flecken dem Water des Pompejus Magnus, 
welcher jo vielen Städten in den Pogegenden ihre Ein⸗ 





banfen bat. Ganz anders fpricht eine Steinfchriff, 
weiche die Erfiärer aus Spons Miscellanien”) ans 


fäheen ; fie gibt den Scipio Africanus als Stifter und 


dm Pompejus Magnus old Inſtaurator von Alba an, 
weiches dadurch in die Reihe des Kalopieen eintritk. 
Ohne aber den Verfertiger der Schrift wegen der flol- 
rerenden Beynamen, welche der republikaniſche Roͤmer 
nicht liebte, im Ausſpruch nehmen zu wollen, ohne 
Kuͤckſicht auf das Stillſchweigen aller Schriftftele, 
wo Plinius in der ganzen Gegend dad einzige Dertong 
als Kolonie auszeichnet, Alba Pompeja aber mitten 
unter der Bahl der übrigen Orte anführt, ficht mar 
Hd) doc) gezwungen, bie Aechtheit des Denkmals gaͤnz⸗ 
‚Üd) zu verwerfen, weil die Anlage der Kolonie in Zei⸗ 
ten fallen würde, wo die Roͤmer kaum nod) die erfte 


Bekanntfchaft mit diefen Gegenden und außer Cremona 





a) # Miscell. Erudit. Anti 62. 
en — P. Cornelia —8 Africano 


Br Gn. Pompejo — En, F. Sox N. 
Albae Instaurat. S. P. Q. Cerialis D.- 


— 
4 - 
A . 


> 
“ 


richtung gab, feine Ausbildung als Municipium zu ver · 


om 
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und Placentia moch Feine Kolonie tk andern imititoiche 
tigern heilen des nördlichen Italiens ' hatten; 200 
z. B. noch kein Mutina, Yarmaıc. angelegt war',- 100 


-fiezwifchen ſich und ber. weit verworferien Anlage 


rauhe Gebinge und Ligurer hatten, weiche erſt ſpaͤter 
durch mehrere Kriege in ihre Gewalt. kamen, wo vle 
erſte Straße in diefe Gegenden erft 90 Jahre nad 
dem Bonfulate bes tern Africaaus angelegt wurde. 
In jener alten Bär war uͤberdieß die Anlage einer 


nenen: Kolonie: ein- Wegenſtand von fs großer Wich. 


tigkeit, daß Lisius 25 ‚nie uͤbergeht, zu bemerken, waun 
and’ unter welchen Umſtaͤnden man fie abfuͤhrte; Alba 


VPompejna kennt er aber nicht einmal dem Namen had. 
Es war alfoteine Kolonie und die Steinfchrift hat, wie 


‚mehrere in Italien, ihr Dafeyn durch einen Patriotcu 
An Lereslid (Cherasco) erhalten; welcher zugleich feine 


Vaterſtadt, deren Name bey den fen nie vorkommt, 


gu einem roͤmiſchen Municipium erhöhen wollte, ik 
welchem der Senatus populusgue Berfägungen treffek 
Tonnte. "Die Albenſes Pompejant nennt übrigens auch 


Plinius, und aus Dio wiſſen wir, daß Alba der Ger 
burtsort des Kaiſers: Pertinax war”). — Die Stadt 


hat ihren Namen Alba bid auf.disfen Tag erhaltenz 
daß fie an dem Tanarofluß liegt, ſagt und Beine alte 
Angabe, und die Peutingerfche Tafel fest Die Entfer 


‚nung von Aecqui viel zu Bein mit 10 Milliarien an, 


Völlig übergeht ber Abfchreiber dad Maß des Abſtam 
des ber der nächften, weſtlich folgenden Stadt, 


. "Polentia‘, welche bey Ptolemaͤus eben fo, von ben 


üuͤbrigen Schriftftellern aber Pollentia gefchrieben wird. 


Sie erfcheint ald Stadt in den Vürgerkriegen nah 





\ 


u) Plin. XVII, q. Die Cass. LXXIII, 3. Pl. Capitolin. v. 
Pertinacig c. 1. in ber nahen Filla Martia wurde cr geboren, 


Char Kodey, and. als. Minicipium nuter dem Aiſer 
| Aberius walcher' einen: Theil den "Cinwohner und = 
meiften Decurionen der Stadt wegen 'eineB begn 
Uber 5 durch Lebens läntgliche Sehämgniäfkrafe aber: über- 
mipig hart beftunfen He °):: Ban. Anfange des fünften 
Zehrhunderts ſeferte. Stilicho dem eindringenden Ala⸗ 
tich bey diefer Stadt. ein. Sreffen, welches den detztern 
wthigte, ſich iber die Alpen: wieder zuräd Bw gehen ?) 
—Dieſe echemals betraͤchtliche Stadt iſt zu. einenr 
Derfe heiabgeſanken, welches: medk irmmer dem Namen 
Pelenga traͤgt und eine halbe. Reile noͤrdlich wenden 
un feiner Stelle erwachſenen Cheraseo in einigens Ale 
fande von dem Tanarofluß liegt. —  Plindus Ioht 











> .... ns j/ 
en Vunius färeft: Pollentia — quod Pöten- 


de in der. — ern um: ſchwarzen 
Schafen 


In ogRomanaBar. Setzt man das Komma hinter Car—⸗ 


I, fo war der vollſtaͤndige Name der Stadt Pollentig 


— welche noch uͤberdieß den Beynamen Potentiä 


Setzt man es aber nach Pollentia, fo erſcheint 
Carren mit dem Beynamen Potentia ald eigene Stadt, 


Das legtere ift wahrfcheinlicher, weil 3 Milliarien 


lich von Polenza noch jegt der Flecken Carr nahe 
am —8 

anderer — 2 von dieſer ehemaligen Stadt; 
ober der naͤmliche Fall trifft viele andere Orte dieſer 
Gegenden, welche zuverläffig in den Beiten der Römer 
don norhanden waren, €8 Tage auch kein anderer 


Shhriftfteller, daß Pollentia je Garten oder Poteta 


geheißen habe, 
—— 
o) Cicero, epist. ad varios XI, ı3. Sueton, Tiber. o. 57, 


p) — chron. O/vaius VIL, 37. 
V Hi- VIII, 48. 


nr BiguthW TU DR 


5 vorhanden.ifl. Es ſpricht zwat Tein 
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: Bu der Gegenb von; MPollentia mar “ehe / groß⸗ 
— Namens Urbs; welche ‚die. lu o banae 
—A häufig zur Jagd benuͤtzten). °:. 

"Bon Polentia führt bie Pentikgerfche” Tafel it 
Eeraße mit 35 Milliatien in richtigen Abſtande nach 
bee heutigen Stadt Turin fort; und act hiedarch, oh 
gleich nicht durch die quer dudch einander laufende Zeich 
zung ergibt ſichs, daß Turin mit Acqui, folglich mi 
bes nach der genuefifchen Kuͤſte führenden. Hanptffe 
in unmittelbare Berbindung durch eine Nebenſtraße Hör 
foren; welche wegen der dazwiſchen kegenben * 
gmennten Städte einige, aber nicht: RE: Kim 
— hatte. 

Von Turin aus gegen Saden och es. kein⸗ Vebn. 
bi, überhaupt Beine gezogene Straße in diefemi nd 
lichften Theile Ligurien. Aber gerade gegen Norden 
zeigt uns die Peutingerſche Tafel eine Sortfegung dee 
von Genua emporfleigenden Hauptſtraße. Ste IR 
Dertona oͤſtlich liegen, und zog fi) über den Ta 
an das nächfte Ufer des Pofluffes. Der Kopift — 
laͤſſigte, wie öfters, das Maß des Abſtandes, zieht aben 
die gerade Linie und bemerft am Ende deffelben- 

Sorum Sulvi, welches auch Plinius unter be 
Städten Siguriens anführt und durch den Beyn 

Dalentinum (Forum Fulvi, quod F alentinum} 
kenntlicher macht. Wir haben zwar Feine anderweitige 
- Nachrichten von der Stadt, erfennen aber doch dab 
heutige Dalenza am Pofluß, nicht bloß aus dem er⸗ 
baltenen Namen, fondern zugleich aus der Fortſet 
. der Straße, welche ſich von diefer Stadt aus über AM 

nach Welten wendete, und ebenfalls mit Turin in Ver⸗ 
bindung ſetzte. 





1 
r) -Paull. Diac. V, 37. VI, 58. 


v 


tg a "u 


‚ie. führt Piinixs zanten den wonykglichen. Drten 
8 innen Bigurien® an, und in’ban Ambgaben Des 

























— — ein anderer Schriftſteller etwccs 
Daß niefer Ehrentitel bay. den Staͤdten Staliens 
* — haͤufig an vnrechter Stelle ange» 
wird, bet ſich ſchon in ber Beſchreibimg vom 
— bewiefen· Das Zeugniß des Pto⸗ 
ä hierin nichts weniger als idenb. 
wohl, daß Aſta den Titel als 


Bm anſehnliche Stadt, wird bey Paulus Diaconus) 
ph Gvitas. Aſtenſis angeführt, and zeigt noch jetzt 
| hlpuen Limfang von der ehrmaligen Größe Sie 
A n influß Des Borkafiafies in den Tanaro, und 
u x. Bomamt unter dem Namen Vebis bey 
in vor. In dee Pentingerfchen Tafel trägt 
Btaht ven verſchriebenen Namen. hafıs, melches 
t Hoftia heißen ſollte, wodurch ſichs wenigſtens 
Men eße, woher das 3 in den heutigen Namen 

gekommen iſt. Sie entfernt Die Stadt von Das 
aha Milierien, welches genau der wahre Durch⸗ 
t, aber. eben deßwegen wahrſcheinlich ein etrwas zu 


ai. zwiſchen beyden Städten, welche sine fo 
feed: gezogene mathematiſche Linie nicht erlauben, 

Tuf der Weſtſeite At Die Peutingerfche Tafel mit 
Ailliarien den Weg von Aſta an die Straße ſchießen, 
Wehe von Polentia nach Turin führte, 

. Dep And die Städte, zu welchen eine gezogene 
Ürofe leitete; durch anderweitige Beranlaffung werben 
5 | 


' ) Paul. Diac. IV, 48. i 
| Ei Olsudian, b. Ge. r. 854 


B Wwiru" Aare als Aplonie angeieht, wovon 


N 


et is. fphterer Zeit arhelten hatz ben es war 


Ref iſt; denn es liegen einige, obgleich niedrige 


N 


I 


/ 


N 
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Pe uthe Ben Sie Canbfi cf u tw an 
Shell: genannt. a 8. Bo 
Ewa/ welches klaus —* aaa 
hit, und unter dem Matten: Ceya als @& 
erſten Laufe ves Tanars noth vorhanden ift 
Hude neant id unter bad: Claͤrcin du 
Im. Eiguwiens, ohne üben die Lage etmasiN 
anzugeben. Aus einer: anbent.Stelle”) wiſfen wit Abi 
mit —— — daß ſie an demmPo du I Din 
merkt, daß m der Nähe dom Yabuftriadn.dei guliſ 
Sthdteen Bedineomagum ſich defand/ nt der Po ai 
fasst dinanglhe Tiefe für groͤßere Fahrzoutze zu gi 
: Da nun in der ld von CS afale : Witch 
— gefunden warden/ 7 voldje pieſes · Bobiucomn⸗ 
gus nennen”), ſo etklaͤrt nian die'heutige Scadtu aſal 
für Jabuſtria, und Bodineomagus —— 
öſtlicher dem. Einfluß. ver Seſia 1gegen-üben” 1:5. 
Barderate, eine andere von Puinius Stäbteh nimm 
Ligurien, laͤßt fich vieleicht in der heutigen Stadt Vereia 
am Einfluß der Dora Baltea in den Po, auffindea. 
Auguſta Vagiennorum bleibt ebenfalls fchrönnfen 
in Hinficht auf ihre Lage; . ob. bie, Stadt. gleich fe 
dem Pliaius auch Ptolemaͤus nit verſchrieb enei Ram 
Auguſta Batlenorum (Avyovera Barıssan): bey de 
Taurini anführt. Die Angabe der Vagiennt, 
Plinius ihro Sige am erften Laufe des Po anınadet, 
die Zahlen: des -Ptolemäus ſprechen dafuͤr, daß 
Stadt ſuͤdoͤſtlich von Turin lag; ob aber. bie: heutij 
Stadt Carmagnola, oder Saluzzo, oder ein jebt c 
bedeutonderer Drt in ber Nähe des Po durch ben . 








Namen bezeichnet werde, laͤßt ſich mit Feiner Gewiß 
entfi cheiden. 





u) Mia. XI, 48. 
v) Hix. 1, 5, 16. 
“) Gruteri inser. p. 555. 0. 7. Nomo Bodinomapen 


[ 
— — 


| Ligutia, si 


Forum DIET feRF PINS ten‘ ndmtlihen Va: 
gienni, und laͤßt in dem Bezirke Diefes Orts den Po, wel- 
cher gleich von feiner Quelle an fich unter die Erde ver⸗ 
renft hat, wieder zum Werfchein kommen. Wir find 
aber nicht vermögend, etwas Beſtimmteg über die 
Ange des Orts anzugeben. An den nördlichen Ufern des 
ſſes mußte’ er liegen, weil ihn Plnius nicht zur 
wunten, ſondern zur eilften Fegion rechnet, und der 
d des Po die Graͤnzfchelde zwiſchen beyden machte. 
*Das Caſtrum Bobimnm, in welchem der heilige Co⸗ 
mban ein Klofter anlegte, lernen wir durd) Paulus 
Diaconusꝰ) kennen. Es ift als Städtchen unter dem 
Rımın Bohbia an der Trebia noc vorhanden... Die 

ng.von Ticinum oder Pavia gibt Paulus auf 
WRilierien an. Es wurde die Dflanzfeule für meh⸗ 
ver were heilige Anlagen ai iger de 










3% . N J “ r nl . 
— m a DEN DE ar wear ler 
I ea) Alin EEE, 2 17,26 een ei 
N) Paullus Disco U, — 16, iv, A. ne s 

a — 
2 —— + . NE 7 7 
IE 3 .i er; t; — 
4 ‚ds 00. . f —— von ae) 
.. .. Dr 
.“ 
F 24 PR 


*RX 


— —— 
0 
— — . 
- n.. 
. 
e 
+ 


F 








e- 9 . 
I. ie 


| Das vierte Bug a 
Pa . — u RR 





200 Krftes Kapitel, 


Begrifẽ von dem Lande und feinen Bewohnern. Die u, 
hri ais italiſches Urvolk in Vereinigung mit den von ven 
ſchiedenen Seiten einwandernden Tyrſeni. 


Oeſtlich graͤnzend an die Ligures, auf der Mordſeitt 
ſich verbreitend in den Gegenden des Poſtuſſes, af‘ 
der Oſtſeite fo wie auf der Weſtſeite veichend an da 
abriatifche und an das tuskifche Meer, auf der Süd 
feite vom Latium getrennt durch den letzten Lauf der 
Tiber und ſuͤdoͤſtlich durch den naͤmlichen Fluß, Dann, 
drurch eine nicht mit Sicherheit zu beſtimmende S 
bung von den rohen Aborigines, wohnte das U 

der Umbri, oder, wie es der Grieche nannte, OmbriBi 
(oö "Oußoıxoi), ihr Land hieß Umbria. 

In diefer großen, die meiften heile des mittlera 
Italiens begreifenden Ausdehnung finden die aͤlteſten 
und bekannten Nachrichten dieſes wichtige italleniſche 
Stammvolk, welches daher Dionyſius) aus frühern 
Tuellen als ſehr großes und altes Wolf bezeichnet. 


| 





a) Dionye, Hal. I. p. 15. edit. — Oußetnol no voste 
Dr Köyog iv a ulya cu nal dezuiov. = 


— 


Biertn un. Erſies Fapit. gttutia. 2 
In der Ofthaͤlſte genen das adriatiſche Meer hin geſte 


bet jedermann den Umbri die hier gegebene Ausdehnung 


zu; überwiegende Gruͤnde entſcheiden für den Spruch, 


daß fie auch das wertliche, im der dolge Etruria ge⸗ 
nannte Bund befehten. 
. Ale Angriffe der einwandernden Peladgi, derem 
- „Baternehmuhgen Dionyfius nad) ber Angabe des alten 
Hellanikus ausfuͤhrlich erzählt, - find einzig gegem die 
Dmbrifi gerichtet; von einem andern Volke wird weder 
bey ihm, noch bey einem andern Schriftfteller Die Nede; 
md die Hauptmacht diefer angeblichen Pelaöger wen⸗ 
dete ſich anfangs gegen die Ombriki am abriatifcyen 
Meere, alſo auf die Oftfeite, und in der Folge auf 
Ye Weſtſeit? nah Etrurien hin — Die Tyrſeni 
famen nad) Herodots?) Erzählung zur See an die 
Veſtküſte ded Landes und machten dafelbft Croberung 


bey den Ombriki. Der Hauptfluß des füblichen Etrus 
riens trug zu jeder Bet die Benennung Umbro, er 


beißt noch jest Ombrone. Da nun überall nichts als 
AUmbri zum Vorſchein kommen, fo muß man zugeben, 
daß fie nicht bloß die Oft:, fondern auch die Weſtgegen⸗ 
den bewohnten, und daß Plinins*) Ausfpruch gegruͤn⸗ 
het iſt, der die Umbri aus Etrurien durch die Peladger 
vertreiben läßt. 
Ein Bolt, Tusci genannt, war in jener Urzelt 
ao nicht vorhanden; aus dem Munde der Lateiner 


ging im Ypäterer Periode die ſelbſt gefchaffene Benenz. 


mung hervor, gleichbedeutend mit dem wirklichen Volks⸗ 
namen Etruski. Sei ale Römer nennt daher 


Du 





b) Herodor. T, 94% Scymnus Chius, v. 415. 
9 — LI 5. Etruria, mutatis sgepe nomihibus; Umbros 
ade etegere antiquitus Pelasgi, hos Lydi, a quorum rege 
Tyrchenr, mox a sacrifico ritu lingns Graecorum Thusci 
sunt nominatl. 


⸗ 


N 
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 : : Wiertis Bach. Erſtes ·atitn. 
DaB Land, welches bie angeblichen Zuati bewohrten 


Tucela ), ſondern Immer Etruriaerſt als Eſai 


Familie in Rom zu herrſchen aufhoͤrte, wird. ber ſo 
hoͤufig gebrauchte Bollsname der Tutei andy auf die 
Landſchaft — und der gawoͤhnlichene für die 
folgenden Jahrhundert Ä | 
Ad. uraltes eingebarneß italieniſches Stammol | 
ertennen ale Schriftfteller die imbri*). Seit der erſten 
Erwahnung ihres Daſeyns finden ſich bey ihnen Staͤdte, 
olglich ein ſitzendes Leben, keine Spuren von Roheit. 
ie hoch aber die ohne fremden Einfluß erworbene 
Kultur ftieg, bleibt bey dem Mangel an Nachrichten - 
im Dunkel. . Nur fo viel wiſſen wir, daß das Seewe⸗ 
ſen nicht zu den Zweigen ihres Erwerbs gezaͤhlt werden 
darf, weil fie erlaubten, bag an den Küften beö adrie 
atiſchen Meeres die ilyrifchen Liburni ſich feſtſetzten, und 
weil an dem tyrrheniſchen Meere keine ihrer Städte um. 
mittelbar an der Küfle angelegt war; eine Einrichtung 
velche ſchon Strabo) als auffallend bemerkt. Auf de 
Dgſifeite des Landes bleiben die Umbri i immer als eigene, 
Bolt unter diefer urfprünglichen Benennung; ihre Bed‘, 
ſchreibung folgt im naͤchſten Buche, Auf der Weftfeitehing: 
gegen erfcheint ein anderes Volk, abweichend von a 
italienischen Zweigen in Sprache und — 
ältere Grieche nannte es Cyxrſeni, ber ſpaͤtere Tyrebent; 
(Tugonyar, Tuggnwor), der Bateiner Etruski u 
noch häufiger Tuski, die einheimiſche Bencanäng w 
KRaſena oder Raſeni. 


2* 34; 7 


E —— ad Fir i Aen. x. v. = Thusci a frequenti 
sacrihicio sunt dicti, dd 00 Hvsw —-unde Zänseos- po- 
\ pulos bene dicimus; — vero non debemus dicere, 
ula nequaquam in idoneis guctpribus Jegjt ‚sed aut 
tryria. die enda est— aut Tychenia au — — | 
‘ e) Plin. III, 14. Umbrorum gens —õS iau er 
istimatur. ‚a 


| D Strabo V. p. 34. edit. Almelor. ge feel, 


x 


Ftaliens, pder find fie eingemandert? undr im legtern 
Falle, welches ftemde Volk darf als Stifter derſelben 
detrachtet werben? Die: Entſcheidung dieſer Fragen be⸗ 
ſchaͤftigte das zweifelnd wankende Alterthum, fo wie 
die uer ſich abweichenden Ausleger neuerer Zeiten. 

Fur den italieniſchen Urfprung erklaͤrt ſich Diony⸗ 
ſugth, weil er in allen Erzählungen von der Einwan⸗ 
Aunig, die wir übrigens: durch ihn im vollſtaͤndigſten 
äfamuhange keemen lernen, pruͤche entdeckt. 


 Amfolgen Ruchnere weue, meiſt italieniſche Schriftſteller, 


u Italiens Boden als den einzigen Erzeuger feiner. 
Bewohner ruhmen zu Tonnen. Unterdeſſen graͤnzt 
lieſe Behauptung an die Unmoͤglichkeit. Da, wo. ur⸗ 
Mänglid) Umbri waren, ſtehen ploͤtzlich Tyrfeni, ohne 
bdahneder Dionyſius, noch ein anderer Schriftſteller den 
| Wehen Wink von der votgegangenen Ummandlung 
Boten, überhaupt. nit. das Geringſte von dem in 
Is’ Folge fo beruͤhmten Wolke gu fagen wiſſen. Es 
hatte überbieß- eine von allen übrigen italifchen Zweigen 
Weihiebene Sprache und viele abweichende Einrichtuns 
IR; wie könnte beydes nur bey diefen allein feinen 
genommen und fi) ausgebildet haben? Die 
iner, obgleich übrigens in ihren Meinungen getrennt, 
fiamen daher in dem Sage überein, ihre Etruski aus 
der Gegend herbey zu führen; mit ihnen vereinigten 
äußerft wahrfcheinlic die Angaben der Etruski 
bt, weil fonft die abweichende Erzählung derfelben 
wenigſtens als Volksſage müßte angeführt feyn. 

Die Einwanderung der Etrusfi oder Tyrſeni kann 
qwerlich bezweifelt werden, wenn ein vorläufiger Bes 
deſſen unrichtige Deutung Verwirrung auf die Ans 
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ki Diorys, Halie. 1. p. 28, 24 ed. Sylhurg, 
Vannerts Geogr. IX. 
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ri Sind Diefe Ayrſeni ein srfprkkgliches Stammvolk 
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gaben: äberteng, uchere Beſtiemmng erhält... Zinige 

der aͤlteſten griechiſchen Giefchiehtfähreiber nennen die 

Pelaegi, ab andete die Tyrfeni wid Stifter der itaeni- 

ſchen Etruski; "aber: beyde Namen- finb. bloß im Leute 

verſchieden, fie bezeichnen ein und. dafſſelbe Volk. Dieß 
wußte ber Grieche, und iſt — — ſoreſu⸗ 
ti genug In TOREmAnOnbEN u 


.. An ben Kiften ſeines —* waren diefe aih⸗ 
in den aͤlteſten Zeilen erſchienen, welche des Menſchen 
Denlen kennt, um ſich auf vielen Punkten derſelben wies 
der zu laſſen, oder, auch pluͤudernd weiter zu: -fegeim 
Sie kamen nicht mit gemyer Muffe, fordern in wid 
Haufen getheilt,. nicht indinerley Periode, und verfh wen 
ben zum Theile wieder, wie kammende und abziehende 
 Bugvögel; daher fol fie der Grieche Pelargin) ¶ Stoͤrche) 
genannt, und almälig bie Benennung in.. Pelnsgl 
umgewandelt Huben.. ' Die Ableitung von ben Stoͤrhen 
laͤßt fich nicht verhärgen, wohl aber die in-derfeiben He 
gende Berfiherung, daß 'der "gegebene Vollsnani 
griechiſchen Urſprungs iſt. Pelasgi nannte er alſo di 
in ſeiner Mitte angefiedelten, zu dem naͤmlichen Vollt 
gehoͤrlgen Fremdlinge, Pelasgi nannte er fie in ihres 

eigenthümlichen:Lande Theſſalien und Epirus, Pelasgl 
heißen ihm and; die aus Theſſalien vertriebenen, und 
theils über Cpirus nad) Italien, theils nad) den Hüften 
Kleinafiens wandernden Haufen. Unter diefen einzigen 
Kamen kennt Homer die göttlichen Pelasgi in allen 
bier angegebenen Gegenden; er kennt ihr, auch bey den 
Griechen in hoher Verehrung fiehendes Orakel des do⸗ 
—— Jupiters in ER - 


Ä 





i h) Dionys. Hal. tx. wach 66, Strabo V. 
nach alten —ẽ ——ã Zvrft p. 


pe 


— - — — nn 
a} 
= I ‘ 
% ’ 
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Det laugwierige ‚Aufenthalt biefer Fremblinge be: 
lehrie die Griechen, daß ber wahre Volksname berfelben 
nicht Pelasgi, ſondern Tyrfeni (od Tupoymol) fey, oder 
wenigſtens, daß beyde Mamen einerley Volk bezeichnen. _ 
Sophokles nennt die ‚Arginer pelasgfihe Tyrrhener 
oder Ayrſener Myrfilos nerfichert, die Tyrfeni hätten 
Ye pelssgifche Maurt an der Aktopolis zu Athen 
 unfgefühttt), weiche daher felbft bey fpätern @chrifte 
‚ Pelle die pelargiſche Mauer der Tyrſeni heiße”) 3 die - 
8 Attika nad Lemnos wandernden Pelasger gibt 
AIpolloniusꝰ) als Ayrſeni an, und Thueydides ") zähle die 

Pelas ger an der khraciſchen Käfte zu den Tyrſeni, welche 
. daft Kttita und Bennod beivoßnten. Das Gleihbebeus 
_ tmde der beyden Benennungen nahtnen alfe bie Griechen 
an, aber einig konnten fie nicht werden, welche von bey; 
| den die Altefte ſey. Hellauikus behauptet, Pelasgi ſey 
der tere Name geweſen und erſt bey der Einivanderung 
a Stalien in Tyrſeni umgeändert worden z Myrfilus 
ı Singegen nimmt als wahren Sag an, _bie urfprünglis 
den Tyrſeni hätten die Benennung Pelasgi erſt von den 
Briechen durch ihre unftäte Lebensweife erhalten‘). — 
Recht hat der erftere in feiner Behaupfung , wenn von 
der älteften, bey den Griechen eingeführten Benenkung 
die Rebe iftz fragt Man hingegen nad dem Namen, 
wächen das Volk ſich felbit beylegte, fo neigt ſich der 
Ünterfucher zu dem Spruche des Morfilus, 

Denn der Grieche behielt zwar dad einheimiſch ge 

vordene Wort Peladgi für alle Zweige des Volls bey, 





— Hal, £ 3 #ö,; 22. 
| 8 Callimachus {m chol. zu Aristöphän: ävds, V. a Tue- 


etizope wskagyır 
—* Ahkod. Argon. IV. v. 1760 
in) "Dr ıV,; ar Teꝛcæoyixo⸗ Iövc, or aal Aumvos 
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welches einſt auf fein Funeres gewirkt Hatte; wie dieß 
ein gewoͤhnlicher Fall bey vielen Nationen iſt; aber er 
hatte doch gehoͤrt, daß es ſi ch anders nenne, und in 
feiner andern Gegend erkannte -man fie unter dieſen 
Namen, fondern ald Tyrſeni. Selbſt die Benennung 
Ka — Senio), welche die Nation in Etrurien als ihre 
eigenthuͤmliche anerkannte, iſt wahrſcheinlich nur durch 
emen und, weil wir die Sprache nicht, kennen, uner⸗ 
klaͤrbaren Nebenumſtand abweichend gemprden non der 
Benennung Tyr— Seni, welche dee Grieche ihr beys 
legter). Ob der. Lateiner den. Namen bloß Durch Ber 
derbung in Errusti ‚veränderte, oder ob er, wie. de 


‚Grieche, dem Volke eine felbfterfundene — 


gab, laͤßt ſich nicht entſcheiden. 
So wie die gleiche Bedeutung der Worte Pelethi 


und Tyrſeni feſtgeſetzt iſt, bieten die abweichenden Er⸗ 


zaͤhlungen uͤber die Entſtehung und Ausbildung der 
Tyrrhener in Italien keine weitern Schwierigkeiten dar. 


Ungefähr vier oder fünf Menſchenalter vor dem tro⸗ 


janiſchen Kriege wanderten die von Deukalion und fei 


nen Nachfolgern aus Theffalien nad) Epirus gedräng: 


ten Pelasgi auf ihren Schiffen nach den Mündungen de 


- 


Dofluffes, legten dafelbft zum Schutze ihrer Flotte die 
Stadt Spina an, und: mwendeten fid) von da gegen 
Süden wider die mächtigen Umbri. Hier vereinigten 
fie fi) mit den rohen, inden Apenninen verbreiteten Abo: 


/ 


0) Dionys. Hal. I, 24. S'e gaben fi bie Benennung von 
“Paaivo, einem ihrer Sürften. Wie alfo Itali vom Italus, fo 
leitete man vermuthlich bie Enbisung Raſent ab vom Hafen. 
Doch iſt es wohl möglich, daß die Beugung der Endſylben bey 
un — von der griechiſchen und lateiniſchen verſchie⸗ 


* Ober. vieleicht ewuhs aus Th — Rafeni durch Zufammenzier 
bung ber Ramen Tyrſeni, wie es Heyne (Comment. Soc. 
‚Gotting. T. Il. P.II. p. 36,) am ——— findet · 


J 
Etruria. 300 


 rigines, eroberten von ben Umbri die dem Fiber weſt⸗ 
Clich liegende Stadt Kroton, um fie zum votzuͤglichſten 
Punkte bey ihren weitern Unternehmungen in der umlie= 

Ä genden Gegend zu benügen, unterflägten aber zugleich 
die Aborigines in ihrem Kampfe gegen die im Latium 
ſißenden Sikuli, verdrängten dieſes Volk in die füb- 
| lichſten Striche Italiens), und bereiteten ſich felbft 
nme Site im Latium, fpäter in den gefegneten Flu⸗ 
ru Kampaniens. Go erzählt und Diomyfius”) mit 
AusführlichFeit die hier gedrängt vorgetragene Einwans 
derung der Pelasſsger. Beine Quelle zeigt er nicht 
namentlich an, da er aber weiter unten*) die Genealogie 
der pelasgifchen Zürften, die Gründung von Spina 
wd Eroberung von. Kroton wiederholt nad) dem Hel⸗ 
lanits anführt, fo wiſſen wir, daß diefer alte Gefchicht:: 
(&riber!) fein Führer if. Bey der füdlichen Ver: 

| bWlleng über Kampanien benutzte er zugleich den Myr⸗ 
Bid, der aber die hier aufgeführten Peladger Tyr⸗ 
thener nennt, vermuthlic, weil er feine Nachrichten 
ı aus ber nahen griechiſchen Kolonie Kumaͤ ethalten hat. 


umſtaͤndlicher wird daher von ben weitern Schick 
ſalen dieſes mit den Aborigines gegen Suͤden vordrin⸗ 
genden Haufens geſprochen, ganz mit Stillſchweigen 
| hiagegen uͤbergangen, was die noͤrdliche, in und um 
| Kroton ſitzende Abtheilung bewirkte; die griechiſchen 
' Quellen ESSEN fid) auf die Einwanderung, ohne 


9) Die von ben Pelasgi nady der Gpbfpige Staliens vertriebenen 

| Sikuli fingen an, von da nah Gicilien über zu geben, 80 

| Jahre oder nach anderer — ae vor Broja’s 

| Baftbiung. &. Dionys.. Hal. I. p. ı$ 

! 7) Dionys. Hal. = „P 14 seq, 

|  s) Diony.. 1. p. 

) Rach Eu--dri — L. I. p. 81. ed. Scoaliger:; tedte Bet: 
lanitus zur Zeit des Königs Darius, in der — wo Rom 
den Zorquinius GSuperbus vertrieb. 
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Aushuͤlfe über die fpätern Creigniffe auf dieſer Seite zu 
geben. Nur fo viel weiß Dionyfius, daß Kroton eins 
bloß von Pelasgern bewohnte Stadt war und blieb 


und aus dieſer Urfache ihre urfpruͤngliche Spracho * 


Einrichtungen bis auf feine Beiten rein erhalten hat, 
Grſt aus dem Anblide ſpaͤterer Jahrhunderte ergibt es 


ſich, daß diefe Pelasgi fir über einen Theil Des weſſ⸗ 


lichen Umbriend ober Etruriend nerbreiteten, wit deu 
Urbewohnern zu Einem Volke wurden und. als die vom. 
zuͤglichſten Stifter der Etruski zu betrachten ſind, deffen 
ungeachtet aber bey weitem nicht im Beſitze des ganzen 


‚Landes waren, fondern daß die Umbri an wielen. Orten 


ſich völlig frey erhielten. Die letztere Behauptung geht 


aus der von allem Bisherigen wöllig abweichenden Er 


er Berodags®) über den Urſprung dev Zyrſent | 
Der König Atys in. Lydien zwang. eine ulele IJahr⸗ | 


z fang. anhaltende Hungerönoth, fein Volk. zu theilen und 


bie eine Hälfte unter. der Anführung feines Sohnes Tore 
fenos mit einer Flotte auf gut Glül in die weite Welt. 
zu ſchicken. Nach langer Fahrt Bamen die Wanderer an 
der Küfte Italiens zu ben Umbri (Ombriki), legten 
Städte an, und wohnen daſelbſt bis auf dieſen Tagz 
yon ihrem Anführer nahmen ſie Die nene Henenmung, 


| Tyrfeni an. 


Ganz ruhig ordnete fich nach dieſer Angabe die Ein: 
wanberung. Die Enbier kamen nicht zu Pelaögern, fo: 


‚bern zu den Umbri, und murden mit ihnen, Da von 


keinem Kriege die Rebe ift, zw einerley Volk; die Zeit 
der Ankunft falle ungefl :r 70 Jahre Vor der Sroberung | 
von Troja. Es waren aber andere abweichende Nachrich⸗ 


ten dm Umlaufe, welche ben Eyrfenus für Herkules Sohn 


—— — 2* 
® 


u) Herodot. i 94 
t 
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und tolebee andere, welche die Einwanderung 
hmm trojaniſchen Krieg fid) ereiguen, und die. 
tYelasger durch dieſe ydier von der Küfte in die innere: 
Gegenden vertreiben lafien”), auch wohl bey der Erobe⸗ 
rung von Agylla ER — Zuͤge anzugts 
ben wiſſen. 

Saft alle römifche Schriftſteller befermen fich zu ” 
durch Lydier bewirkten Gründung ber Tyrrhener, bie. 
pelasgifche Einwanderung übergehen fie zum Theil voͤl⸗ 
fig, zum Theil laffen fie die Pelaöger durch die ſpaͤter 
angefommenen Lydier verdrängen, wie denn 3. B. Pliz 
nius in ber oben angeführten Stelle bie Umbri durch die 
delaſsgi und diefe durch die Lydi oder Tyrrheni vertrei⸗ 
den läßt. Selbft Herodot”) nimmt den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen beyden Voͤlkern an, indem er bie Pelasgi zu Kre; 
fon, oder nad) befierer Lesart zu Kroton, noͤrdlich über 

die Lyrſeni, welche er von der Seefeite her kennt, im, 
| iieen Bande anfept, und ihre Sprache als verſchieden 
angibt, 

Gegen dieſe herrſchende Meinung hat Dionyſius *) 

ſehr gegründete Ginroürfe zu machen. Xanthus, der: 
Epdier, fagt er, ein vorzüglicher Kenner des Alterthums 


und vorzüglich feines Vaterlands, wo er auch geringe | 


figige Gegenflände nicht übergeht, kenut weder einen 
IAyrrhenus in Lydien, noch eine Auswanderung der 
Kaͤonier nach Italien. Die Sprache der Lydier und 
Ayrtrhener, ihre Götterverehrung, Gefege, Sitten 
und Gintichtungen find ganz verſchieden; folglich auch 
die Völker ſelbſt. — Ueber dieſe Punkte wußte Dio— 

wyſius aus eigener Kenntniß “ ſprechen als aa 





v) Dienys, Hal. 1. p. 28. Strabe “ 
w) Herodot, IV, “ a 
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von Halikarnaſſus und als vieffähriger Bewohner Ita 
liend. Er hätte feinen Gründen noch beyfügen koͤnnen: 
dieſe angeblichen Lydier wirkten ausfchließend auf. das 
Land der Umbri, Feine Angabe fagt, daß fie auch in 
die Gefilde des weit getrennten Kampaniens je gefoms 
men ſeyen; und body trugen die dafelbft angefiebelten 
Pelasger eben fo, wie ihre nördlichern Brüder, den ein: 
heimifchen Namen Tyrſeni. — Man darf fi daher 
nicht wundern, wenn Dionyſius in feiner Verlegenheit 
über diefe Widerſpruͤche dad Ganze verwirft, und die 
Vermuthung nieberfchreibt, bey der fpäter eintretenden 
Schmaͤche der Pelasgi hätten fi) alle Nachbarn ihrer 
Löndereyen bemaͤchtigt, befonders die Tyrrheni, welde 
alſo ein einlänbifhes Volk feyn mußten, von deſſen 
fruͤherem Dafeyn fi Feine Nachrichten erhalten haben, 


Aber alle angeführten Schwierigkeiten find nur 
ſcheinbar; ohne Widerſpruch Iaffen ſich Herodots Ans 
gaben dem Lydier Xanthus zur Seite ſtellen; von den 
Küften des Reichs Lydien fegelten nach Etrurien Feine 
Lydier, fondern andere dafelbft-fibende Voͤlkerſchaften. 
Bey der Vertreibung der Pelaöger aus Theffalien was 
ven nicht alle in das angränzende Epirus gewanbdert, 
fondern mehrere Haufen fuchten auf ihren Schiffen ein 
neues Vaterland, vorzüglich an den Käften Kleinafiens, 
wo fie Homer?) ald Gehülfen der Trojaner. audzeichne, 
und von ihrer Hauptfladt Lariſſa fpricht. Durch den 
aͤoliſchen Schriftfleller Menekrates aus Elea*) erfahren 
wir, daß fie das ganze Jonien vor Ankunft der griechi⸗ 
ſchen Kolonieen befegt hatten, und Steabo verfichert, 
daß eben die Anfledelung der Griechen eine Miturſache 





y> Homer, II. II. v. 840. 
ı) Strabe XIL. P- 933. 


zu Xußwanberung Diejes in allen Gegenden unftäten 
Bolts geweſen ſey. Diele alfo, nicht hie Lydier felbſt, 
deren Herrſchaft ſich in den Altern Zeiten auf das in⸗ 
| nee Land befchränfte, unternahmen von Lydiens Kuͤſten 
den fanen Bug nad) Stalien, vereinigten fi auf der : 
Ä Saͤdweſtſeite Etruriens mit den Umbri zu einerley Volk, 
brachten neue Einrichtungen, und wirkten nun gegen 
die auf der Nordoſtſeite Herrfchenden Pelasgi; da fie 
| aber beybe zu einesiy Stammvolke gehörten: fo endigte. 
' fi auch hier der Streit mit einem gegenfeitigen unab⸗ 
| ‚ dingigen Zuſammentreten; der ganzen Maffe blieb die 
ſchon urſpruͤnglich den benderfeitigen Einwanderern eis 
 gmthämliche Benennung Tyrſeni bey ben Griechen, 
Kaſena in dem Munde ded Volks felbft, vielleicht erft. 
ecwachſen aus dem ————— der beyden tyrſeni⸗ 
fa Zweige. 


Durch diefe Annahme loͤſen ſich alle Bedenklichkei— 
en, welche entſtanden waren, auf ber einen Seite, weil 
. aan allgemein von lydiſcher Ginwanderung ſprach und 
doch durchaus die Etrusker für Leine Lydier erkennen. 
konnte, auf der andern, weil ſich Die von fo alten Zeugen 

vorgetragene Einwanderung der Pelasgi nicht wegläug- 
nen ließ, ihre Spuren auch in der hiftorifchen Zeit mes 
nigſtens zu Kroton noch unverkennbar blieben,, und, 
man doch nicht zu erflären wußte, was aus ihren 
I Etrurien verbreiteten Zweigen geworben war; dann 

| u), weil-man diefe Pelasgi für einen von ben lydi⸗ 
F Tyrſeni ganz verſchiedenen Voͤlkerſtamm hielt. 


Schon das Abwiegen der innerlichen Wahrſchein⸗ 
* und die Unmoͤglichkeit, auf, irgend eine andere 
Veiſe den Knoten nicht zu durchhauen, ſondern zu loͤſen, 
fahrt zu der fo eben gegebenen Entwickelung. Denn 
Wollte man zu dem Entfchluffe der Verzweiflung oder 


— 


. 
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Matlonaleitelkeit übergehen, und alle Angaken ber: Sri 
hen als leete Dichtung rein vetwerfen, wegen chres 
Strebens, Italiens Schickſale mit Griechenland in 
enge Verbindung zu ſetzen: ſo wäre bes Gedauke zwar 
treffend genug für die ſpaͤtern Briechen,. welche dan Ro: 
mern bie von diefen mit Vorliebe aufgenommens Hoͤf⸗ 
lichkeit erzeigten, ben meilten Völkern Italiens einen 
griechiſchen Urfprung aufzudichten. Aber wie kann ein 
nlicher Argwohn gegen die Auoſage eines .Hellanifus, 

Herodotus, Myrſilus entſtehen, welche das Heine Rom 
ul) nicht dem Namen nad) Eannten, und, weit entfernt 
en Stalienern zu fhmeicheln, fie als rohe einheimifche, 
ugriechiſche Völkerfchaften aufftellten? Jeder, der. fte 
u verwerfen fucht, fieht fich deffen ungeachtet gezwungen, 
‚ey vielen anberweitigen Auseinanderſetzungen ferne Bu: 
lucht zu ihren Angaben zu nehmen; wollte er fich ihnen 

ntziehen, fo wäre die nothwendige Folge tiefe Unwilz. 
enheit in den Ereignifien der Vorzeit, weil anderweitige 
Rachrichten nicht vorhanden find.. 

An dieſe Gruͤnde der hohen innern. Wahrſcheinlich⸗ 
'eit ſchließen ſich aber zugleich hiſtoriſche Beweiſe, wel» 
he die Alten nur zufaͤllig niederſchrieben, ohne auf ihre 
Inmendung für den Urſprung ber Etrus ker zu. denken. 
ſntiklides erzählt, ein Haufe der auf den Inſeln Lem⸗ 
108 und Imbros figenben Prlasger fey mit dem-Tyr: 
henus nach Stalien abgegangen‘). — Ay die Lydier 
chloſſen fich die ganz fremdartigen Pelasger nicht, wohl 
ber an Die Tyrrhener, deren Rame in dem angeblichen 
ſtamen des Anführers verborgen liegt. Die Augabe be 
veifet zugleich, daß mehrere zerftreute pelasgiſche Haus 
m an der Anfiedelung bey den Umbri Theil genommen 
aber, und daß der Bug nicht ausſchließlich feine Rich⸗ 


. / 





a) Serabp V. p..539 edit. Almeiev. 
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tung von der hydifſhen Kuͤſte gegen Suͤdweſten um ben 
| Yeloponnefus nach Italien nahm, denn die Infeln Lem⸗ 
08 und Imbrss liegen weit nördlicher gegen Thracien 
bi. — Rod) enticheidender ift die Stelle, welche Piu- 
tach?) im Anfange feines Romulus bey zu 
der Gründung Roms nad) Altern Quellen anfegt; „El⸗ 

nige behaupten, Romos, der Lateinerfürft Habe von From. 
verjagt die Tyrrheni, welche aus Theſſalien nach Ly⸗ 
vier, und aus Lydien nad) Stalien gewandert find.“ 
Uo zogen, nicht die Lydier felbft, fondern bie an den 
Kiften ihres Reichs fipenden Tyrrhener oder Pelasger 
u Stalien ‚, und der angebliche griechifche Evander in 
Am war der Anfhhrer eines tyrrheniſchen Haufens, 
moon bei) Roms Gründung die weitere ——— 
folgen wird. 

Die Zufammenftellung aller Gründe bringt in * 
de Leberzeugung hervor, es fen hiſtoriſche Wahrheit: 
dieöyrfeni ober Tyrrheni in Etrurien waren eine innige 
Bereinigung der Umbri als urjprünglicher einheimifcher 
kandesbewohner mit den von der Oſtſeite eingewander⸗ 
ten Pelasgi, und den an der Weftküfte erſcheinenden 
Tytrhenern aus Lydien. Nothwendig trat als Folge 
der Vereinigung eine Bermifchung der alt italifchen - 
Eprache mit der radikal verfchiedenen tyrchenifchen her: 
bor; nur die letztere aber blieb einzig herrfchend auf der 
Rordoftfeite zu Kroton, wo Pelaöger die ungemifchten 
Enwohner waren und auch in Zukunft blieben, Die 
Cinwanderer, vorzüglich die lydiſchen Tyrrhener, brad)= 
‚ tea mis fich ei TEE nebft der bey dem Auf: 


— 


h) Plytaschi Romulus: Ol 8 Pouos Auzivan sugewven Ad- 
‚yors: sodroug Bisdas ci wölsı, Eußaloren Toponvovs, 
zoüg sis Avdian in GBesrallag, iu dd Avdlac eis "Icaller 
zagaysvomdvovs. — Schade, daß er den Namen. * aͤltern 
Eärififtcler nicht angibt. Ä 
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enthalte an Aflens Küften erworbenen Kultar, Bauart, | 


Kiͤmſte, vorzügfich ihre Gottheiten und ihren von dem 
| italiſchen weit verſchiedenen Religionskulkus. 
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‚Die Zusti, richtiger Thuski. Verbreitung derſelben In ben Nord» 


u Italiens. Almäliger Verfall. — des ei⸗ 
gentlichen Etruriens. 


Ihr Benehmen ˖ beym Wahrſagen aus de Fluge. 


der Vögel, aus den Eingeweiden der Opferthiere, bie 
häufigen Opfer nebſt dem Sebrauche des Weihrauchs, 
war eine fo auffallende Erſcheinung für den benachbar⸗ 
ten italifchen Lateiner, daß er dem vereinigten Volke, 
welches bey ihm Etruski und ihr Land Etruria hieß,‘ 
von dem vielen Räuchern und Opfern den Nanıen Thus: 
ci beylegte, welcher gleichbedeutend mit Etrusfi ge 
braucht, und endlich der gemöhnlichere wurde. Auch 
auf die füdlichen Tyrrhener in Kampanien wendete 
häufig die Benennung Thusti an“), weil fid) bey ihnen 
die nämliche Art der Opferweife fand; felten b) aber 
heißen diefe füdlichen Etruski, fondern nur Die in Efrus 
via wohnenden. 

Der Name Thusci gehörte alfo keinem Urvolke Ita⸗ | 
liens an, fondern der fpäter gebildeten Maffe der Tyr⸗ 
rheni oder Etruski; das Urvolk waren die einzigen Um- 


bri, nur von ihnen wird bey allen frühern Unterneh: 


mungen die Rede. Diefer richtige Begriff, fo "wie 





" 4 = Mela II, 4. Capua a Thuscis condita. Livius in viclen 
» —— IV, 37: 


| 
| 


Et ru raͤ a. 817 


die Ketrfeinns Gutſtehens, verlor ſich nie aus dem An: 
denken das Lateiners. Dionpfius“) verfichert mit Zus 
verfiht, die Etruski hätten. megen ihrer. Wiſſenſchaft 
in den eligionsübungen den Namen Thuostil. (Qvo- 
oxios) in Der. Folge zufommengezogen Thuski schalten, 
Die namliche Angabe hiefert Plinius und Virgils Scho⸗ 


liaſt ) nach Altern Quellen. Er fügt die Warnung bey, 


daß man. die; Benennung nicht auf die Landſchaft an⸗ 
wende, daß men nicht Thuscia, fondern einzig Etru⸗ 
ria ſchreihen hürfe, weil kein guter Schriftſteller ſich des 
eiſtern Ausdrucks bebiene..--Die-Urfache liegt deutlich 
geaug. vor Augen. Thusci war Fein eigentlicher Volks⸗ 
name, fonbern ein. Appellativum, welches nicht. auf 
das Land uͤbergehen konnte; erſt die ſpaͤtern Jahrhun⸗ 
derte unter der Kaiſerregierung banden ſich nicht fers 
ur an Die gegebene Regel, fondern frhrieben Justia. 
Uns dieſer · von feinem römifchen Schriftfleller wider⸗ 
ſywchenen Hinweifung muß der Name Chusci heißenz 
inder That findet fich dieſe Lesart ‚nicht nur.bey dem 
Griechen Dionyfius, fondern auch bey Mela, Plinius 
und dem oben angeführten Scholiaften; aber die herges 
hrachte Sitte widerfeßte ſich der grammatifchen Ableie 
tung, die meiſten Schriftſteller ſchreiben Tusci, und 
mit ihnen wir Neuern. Daß uͤbrigens die Bateiner 
dem Volke eine griechifche Benennung gaben, darf 
nicht auffallen, da viele grieifche Worte, und nas 
mentlic) dad Wort Thus felbft, bey ihnen das Buͤr⸗ 
gerrecht erhalten haben. 


Die Befißnahme der füdlihern Striche Italiens 
in Kampanien ꝛc. durch einen andern Haufen Pelasger 





e) Dionys. Hal. I. p. 24 
d) Seruius ad Virgil. X. v. 8. Thusei a frequenti sacrificlo 
sunt dicti. 
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ober Tyrrhener, deſſen Schickſale Donyſins vortraͤgt, 
erfolgte nach der Berechnung des Velleſus) erſt ſpaͤter 
ungefähr 50 Jahre vor Roms — Die An⸗ 
gabe hat alle Wahrſcheinlichkeit auf ihret Seite, da 
der Römer die Annalen der in der naͤmlichen Gegend 


ſchon ftüher angelegten griechifchen Kolonie Kuniaͤ bes 


nußen konnte, fo wie fie auch Dionyfins benuptz md 
danıi, weil der-Gang der Ereigniffe ungefähre auf bie 
naͤmliche Periode hinleitet. Diefe Abteilung der Pe⸗ 
fadger war in Vereinigtmg: mit ben italiſchen Aberi⸗ 


gines gegen Suͤben nach dem-Latium vorgedrungen und 


hatte mit ihnen gemeinſchaftlich die Gegend nad) Ver⸗ 
treibung der Sikuli beſetzt. Hier blieben fie lange vor⸗ 


zuͤglich laͤngs der Seckuͤſte, wie denn die Griechen ſelbſt 


in ſpaͤterer Zeit das Latium mit zur tyrrheniſchen Herr⸗ 
ſchaft rechnen, imd Yon den großen Waldungen Im Las 
tium' be der Landſpitze Eirckum zu ſprechen wiſſen, 
deren Bäume hinlängliche Stärke hatten, um den tyt⸗ 
thenifchen Schiffen zum Kiele zu dienen‘), Auch bey. 
mehrern Städten ded Innern Latium, und namentlich 
in Rom felbft, zeigen ſich Spuren von dent ehemaligen 
Aufenthalte diefer Tyrrhener. Aber verdrängt wurden 
fie allmälig, fo wie die zahlteichern Aborigines ſich 


., zum felbfiftändigen Volke ausgebildet hatten; und num 


erft kam die Reihe der Einwanderung nad) den Ebenen 
Kampaniens, wo fie bey ben Opiki oder Aufones fich 
feſtſetzten, auf einige Zeit heirfchendes Volk zu Land 
und Meer wurden, und dad Meifte zur Ausbreitung des 
tyrrheniſchen Namens bey den Griechen beyttugen. Ihr 
allmaͤliges Sinken faͤllt in die Perioden der zuſammen⸗ 
haͤngend gekannten Gefchichte®), Dionyſius irrt alſo, 





e) Yellejur Datere. 1, 7. . 
f) Theophrast. hist. platit, V, &, 
8) ©. Unten das 7te Budy 
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warn er ihren. Verfall noch vor dem trofanifchen Keteg 
angibt, es geſchirht bloß, um den Tyrrhenern, bie ev als 
verſchieden yon ben Pelasgern annimmt, zur Erfheluung 
zu verhelfen. Mit ähnlicher Unrichtigkeit fchreibt deu eine, 
‚ige Strabo dieſen füblideniyrrhenern zwölf Städte zu, 
deren Haupt Kapua war "), weil fich eben fo viele auch im 

tlichen Etrurien fanden. Kein anderer Schriftſteller 
hat dieſe Pachricht; die gegebene Zahl laͤßt ſich auf Feine 
Weiſe auffinden, und diefe Tyrrheni, durch die Latini 
und andere italiſche Voͤlkerſchaften von ihren noͤrdlichen 
Halbbruͤdern getrennt, lebten mit ihnen in keiner unmit⸗ 
— Vetbindung, in keinem gemein . 

irfen. 


Ganz auf eine andere Seite bin — ſich da⸗ 
Streben Der noͤrdlichen Etruski oder Tuski; die herrli⸗ 
hm Gegenden am Poſtrome reitzten den Unternehmungs⸗ 
geiſt des bey feiner erſten Ausbildung kriegeriſchen Volks; 
dahin ſuchten ſie alſo ihre Beſitzungen aussubehnen. 


, Die Geſchichte nennt und Feine frühere, Dafelbfi wohnende - 


Nation, Daß aber die weitverbreiteten fruchtbaren Striche 
siht bis zur Einwanderung der Tyrrheni menfchenlos 
geblieben find, Lehrt außer der Wahrfcheinlichkeit auch 
die Nachricht, daß diefe Tuski den neuen Beſitz ſich erſt 
allmaͤlig erfämpfen mußten!). Von einem andetn Volfe 
als von den Ligures fpricht nie die Gefchichte in dem 
nordweftlichen Stalien, man muß alfo diefe um fo mehr 
als frühere Bewohner annehmen, da fie auch in der 
dolge die unmittelbaren weſtlichen Nachbarn ber Tuski 
in den obern Pogegenden blieben. Es iſt ſogar die 


Vorausſetzung unerlaͤßlich, daß entweder die Ligures 


noch nicht ſo weit oͤſtlich in den Apenninen ſich ausdehn⸗ 


Strabo V. 1; 
i) Strabo V. >. — 


J 


3. Viertes Bub: Zweyteß Kapitel. 


‚ten wie in ber fpätern hiſtexiſchen Belt, ober daß fie 
aus benfelben vertrieben worden; denn biefer oͤſtliche 
Bug der Apenninen bildet: die Scheidewand zwiſchen dem 
eigentlichen Etrurien und.dem ‚Klußgebiete des Bo; alle 
‚Unternehmungen mußten‘ bie rauhen — uͤber⸗ 

ſchreiten. 


Diefe Erwerbungen wurden allmaͤlig — durch 
die Tuski oder Etruski, alſo durch die ſchon zu Einer 
Nation vereinigten Umbri und Tyrſeniz nicht durch bie 
Delasgi oder Tyrſenl gleich nad) ihrer Ankunft an den 
Miındungen des Po, obgleich Diodort) fagt, daß abs 
weichende Angaben in dieſer Hinficht vorhanden waren. 
- Denn Diomyfius, welcher die ganze Einwanderungsge⸗ 
ſchichte erzähle, weiß nichts von Unternehmungen ber 
Pelasger auf diefer Seite, auch hätte bie Volkszahl 
unmöglich zur Serftüdelung auf fo viele Seiten hinreichen 
koͤnnen; und Livius') erzählt mit fefter Beſtimmung, 
daß die Tusci anfangs bie Ländereyen diesſeits, und 
erft nachher durch abgefendete Kolonieen ee der 
‚Apenninen bewohnt haben. 


Neue Pflanzftädte erwuchſen alfo auf der Suͤd⸗ und 
auf der Nordfeite des Po; fie veizten die Eiferfucht der 
öftlichen, an dem adriatifchen Meere verbreiteten Umbri, 
durch welche zwar die Pelasger bey ihrer Einwande: 
gung gedrungen waren, aber fic) nicht bey ihnen feftges 
fegt hatten. Frey blieben daher die öftlichen Umbri, 
ihre Befigungen reichten längs des adriatifchen Meeres 
bis zu den. Pomündungen, und vielleicht noch weiter 
nördlich; auf ihrer Seite waren nicht erfl die Apennis 





k) Diedor. xıv, 118. | 

l) Zivive V, 55. Tusci ineoluere urbibus duodens terras, - 
prius cis Apenninum, postea trans Apenmnum toidem, — 
quot qapita originis erant, coloniis missis, 


mwer zu überfleigen, in größerer Nähe lag. vor ihnen das 


. 


hatten und nun durch Die Tuskl beſchraͤnkt wurden. Streit 
erhob fi) Daher, fo wie er zwifchen verwandten Völkern 

zu ſeyn pflegt; beyde Fämpften unter ſich wegen ver 
‚Dbmberriehatt, fo wie aber eines derfelben durch die 


Urbewohner zuruͤck gebrängt wurde, trat das andere 


Umpfenb an bie Stefle des Halbbrubers"), bis der 


 &truria si 


offere Land, in. welchem fie ſich ſchon früher ausgedehnt 


bleibende Befig der heutigen Lombardie an beyben Sei 


ten des Po von dem Ticinusfluß bis zu den Mündungen 


des Hauptſtroms gefichert war, und beyde Theile da- 


ſelbſt zahlreiche Pflanzftädte gegründet hatten. 
Aber defto lebhafter wurde num zwifchen ihnen das. 
Ringen nad) der. Oberherrfchaft. Sieger blieben die 


"wli, und daher nannte. man alle Städte dieſes noͤrd⸗ 
hen Strichs von Italien tuskiſche Staͤdte, ob es 


dd nicht an Hinweiſungen fehlt, daß ein. großer 
hl derfelben von umbrifcher Anlage war"), Gie 
einen aus zuſondern, find wir nicht vermögend, Doch 
gibt die Wahrſcheinlichkeit, daß die Oflgegenden umbris 


[de und die Weftgegenden tusfifche Bewohner hatten; 


wie denn Herodot namentlich die Ombriki in die Thro⸗ 
ir Berge fest, mo .nach den lateinifchen Scheiftftellern 
vedrängte tuskiſche Haufen unter der neuen Benennung 
Ryaͤti ihr Weſen trieben. Auch in den urfprünglichen 
Sign, welche der anfängliche Lauf der Tiber trennte, 


kaͤmpften nach Strabo’s Angabe die Tuski und Umbei 


gegenſeitig. Da nun die erftern überlegen waren, fo 
erklaͤrt ſich vielleicht dadurch der Umſtand, daß meh⸗ 
tere vumbriſche Städte Denkmale mit etruskiſcher 





m) Strabo v. pP 850.’ 
2) Strabo V. p. 351. zoAldg rar Karomsan, ul Top- 
race ern * , Oußoixcs, A * zas "On 
dyyarioo yao 
Baar Sog IX. — 5 


* 
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Schrift aufzuzeigen haben. Doc, ift ed auch wohl ' 
moͤglich, daß die Umbri aus freyem Betriebe etruskifche 
Bauart, das Alphabet 2c. fich eigen machten; und deffen 
ungeachtet in ihrer alt italifhen Sprache fchrieben. 
Aus diefem Zufammenhange wird es begreifliy, daß 
Pliniusꝰ), wahrſcheinlich auf Gato’6 Ausſage gegründet, 
ala gewiffe Wahrheit niederfchreiben kann: „800 Städte 
oder Oriſchaften der Umbri haben-die Tusci mit Ge 
watt unter fih gebracht.“ — -Bir haben Feine Ur- 
ſache uns zu wundern, daß Livius, Strabo, Pli: 
nius 2c. uns fo viele Rachrichten von den urfprünglichen 

Berhältniffen der Tuski zu liefern wiffen. Sie find 
wohl gewiß aus den etruskiſchen Annalen - enitlehnt, 
welche zwar zu ihrer Zeit‘ theild zu Gruͤnde gegangen 
waren, theils nicht: weiter verftanden wurden; aber 
Her ältere Cato und Andere feiner Zeitgenoffen verftanden 
fie, und auf dieſe fruͤhern Zeugen: berufen ſich häufig 

die ſpaͤtern Schriftfteller. Daher Fonnte auch wohl | 
Livius nähere Angaben über die Einwanderung der 
Kelten nad) den Rordgegenden Italiens nicderfchreiben. 


Mit Recht verfichert Plutarch in feinem Gamilus 
nach aͤltern Quellen: alle Gegenden befegten die Tuski 
von den Alpen an gegen Süden an beyde Meere tei- 
hend. In dieſer Lage zwiſchen den beyden Meeren 
kennt felbft Stylar?) nod) die Tyrſeni und liefert das 
durch einen Beweis feines eigenen hohen Alters. Achte 
zehn, ſchoͤne und große Städte ſchreibt Plutarch den 

nördlichen Tuski zu, und feine Angabe bat mehrere 





Le) 


0) Plin. II, ı4. Trecenta eorum oppida Tusci debellasse 
reperiuniur. 

p).Seylax p. 6. Rordlich an fie graͤnzen bey”igm die Keltens 

er lebte alfo in dee Periode, wo bie früheren Ginwandermgen 
der Senomant fon erfolgt waren, nicht aber bie fpätern der 
Senones, um das 3. Roms 800. J 
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Glaubwuͤrdigkeit, ala, die gewoͤhnliche vom: Livius ent: 
lehnte, Daß die 12 etruskiſchen Republifen eben fo 
viele Kolonieen in den Pogegenden ‚angelegt haben. 
Biele derfelben Tonnen wir namentlih. Kelfina, in 
der Kolge Bononia genannt, gibt. Plinius?) als die 


Hauptſtadt Etruriend an, vermushlich nur unter denen . 
auf der Südfeite des Pofluffes; auf der nämlichen 

‚Seite erklaͤrt Livius) Modena und Parma als tusci⸗ 
Ihe Städte; unter ihre Zahl gehört auch Ravenna. 


Auf der Nordfeite war Mantua, wenn auch nicht die 
Hauptftadt, doch menigftend die, wo die Tuski ſich 


am längften behaupteten. Eben dafelbft nennt Zuftin*) 


foft alle wichtigen Stäbfe der fpätern Zeit, Mediola- 
zum, Comum, Briria, Verona, Bergomum, Triden⸗ 
fum, fogar Vicentia, mit der Beyfügung, die Galler 


hätten fie nad) Vertreibung dev Tusci angelegt. Einige 


derfelben, befonders Mediolanum, zeigen wirklich die 


Teltifche Benennung , deßwegen aber nicht die Eeltifche 


Anlage. Daß die Tusker in diefen Gegenden viele 
Städte hatten, wiflen wir mit Gewißheit, von den 
Kelten Hingegen, daß fie gewohnt waren in offenen 
Drten zu wohnen. Wie ſollten die rohen, nur auf Ero⸗ 
berung und Beute ausgehenden Kelten auf den Gedan⸗ 


ten der Anlage von großen und fellen Städten bey. 


ihrer erſten Einwanderung gekommen feyn? Die ſchon 
vorhandenen benügten fie,- und nur wenigen Ä fie 
keltische Benennung bey, wie z. B. der Stadt Medio- 
lanum; aus den Namen aller übrigen leuchtet. Feine 
teitifche Anlage hervor. . 


Für den Wohlſtand, die Macht, für bie hohe alle | 


mälig erworbene Ausbildung der Tuski ober Tyrrheni, 





4) Plin, III, 15. Basen, — — gmma prin- 
ceps Etruriae esset, 

y) Livius XXXIX, 65. 

s) Justin. XX, 5 . Ad 
| . Me 22 


— 


! 


— 
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zeugen diefa Städte, doch mehr als alle, mehr als die 
feſten Mauern und Denkmale Etruriens ſelbſt, die tus. 
kiſche Voͤlkerſchaft der Atriani oder Adriani in Ihrer 
zwiſchen den Pomuͤndungen liegenden Stadt Adria. 
Die Kraft und Einſicht dieſes einzigen Voͤlkchens wußte 
durch viele kuͤnſtlich gezogene Kanaͤle die Suͤmpfe, die 
Ergießungen des Stroms unſchaͤdlich zu machen, ſich 
bequeme Schifffahrt durch Die ſogenannten Sieben Meere 
zu verfchaffen!), und Durch ihren frühen ausgebreiteten 
Seehandel zu bewirken, daß ber mit dieſen Gegenden - 
fo.wenig befannte Grieche, nicht nur Nachricht von 
dem Namen ‘ihrer Landfchaft erhielt, fondern aud) den 
ganzen innern Theil des tonifchen Meerbuſens, das Meer 
am Hadrias, im fpäterer Zeit das abriatifche Meer 
nannte”). — Frühes bluͤhendes Leben ging hervor in 
diefem verſteckten Winkel des Meers, anfangs durd) 
die Schifffahrten der Illyrier, dann dee Zyrrhener, mie 
Beywirkung der angränzenden Veneti, und der illyrie 
fchen Infelbewohner von Korcyra oder Scheria zu einer 
Zeit, wo Dunkel noch aufGriechenlands Angelegenheiten 
lag, feine Kenntniß und fein Handel.nicht in diefe Ge 
- genden reichte; am frühzeitigften lernten afiatifche Grie⸗ 
chen, bie Phokaͤer, ihn kennen. — Bor und liegen bie 
unverkennbaren Spuren des ehemaligen Dafeyns, auf 
ewig bleibt der entwickelte nn biefer hohen 
‚Regfamkeit uns verfchloffen. 


‚Da nun alfo die Macht der Tyrrheni nicht nur 
an das oͤſtliche Meer — Rn ihm audy den 


t) Pin. III, 15. Omnia ea flımina RE primi a Pado 
fecere Tusci, egesto amnis impetu per transversum in 
Atrianorum paludes, quae Septem -Maria ie 

nobili portu oppidi Tuscorum Atriae. 

u) ©. in der allgem. Einleitung das adriat. Meer, und Bud) 

‘DD, c,5. bie Stadt Adria. 
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Namen von einer ſeiner Kolonien gab; da ferner auf 
der Weſtſeite alles mittlere Land auf der Nordfeite im 


eigentlichen Etrurien, - auf der Sübfeite in Campania 


und en angrängenden Strichen von ihnen befeßt war”), 
in ihren früheften Wirkungen kraftvollen Ration ſchmieg⸗ 


ten, welche durch ihre Schifffahrten und Seeräubereyen , 


den Ramen ber Syrrheni auch über, entfernte. Gegenden 
verbreifeter fo iſt es fehr natuͤrlich, daß bie Griechen, . 
fo wenig fie auch noch die Schifffahrt nach. den Weftlänz - 
bern betrieben, Rachrichten von ihnen und durch fie. 


auch von ben italiſchen Voͤlkerſchaften der Auſones und 


Latini erhalten nmßien, um deſto mehr, da fchon Ku⸗ 
maͤ, vielleicht auch Piſaͤ, von griechiſcher Anlage an 


und die benachbarten Voͤlker ſich unter die Fittige dieſer 


VNyxrrheniens Kuͤſte zu bluͤhen anfingen; daß man von . 
dent vorherrfchenden. Volke dem Meere auf der Weſtſeite 


Staliens den Namen beö tyerhenifchen beylegte; daß 
man lange nicht wußte, :ob Dad Ganze feſtes Land oder 


‚eine ‚Häufung von großen Injeln fey und fid). für Die 


latztere Meinung erflärtez daß man auf diefer Seite 
freyen Spielraum für die Anwendung und Ausſchmuͤk⸗ 


kung mythologifcher Sagen gewann. 


. Den Namen der Tyrſeni hatte Homer von dieſer 
Seite ber noch nicht gehört, er würde ihn fonft fchwer- 
lich mit Stillſchweigen übergangen. haben; richtige 
Kunde hatte er bloß von Sicilien und der Meerenge 
erhalten, welche diefe Infel von Italien trennt”). — 
Heller: — des Hefiodus*) Blicke in dieſe ee 





v) Livinsl, 2.—tanta apibus Eitruria erat, ut jam non — 
solum, sed mare etiam per totam Italiae longitudinem, äb 


Alpibus ad fretium Sjculium, fama nominisspiimplesset etc. _ 


w) S. unten die Scylla. 
x) Mesiodus, Deorum en, v. 1011. 
re Kviony ö’ ’Hellov Iuydarno“ Trsgorldao 
Tsiar' "Odvodjjog zalasipgunog, &r ‚YiLozgri 
"Aygeöy (dicova), 788 Auzivov Envuosd TE, age 
x — 32009 TE, 4 
: \ 5 
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genden. Zwar nennt auch er das ſchon vorhandene 
Kumäniht, und Italien gilt auch ihm noch als eine 
Sammlung von Inſeln; aber er weiß doch wirkliche 
Volksnamen anzugeben, indem er als Söhne der Circe 
und des Ulyſſes erklärt den Auſon und Latinus, Die in: 
‚großer Ferne, in dem Winkel heiliger Inſeln üben alle: 
die weitberühmten Tyrſeni herrſchen. 
Die weltverbreitete Herrfchaft der Tierchen fand 
theils ihre Vernichtung, theils ihre Beſchraͤukung, 
durch den’ Luxus, welchen der langwierlge Wohlſtand 
erzeugt hatte, und durch feindliche Anfaͤlle gegen die in 
ihrer alten Kraft geſchwaͤchte Nation. In den Suͤd⸗ 
laͤndern benutzte die überwiegende Wollezahl'der einge⸗ 
bornen Opiki ihre Kraft zur Demuͤthigung der entnerv⸗ 
ten Tyrrhener in der Hauptſtadt Kapua, und dadurch 
zur Befreyung von dem bisher regierenden Volke: Im 
Rorbiande fingen unter der Regierung des roͤmiſchen 
Königs Yarquinius Priscus?) Die Kelten an, über die 
Alpen aus Gallien vorzudringen; fie befegteh die Laud⸗ 
ſchaften auf der Nordfeite des Pofluffes und nöthigten 
dadurch Die bisherigen Bewohner, “Zustet und Umbter, 
fi) in die nördlich angrängenden Gebirge zu gichen, 
wo fie unter dem Namen Rhaͤti für immer befannt blei= 
ben. — Die eigentlichen Tuski oder Etrusker in: dem 
weftlichen Pogegenden zogen ſich in das zunaͤchſt an⸗ 
graͤnzende Gebirge nad) Graubuͤndten; die Umbri in den 
oͤſtlichen Gefilden des Pofluſſes ſchuͤtzten ſich in den Ber⸗ 
gen Tyrols, mo Herodot fie als Umbri anerkennt. 


OR d vor nal vie vxhv ned leoan® - 
Ilägıw Tvgonvoisın dyaxlvroisır Kyascor. 

Daß man ftatt des unbekannten Agrios Aöcova Tefen muß, 
zeigt bet auf die nämlihe Mythe -anfpielenbe Vers bes Scym- 
nus Chius v. 2927, wo er aber nur ben Lotinus ale Sohn 

der Eirce, den Aufon hingegen als Eohn ber Kalypfo erklart. 
y) Livsus V, 34 
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Beyde Abtheilungen des gemeinſchaftlichen Stammes 


nannten fich Rhaͤti; eine Benennung, welche vielleicht 
gleich bedeutend war: mit Bergbewohner. Ben 
nannten die in fpätern Zeiten nach Como derpflanzsen 


Sriechen die Bemohner der umliegenden Berggegenden 
Drobii in ihrer Sprache. Solche Rhäti oder Bergbe 


Wohner wurden nun felbft.die aus der Gegend von Ve⸗ 
rona verdrängten Euganei, welche nad) dem allgemeiz, 
nen Zufammenhang ber Lage außerft wahrſcheinlich eine 
umbriſche Voͤlkerſchaft waren. 


Der Luxus hatte zwar auch auf Etrurien mahtheit 


gewirkt, wie es Strabo ſchon in den Streitigkeiten zwi⸗ 


ſchen ben Tuskern und Umbrern bemerkt, aber bie Kel: 
ten fanden deſſen ungeachtet Feine Schwädlinge vor fich; 
erft Dusch ‚mehrere Treffen“) nad) einer fortlaufenden _ 
Reihe von Sahren erfämpften fich die Eroberer den 
neuen Beſitz. Auf ähnliche Weife wurbe in der Folge 
die Südfeite am Po durch die Waffen der Feltifchen Boji 


verloren ; die biöherigen Bewohner retteten fich leicht 
bad Apenninen zu ihren Stammaͤltern, viele blieben 


aber auch in ihren bisherigen Sitzen unter keltiſcher 
Oberherrſchaft; die Roͤmer fanden noch in den Poge- 
genden Umbri und Tuskie). Wienun aber noch die kel⸗ 
tifhen Senones ankamen, ohne weitern Raum in dem 


obern Italien zu finden, erfolgte das Vorbringen längs 


Den Küften des adriatifchen Meers in das urfprüngliche 
Land der-Umbri, deffen Kolgen eine Auswanderung in 
Maffe jeyn mußte. Durch die Chronik von Kumd ler: 
nen wir fic, fo wie die Zeit (Iahr Roms 253.), in wel: 





2) Livius V, 33. nec cum his primum Eiruscorum, sed 


multo ante cum iis ‚ qui inter Apenninum’ Alpesque in- 


colebant, saepe exercitus se pugnavere, 
8) Sirabo v. p- 331. 
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her fle erfolgte, kennen. Unermeßliche Haufen Fuß⸗ 
gänger und Reiter, gemifcht aus Tyrrhenern, Um⸗ 
brern, ſogar Dauniern, erſchienen unvermuthet in den 
Ebenen Kampaniens. Ihr Angriff auf Kumaͤ miß⸗ 
ang’), fie zerſtreuten ſich, ihre fernern Schickſale blie⸗ 
den unbefannt. I 


Mit den Kelten waren vermuthtich zugfelh die Lie 


gures längs den Apenninen oͤſtlich vorgedrungen; we⸗ 


nigſtens finden wir ſie von nun an fuͤr immer in den 
Gebirgsreihen, welche das obere Italien von dem mittz 


lern trennen, . Unverlest war. bey allen Stürmen, wels 


che in den übrigen Gegenden der Tyrrhener Herrfchaft 
endigten, das eigentliche Land der Tuski oder Etruski 
gebliebanz DVerderbniß der Sitten, durch übermäßigen 


Wohlſtand erzeugt, nebſt dem zu lodern Bande des 
. Innern Vereins, brachte es viel fpäter in die Hand des 
kleinern, aber durch feine Verfaffung Eräftig wirkeriden _ 


Roms. Nur diefes eigentliche Etruria ift der Gegen 


ſtand ber folgenden Beſchreibung. 


Etruria wurde begränzt auf der Nordfeite durch 


“den Lauf des beträchtlichen Arnus, noch jetzt Arno ger 
nannt, welcher aus dem nordoͤſtlichſten Winkel der Apen 


ninen entfpringt, laͤngs dem füdlichen Fuße Herfelben ſej⸗ 
nen Lauf gegen Welten hält, aus ihnen feine Rebens 
flüffe empfängt, dadurch naͤchſt der Ziber zum waſſer⸗ 
zeichften Fluffe des mittlern und untern Italiens wird, 
und weftlidy von Piſa in das. tyrrhenifche Meer fällt; 


ſchiffbar iſt er nur für Pleinere Fahrzeuge. Den Befik 


machten die noͤrdlich angrängenden Ligures flreitig; un⸗ 
ter roͤmiſcher Herrſchaft gehörten aber auch die den Arz 


nus zunaͤchſt nördlich angränzenden Striche zu Etrurien. 


“ 


b) Dionys. Halic. vun, p. 219, 


. 
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Auf der Offeite"trennte her. anfängliche. Lauf. der 


Liber Das Land von Umbria und Dem Lande ber Gas 


biniz da wo der Fluß jeinen Iebten Lauf gegen- das 
tyrrheniſche Meer wendet, bildete ee die Grauͤnze gegen 
das Latium“), bis der ſiegende Römer einzelne Bezirke 
auf dieſer Seite von Etrurien abriß. Die Suͤdweſt⸗ 
und die Weſtſeite hat das tyrrheniſche Meer zur natars 
lihen Graͤnze. Etruria begriff alfo bey weiten den 


! 


größten Thail vom heutigen Toscana nebfl einigen Theis 


len vom Kirchenſtaate, dann Piombino, und feine 


Abſchnitte von Genua, Maſſa und Lucca. Die Länge. 
des Landes ander Küfte von Luna bis zur Mündung ° 


des Tibers berechnet Strabp °) nach allen Beugungen 
auf 2500 Stadien oder 624 geographifche Meilen, die 
- Breite im. Durchfchnitte aufhalb fo groß. . 
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Seeweſen, Sprache und Werfaffung bed etruskiſchen Staats. 


Namen und Lage der zwoͤlf Republiken. — Lage Etruriens 
unter der roͤmiſchen Herrſchaft. | 2 


Die Tyrrheni in Etrurien betrieben, wie die Pelasgi 
der frühern Zeit, ihre Gefchäftezur See. Freylich nicht 
in der Auszeihnung, wie ihre Altern Stammbrüber, 
welche theils mit den Kurthaginenfern gemeinſchaftlich 
bie Beherrſcher dieſer Meere ſeyn Fonnten, und ihre 
Gedanken fogar nach dem’ weftlihen Ocean richteten)), 
aber doch bekannt durch Seeraͤuberey und durch Expedi⸗ 


X 


c) Strabo V. . . er 
Re An * 
a) Diodor. V. 80. ; 


zu ‘ [2 
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. tlonch:näh der Infel Kokſika,: welche eine Beil Tang ben 


* 


etruskiſchen Tyrrhenern unterworfen war.- ::Baher der 
Zuſammenhang mit den Karthaginenfern und ‘der gemein: 
ſchaftliche Kampf gegen die ausgewanderton Phokaͤer, 
welche auf Korfika nee Sitze und die Anlage zur Eünfs 
tigen Größe zu gründen fucdhten®). Doch findet ſich bey 
dem Kainpfe fein allgemeines Wirken ber Etrusker, ſon⸗ 


dern nur der einzigen Stadt Agylla. Auch in Tpätern 


Zeiten hoͤrt man nie von großen'allgemeindn Unterneh⸗ 
mungen oder Flokten, wohl aber von der durch bie 
Seeraͤuberey Bewirkten Unficherheit der Meere, Wie 
hätten auch fonft die Syrakufaner durch eine Flotte von 
60 Schiffen die See reinigen, bie Jufel Aethalia an 
der etruriſchen Küfte befegen und Die Infel Korfila durch⸗ 
plündern können‘)? Ze mehr "die Zeiten ſich der zuver⸗ 
läffigern Gefchichte nähern, deſto weniger hoͤrt man von 
Seeunternehmungen der Tyrrhener, und jo wie Rom 
anfängt, auf ihr Land einzuwirken, ift gänzliches Still⸗ 
fhweigen davon; fie waren nie gemeinfchaftlihe Sache, 
fondern nur Unternehmungen einzelner, der See am naͤch⸗ 


ſten liegenden Städte gemefen. — Weit größer war 


die Macht der feeherrfchenden Tyrrheni im füdlichen 
Stalien, bis König Hiero von Syrakuſaͤ in PVereini- 
gung mit der Seemacht von Kumä fie auch auf. diefer 
Seite entfcheidend befiegte®). | 


Die Vermifchung der fo ungleihartigen Völker: 


ſchaften mußteallmälig eine neue Sprache zum Vor; 


ſchein bringen, deren Grundfloff, wegen ber größern 
Zahl der Urbewohner, wohl bie alte italifhe Sprache 


‚, b) Herodat. I, 94. 


'c) Diodor. XI, 5ı, 88. | RE —— 
d) Diodor. XI, 110. Pindarus, Pythia, Od: I. 'unb Schol: zu 
v. 189. — 


8i 
blieb, mit Cmiſchan von Wortern und Benbungen 


Etrurie 


der hereſchenden Pelasger. Von ber lateinifchen war 


die Sprache der Etrusker verſchieden, denn Mucius 
Scaͤvola fand nür dadurch ohne Yrgwohn Eingang in- 


das Lager bes Porſena, weil ihm ſeine Amme ‚bey der 


erſten Erziehung: die etruskiſche Sprache beygebracht 


hatte*). Doch erlernt man aufdiefem Weg wohl ſchwer⸗ 
lich eine radikal verſchiedene Sprachein der Vollkommen⸗ 


heit, um fuͤr einen Landesgebornen gelten gu koͤnnen; 
wohl aber einen abweichenden’ Dialekt. In dieſem 
Verhaͤltnifſe ſtanden alſo ohne Zweifel beyde Sprachen; 
denn die Römer. unterhandeln bey ihren vielfachen Ver⸗ 
haltniſſen ohne Schwietigkeit mit den Etruskern, ſchicken 


ihre Soͤhne zur-Ergiehung und Bildung in die Staͤdte 
derfelben; und fo wie fie Herren find, hört man von 


feiner Verſchiedenheit der Sprache mehr; die Einmoh: 
ne Etruriens reden lateiniſch; welches bey einer radikal 
verfchiedenen Sprache fo ſchnell nicht möglich wird. 


Jede der 12 Republiken hatte ariſtokratiſche Ver⸗ 


| faſſung, fo daß das niedrigere Volk in einerıfehr ges 


druͤckten Lage war, meiſt auch einen Vorfteher, welcher 


den Titel Lpkumo' führte‘), und zur Zeit. bes Kriegs als. 
Anführer erfcheint. Wie groß fein Einfluß in das 
Innere der Staatögefchäfte war, läßt fi) aus Mangel: 


an Nachrichten nicht beflimmen; man darf auch wohl 
| bedeutende Abweichungen in. biefer Hinfiht bey den 
| einzelnen. Staaten annehmen. Porfena von Klufium 


‚ handelte in dem Br gegen die Römer ald mächtiger 


\ d) I... 

e) Diomys, Hal. V p. 298..0d; Syll urg. — Gin anderer Bes 
x Bon der ——e— der Sprache findet ſich Liviu- 
| 
| imperabant, quos in tota Tuscia XII fuisse manifestum 

est, = quihus unus omnihus imperabat, 


5 
f) Servius ad Pi rgil. X. ve 198. Singulis singuli Jucumones 


"__ na. a 
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Sänigz dee Sohn des aus Korinth ‚eingirdänberten 


2 . Demazetus gefiel fi Hingegen in der zu Tarquini 
erhaltenen. Würde eines Lukumo fo wenig, und fand 


als Fremder fo viel‘ Entgegenfireben ber anſehnlichen 





Ä einheimiſchen Familien , daß er das Glück feiner Familie 
durch eine Auswanderung nach Kom beſſer zu machen 
hoffte, und auch wirblich machte®). Kein innerlicher 
FTrieg hatte ihm vertrieben, er ſteht nach ferner in 
freundſchaftlichen Werhältniffen mit deu Mitbuͤrgern 
ber frühern Vaterſtadt, deren Rame die Römer auf 
feine, Kamilie, die. Tarquinier uͤbertrugen, und nad) : 
feine Nachkommen erhalten Unterflüßung: von berfelben 
Die Wurde fehte alſo, wenigſtens nicht. in allen. Städten, 
einen wirflichen Regenten voraus; vielleicht begeichnete 
Der Name überhaupt:die. hesvorragenden Familien, aus 
welchen nach den Zeitumftänden einer. als hoͤchſter 
Anführer aufgeftellt wurde. Bey vielen Republiken 
hören wir" gar nichts von einem Lukumo,: und es ifl 
eine Frage, ob in allen dieſe Wuͤrde eingefuͤhrt war. 

Da die Staͤdte Etruriens einen verbuͤndeten Staat 
vorſtellten, ſo war bey gewiſſen, das allgemeine Wohl 
betreffenden Angelegenheiten , ein höchftes Oberhaupt 
‚erforderlich, welches das Ganze dirigirte, als Präfivent 
der Berfaminlungen und als kommandirender General 
feine Rolle ſpielte. Einer von den Lukumo der einzel 
nen Städte wurde nad) ber oben angeführten Stelle 
des Servius zur erhabenen Würde auserlefen , pit 
wiffen nicht, ob durch frege Wahl oder nad) einer ein: 
‚geführten, abwechſelnden:Ordnungsfolge, vermuthlid 
aber auf Lebenslang. Das erlefene Oberhaupt zeichnete 
fich außer der Amtökleidung duch 12 Liftoren (einer 
von jeder. Stadt) aus, welche mit ihrem Bündel von 
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Ruthen und dem Beile in der Mitte vor ihm hertraten 
Dieſer fuͤrchterlichen Symbole ungegchtet, hatte der 
Zitularregent in den einzelnen Städten nichts zu befeh⸗ 
‚ ken, und da Kriege, an roelchen Der. Janze Staat: dllge 
| meinen Antheil.nahm, .eine Seltenheit waren, und 
| feibft allgemeine FZuſammenkuͤnfte nicht häufig gehalten 
_ wurden: ſo ſchraͤnkten fich‘vielleicht olle feine Vorzuͤgr 
auf den höhern Rang ein, welchen man ihm und dadurch 
‚ zugleidy dem Staate, wo er wirklich regierte, zugtſtand. 
Der Beweid zu den hier aufgeftellten Sägen liegt in 
der Sefchichte des roͤmiſchen Königs Zarquinius: Pris⸗ 
cus. Er hatte mit Vortheil Krieg gegen einige nahe 
jiegende etrusfifche Städte geführt; an weichem alle 
mälig mehrere durch abgefchidte Kontingente Theil 
nahmen. Der Kampf endigte fi) durdy Die Nachgies 
bigkeit der Etrusker; Tarquinius erhielt von ihnen die 
Amtökleivung der hoͤchſten Würde nebft den 12 Likto⸗ 
ren®), und ſein Nachfolger wußte ſich Die Ertheilung 
der nämlichen Ehre durch Gewalt der Waffen zu er- 
zwingen!). Wollte man diefe Thatſache durch eine 
wirkliche Unterwerfung des etruskiſchen Staats unter 
roͤmiſche Hoheit erklären, jo müßte man allen Ereig⸗ 
niffen der fpätern Gefchichte gerade zu widerfprechen: 
Die wichtigften Städte Fannten damals, und noch 
lange nad) der Vertreibung der Könige, die Römer, nur 
dem Namen nach; nie war eine ihrer Armeen durch den 
großen ciminifchen Wald gedrungen“), welder die mes 
nigen füblichen Städte von den nördlichen trennte: . 
Bon allgemeiner Bezwingung kann alfo keine Rede ſeyn, 
fondern von einem — Frieden, durch — 


— — 


h) Dionys, Hal. IL. pP. 195. Die Kleibung und der Spur war 
Indifhen Urfprungs, fagt me 
i) Dionys. IV. p. 51. 
k) rule IX,36. = 
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dem Tarqumius der: Titel eines allgemeinen Lukumo zu: 
erkannt und ihm dadurch Einfluß auf Etrurien und mehr 
Anſehn bey ſeinem eigenen Volke verſchafft wurde. 
Wahrſcheinlich war Lar feine Benemung, welche bey 
den Etruskern häufig vorkommt) der Titel des kom⸗ 
nmandirenden Lukunmo; und nur als Muthmaßung ſtehe 

hier ein Gedanke. Ueberall, wo die Pelasgi herrſchend 
waren, finden wir als Hauptſtadt derſelben ein Lariſſa 


So hieß die Citadelle zu Argos im Peloponneſus, ſo 


findet fi) das Lariſſa in Theſſalien, an den Kuͤſten 


Kleinaſtens, und bey ben jüdlichen italifchen Pelasgern 
in Kampania. Sollte fich hieraus nicht fchließen laffen, 


daß ber Namefo viel bedeute, als Refidenz bes Lart 
Doch darf dabey nicht unbemerkt bleiben, daß in Etru 
rien felbft, wo der Zar namentlich bekannt wird, Bein 


Lariſſa zum Vorfhein kommt; vielleicht aus der Ur: 
ſache, weil die hoͤchſte Würde nicht immer bey dem Lu⸗ 
kumo von einerley Stadt blieb, fondern wechfelte, 
Die Vereinigung der einzelnen Repubiiten zu einem 
gemeinfchaftlichen Bunde erfolgte erft nach der Einwan 


derung’ der Iydifchen Tyrrheniz; denn diefe fanden bie 


Städte der Ombriki einzeln ihren eigenen Kräften über: 


laſſen, fo daß fie Agylla zc. angreifen und erobern Eonn 
ten, ohne daß ein Bundes» Benftand zur Unterflügung 


der Bedrängten zum Vorſchein kommt. 


Der Bund felbft hatte nur in den Altern Zeiten gros . 
Be Feftigkeit, wo noch die Tuski und Umbri gegenfeitig 


mit Anftrengung fochten und der Befitz des nördlichen 


Italiens errungen wurde; in der Zolge nägte er meht 


zut Vermeidung innerlicher Kriege zwifchen den aufblä- 
henden Städten, ald zum Eräftigen Schuß gegen aus⸗ 
wärtige Feinde. Denn Rom hätte unmöglich in feiner 


Kindheit gegen die vereinigte Macht der Bundesftädte - 


beftehen können, da fchon einzelne an Kräften gleich, 
andere ihm überlegen waren. Aber es Fampfte Men: 


! 
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ſchenalter hindurch mit dem ſich ſelbſt &berlaffenen Belize., 
welches nur zuweilen kleine Unterſtuͤtzung von ben weni 
gen Nachbarn erhaͤlt. Und kam ja einmal, wie gegen 
den Tarquinius Priscus, eine allgemeine Unterneh⸗ 
mung zu Stande, ſo war dieß nicht die Kraft der 
Gtaͤdte, ſondern zugemeſſene Kontingente, welche das 
Schickſal jeder Reichsarmee haben mußten.“ Dleß erfuhr 
man. auch bey der Unternehmung gegen Sutrium, wo 
noch uͤberdieß eine der 12 Städte von dem Allgemeinen 
Schluß, welchen die übrigen gefaßt hatten, ſich «digen 
mächtig abfonderte!). Haͤufiger findet ſich die Wereinie 
gung einzelner Städte, .:welche gemeinfchaffliches I: 
tereffe oder Furcht auf Furze Zeit in enge Verbindung 
feßte; von dem allgemeinen Bunde durfte man feine 
Bohlfahrt nicht erwarten. Als daher die fenonifchen 
Gallier gegen Klufium vordrangen, fuchte die geängs 
figte Stadt nicht Hülfe bey den übrigen der 12 Repus 
bliten, fondern bey den Römern. Durch diefes ſchlaffe 
Band wird die Leichtigkeit begreiflich, mit welcher die 
letztern allmälig, und ohne befrädhtliche Anftrengung, 
fi zum Gebieter von’ ganz Etrurien machen konnten. 
Nur wenige der ihnen zunächft gelegenen Städte hatten 
fe mit Gewalt erobert, den meiften übrigen gaben fie 
tiad) einem gewonnenen Treffen Friebe, oder eigentlich 
einen Waffenſtillſtand, auf 30, wohl auch auf 40 und 
| mehrere Jahre. Aber in der Zwiſchenzeit blieben fie 


Herten im Lande, ſetzten fich immer mehr feft, und lange 
' vor dem Ablaufe des Stilfftandes fahen fich die meiften 
Staͤdte fchon in römifche Kolonieen umgewandelt. Ein 
einziges Mal hatten die Etrusker durch wirkliche An- 
ſtrengung der vereinigten Kräfte in einem fehr hartnäk- _ 
ı Rigen Treffen gezeigt, wie viel von ihnen zu fürchten. 








)) Liviue Di, 82. 
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gervefen wäre, wenn fie fruͤhzeitiger bie nämlithen Raß⸗ 
regeln genommen hätten. Aber jet war die Macht ber 
. Römer ſchon gewachlen, fie hatten nicht nur die ſuͤd⸗ 
lichen Städte längft erobert, fondern ftänden jenfeit des 
eimintfchen fürchterlichen Waldes im Innern bes Etrusker 
Landes, und durch den bewilligten Waffenſtillſtand von 
80. Jahren hatten ſich die drey wichtigen Städte Are⸗ 
tium, Perufia und Gortona von dem Schickſale der 
nwoch uͤhrigen getrennt. (Jahr Roms 444.) Diefe wur 
den alfo.gefhlagen”), und Rom Fonnte nun feine Plane 
ohne weitere beträchtliche Hinderniffe fortfegen. Dieſer 
Tag, fagt Livius, brad) die alte Kraft der Etrusker. 


Sehr Häufig ſprechen die alten Schriftfteller vor 
ben zwölf Republiken Etruriens ”), aber weber Dionyfius 
aus Halitarnaß noch Livius von welchen ed erwarte | 

‚ werden Eönnte) führen die zufammengeftellten Namen 
derfelben an. Man ift alfo genöthigt, die Zeugnifle 
tiber jede einzelne Stadt befonderd aufzufuchen, wie, 
dieß ſchon Cluverius mit vieler Genauigkeit gethan Hat. 
Bier von ihnen, Kroton oder Kortona, Arretium, Clu⸗ 
fium, und Perufia auf der Nordoſtſeite des Landes gegen 
Umbrien hin, alle von pelaögifchem Urfprunge, wuts 
den ald die vorzuͤglichſte Kraft Etruriens betrachtet. 
Das größte Gebiet und die vorzüglichfte eigene Macht 
hatte aber wohl unter allen dad weitlicher. liegende und 
bis zur Küfte reichende Volaterra, welches wegen feiner 
Entlegenpeit feltener ald die übrigen Städte in Strei⸗ 
tigkeiten mit den Römern verwidelt wird. Suͤdlicher 
lag das bedeutende Derulonium, mit einem in Dad ins . 
nere Land ſich verbreitenden Gebiete; und. weiter ſuͤd⸗ 


— — 








— 7 vr nd Ä dern Stellen. Livius V 
ionys. Hal. p- und an andern Stellen. Livius 
35. Strabo V. p. 556. = DE 


— 1.101 — 


— ⸗ ñ·— —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ— — — ——— — nn ur Van — — — — — 


Etruria. 897 


Stich Kuſella, die geringſte unter den 12 "Städten, . 


Deſtlich bavon im Innern Sande, an dem gleichnamigen 
See, Tag Polfinii, ein worzüglidy durch feine Kunſt⸗ 
werke ausgezeichneter Drt. :' Diefe. acht: Republiken 
waren durch den in Janger. Sitzecke von der Seekuͤſte bis 
in die Rähe der Tiber fortlaufenden ciminifchen Berg⸗ 
wald von dem füdlichen Lande getrennt. * Daher konn: 
ten fie. Zange ‚Zeit durch abgefhidte Hülfätruppen an 
ben Kriegen gegen Rom einigen Antheil nehmen, ohne 


felbft mit ihnen in unmittelbare Berührungspunfte zu 


fommen. . | 


Bier von den etrucifchen Republiken lagen auf der 


Suͤdſeite bes ciminiſchen Waldes; Tarquinii und Agylla 


eder Caͤre weſtlich, nicht ferne von der See, wo die 


kydier ſich hauptfächlich feftgefeßt und ihre erften Ero⸗ 
berungen gemacht hatten; Veji aber und Salerii, oder 
an deſſen Stelle wahrfcheinlicher Tofa, im innern Lande, 


nicht weit nördlich von: Rom. Dieſe vier flanden alfo 


in fehe nahen Berührungspunften mit Rom, und mußs 
ten. ach langen Kriegen die Hoheit beffelben erkennen, 


noch ehe es jenfeit des Waldes in das Innere Etruriens _ 


vorzudringen gewagt hatte. Aus ben meiften diefer 


Städte wurden römifche Kolonieen, mit wirklichen Ans 
Hedelungen roͤmiſcher Bürger. Sie vermifchen fich 
bald mit den, Altern Berüchnern, welchen man weder 


die Freyheit noch ihr Gebiet, fondern bloß die Macht - 


zu fhaden ‚genommen. hatte; alle.exfcheinen daher in 
jpäterer rubigerer Zeit zugleich als Municipia mit felbft 
gewählten bürgerlichen Obrigkeiten, verloren aber all: 
mäligan Bevoͤlkerung und Wohlſtand durch gehinderte ins 
serliche Thätigkeit und beſonders durch die lebhafte Theil⸗ 
nahme für die Partey des Marius gegen ben Sylla °), 


bs | 
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welche bie harte Rache bed ſiegenden Sylla zur Folge 


hatte. Kurz vorher waren fie während des Bund⸗sge⸗ 


noſſenkriegs mit der gefammten Bevölkerung Etruriens 


zum vollen Beſitze des römifchen Bürgerrecht gekom⸗ 
. men; aber die hieraus zu hoffenden Vortheile vernich⸗ 


tete der ſtrafende Sylla. | 
Andere Städte waren zum Theil (don vorher biäs 


! 


hend gewefen, 3. B. Populonia wegen feines Hafens 


und Pif& mit griechiſcher Anfiedelung und Einrichtung 


wegen feiner innern Kraft und ſeines Handels. Die 
* Römer beginftigten fie ald nothwendige Standpunlte, 


‚unb vergrößerten aud) Luca, Luna, durch abgefchidte 
Koloniften bey den langwierigen Kriegen gegen ihre 
nunmehrigen Gebirgnachbarn die Ligurer. Diefe von 


nun an in der That wichtigen Orte nebft einigen andern, 


zählen neuere Erklaͤrer unter die Zahl der etrustiihen 
Republiken; da zumal eine Steinfchrift 15 etruskiſche 


Voͤlkerſchaften angibe?). Aber diefe Infchrift ift aus 
fpäterem Zeitalter, wo man längft Feine etruskiſche 
Berfaffung mehr kannte, und nie nennen die Altern 


— 4 


Schriftſteller die angefuͤhrten oder auch andere Staͤdte 


unter den Republiken Etruriens; obgleich einige von 
ihnen bedeutend ſind, und mit Selbſtſtaͤndigkeit handel⸗ 


ten. Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß auf der, 
Nordfeite des Landes, im ganzen Zlußgebiete des Ar 
mus keine von den Republiten ihre.Lage hatte, auch 
keine etruskiſche Stadt vorkommt, ala etwa Faͤſulaͤ 
bey Zlorenz, welches wir aber erft buch Hannibald 


Vordringen kennen lernen. Die Etrusker fcheinen Bes 


ruͤhrungspunkte mit den kriegeriſchen Ligurern vermieden 
zu haben, und betrachteten das immer ſtreitfertige, aber, . 
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nicht zu ihrem Wunde gehörige, Pifk als natürliche 
Bormaner und Scheidewand. Unter ber roͤmiſchen 
Herrſchaft wurden aber dieſe noͤrdlichen Striche, bis 
an die Apenninen hin, zu Etrurien gezogen, und meh⸗ 
rere Kolonieen auf dieſer Seite angelegt. 

WBWeitere Veraͤnderungen machten bie Römer in der 
innern Einrichtung des Landes nicht. Als ganz Italien - 
durch Kaiſer Auguft eine neue Eintheilung erhielt, wurde 

Etruria die fiebente Region des Landes‘). Um biefe - 
Eintheilung kümmerte man ſich in den alltäglichen Ver⸗ 
handlungen wenig; der Name Etruria war in jeder⸗ 

nmnanns Mund, bis allmaͤlig Tuscia, ober Thuscia ber 
gewöhnlicher wurde. Diefer legtere blieb auch nach 

' dem Untergang des römifchen. Reichs durch das ganze, 
Mittelalter. Paulus Diaconus”) rechnet fogar die 
Stadt Rom felbft mit unter die Benennung, ſondert ve. 
aber die oͤſtlichſten Steihe und namentlid die Stade — 
Peruſia, davon ab, indem er fie zur angraͤnzenden | 
Provinz Umbria zählt Nach. ber Notitia Imperii 
Decidentalis fanden Tuscia und Umbria unter einem 
u dem Vicarlus der Stadt Rom abhaͤngigen Con⸗ 
alarib Ä 
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Fruchtbarkeit Etrnriens. Kunſifleiß, Fortſchritte in den 
WBiſſenſchaften, und Lurus der Etruske. 


Etrurien iſt ein von vielen Seitenzweigen der Apen⸗ 
ninen — Land, hat alſo die in dem war⸗ 
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hin bilden fi ich in längen . Reihen an dem Fuße der 


ſchen ſehr nachtheilig werden. So findet ſichs noch 


Fleiß ddr Einwohner erhoͤhete dad Geſchenk der Natur 


meine Reichthum fiel dem Roͤmer auf; ; lange Zeit hatte 
er ſich in den füdlichen, durch ewige Kriege zerrütteten 


— 


men Alma ſehr nothwendige veinigenbe Bergieft 
und daher eine geſunde Lage. Nur gegen die Küfte 


Berge Vertiefungen, welche dem-fich fammelnden Waſ⸗ 
fer den nöthigen Abzug verfagen, dadurch ftehend und 
bey der Bommerausdinftung dev. Sefundheit des Men- 


jebt in der Gegend von Livorno und det fogenannten 
Maremma, fo fand es fchon der Römer; Plinius*) 
klagt über die ſchwerfaͤllige, der Geſundheit nachtheilige 
Luft an der tusciſchen Kuͤſte. Fruchtbar mußte ein 


Land ſeyn, wo bey wirkender Sonne aus den Quellen 


der Berge mittelmaͤßige und viele kleine Fluͤſſe den zahl⸗ 
reichen Thaͤlern hinreichende Bewaͤſſerung geben. Der 


durch zweckmaͤßigen und fleißigen Anbau. Dieſer allge⸗ 


Gegenden herumgekaͤmpft, als er bey Uebergang des 
ciminifchen Waldes Die geſegneten Fluten Etruriens 


überblicte®). . Getreide, edle Baumfrüchte, Del, und 


ausgefuchte Weine hatte das Land im Ueberfluß; "über: 
dieß mineralifhe Quellen und Bäder, feinen Marmor, 


. 
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und andere vorzügliche, beym roͤmiſchen Baumefen flarf ' 
benugte Steinarten). Vortreffliches Eifen wurde von 


und die Waldungen ber Berge verfchafften Holz in 
Menge für die vielfachen Bedürfniffe Roms. 


der Snfel Aethalia in ale Gegenden Italiens verführt, 


‚Aber nicht bloß ihren Boden verebelten die Etrusker 
durch Torgfältige Kultur, fondern fie benügten end die , 


a). er epist. V,6. Est sane gravis et — ora Tus- u 


rum, 
b) Livis IX, 36. contemplatus opulenta Etruriae arva. — 
Diodor. v, 40. 


ec) Pitruv. Il, 7. 
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Hroduttet in eigenen Manufakturen und andern Werken 


der Kunſt. Vorzuͤglich beruͤhmt wurden ſie durch ihre 


feinen, auf Statuen und kuͤnſtliche Gefaͤße angewen⸗ 
deten Zöpferarbeiten, welche große Kenntniß und Uebung 
in der Plaſtik vorausſetzten; durch ihre Verfertigung 
von Statuen aus andern Materialien,- von wel⸗ 


‚ hen die Römer in der einzigen Stadt Valfinium 2000 


Bildfäulen vorfanden; . und durch die dem Baumefen 


‚gegebene Vervolllommnung. Cine von den fünf Säus 


lenorönungen trägt noch jet ihren Namen von den 
Tuskern, welchen man auch die bedeckten Säulengänge 
oder Portitus an dem Vorplage großer Gebäude zu- 


ſchreibt, wo das Gedränge des Volks fi fammeln 
konnte, ohne dem Drud der Sonne, oder den Wirfuns 


gen der übeln Witterung ausgeſetzt zu feyn®). Keine 
große Anlage konnten die Könige des noch jungen Roms 
zu Stande bringen, ohne zur Ausführung etruskifche 


= 


Meifter herbeygeholt zu haben. Bewunderung eiregen 


noch bis zur Stunde die ungerftörbaren Mauern, ohne ' 


alle Verbindung des Moͤrtels genau in ihren Winkeln 


gepaßt durch das Bearbeiten und Zufammenfügen der . 


ungeheuern Steinmaffen non 14 u. m. Fuß in Der Länge 


und proportionirter: Dide. Ueberall, wo die. Tyrſeni 


eine Zeit lang herrfchten, finden ſich ähnliche Mauern, 


in Italien, fo wie in Argolis. Diefe Kunſt ſtammt bey 


ihnen aus dem hoͤchſten Alterthum, und man gab fie 
daher fuͤr die Erfinder der Befefligung duch Mauern 
au5°); wahrſcheinlich haben fie aber bey den Anlagen 
diefer fogenannten kyklopiſchen Mauer in » Argoliß die 


d) Diodor. Sic. v, 40. Fitrw. 1V, 7. Die Proportion und 


Bauart fbrer Tempel. 
e) Tieizes ad Lycophron. .v. 717. Tooois so Teigog, Or 


Tvgonvol zpWrov: Epsvoor zn» zeıyoroslav. — Ueber bie ' 


Antane der Mauern ſ. Alicali, P Italia avanti il dominio 
dei Romani T. J. p. 121 seg. und bie beugefögten Kupfer. 
€ u 
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Kunſt doch aus Afien geholt. (Siehe den vorhergehenden 
Theil, — Daß die Kunſtwerke der Tuski ſich noch 
über viele andere Gegenftände erftrediten und daß aus⸗ 
Ländifcher Handel mit ihnen vereinigt war, beweiſen 
binlänglich die mit Purpur befesten Magiſtratskleidun⸗ 

- gen") ıc., bie Diademe und Scepter, nebft den Ehren 
feffeln eingelegt mit Elfenbein. Vielleicht find diefe 

- Erfindungen Indifchen Urfprungd, fo wie bie Tuba, 
deren aufmmiternde Wirkung in der Hiße des Kampfa 


der Römer anerfannte, und dieſes Inflrument für im⸗ 
mer beybehielt®), | 


22 


Ein Volk, welches in den ſchoͤnen Kuͤnſten ſich 
über feine Nachbarn zu erheben weiß, kann auch in 
. Iiterarifchen Gegenftänden und in eigentlicher Gelehrſam⸗ 
keit nicht zurück bleiben. Bon den Etruskern hat ſich 
zwar Fein Werk auf die Nachkommenſchaft erhalten; 
aber durch die Anfpielungen griechifcher und lateinifcher 
Schriffteller wiſſen wir deffen ungeachtet, daß fie vorzuͤg⸗ 
liche Schaufpieler und Schaufpielichreiber, Hiſtoriker, 
im eingefchränktern Verſtande auch Mathematifer, 
Aftronomen, Philofophen, und vorzüglich Theologen 
in Menge hattend), Das Aeußere derteligion, Opfer, | 
Sefttage, Geremonien, Priefterflaffen, noch mehr aber 
die Auslegung von Naturerfcheinungen, vom Bügel; 
’ finge, von Vorbebeutungen aus den Eingeweiden ber 
Dpferthiere, wurde. ftreng wiffenfchaftlidy behandelt, 
und die Römer erkannten fich in dieſen Scheimniffen 
jelbft als Schüler der Etrusker. Weberhaupt erhielten 


+ 





I) Strabo V. p. 356. 

‚@) Diodor. V, 14. — Eustatk. in Homer. p. 1139. findet 

den fehmetternden Ton ber phrygiſchen und der tyrehenifgen 
Tudaͤ ganz gleich. Si 

h) Diador, V, 40. 
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ke — ihre wiſſenſchaftuiche Bildung und Er⸗ 


ziehung groͤßtentheils in etruskiſchen Städten, 


Natuͤrlich mußte von je her die Frage entſtehen: 
woher iſt den Etruskern ihre auf ale Faͤlle nicht unbe: 


deutende Kultur gelommen? Da aus dem hohen Xiter: 


thum ſtreng hiftorifche Zeugniffe hierüber Faum denkbar 
find, fo läßt fie fich freylich nicht entfcheidend beant: 
wortenz doc) ſcheint der Urfprung und die Zufammen: 
ſetzung des Volks von felbit auf den Gang, welche 
ihre Ausbildung erhielt, hinzuweiſen. 


Schon bie alten Tuscier und Umbrer oder Smbriti 
waren Fein rohes, auf niedriger Stufe ftehendes Volk, 
denn fie hatten Ackerbau, und feſte Städte; gründeten 
auch neue. in jeder Gegend, über weiche fie ihre Herr⸗ 


ſchaft verbreiteten. Hierin liegt ſchon der Begriff von 


einer Menge Kenntniffen und Kunftfertigkeiten, ob win 
gleich nicht im Stande find, den Umfang derfelben bey 
= Volke beftimmt anzugeben. Mit ihm vereinigten 

fi) Haufen der eingemwanderten Pelasger, welche in. 
den Zeiten nor dem trojanifchen Krieg zuverläflig meh⸗ 
xere Kultur als die Griechen hatten, und in mancher 
Kuͤckſicht ihre Lehrer geworden find. And) bey ihnen, 
fanden ſich, ſowohl in Griechenland ald in Theſſalien, 
regelmäßige, fefte Städte; ſie betrieben eine ausgebrei⸗ 
tete Schifffahrt, hatte ihre eigenen Orakel, und eine 
aus einander geſetzte Goͤtterlehre, welche ben Urſtoff 


X 


zur griechiſchen gab. Dieſe brachten fie nun zu den 


en „ bey welchen fie durch fortgefegtes Studium 
völlige Ausbreitung erhielt. Sie brachten auch die 
Buchſtabenſchrift mit fich nad) Stalien'), welche fie viel⸗ 


leicht felbft erfunden, oder auch, fo wie ber Grieche 





i) Hia. VIL, s6. 
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aus dem Oriente erlernt, aber nicht: wie dieſe re ie 
phabet erweitert hatten. Auch blieben fie ber alten 
Sitte getreu, von der Rechten zur Linken zu fehreiben 
und zu lefen. Ohne Zweifel entlehnten die Lateiner 
ihre Schriftzüge und Zahlen von den nämlichen Pelas⸗ 
gern. Man darf die etrustifchen Buchftaben nur von 
- der linken zur vechteri Seite umftellen, fo werden 
die lateinifchen Grundzüge meift unverkennbar; und. wo 
ber Etrusker von den fpätern Griechen abweicht, 3. B. 
in dem Buchſtaben P und F, da weicht auch der Lateis 
ner ab, Aber zur Grgänzung des Alphabet nahm der 
letztere in der Folge feine Zuflucht zu den Griechen. 
Ein Bott, bey welchem Schriftſprache eingefuͤhrtiſt 
erweitert auch ohne fremde Einwirkung feine Kennt⸗ 
nifie, durch die vermehrte Leichtigkeit der Mittheilung 
- von den partiellen Einfichten einzelner Männer. Die 
Pelasger hatten aber nie aufgehört, mit Griechenland 
und mit den Küften Kleinafiens in Verbindung zuftehen. 
Lebhafter wurde durch den von der Seeſeite her einge 
wanderten Zheil der Tyrſeni der Zufammenhang mit 
Karthago, mit Griechenland; bey ihnen füchte und 
fand deßwegen mancher, durch den Parteygeift aus fer 
ner Vaterſtadt vertriebene, anfehnlihe Mann mit 
Schar feiner kunſtreichen Begleiter‘) eine Freyſt 
Das Beyfpiel von dem Korinthier Demaratus erzählen 
uns die Römer, weil die Kamilie diefes Mannes gros 
Ben Einfluß bey ihnen erhielt. Wer wird aber glauben, 
Daß der naͤmliche Fall ſich nicht aud) bey vielen ander 
traf. Mit der Altern griechifchen Kultur hielt daher die 
etruskiſche gleichen Schritt. Da fid) aber allmälig dee 
Sufammenhang unterbrach, und die Etrusker bey ab: 
nehmendem anne ein ifolirteres Volk wurden, ſo 
\ 






k) Strabo V. p. 336. Plin. XXXV, 5, ı8. 


| holfen: fo nahm jede Nation ihren, eigenen Bang; 


— — — ———— — — — — ——— 
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daß Herodot!) — kann, die Phokarr· haͤtten 
den Griechen zur Bekanntſchaftemit den Tyrſenern ver⸗ 


dee Grieche bildete ſich erft zu hoher Vollkommenheit 


aus, als der Etrusker ſchon ſeine Selbſtſtaͤndigkeit an 


Rom hatte dahin geben muͤſſen; es verſchwand ihm 
der Gedanke, ſich über den errungenen Srab der- an 
bildung weiter empor zu heben: — 


Durch wachſende Induſtrie und die Werke. —— 
Kunſt mußte Etrurien ein Handelsſtaat werden, und 
vorzüglich das auf niebrigerer Stufe. ftehende, miftlerg 
und obere Stalien nebſt ben angränzenden Gegenden mit 
feinen Manufakturen verſehen. Dieſe Art von Monde 
pol teug mehr als der minder bedeutende Sechandel, an 
welchem nur wenige, der See nahe liegenden Republiken 


Antheil nahmen, zum allgemeinen Wohlitand und zur ° 


Bevölkerung der vielen großen Städte”) bey, welche 
in engem Bezirke beyfammen lagen und blüheten. 


Kunft und Reihthum bat aber faft immer den 


urus zum Begleiter; in Etrurien'war er, wenn wie 


den Angaben der alten Zeugen unbedingt glauben duͤr⸗ 
fen, beynahe ohne Schranken. Daß fie gut eingerich⸗ 
tete Haͤuſer mit vielen Abtheilungen hatten, ihre Zim⸗ 
mer mit kuͤnſtlich gewitkten Stoffen tapezirten, des 


Tags zweymal ſchmauſten, ſilberne Becher zum ge⸗ 
woͤhnlichen Trinkgeſchirre benuͤtzten, daß der Reiche 


ſich durch zahlreiches, praͤchtig gekleidetes Hausgeſinde 
von auffallender Schoͤnheit der Bildung und des Wuch⸗ 





I) Herodot I, 163, 


. m) Die Gtabt.Weji ſchätt Dionys. Hal. II: p. ee 


als Athen, weiches wohl Uebertieibung iſt. Aber der beträgt: 
lide Umfang von Volaterra ıc. liegt noch jegt 2er den Augen 
der Rahmelt. 
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fes auszuzeichnen ſuchte, wird man dem erzaͤhlenden 
Pofidonfus") gern glauben, und.die Aehnlichkeit des 

Gemaͤldes in den reichen Städten unferer Tage wieder 
finden. Wenn aber der Gricche Theopompuö”) die Jar⸗ 
Jen zu grell aufträgt, von bem für jeden Mann frenen 
Genuß jedes Weibes fpricht, fo daß: fein Zyrrhener 
vernögend key, feinen Bater anzugeben; wenn er die 
haͤßlichſten Ausfhweifungen der Maͤnnerliebe abs allshg: 
liche Sache bey ihnen anführt: fo kann man fi nicht 
enthalten, ihn der Ueberladung and einer: muthwilligen 
Verweilung bey dem ſchmuzigen Gegenftande zu be 
fhuldigen. Gern wird man hingegen die Verficherung 
unterfchreiben, daß das Uebermaß des Luxus die alte 
Waffenkraft der Etrusfer entnervte und fie, ihrer Ueber: 

legenheit ungeachtet, als Beute an den damals noch har: 
ten, Prieggemohnten Römer dahin geb. 

Das nähere Eingehen in die innern Einrichtungen 
ber Tuski, über die Stufe, welche ihre Kunft erftiegen 
hat, über das Cäremonienwefen, über das Verhaͤltniß 
der Stände ꝛc. kann in einem geographifchen Werke, 
welches nur den Urſprung und die allgemeinen Zuͤge der 
Bildung zu entwerfen hat, Feine Stelle finden. Hin 
längliche Belehrung findet fi) Durch das ganze Werk 
des oben angeführten Micali verbreitet, wo aber fteys 
lic) die Vorliebe für das Vaterland faft i immer zur Vet: 
fhönerung des Gemäldes wirkt, Unparteyifcher, ge 
draͤngter, und mit fcharfem Blicke liefert Niebuhr ?) die 
noͤthige ueberſi cht. Ueber den Urſprung des Volks find 
ihre, ſo wie der uͤbrigen Schriftſteller, Anſichten von 
der meinigen abweichend, die ich deſſenungeachtet nach 





N 
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n) Diodor, V, 40. Aha IV. p. 155. ed. Cassuk 

0) Atkeharus XI. p. 

p) B. G. som edler Serihe, bis jegt 2Theile. 8. Berlin 
. 1812 ©. 29. 1 
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ungefleifter nochmaliger Präfung für natürlicher und 
thtigen halte, Eee 


| 
| 
| 
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Lapegraphie. Die Kuſte Etrutiens, nebſt den Orten, welche 


länge ber Bia Aurelia oder in Three Nähe lagen. 
Don der Stadt Luna am Makrafluß, welche der 


Römer zu Etrurien rechnete"), ob fie gleich urſpruͤng⸗ 
id zum Gebiete der Ligurer gehörte, führte die aure: 


| liſhe Straße gegen Südwelten zunaͤchſt nad), 


Taberna Srigida 10 Milliarien von Luna. Nur bie 
dentingerſche Tafel bemerkt diefen Flecken, welcher nach 
da beygefuͤgten Zeichnung ein oͤffentliches Gebäude zur 
_ Sefsahme der Reifenden enthielt. In dem Stinerarium 

Intonini ift der Ort bloß durch Kehler der Abfchreiber 
arsgelaſſen; dieß beweifet das Reifemaß nad) Pife, 
weiches durch diefe Auslaffung bey ihm viel zu Plein 
wird, — Noch jegt ift das Dorf Srigido an der Muͤn⸗ 
dung des Flüßchens gleiches Namens, in bem gegebenen 
Abſtande, nicht weit von der Stadt Maffa vorhanden. 


} 
| Die Pentingerfche Tafel ſetzt auch zunaͤchſt oͤſtlich 
ven dem Makrafluß den Fluß Aventia an, wodurch 
ohne Zweifel das heutige Fluͤßchen Lavenzs, an Wels 
dem das gleichnamige Fort liegt, bezeichnet wird: Es 
Min der Nähe von der Stadt Cavrara, welche Die Als 
- ten nicht namentlidy angeben, doc) fehon von dem ſchoͤ⸗ 
| Den weißen Marmor fprechen, welcher aus den Stein: 





a) Poul. Diac. II, ı7. Tusciae civitas Lunensis. 
F 5 s ; N j 
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brachen von ung herbey ‚geholt wurde). Die Gegend 
gehoͤrte zum Gebiete der Stadt Zune, und.e3 kann die 
Rede nicht vom Portus Lund (dem Golfo di Spezie) 
feyn, beim bie daſigen Berge litferten nach Strabo far: 
bigen Marmor. 

Die Soſſaͤ Papiriand in der Peutingerfchen Zafel 
und bey Ptolemäus, Papiriano ohne weitern Zus 
jag im Itinerarium Autonini“) zeigen durch ihren 
Namen den Kanal au, durch welchen ein uns unbefann, 
ter Papirius die Suͤmpfe der umliegenden Gegenden ig 


die See abzuleiten wußte.” Den gleichnamigen Ort an 


ber Küfte entfernen die. Itineraria 12 Milliarien von 
Taberna Frigida und 11 Milliarien von Piſa. In die: 
fem Abftande von der lehtern Stadt-liegt jegt der Flek⸗ 
Ten Visreggio, und bey Demfelben treten.die angelegten 
| Suimpfableitungen in die See. Ptolemaͤus feßt die 
Hoffein des innere Land, wohin die Kanäle reichen 
mußten, und wo wahrfcheinfich eine bedeutendere An: 
Tage fid) befand; denn’ die an der Küfle wird bloß von 
den Itinerarien angefegt, weil fich hier. der Poſtweqh⸗ 
fel befand., 
Piſaͤ ai Tlioaı) nad) richtiger Lesart bey allen la— 
teinifchen Schriftſtellern und andern Denkmaten, HVioa, 
aud) icon bey den Griechen), ift eine der Alteften 
“ und beträchtlichften Städte des Landes, ‚welche der Roͤ— 
mer bey feinen früheften Kriegen gegen Die Ligurer vor: 
fand und als Sicherheitsplatz benuͤhte. Weber den Ur 
fprung derfelben find wir in Ungewißheit. Zu den um 
ſpruͤnglich tuscifchen Städten gehörte fie nicht, wenig: 
ſtens kommt fie, ihrer Größe und Wichtigkeit ungeachtet, 


[ 


! 
\ 
b) Plin. XXXVI, 5. ' 
c) Itin. Anton. p. 2393. » 
d) Strabo V. 40. — Polyl. II, 16. Ilioa und Ilioea; in 
den übrigen Breien richtis Tioui. — 


— —— yo” 


nicht in der Zahl des 12 Staͤdte vor, melde bas Ganze 
der Tyrrhener bildeten. Polybius und Livius zählen 
Fe auch bey den mehrern Stellen, in weldyen von. ihr die 
Rede iſt, wohl als Stadt in der römifchen Landfchaft 
Etrurien*), nirgends aber zu den Tusciern ober Etrus⸗ 
tern. Daher findet die außerdem unwahrſcheinliche Anz 
gäbe der fpätern Griechen und.Lateiner Eingang, daß 
in Theil von Neflors Flotte in biefe Gegend ſey ver« 
(lagen wworden, und bie neue Stadt ihrer eimath- 
Pla in Elis gleichnamig angelegt habe. RKoͤmiſtcho 
Dichter nehmen die Tradition für fo zuverläflig an, daß 
fe der Stadt den Namen Alphea Pifäf) ertheilen, weil _ 
der Alpheus durch die Landſchaft Pifatis in Griechen⸗ 
land flog, und auch Strabo fihreibt fie als erwieſen 
nieder. Es erheben fi zwar Schwierigkeiten Dagegen: 
Die war ein ſchwacher griechifcher Zweig vermögen, ſich 
' ganz iſolirt bey den Damals "mächtigen Etruskern ein: 
zadraͤngen und zu erhalten? warum bemerkt Polybius 
ald Augenzeuge in diefen Gegenden nichts vom griehis . 
ſchen Urſprunge, von den Spuren griechiſcher Sprache? 
aber es Laßt fich die Antwort gegen Diefe nicht ungegrüne 
deten Bedenklichkeiten finden. Das Land, wo der Ans 
Knimling ſich feftfegte, hatte nicht den Etruskern, ſon⸗ 
bren den Ligurern gehört, gegen deren Streifzüge bie 
fidlihern Völker froh waren, eine Wormauer zu finden, 
folglich die Fremdlinge bey ihrer Anfiedelung unterſtuͤtz⸗ 
tm. Die Sprache mußte längft Thon ihre Reinheit 
verloren haben, da die Pelasger während ihrer Herr» - 
Haft in Italien unter vielen andern Städten au) Pife. . 
bejegt hatten.und ſich in ber Folge wahrfcheinlich unter, 


m ee 


— ————— 
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&) Polyb. IT, »6. Molıg Ttioa, # 7 wooen uslzus eig Todön- 
lag eg oss rüg Svoucg. 

D Kirgil. Aen. X. v. 179. es Servii — Nuiilii mn _ 
rium I, 565. 
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‚den bbrigen Bürgern verloren®), - Die Erklaͤrung erhaͤlt 
Vahrſcheinlichkeit durch Strabo, welcher die Pifani als 
in ewigen Streit mit den Ligurern verwickelt, daher fix 
tapferer als die Etrusker angibt, und fogar von ihren 
Unternehmungen zur See auf felbft erbauten: Bahrzeus 
‚gen fpriht. Sie wird noch verftärkt durch eine alte 
fabelhafte Sage ber Griechen, bey den Eigyern befinde 
ſich ein Fluß, deffen Fluthen in-der Mitte zu ſolcher 
Höhe anwachſen, daß Leute an beyden Ufern ſtehend fich 
gegeafeitig nicht erblichen Lönnen®). Diefe Sage wendet 
Strabo auf Pifa an, wo die zufammenfallenden Fluͤſſe 
Arnus und Aufar die nämliche Erhebung der Zluthen 
- verurfachen, ohne doch aus ihren Ufern gu treten. Es 
iſt übertriebene Vorftelung von bem Wellenſchlag, Wels 
chen das Bufammenftrömen der Gewaͤſſer hernorbrachte, 
und durch die-vermehrte Schnelligkeit des Laufs die - 
. Shifffahrt von der Küfle ruͤckwaͤrts bis zur Stabt 
ſchwieriger machte. Die Stadt lag alfo in dem fpigis 
gen Winkel, welchen die Vereinigung beyder Flüffe bil⸗ 
dete!); heut zu Zage liegt Pifa nur am Arno allein und - 
zwar an beyden Ufern des Sluffes; der. Aufar oder Au⸗ 
fer (heut zu Tage Serchio) ift längft mit abgeſonderter 
. Mündung nad) der See abgeleitet worden. Die Stadt, 
fagt Strabo, zeigt Spuren. ihrer ehemaligen Blüthe, 
und ift noch immer bedeutend, duch die Fruchtbarkeit 
ber Gegend, durd die Bearbeitung und Verführung 
von Steinen, und durch das viele Bauholz, welches 
ehemals zur eigenen Schifffahrt, nun-aber für ben Lu⸗ 
mus Rome verwendet wird. Lateinifche Kolonie wurde 


je Dionys. Halie. I. p. ä 
) Aristot, Mirab. — ed. du Val. T IL p . 225. 
ij) Rutilii itiner. I. v. 666. 
Quam cingunt geminis Arnus et Ausar aquis, 
Conum Pyramidis coenntia flumioa ducunt, 
Intratur modico frons patefacte bolo. 
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fe ſcht fehhpeltig, (Jahr Koms 578.) auf ihr eigened 


Aaſuchen inn Berſtaͤrkung durch lateiniſche Bewohner, 
und durch das Verſprechen von Laͤndereyen zur Per⸗ 


theilung an bie neuen Antömmlinge*). Man dankte 


für das gemachte Anerbieten und ſchickte gern die gefor⸗ 
derten Koloniftenz; beyde heile gewannen duch bie 


Verfuͤgung. Den Pifanern konnte es guf ber liguriſchen 


Seite nicht an’ Land fehlen, aber deito ſchwerer war 


die ſichere Benuͤtzung beffelben gegen bie häufigen Strei⸗ 


famen der Bergvoͤlker; fie brauchten alfo Vermehrung 
ihrer wehrbaren Bürger. Die Römer hingegen befa= 
hen nım einen fehlen Standpunkt fü: ihre Armeen und 
Unternehmungen auf dieſer Seite; als Häfen hatten 
he ohnehin fchon bisher Die Stadt Häufig benuͤtzt. Un⸗ 
te Caͤſars Familie erhielt Pifa, wo nicht neuen Zu⸗ 
nahE an Buͤrgern, Doch wenigſtens Verſchoͤnerung und 


Beginſtigungen; fie nahm daher auch den Zitel Colo⸗ 
nia Julia Pifana an, welchen wir auf Steinfhriften 


die Mündung des Amuöfluffes, welche Strabo 20, 


finden, Hatte nach Feſtus zugleich Die Rechte eines Mus 


nicipium, und blühete in den folgenden Zeiten als be⸗ 
deutende Stadt fort. Im Mittelalter wurde Pifa fogar 
zum großen und erobernden Freyflaate, und zwar vor⸗ 
jüglich durch ihren Hafen, welcher Flotten von Kriegs⸗ 
ſchiffen faßte. Er befand ſich nicht am Fluffe; denn 


Stadien (x) von det Stadt entfernt, nach der Wahr⸗ 


| 


| 


beit aber 50 (») entfernen follte, ift zroifchen Suͤmpfen 
in völliger Ebene allen Winden offen, Tann alfo nit - 


benuͤtzt werden. Es findet fid) auch heut zu Tage weder 
Dorf noch Gebäude bei derfelben. | 


Die Aqık Calidaͤ Piſanorum, welche eine 


Stunde Wegs nordöfllid von der Stadt liegen, Was. 





k) Livius XL, 43. | 
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den Alten zioar befändt!), aber ben weitem nicht fo 
berlihmt, als es die Bäder von Pifa in unfern Lagen 


J Der Hafen von Piſa, Piſonus portus, befand ſich 


— 


bei der heutigen Stadt Livorno. Die neuern Ausleger 
uͤberſahen die deutliche Beſchreibung, welche durch die 
alten gaben auf uns gefommen ſind. Das Stine 
rarium Maritimum ") bezeichnet den Namen bes Orts 


durch den Zweck, zu welchem er. diente, er war Portus 


Pifanus, und feinen Abitand von der Mündung de 
Fluffes ‚gibt es vollfommen, richtig auf 9 Mile 


rien an, Als Sleden führte er aber die Benennung 
Triturrita, ohne Zweifel von den drey Thuͤrmen, welche 
die in die See gerüdte Billa dem Blicke des Schiffer 
darbot. Rutilius ) macht und mit der ganzen Anlage 


binlänglid) befannt. „Nach Erblickung der Inſel Gore 
* auf dem hohen Meere zwiſchen den Küften von . 


)ifg und der Inſel Eorfica gelegen, fegelten wir (jagt 
er) nach Zriturrite. So heißt eine dem Meere abge 
‚wongene Billa auf der fehmalen Halbinfel, melde 
durch Stein: und Mauerwerk ihre Verbindung mit dem 


feften Lande hat. Wer die Gebäude fegte, mußte erft 
ben Boden gründen. An fie fchließt fich der Hafen, - 
welchen der pifanifche Handel mit den Reichthümern 


des Meers belebt. Er iſt jedem Winde offen, und bielet 
keinen Winkel zur fichern Zuflucht gegen die Stürme bat; 
und doch Außern diefe nur wenig ihre Shädliche Kraft; 
langes aus dem Abgrunde emporftrebendeösSeegras bricht 


den Zufammenhang andringender Wellen." — Offenbar 


blickt aus der Erzählung der (in neuen Zeiten freylich 





1) Plin. II, 108. == — 
m) Jtin. Marit. op. Wesseling. p. 501. | 
n) Kutilii Itin. I. v. 637 segq, 
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genz anders angelegte) Molo von Livorno mit ben Be- 
feftigungen auf demfelben und der noch jest zum Theil 
ungedeckte Hafen von Livorno hervor. Und um allen 
gweifel zu benehmen, daß dieß der wahre Portus Piz 
ſanus fey, und, daß er fich nicht an ber Mündung bes 
Axnusfluſſes, fondern zu Livorno befand, fpricht Kutis 
Bis Beine Syibe von, einem hier vorhandenen Fluſſe, 
Fin reife in einem Wagen zu’ Sande nad) Pifä, wo . 





















er Kenus und Auſur zufammenfließen, kehrt wieder 
ch Zriturrita zuruͤck, und fegelt von da aus dem. 
Portus Pifanus weiter). Gegen die Einwendung, 
daß der Hafen doch wohl an anderer Stelle koͤnne ge- 
dhefen ſeyn ?), ſichert ins die befchriebene Lage, welche 
Be Ratur in diefer Gegend nur zu Livorno bdarbies 
8; und den’ Zweifel, .ob Die Anlage nidyt etwa erft 
in fünften Jahrhunderte, wo Kutilius feine Reife 
Wihte, nen erwachien fen, loͤſet Die viel Altere Peutin⸗ 


weliihe Straße damals nod) durch einen Umweg 
Ingd der Küfte hinführte. Sie nennt den Ort Turriia, 

Beglaffung der erſten Sylbe, und entfernt ihn 16 
iarien oder etwas mehr ald 8 geographifche Meilen 

nifs, welches genau der wahre Abiland zwiſchen 
fa und Livorno iſt. Der neuere Name entftand erſt 
Mittelalter aus dem Fleden Ligurnum. — Die 
ame Zufammenftellung der Erklärer, welche dad Ad 

lem im Stinerarium Antonini, den Hafen Labro 
de Cicero, und die liburnifchen Schiffe in Livorvo gu 


’ 





. 0) Rutilius I. v. 560, 615. II. v. 18. 

pP) Ganz nahe nörbli bei Livorna ſteht ein Sumpf burd einen 
ſchmalen Kanal in Verbindung mit ber nahen See, und an dem 
Ufer finden fih ein paar alte Thuͤrme. Aber dieſe murben.erfi im 
Mittelalter errichtet, und bie ganze Lage konnte nie zur Bils 
dung eines bedeutenden Hafens dienen; auch läßt ſich bier an 
feine ber See abgewönnene Anlage benten. 

Rannerts Geogr. IX. 3 





Weihe Tafel, welche den Ort Eennt, weil die gezogene - 


\ 
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' vereinigen wußten, erforbern Feine weitläufige Widerbe 
gung. Ad Herkulem lag nicht an der Küfte, der Haft 
Labro fft daß füdfichere Salebro, and die leichten Faht 

zeuge haben von den kiburni in £ftrien ıc. ihren Ra 
‚men, welche fie zur Seeraͤuberey benäßten. 


Die Straße von Pifa gegen Süden, welche in aͤl 
tern Zeiten durch einen Umweg fich an bie Küfte hiel 
und aus der Pentingerſchen Tafel ſichtbar iſt, erhielt in 
der Folge Abkürzung durch den gerade gegen Süden 
durch Die Sümpfe gezogenen und noch jest gebrauchten 
Weg. Ihm folgt das Stinerarium Antonini, daher hal 
es das Zurrita an der Küfte nicht, fondern als de 

Dit | 
Ad HZerkulem, 12 Milliarien von Piſa, weit vr 
‚der Küfte beym heutigen Dovfe Dickino. Der Ram 
entfpringt.ohne Zweifel von. einem daſelbſt befindlichen 
Tempel des’ Herkules. Ptolemaͤus bemerkt einen. cm 
dern an der Küfte — Pie: und — wir * 
nicht, an welcher Steile 
Vada —— gerade Mantia vom vorigen Di 
an der Kuͤſte; den Abſtand geben die Ausgaben auf 
Milliarien, alte Hanbfchriften aber richtig mit 11 M 
liarien an. Die Lage hat Feine Schwierigkeit, da d 
Dorf und Torre di Vado in einer Einbucht nordw 
von der Mündung bed Becinafluffes noch vorhand 
ift;. und der Beyname belehrt und, daß der Ort, w 
hen Plinius und Cicero 9),. richtiger Dada Volterts 
nennen, zum Gebiete ber Stabt Wolaterrä geh) 
fo wie ber weitere füdliche, fumpfige und fandige Kü 
ſtrich, welcher noch jegt ben Namen Maremma V 


— 


s Da? 7. Cicero, ep. ed Fam. xı, 10, oratio pro 
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tertrana führt. Dieſe letztere bezeichnet Rutilius) durch 
den volaterraniſchen Bezirk Namens Vada, den er we⸗ 
gen ſeiner Beſchaffenheit fuͤhrte, denn die Kuͤſte iſt ſehr 
ſeicht und fumpfig; der Zugang zu ben Landungsplaͤtzen 
mäte durch ausgeſtreckte, mit Lorberzmeigen umwun⸗ 
dene Pfähle für Die Seefahrer kenntlich gemacht werden. 
Er landete an der Villa Albini, welche mahrfcheintich 
fliher ald der Flecken Bada lag, denn er befchreibt 
‚bey derſelben die durch den geleiteten Einfluß des See⸗ 
waſſers angelegten Salinenz dergleichen Bleine, Durch Ka⸗ 
Pr mit dem Meere zufammenhängende, aber nicht mehr 
ſo forgfältig als ehemals benügte Seen finden fi 
u jeßt längs der Maremma Volterrana. Das Ki . 
worum Maritimum entfernt Vada mit richtigem . 
Babe 18 Millierin vom Portus Piſanus. Bey der 
Suaße zu Lande laͤßt fich aus der Peutingerfchen 
Sol nicht klug werben, denn fie ſetzt laͤngs der ganzen 
Bırmma bis nach Populonium mehrere unbefannte 
dete an, malt nicht nur zu Vada Häuschen hin, ob 
Cgleich ein bloßer Flecken war, ſondern macht aud) die 
Alien Zeichen zu dem Namen Delind ( Velinis), wels 

außer ihr niemand kennt, und beingt bie namliche“ 
Bawirtung in die beygefügten Zahlen. 

Durch die Maremma nimmt der heutige Fluß Lex 
feine Mündung in das Meer; fchon Mela und 


ius bezeichnen den Caͤcina auch Cecina in der nam: 
Lage, — ' 


Die Stabt Dolatered (ni Ovolareögaı) felbft, von - 

er die Vada und der ganze Küftenftrid, den Bey⸗ 

en führten, weil fie zu ihrem ziemlich weitläufigen 

tbiete gehörten, liegt mehrere Meilen von der Küfte 
J 















VRutilii itin. v, 480 204 
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im Innern Lande, und war eine von den 12 urfprüng- 


lichen verbünbeten Republiken der Etruster *). Ihre 


frühern Ereigniſſe verhüllen fih in das Dunkle der 
Vorzeit, unter den Römern war fie freyes Municipium 
und hatte, wie wir gefehen haben, ihr eigenes Gebikt, 
aber fie wurde zugleich römifche Kolonie, und zwar 
nicht bloß dem Titel nad), fondern Zriumvirt hatten 
neue Anfiedler dahin abgeführt *). Ihre zwifchen Berg: 


‚reihen verſteckte Lage verurfachte, daß Feine gezogene 


Straße nad) diefer Stadt führte, und daß fie ziemlich 
unbekannt bleibt. ‚Hierher vetteten fich viele, durch Sylla 
profcribirte Römer, bereiteten fich ein Korps von Trup⸗ 
pen, hielten eine zwenjährige Belagerung aus und er 
gaben ſich endlih durch Kapitulation”). Da nad 
Frontinus der größte Theil der liegenden Gründe den 
Veteranen zugetheilt wurde, fo hatte. ohne Zweifel Sylla 
fie ald neue Bewohner in das eroberte Volaterrä geſeßt. 
Diefen langen Widerftand machte die Lage der Stadt,‘ 
welche Strabo befchreibt, zur Möglichkeit. Sie lag 
auf der Höhe eines fteilen Huͤgels, der durch einen 15: 
Stadien langen, fehr befhmwerlichen Weg von ber Tief! 
bes Thals aus erklettert werden mußte, und hatte guifi 
Mauern. Die Befhreibung ift fehr genau; denn nörke, 
lic dem Thale des Secinafluffes erhebt ſich eine Reihe: 


. von fteilen Hügeln, welche auf der Gegenfeite ihren 


Abhang in das Thal des Flüßchens Era haben. Auf 

bem höchften mondförmigen Gipfel eines diefer Huͤgel 

war bie Stadt angelegt, und verbreitete fich mit großer! 

Ausdehnung am Abhange gegen das Thal des Crag 

fluſſes. Die Spuren der zum Theil noch gut erhalt 

nen alten pelaögifchen, aus großen Steinblöden aufg 
\ 









2 Dionys. Balicarn. III. p. 189- 
t) Frontius de coloniis, in Goesii script. rei agrariae p. il 


u) Strabe V. p. 341. 
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führten Mauern haben den Umfang von mehr als einer 
geographiſchen Meile, und beweiſen, daß Wolaterrä-eine 


der groͤßten unter allen etruskiſchen Städten war. Aber 
durch die Sheilnahme andem Sullanifchen Bürgerkrieg 


-mußte die Stadt viel von ihrem Flor verlieren; in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten nennt fie zwar Cicero als Municipium, aber 
er ſpricht zugleich von den Bedraͤngniſſen ihrer Lage, 
Plinius führt die Polaterrani unter der Zahl ber ges 
tingeren Stäbte an, nach ihm kommt fie ganz in Vers 
geffenheit, und im Anfange des zehnten Jahrhunderts 
fand fie ihren: Untergang bey ben innerlichen Kriegen 
durch einen Haufen vordringender Ungern. Kaifer Otto 


I ſoll fie wieder hergeftellt haben; aber das heutige, 


bloß am nördlichen Abhang des fteilen Felſens gelegene 


volterra hat nicht den dritten Theil von dem alten Um-⸗ 
fange der Stadt, und die nächft umlfegende Gegend iſt 


) 


 imibel. — Die Einwohner hießen Volterrani. Auf. 


 etmstiihen Inſchriften führt die Stadt den Namen , 
Delathri. | 


Gewoͤhnlich erflärt man bie Stabt Oenarea (m | 


Owagse) , weldye Ariftoteles ") nach Tyrrhenien ſetzt, 
ia ihrer Mitte einen 30 Stadien hohen, ſtark befeftigten 


Huͤgel ſich erheben läßt, und die Sitadt mit Waldung ' 


und Waſſer umgibt, für Volaterrä, weil man Feine 


andere Erklärung zu geben weiß, und Aehnlichleit mit : 


der Lage zu finden glaubte. Aber diefe Aehnlichkeit ift 


bloß erzwungen; es läßt fich zur Beflimmung des viele 


licht nie vorhandenen Denarea nichts anführen. 


Die Peutingerfche Tafel nennt ſeitwaͤrts von Vada 
Volaterraͤ die Aquaͤ Volaterraͤ, welche von andern 


Schriftſtellern nicht angefuͤhrt werden, auch feine zus 


! 
' 





v) De misab. auswilt. 4ristor. T. II. p. 725. ed, dn Val. 
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verläffige Erklärung leiden. Nahe öftlih von dee 
Stadt Volterra hat man beträchtliche Weberbteibfel eine 
alten Bades entdeckt; fie koͤnnen aber Die angegebene 
fchwerlich feyn, weil die Tafel fonft auch die Stade 
. ‚nennen müßt, Drey geographifche Meilen füdlich von 
der Stadt beym Zielen Monte Lervoli find heiß 
Schroefelfeen ohne weitere Spuren von alter Anlag 
diefe erklärt man für die Aquaͤ Volaterraͤ; — 
gehoͤrten dieſe zur ſuͤdlichern Stadt 


Derulmium (Overoviunsoy Ptolemaͤus, Ovssu- 
Aveo Dionyfius aus Halikarnaß) vom Silius Italicuß 
Derulonia genannt. Sie war eine non den 12 Repu⸗ 
bliken Etruriens und hatte auf Rom fchon zur Zeit des 
Romulus Er welcher von den Einrichtungen Dies 
fer Stadt die 12 Fasees mit den Bellen, die Sella 
Gurulis, die Toga Prätertata und die Tuba zur Krieges 
muſik fol entlehnt haben ”). Die Stadt verſchwindet 
zur Römerzeit aus unferm Blicke; Ptolemäus nennt fie, 
wahrſcheinlich auch die Peutingerſche Tafel, unter dem 
verborbenen Namen Velinis; alle weitern Angaben feh⸗ 
len von ihreit Dafegn, fo wie non ihrem Untergange. 
Edhemals ſprach man viel von ben beträchtlichen Rute 
“wen: jebt fucht man auch die vergebens; doch erhält 
dad Dorf Badiola auf einer Anhöhe am Flüßchen Cor⸗ 
mia, anderthalb geographifche Meilen von der Kuͤſte 
entlegen, nebfl ben angrängenden Waldungen, das Aus 
beiten der alten Stadt. 


Plinius bezeichnet die Stadt nebft ihrem Gebiet 
unter dem Namen Detulonienfes, ohne weitere Beleh⸗ 
rung; aber er ſpricht an anderer ‚Stelle von den Aquä 

Calidaͤ bey den Vetulonii mit Angabe ber Merkwuͤrdig⸗ 
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w) Dionys, Halic. TI. p. 189. Siöius Itol. VIII, v. 484 80q. 
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keit, daß ſich ziſche in denſelben befinden, und gibt 
re Lage nicht ferne von ber Küfte an“). Es befin- 
den ſich in der Gegend der Stabt mehrere heiße Quellen; 
welches die vom Plinius bezeichneten find, wıflen wir 
bis jegt mit keiner Gewißheit. Wahrfcheinlich waren 
fie wirflih nahe an der Küfte in ber Maremma , am 
Heinen See bey Torre. Vecchia. 
An der Küfte endigten ſich Die Vada und das Gebiet 
von Volterr& mit der alten etrusfifchen Stadt Populo⸗ 
nium, bey’ den Griechen ZTonAwvsor, beym Virgilius, Mes 
la, Rutilius, (7) Populonia genannt. Ihre erſten Stif: 
ter ſollen von der Infel Corfica auf diefe Kuͤſte gekom⸗ 
. men, aber vonder Republik Bolaterrä vertrieben oder be: 
jaungen worbenfeyn’). Sie war alfo eigentlich eineKolo- 
sie von Volaterraͤ, wurde aber bald felbftfländige Stadt, 
wird auch als fofche vom Vivgil aufgeführt; zu den 12 
Aubliken der Etrusker gehörte fit aber nicht. Ihrem 
biete war die nahe Inſel Aethalia beygefügt. : Sie 
lag auf einer gegen die Seefeite fehr fleilen Anhöhe, er⸗ 


ledte aber in den nämlichen Kriegen zwifchen Sylla und 


Rarius ihren Untergang, fo daß fie zerflört wurde, 
wid fchon den Augen des Römerd außer den Tempeln 
and einigen erhaltenen Gebäuden nichts ald Ruinen 
Figte*). Sie iſt die einzige Stadt, jagt Strabo, weldye 
die Etrurier an der Kuͤſte angelegt haben, weil es den uͤbri⸗ 

gen Gegenden an einem Hafen fehlte, und die Lage Fe⸗ 
Bigkeit und Schuß gegen feindliche Ueberfaͤlle von der 
Seeſeite her erforderte. Durch die Zerfiörung dev Stadt 
gewann der zwar Beine, Doc) ziemlich fihere Hafen 
am Zuße des Berge. Er wurde beffer angebaut und 
hate Schiffswerfte und Magazine. Wenn daher Pio- 





x) Plin. III, 7. II, zog. 
J) Servius ad Vi irgilii Aen. X. v. ı68. 
3) Strabe V. p. Z41. 
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lemäus und andere Geographen Populontum noch als 
Stadt nennen, fo verftehen fie. diefen in der Raͤhe de 
Hafens erwachfenen Ort, der jest ebenfalls laͤngſt zers 
ſtoͤrt iſt, aber noch feine Ruinen und den Namen Popus 
lonia erhalten hat. Auf der fteilen Anhöhe felbft, zu⸗ 
naͤchſt ſuͤdlich von dem Hafen, wo die alte Stadt lag, 
wurde in fpäterer. Zeit ein Kaftell und Wartthurm errich⸗ 
tet, welchen Rutilius *) auf feiner Reife vor Augen; 


haatte und befchreibt; moch’ jest fteht ein Thurm auf ber 


nämlichen Stelle Der Felfen bildet zugleich eine vor 
fpringende Landſpitze, deßwegen bezeichnet ihn Ptole 
mäus durch den Namen Poplonium Promontorium. 
Bon diefer Spige aus iſt die Ausficht unermeßlich; man 
- erblickt nicht nur die Infel Eorfica (diefe hatte Rutilins 
Thon auf offener See vor Augen) fondern nad) Stra- 
bo's Verficherung aud) das ferne Sardinien. Aus dem 
Hafen Populonium vechnet das Stinerarium Mariti⸗ 
mum mit richtigem Maße 30 Milliarien nad) Vada; 
aber irrend beftimmt das Stinerarium Antonini dem 
nämlichen Abftand zu Lande längs der Küfte auf 25 Mil 
liarien; er beträgt wenigftens 35 Milliarien. — Die 
* Einwohner nennt Livius Populonienfes. | 

Die Aquaͤ Populanid (Populanienfes) — die 
Peutingerſche Tafel 7 Milliarien von Maniliana (wohl 
richtiger von Populonium) entfernt, kenne ich nicht. 
Schwer iſt es, die genaue Lage der Ortſchaften nach 


der Straße von Populontum nad) Coſa zu bezeichnen, 


. da die Zahlen unter fi) abweichen und nicht immer zur 

wirklichen Lage der Gegend paflen. Leichter wird 2 
Bezeichnung der kleinen Hafen längs ber Küfle, nach 

‘den Angaben des Stinerarium Maritimum, obgleich 
auch hier die gegebenen Maße mitunter von der Wahr⸗ 

„beit ſich entfernen. 





/ 
a) Rutilius v. 405. 


* 
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Salefla Portus tft der naͤchſte Hafen ſadoſtuch von 
Populonium. Butilius ®) nennt den naͤmlichen Ort Fa⸗ 
leria, behandelt ihn als Villa, und ſpriche bey demſel⸗ 
ben von einem Landſee, welchen niedriges Uſer vom 
| ' offenen Meere trennt, und von den an einen Juden vers 
| gachteten Fifchbehältniffen an demſelben. Hierdurch 
vird es ſehr wahrſcheinlich, daß der kleine ſeichte Ha⸗ 
fen an der Mündung des Landfees lag, weldyen wir im , 
: Fürftentyum Piombino erbliden, wo aber jeßt kein Ort 

vorhanden ift. Die Zahlm des Stinerarium beguͤnſti⸗ 
gen die Annahme nicht; fie geben die Entfernung von 
Yopulonium mit zu kleinem Maße auf 15° Milliarien 
ud nach dem Hafen Scabris zu groß auf 18 Millias 
tin an; wenn man beybe Zahlen umkehrt, fo kommt 
das wahre Berhältniß heraus, | 

Der Scabris Portus wird nur von dem Stineras 
tum Maritimum genannt. Er liegt an dem bey feis 
nr Mündung einen Heinen Bufen bildenden Pecoras. 
fu. Su feiner Nähe bat das heutige Dorf Scarlino 
vieleicht noch einige Namensähnlichkeit erhalten. Die 
wahre Lage erkennen wir durch den gegebenen richtigen 
Abftand von 6 Milliarien von dem füdlicher folgenden 

Alma Slumen des Itinerarium Maritimum. Es 
Inne ein fehr kleines Küftenflüßchen, in welches aber 
das Meer mit langer und ſchmaler Erweiterung eintritt. 
Im Snnern defielben liegt noch jeßt das Dorf Alma. 

In die nämliche Gegend ſetzt Ptolemaͤus den Traja⸗ 
nus Portus, und bis auf unfere Zeit führt ein Thurm 
auf der zunächft unter dem Beinen Hafen liegenden 
Landfpige den Namen Torre di Troja. Es ift wahr: 
ſcheinlich eine Verwechslung bey Ptolemäus, wo man 

romontorium lefen und den Beyfak Portus zu dem 
nähftfolgenden Namen Zelamon feben follte Wenig: 


m. 


— — 





b) Rutilii itin. vn 871 seq. 
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‚ftens- kennt das Itinerarium unter dieſer Benennung 
den Hafen nicht, ſondern konnnt weiter oͤſtlich zum 


Lacus Aprile, gibt aber die — von Alma 
mit 18 Milliarien zu groß an. Das Stinerarium An: 
tonini kommt auf der von der Küffe etwas entfernten 
traße zu dem nämlichen See Aprife. Gicero °) kennt 
ihn unter dem Namen Prelius Lacus und ſpricht von 
riner Meinen Infel auf demfelben, welche fich wirklich 
- am nördlichen Ende finde. Bey Plinius kommt er 
unter dem Namen Prille oder Prile, aber nicht-al& See, 
"fondern als Fluß vor, welchen wir unter dem heutigen 
Namen Briunns Eennen. Der See heißt jest von dem 
nahe bei der Mündung liegenden Flecken, bei dem fid 
wahrfcheinlich der Hafen befand, Lago di Laftiglione, 
ift beträchtlich und fteht mit dem Meere in unmittelba⸗ 
rer Verbindung. 


Der naͤchſte oͤſtlichere Hafen heißt Telamon, das 3, 
nerarium Maritimum entfernt ihn mit rihtigem Maße 
18 Miliarien vom Lacus Aprile Die Crflärer der 
griechifchen Mythen geben die Argonauten ald Stifter 
dieſes Orts an, weil ſich unter den Gefaͤhrten Jaſons 
einer Namens Telamon befand), Ihn kennt a. 
Polybius °) ald Stadt, und Plinius als Hafen, der 
einzige Ptolemaͤus feßt TeAciucv ald Promontorium an; 
- aber, wie fchon oben bemerkt wurde, bloß durch Vers 
wechfelung der Abfchreiber,. welche die Landfpige bey 
dem nächftvorhergehenden Zrajanus Portus, und den 
Dofen zu Zelamon hätten fegen follen. Der ‚Hafen 
fteht den Suͤdwinden offen, und iſt unverkennbar durch 
‚das an demfelben liegende Dorf Telamone. Hierher 





c) Ciceronie or. * Milone, c. 27. 
d) Diodor. Sie. IV. c. 88. nad bem Simöut. 
e) Polyb. il, 7. 
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; führte bie afte Landſtraße in der Pentingerſchen Tafel, 
aber nicht mehr die ſpaͤtere im Itinerarium Antonini. 


Zwiſchen dieſem Hafen und dem Lacus Aprile faͤllt | 


der heutige Fluß Ombrone in die See; zwifchen beyden 
‚ führt ihn daher das Stinerarium Maritimum nicht als 


Hafen, doc) ald Landungsplatz an, weil er nad) dem 
Zeugniß des Plinius und Rutilius fhiffbar war ). 


Er hieß bey den Römern Umbro,' ift nad) dem Ars 
nus der"größte Fluß Etruriens, fließt aus der Mitte 


des Landes gegen Süden, und bie Gegend um ihn her. 
diente zum urfprünglichen Sige für einen Theil der Um⸗ 
brier; wenigſtens verſichert Plinius, ein Strich Um⸗ 


btiens habe von dem Fluſſe feinen Namen. 


Unmittelbar füdlid an den Hafen Zelamon gräns 


yad, fällt das Fluͤßchen Oſa in die See. Unter ber 
nämlichen Benennung, fennt ed fchon Ptolemäus; Als 
ber ihm aber kein anderer Schriftfteller. 


Nur eine geograpbifche Meile ſuͤdlich vom Hafen Te 


lamon hat der Fluß Almina feine Mündung, welchen 


das Stinerarium Maritimum anführt, weil an demſel⸗ 


ben ein Landungsplatz für Schiffe war. In der Peu⸗ 


tingerfchen Zafel heißt er mit richtigerer Ausfprache 
Albinia, welches fein heutiger Name Albegna bekraͤf⸗ 
tigt. 

Schr nahe ſuͤdlich unter der Mündung des Alben⸗ 


gafluffes Öffnet fi) nach fchmalem Eingange ein bes. 


traͤchtlicher, aber nicht tiefer Meerbufen, bey Strabo. 


Umvodalarra genannt, in. defien innerm Theile die, 


heutige Stadt Orbitello liegt. Er gibt guten Bang 
von Fifchen, vorzüglich von Thunfiſchen, welche der- 
gleihen Schlupfwintel beym Laichen zc. aufzufuchen 
— — | | e 
1) Pin. III, 9. Ruilius, v. 557. 
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pflegen, und bier zugleich Nahrung finden e Natuͤrlich 


benuͤtzte ihn daher ſchon der Roͤmer zum Fiſchfang, und 
die anliegende Kuͤſte zum Trocknen der groͤßern Fiſche, 
deren lebendige Verſendung unmoͤglich wird. Aus den 
getroffenen Anſtalten zur Aufbewahrung des gemachten 
Fanges in der See und zum Salzen und Trocknen auf 
der Kuͤſte beſtanden die Cetaria ). Sn dieſem Buſen 
zeigt uns das Itinerarium Maritimum zwey ſolche An⸗ 
ſtalten; die eine beym engen Eingang unter dem allge⸗ 


meinen Namen Letaria, die andere 3 Miliarien Hftli- 


cher, alfo bey Orbitello unter dem Namen Cetaria Dos 


mitiana, ohne Zweifel weil fie der Kaifer Domitias 
nus hatte anlegen laffen. 

Dieſen Bufen trennt eine fehr ſchmale Landenge von 
einem kleinern sftlihen, an welchem das heutige Port 
Ercole liegt. So nahe aber der Abſtand auf diefer 


. Seite ift, fo muß doch der Schiffer einen Weg von 


beynahe 6 geographifhen Meilen zurüde legen, wenn 


er von Örbitello nach Port. Ercole kommen will, weil 


fi) an die Landenge eine Kleine, fehr bergige Halbin⸗ 
fel fchließt, welche er zu umfchiffen genöthigt if. Ru⸗ 


tilius) befchreibt uns diefe Halbinfel unter dem Na- 


r 


men Mons Argentarius, und gibt mit einiger Uebertrei⸗ 


bung den Durchfchnitt der Berge in der-Breiteauf 6 Mil: 


liarien, den ganzen Umfang aber auf 36 Milliarien an. 


Das Stinerarium Maritimum hingegen, welches bie 
naͤmliche Fahrt mit VIII Milliarien bezeichnet, hat 
wohl urfprünglicy gefchrieben XX VIII Milliarien. 
Portus Herculis hieß diefer Hafen an ber öftlichen 
Bucht ſchon bey den Römern. Ihn nennen das Itine: 
rarium Maritimum, Rutiliud, welcher daſelbſt landete, 


und als Altefter Benge, | bie — — 





35 8) Sirabo V. p. 


345 
h) Schol. ad Horat. Serm. II. v. 4+ 
1) Rutilsus v. zı5 seq. > 


— · 
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aber ben. Abſtand von der Stadt Gofa viel zu groß mit 


29 Millierien angibt. Die Altern Schriftfteller Een- 
nen ihn zwar ebenfallö, aber nicht unter felnem eigen 
thümlichen Namen, fondern bloß al& Hafen (Portus 
Eoflanus nach Livius) der nahen und alten Stadt 
Löfa, Coffa, oder, wie die Griechen gewöhnlich fchreis 
ben, Roſſaͤ (ad Koccaı); Coſa ift wohl der richtige 
Name, da die aͤltern Lateiner, Livius, Cicero 2c: ihn 


immer -mit ‚einfachem & ſchreiben. Sie gehörte unter 
die alteften Orte der Etrusker und nad) Plinius'zu den 


. Volcientiern *), eigentlich Volcentinern; wurde aber 


(Sahr Roms 481) zur römifchen Kolonie, erhieltin 


ſchon neun Jahre vor dem erften punifchen ‚Kriege : 


| fpätern Zeiten noch einen Zuwachs von 1000 Famis 


lien!), wird von Eicero zugleich als Munidpium anı 
geführt, und von den Gefchichtfchreibern, vorzüglich ihs 


res Hafens wegen, welcher öfters zum Lager für die roͤ⸗ 
miſchen Blotten diente, Häufig genannt. Deflen ungeadys 
fet erwuchs Coſaͤ nie zur wichtigen Stadt. Strabo, 
| welcher diefen ganzen Kuͤſtenſtrich felbft: befucht batj 
weiß nichts Merkwuͤrdiges von ihr anzugeben als bie 
Lage. An der Einbucht auf der Nordſeite erhebt fich 
ein fleiler Hügel, auf diefem liegt die Stadt in gerins 
gem Abſtande von der Küfte. Auf der. Gegenfeite der 
Buche liegt ihr Hafen (dev Portus Herkulis) und fie 


‚ bat den Btid uber den weftlichen. feichten Bufen (vor. 


Drbitello), wo der Thunfifchfang betrieben wurde”). An 


ber bezeichneten Stelle, welche fih nach der Beſchrei⸗ 


bung auf guten Karten genau nachweifen läßt, liegt 


heut zu Tage kein Ort; weiter füböftlich hingegen an einer 
feihten Einbucht des Meers die Ruinen von Anfedonig, 


welches das Coſa nicht iſt, deſſen Weberbieibfel man ges 


k) Plin. III, 5. Cossa Volcientium. 
1) Vellejus Paterc. 1, 1% Livius XXXIIE, 2% 
m) Sirabo V. p. 545. 
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woͤhnlich hier ſucht, ſondern Succoſa. Die Stadt 
ging zu Grunde, wahrſcheinlich durch das Cindringen 
ber Gothen nach Stalten unter Alarich. Denn es nen» 
nen fie ald vorhandene Sadt nicht nur die Altern Schrifte 
fteller, fondern auch die Peutingerfche Tafel, welche zum 
“ Beihen der Wichtigkeit dem Namen Gofa ihre zwey 
Häuschen beyfegt, und ſelbſt das Stinerarium Antoninl 
im vierten Jahrhunderte. , Aber im naͤchſt folgenden 
Jahrhundert landet Kutilins, weicher den Gothen fo 
viel Uebels auf den Hals wünfcht, in dem ‚Hafen, er: 
biidt die Kuinen et desolatae moenia foeda Co- , 
sae°). Ihm felbft hatte man als Urſache der Verde 
dung die Mäufe angegeben, welche durch ihre Menge 
bie Bewohnung für Menſchen zur Unmöglichkeit mach⸗ 
ben. = Die Einwohner hießen Coſani. 

In dad innere Land, nordweſtlich von Sofa, ſetzt 
Ptolemaͤus die Stadt Volki (OvoAsos), von weldyer 
alfo die Dolcientes oder Volcentini des Dlinius den Nas 
men führten, und Stephanus Byzantinus, welcher Dis 
Fon ("Oixıov) al&.eine Stadt Tyrrheniens anführt, 
wuterftügt. feine Angabe. . Doch iſt es. wahrſcheinlich, 
Daß der alte Ort Längft ſchon gefunfen, und Gofa an - 
"feine Stelle ald Hauptplag der Voleientes getreten war, 
Die Landſtraße zwiſchen Populonium und Gofe 
konnte fi), wegen ber gebogenen Lage ber Kuͤſte und 
wegen einiger Seen, felten an die Küfte halten, kennt 
alſo, wenigftens in der erflen Hälfte, die bisher anges 
führten Häfen nicht, unter deren Zahl auch noch der 
vom Livius °) genannte, aber nicht näher bezeichnete 
Kauretanus Portus kommt. 

Der naͤchſte von Populonium 12 Milliarien entfernte 
Hrt iſt Manliana; ihm folgt 





n) Rutilius v. 285 — 
O) Livius XXX, 39 9. 
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Salebrd 9: Mills: wama vorigen Biete. Ben 

a ihn au Die Nordkuͤſte des Gerd Aprile, wo der 
Briunnafluf in denſelben faͤltz aber das gegebme 

— iſt viet zu klein, und trifft auf Scarlino an dem 
heutigen Fluß Porora, ar deſſen Mündung Das Itine⸗ 
rarium Maritimum den Hafen Scabris anſetzt. Dieſe 
kage wird durch Die naͤchſte Station unterſtuͤtzt; weiche 
das Itineraruum Ad Eacaem Aprilem -nemmt und von, 
Salebro 12 Milliarien oͤſtlich entfernt; Dieß ifk grnay . 
der Abſtaud zwiſchen Scarlino und ber Norbfeite des 
bago di Caſtiglione. Ja der Peutingerſchen Tafel iſt 
dieſer letztere Ort ausgelaſſen. Won derſelben au frennf 
| ſh der Weg. Die Spätere, gerade gezogene laͤuft ohn⸗ 
weitere Zwiſchenſtation nach Coſa, auf der zum Theil 
ieh! noch ————— Straße. Ihr folgt Das Itine⸗ 
tan Yusgnini,; aber das beygefuͤgte Map von a 
y ge iſt Pe zu Aein. 25% 


yog ſich vom Lacus Aprile ſuͤd⸗ 

ih denk Shefot tbie Peutingerſche de zet 
Iminen bahg — ihrin zig Ki Ordnung und} A 

ſchon oben-angsgpbenen Fü ſtenorte zum Vorſch 


"Win Dem ansgelaffenen, als dus dem A 
Ltonini kennbaren Sacus Aprile fhhrhdie woth:gemeinz . 
ſchaftkich⸗ Straße mit 12 Milliarien nach dein Umbro⸗ 
fah amd von da-mrit 9.Milliarien nad) Sa, in deflen 
Ripe das heutige Palazolo liegt. 


Von hier bag fich die alte Straße mit 8 Mifffarien 
nad dem Hafen Telamon; von da mit 4. Milliarien 
ud dem Abbiniaſluß, und mit 9 Milistien weiter 
nd Eofe. 

In biefer Gegend norböfttich, von dem Rage. bi 
Caftigfione und eine Meile von ber Landftraße im innern 

Lande entfernt, befand ſich die alte Stadt KRuſellaͤ 


gg — — — — — — - 
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(Povoeija:), cine von Bar’ 12: Meyuhlifen Ceruriens ?). 
&ie war Feine von dan befrächtlichen und doch ‘ziemlich. 
volkreich. Denn da die Roͤmer fie Schon: fehr frühzeitig 
(Jahr Roms 452) eroberten, wurden ben dem Angriffe 
‚gegen 2000 Mann getöbtet und über®000 gefangen 9; 
welche eine Bevölkerung von ungefähr.20,000 Seelen . 
vorausſetzt. Man zerfiörte zwar die Stade nicht, wach 
Plinius legten die Roͤnrer daſelbſt eine Kolonie an (To- 
lonia Rusellana) undi Ptolemaͤus führt. fie unter den 
Städten‘ des Landes an. Dieß ift aber auch alles, was 
man don Ihr erfährt, fie verſchwand ans. dem Andenken 
der Menfchen und ging zu Grunde, ohne daß wir wiffem, 
durch welche Unfälle: ::Die Ruinen von geoden Maus 
erwerk haben fi) aber bis auf diefen Bag bey dem Dorfe 
Mossone 14 Meile ndrdlic von Groſſeto erhalten, und 
felbft der Rame iſt noch in dem etwas füblich eo liegenden 
. Dorfe und Bädern Kofelle vorhanden. " ' : 


Sings der Kuſte von Eoſa weiter faboſuich dient 
ba⸗ Itinerarium Maritimum als vorzůzlichſter Vegwei⸗ 
fer, weil es in einer betraͤchtlichen Gtrede die kleinſten 
Zwiſchenſtationen anzeigt; wo die Fahrzeuge war kel⸗ 
nen Hafen, aber doch einen Landunganlatz fanden, 
and.weil feine Maße genau mit.der wahren Lage der 
- Küfte zuſammentreffen, welches (durch Fehler Der Ab⸗ 

ſchreiber) bey den —— “ — hier der 
Fall nicht immer iſ. 


Succoſa (Sub Eoſa?) nenut die Pertiager he Tafel. 
aur 1 Milliarium oͤſtlich von Eofa, folglich nahe an 3 
Stelle, wo das heutige Anfedonia liegt. Bon ba theilt 
ſich die —— die eine haͤlt ſich hart an die Kuͤſte, vie | 





) Dionys. Hal. III. 
5 Live X; 37. — 
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andere in ber naͤmlichen Ritng, are a im in· 
wen Lande. 


Ad Ylonas ſſt der naͤchſte Flecken an ber Käfte, aber 
‚ [don der Name zeigt, daß die beygeſetzten 2 Milliarien _ 
 brihtige Schreibart f nd. 


Ä Eben fo fehlerhaft ift mit 8 Milliarlen die nauͤchſte 
Station Armenta Sluvius. Wir kennen den naͤmlichen 
Fluß unter dem Namen Armine oder Arnine als Lan⸗ 
dumgöplag Aus deu Stinerarium Maritimum und durch 
deitihtig angegebenen Abſtand dom Portas Herkulis 
wit 25 Milllarien, daß es die heutige Siora ift, an 
— in einiger Entfernung von der Küfte das heutige 

Branchen Montalto liegt. 


| kegls ſetzt dab Itinerarlum Maritimum 3 Millia⸗ 
rin füblich von der Fiora, und bezeichnet ohne Zweifel 
dit alte, vom Strabo) angeführte Regis Villa, welche 
isder Borzeit der Sig eines pelaögifchen Fuͤrſten fol 
geweſen ſeyn. In dem Stinerarium Maritimum gilt 
de verfallene Ort bloß zur Bezeichnung eines Landungs⸗ 
iatzes an der voͤllig offenen und ſeichten Kuͤſte. — 
heut zu Tage iſt hier fein Ort, fondern Waldung längs 
dee ganzen Küfte auf viele Meilen lang verbreitet, _ 
So befand fich die Rage ſchon im fünften Sahrhundert; 
Aktilins erblickte auf feiner Fahrt zwiſchen Gravisch 
uud Coſa Feinen einzigen Drt, nicht, einmal Ruinen 
(ran diefe bemerkt er fleißig) ; fondern dichte Waldung 
von Rabelholz warf * auf den Spiegel 

des Reers). 


Eine andere völlig undefannte Billa, Namens 
Oantiazum fegt das Itinerarium Maritimum 6 Mil- 
N ; 2 — = . 





N) Suado V. p. %45 
| s) Rail itider. Vo Pre . 
' Maris —— IX. Yan 
| | 
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liarien ſuͤdlich von dem vorigen Orte, nnd 3 Mil 
liarien weiter die Poſitio Maltanum, alfo vont Fluſſe 
Armine 12/Milljarien entfernt; in dieſem Abſtande 
fat der heutige Fluß Marta in die See, welchen 
fchon bie Peutingerfche Tafel und das Stinerarium 


unter dem nämlichen Namen und zugleich ald Fleden 
: Sennen; Maltanum“ lag auf der naͤmlichen Stelle, 


und iſt RD. ein Söpeibfepler ſtatt — 


tanum. 


Die uͤbrigen Jüneraria haben die bisher genainn⸗ 
ten unbedeutenden Orte nicht, dagegen nennen ſie 
einen andern Flecken, welchen das Stinerarium "Mar 
ritimum übergeht, vermuthlich, weil er keinen Lan⸗ 
dungsplatz hatte, naͤmlich Sorum Aureli, welcher 
vielleicht ſchon von dem alten: Gründer der Straße 
angelegt war. Wir wiffen, er :lag zwifchen den 
Blüffen Armenta und Marta, iaber die Stelle wiſſen 
wir nicht mit Zuverlaͤſſigkeit, weil, Die Pentingerfche 
Tafel zu Meine. Zahlen hat,“ "die bepden: Fluͤſſe 
7 Milliarien von einander entfernt, md Forum 
Aureli nur 3 Milliarien noͤrdlich vom Martaflug 
anfest. Dad SItinerarium Antonini hingegen | 
mit übermäßiger Angabe den naͤmlichen Ort 14 Mil⸗ 
liarien ndrblih vom Martafluß, folglic, felbft noch 
über die heutige Fiora (Hrmenta) hinaus. Wahr: 
ſcheinlich lag es mitten zwifchen beyden Fiäffen, wo 
jest an ber Mündung des Fluͤßchens Arone daB 
Dorf Lafellacio liegt; ‚und von hier aus fteffen 


auch die 25 Milliarien zu, welche das Stinerarium 


Antonini zwifchen Forum Aureli und. Cofa angibt. 


Dem einzigen Stinerarium Maritimum haben wir 
auch die Kenntniß ber wahren Lage von Graviscaͤ, 
diefer alten Etruökerftadt zu danken. Sie lag 3 Mil« 
liarien füdlid) von Maltanum oder dem Martafluß, 


\ 


Po 


* 


e / 


f 
4 


folgt, an einer Stelle, wo jetzt Alles be iſt, etwas 


nördlich von dee Mündung des heutigen Fluſſes Mig⸗ 
none, welchen Rutilius unter bem Namen Minio ame 
führt, und die gegebene Lage dadurch beftätigt, daß 
er bey der. Heife von Süden nad) Norden zuerft bem 
Fluß, und dann erft Graviscaͤ angibt: Das Stineras 


tum Maritimum übergeht diefen nicht unbedeutenden 
Fuß; die Urfache lehrt uns Rutilius tr 


Paulisper litus fugimus Minione vadosum; 
man konnte ben feiner Mündung nicht landen: Die beuben 
andern Itineratia würden uns ohne dieſe Huͤlfe irre fühs 
vn; das Ittnerarium Antonini übergeht Die damals zuver⸗ 
laſſig noch vorhandene Gtadt völlig, bloß durch Fehler 
ber Abſchreiber, denn die Zahl von 10 Milliarien, 
welche bey ihm den: Abſtand von Genumcellä nach Mars 
tha bezeichnet, iſt zu klein, Hingegen genau paflend 
auf daB auögelaffene- Oruvisch. Die Peutingerfche 
Tafel laͤßt nichts aus3 fir nemmt Gravisca, gleich das 
rauf den Fluß Mindo (Mmio), welchem fie noch das 
Gemälde eines Bades beyfügt, und fein co (columna) 
der ein Milliarium, welches vor Srauisca fteht, gehört 


wilden Stadt und Fluß, wo Fein Entfernungsmaß. arı | 


gegeben iſt. Seine Angabe wirb baher richtig, fobald 


‚men bie wahre Lage ſchon kennt; außerdem würde fie 
verwirren, denn zwiſchen dem Fluffe Marta und der 


Stadt Gravisca, ſteht mit fünf Milliarien ein Jwiſchen⸗ 
ort Tabellaria, welcher hier an voͤllig unrechter Stelle 
eingefcpoben ift,.unb. wahelcheiniich zwiſchen den Din 


niofluß und Centumcella gehört, wo der ungeſchickte 
Kopift nach gemachtem Gemälde den nöthigen Zwiſchen ⸗ 


| 


raum für Straße und Namen nicht fand, und daher 


das Plaͤtzchen ohne ale Bezeichnung voͤllig leer ließ. 
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Die Stadt Gravisch gehörte einſt zum Gehlete 
der Bürger von Tarquinii, wurde ihnen von den Rh 
mern abgenommen, und erft nad) dem zweyten puni« 
fchen Krieg durch Anfiedelung neuer Bewohner in eime 
römische Kolonie verwandelt"). Kaijer Auguſtus fand 
noͤthig der zweyte Stifter der Kolonie Durch Abfendung 
neuer Anfiebeler und regelmäßiger Eintheilung. der 
Grundſtuͤcke zu werden’); und doch kam fie, aller Un⸗ 
terſtuͤtzungen ungeachtet, nie zur Bluͤthe. Strabo zaͤhlt 
fie ala Kuͤſtenſtaͤdtchen mit auf, die Peutingerſche Tex 
fel bemerkt kein Zeichen von Wichtigkeit bey dem ver⸗ 
dorbenen Namen Gtavisca, und: Rutilius erblickt von 
feinem Fahrzeuge aus die Daͤcher der ſparſam hinge⸗ 
ſtreuten Haͤuſer von Graviscaͤ, er gibt und die wahr⸗ 
ſcheinliche Urſache bed Verfalla an:-. „Ichwer liegt auf 
ihnen die Ausduͤnſtung des Sumpfes bey der Hitze des 
Sommers”). Sie ging haktf völlig ;zu Srunde, ohne 
Spuren ihre ehemaligen Dafayns zu hinterlaſſen. — 
" Abweichend erfcheintder Nase. der kleinen Kolonie bey 
den alten Schriftftelern: :Linfus,z. Birgit, Plinius, 
auch Ptolemaͤus, und die Stinevaria.tc. ſchreiben Gras 
visch, wie biöher bemerkt wurde; andere hingegen, 
die den Ort, zuverlaͤſſig kannten, 43. Strabo und 
Frontinus bey ber Artermertheikung, ber Rofonig, nen 
nen die Stadt. Branipei (7 — x — Die Cine 
mohner hießen Öraniscani. * 2: un... 


Suͤdlich von Braviscd bat: das Sekierasiinn u | 
kleine Lanbungepläge on m: fetgten * Fan | 


u) Livius XLr, 16 : 2 5 gie 
vV) Jul, Brongiaue de ectoniie; * — adit,. ‚Gap : — 
w) 7 v aßı. 
nde Gravischrum Tästigia ' tara —— 
Quas premit aestivae saep« paludis odor. 
x) Frontinus p. 115. Durch Verſchreibung p- 135. 'Grauis Bey 
Strabo V, 345 kommt neben ber — — durch 
Scdhreibfehler auch Toxovloxcor vor. 


SB) 


—— 


in einen Abſtande von 6 Milllarien, F— beym henti⸗ 
| gen Torre Ortande, und: . BE 


Algaͤ, 8 Milliarien vom vorigen und eben fo weit 
| vor Sentumcellä; alfo beym Torre Yluovo, Der ges 





Teruria 00.0.308 


| tade Abftand von .Gentumcell& nad) Sraufscä beträgt, | 


zwar zur 10 Milliarien; das ſeichte Ufer fordert abet, 
bie kleine Zugabe für den Schiffer. 


| 
| 
entumcellaͤ führte urſpruͤnglich wohl einen Namen 
| von der Sache, nämlich won vielen zerſtreuten Wohn-: 
haͤnſern, welche rings uf eine Heine Einbucht der Kuͤſte 
lagen. Keiner von den aͤltern roͤmiſchen Geographen. 
Tamm daher auf den Gedanken kommen,dieſen Namen; 
abjufüͤhren, bib Kalfer Trajan die natürliche Scias 
hriit der Gehend bemerkte, fie zur Anlegung einer Billa: 
 beiiste, Häufig zum. Aufenthalt wählte, und. dadurch 
| Schöpfer eines blühenden Orts wurde. Wo ein maͤch⸗ 
tiget Regent feinen Wohnſitz auffchlaͤgt, entſteht ſehr 
bald Leben und. Weben,.neus Anlagen und Bluͤthe vingß, 
| mher.' Mur hier bat die übrigens fehr flache Kuͤſte einen: 
kinſchnitt) und Kaifer Erajan beſchloß durch: Xufwand 
| u Kunſt die Natur zu unterflügen. . Dänmmp.wurben, 
' mbenden- Seiten der Einbucht vorgefübet, welche fie 
in der Mitte:nahe.an ein .vorliegendes, durch Kunft: bear 
reitetes und befeſtigtes Juſelchen ſchloſſen, fa Baar 
beyden Seiten nur der ſchmale Zugang fuͤr Schiffe offen 
blieb, und das Innere eiien vollkommen ſichern Hafen 
Mibete, ‚der ſich mitten zwiſchen die Gebäude der Villa: 
hinein og”). Diefe Foftfpielige Antageficherte bus Blei⸗ 
ben und Aufbluͤhen des Orts für die Zukunft. Die 
| rn Villa wäre beym weränderten Geſchmack der 
Aahfolger . und ihrem ie Verfall 


Y) Pliait epistolae VI, 51. 
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überlaffen geblieben; auch hier erreichte der allgemein 
geliebte Trajan feinen Zweck nicht, daß die Anlage feis 
nen Namen tragen follte; die Villa wurde verlaffen. 
Ptolemaͤus nennt.fie niht als Drt unter den Küften« 
ftädten deö Landes, und bey den fpätern Schriftftellern 
heißt er, wie in frühern Zeiten, Centumcellaͤ. Aber der 
herrliche, im Grunde der einzige wirkliche Hafen, an der 
ganzen Küfte, war zu große Wohlthat fürjeden Schifs 
fer, als duß fuͤr denſelben eine Mernachläfligung zu bes 
fuͤrchten geweſen waͤre. Durch ihn mußten ſich die 
Anlagen um denſelben her mit jedem Tage vermehren, 
und ohne kuͤnſtliche Unterſtuͤzung erwuchſen fie endlich 
zur lebhaften Stadt, : Die. Peutingerfche. Tafel malt 


uns bloß die Billa mit ihren vielen Gebäuden, hin, 


Rutilius®) befchreibt noch im fünften Jahrhundert das 


Amphitheater, ‚welches der ‚Hafen. bildet, die durch 


Kunft:eingerichtete, mit Thuͤrmen neben beyden Eingaͤn⸗ 
gen verfehane Tafel, und den: völlig fichern Innern Has 


fen zwifchen den Gebäuden des Orts, welcher bey ihm 


noch keine Stadt iſt. Profopins*) hingegen im ſechſten 
Jahrhunderte kennt fir fchon als geräumige, gut bevoͤl⸗ 


kerte Seeſtadt, 380 Stadien weitlih von Rom gelegen. 


Sie iſt geblieben in ihren usfpränglichen Form, aber 


mit umgeändertem Namen; wer die Heutige Stadt Livita, 


Veechia erblickt, erkennt bie alte Geſtalt und Anlage, 
Run 3 Milliarien von Centumcellä, befchreibt Rus 


ttilius die Thermä Tauri, welche zwar heißes, aber Eein, 


mineralifchen Waſſer hatten, und durch dad Wühlen 
eines Stier follen entdeckt worden ſeyn; Daher der 
Name des Baba’), Die Peutingerſche Zafel malt dieſe 





i ») Autilius v. 239 seq. 
a) Procop, Goth. II, 7. 


b) Kutiliwe v. 849 segq. 


— 
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—X — hin, ohne den Abſtand von der. i 


Stadt zu bemerken. - Ein Flecken befand fid) bey dem 
Babe, weil Plinius die Aquenfes Taurini als felbft- 
Rinbige Gemeine anführt‘). An dem gegebenen Ab: 
Rande oͤſtlich von ‚Binita Vecchia befindet ſich die: 
u m. jet u —— von Alter: 


Taſtrum Vgevum nennt ſchon Lloius e) mit andern 


benachbarten Orten als roͤmiſche Kolonie; alle ſpaͤtern 


Geographen (den Strabo. ausgenommen) führen fie 


daher unter den Küftenftädten an, und die Pentinger: 


ſhe Tafel malt zu dem Namen ihre Häuschen hin. 
Vey allem dem war es ein unbedeutender Ort, 6 Millia⸗ 
rien füdlich ‘von Centumcellä entfernt, wo jegt das 
Darf St. Marinello liegt. Rutilius erblidte nur noch 


Krinen des verfallenen Orts, welchen er Inui Caſtrum 


nennt, weil nach den Sagen der Vorzeit Inuus oder 
Pan bier feine Lieblingswohnung gehabt hatte®). 


Das Dorf. und ber Landungoͤplatz Panapid lag nach 


dem Itinerarium Maritimum 7 Milliarjen oͤſtlich von 


Gaſttum Novum; die Peutingerſche Tafel gibt dit Ent: 


! fermung auf 8 Milltarien und nenht‘ ben Ort wahrfdein: 


Eh durch Schreibfehler Punicum; im Stinerariunf 
Autonini ift er ausgelaſſen. Es fee jett kein Darf 
aber oͤden Kuͤſte. 


Pyrgi, nur 3 Milliarien oſtüch om vorigen Drt, 


| ud an der Stelle des heutigen Dorfs &t. Severa, war 


nach Livius, fo wie das eben angeführte Eaftrum Novum, 





e) Plin. III, 
d) Livius xx vi, 


5. 
ı ©) Rutilius v. 227. etc. Firgi VI. v. 775 und zur Erklaͤrung 


Servii scholion. 


N 


?’ 
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eins Kolonie. Aber ſchon Strabo!) faͤhrt es nur als 
Städtchen an; bie ſpaͤtern Schriftſteller geben ihm Beine: 
Auszeihnung, und Rutilius verſichert von Diefenr.und. 
ben benachbarten Käftenorten , ‚fie hatten fich zu feine: 
Zeit aus kleinen Städten in große Flecken verwandelt ©), 
Nach Straba beträgt der Abſtand nach. Graviscaͤ nicht 
volle 180 Stadien. Dieß kann nur wahr feyn im gan 
vaden Durchſchnitte; längs der Küfte find beyde Orte 
_ geographiſche Meifen oder 280 Stadien Yon einander 
“entfernt, Diefes Pyrgi diente in aͤltern Zeiten air 
afen der-50 Stadien nordöftlih davon entfernten, 
tadt Eäret), und war berähmt wegen eines fahr veichen, 
nach Strabo'5 Angabe ber Lucina geweiheten Tempels 
welchen der Syrakuſaner Dionyſius mit feiner Ziotts. 
durch einen unvermutheten Anfall pluͤnderte (Diyms- 
‚ piabe 99, 1.) Xriftoteles ſchreibt den Tempel der Lens 
kothea zu, von welcher bie Etrusker vielleicht — eine 
mal ben Namen kannten!). 


Die Stadt Cäre (7 Kaigs) (tet war nach Plinind 

4 Miliarien von der Küfte im innern Lande entlegem,, 
an einem Zlüßchen, . welches keinen eigenen Namen: 
hatte, fondern bloß der Cäretanusfluß hey Dlinipd,- 

oder Läritig Amnis yom Virgil®) genannt wird, de: 
hier den fonft unveränderlihen Namen der Stade deilk- 
nitt. Die Einwohner ſelbſt heißen bey Linius und Vir⸗ 
gil Caͤrites, Caͤrstes, bey Strabo und den fpätern 

Schriftſtellern aber Caͤretani). Die Stadt gehirt 





Scraho V. ⁊ | 

8 Autil. v. * = 

) Straba V.p. 545. 

i Er XV, 24. Aristos, Qeconom. ed. du Vol. T. Il. 
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1) 3 I, 5 Fir ik xui. Ti 897. 
„N Kivina Vs 50: VIE, — 
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unter bie aͤttcſten des Landes; ‚bie: aus 


12 
wanderten Polat ger hatten fie unbe} dem Namen Agylla⸗ 


anlegt”), und den der Bottheitigebühventen ee. 
‚an dee gemachten Beute nach: Deiphi geſchikt; uc 

a bie Geſchenke von Agylla noch in ſpaͤfern Beiten, 
vorgeigte.‘: Abevr⸗die Macht ver Pelasger fat in gang: 
‚Yello. uud auch· in Diefen Gegenden. Die:Stadt 
nnde von bon Augewanderten Tyrrhenern vder Lydiern. 


age"), welche auf ihre. Frageo nad) dem Nainen 


herſelben von ber Mauer herab: bie: Antwort erhielben 
zuige, weiches dor griethifche Gruß für jeden Begegnene 
der, wie das lateialſche salse war. Aus Unkunde der 
:Oproche hielten es aber die Fremblings fuͤr Antwort. 
af ihre Frage; und nach der: Einnahme behielt dem: 
drt den Nunen Kaͤre fir immer, ‚So tragen wenige 
ſient Gtrabo 1c den Zuſammenhang der Unmandlung 
Pe und Vie Dichter Spielen häufig: auf die ältere Bot 
Dbmnung an, weiche ſich nebem ber fpätern muß erhalten 


— 


haben, da: Haobot?) Agylla anpkhut.r - Gäre war all: 


ensliihe Stadt eine non den. 18: Republiten ,. Usb. 
aſcheint bald: als Gegnerin, bald ald Wohlthaͤterin ven: 

kateiner und Roms. Gegan den eingewanderten * 
mad zog Mezentius, der Fuͤrſt Yon Caͤre, Turnus dem; 
Latuler zu Hölfer);- aber nach · Roens Croberung: und: 
‚ Pländerung durch die ſenoniſchen Gallier bot fie nice: 
a eine — fr, die — dar, — m 


— u ne ur 
W) Dioays, —* I, 19 m, "ag: Sinads V, p. — Gr 
— nd es wohl nach, — deſsart acoyrꝙ 
hen follte "ie Dionoflus ben Kam en vorträgt, üb woher 
auch die Ableitung — folgt. 
u) Sirabo V, 337. vaan Ad Avdair —X Tyoaomratlwıre: 
nee ” dmargasevachros tolg "Ayvllaiog w. ©. 1. 
| * — th sie —X — — Tarrhoni 
weiche er n 
| Ay Herodar, kn “ * — 
| P) Lixiua I, 2, { 
| 
} 
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hechergleauch varehrend in. Ihron-Minmeie ke Sefahie 
neigt Dem ewigen Bener, und nahm den abgicehenben: 


Kelten".cinen. Thelt.daS Maubs Dusch Ueberfali weg 


Daher ertheilte das jetzt dankbare Rom den Gineoke, 


nern von: Kart das roͤmiſche Buͤrgerrecht, doch ohne 
wirkliche Wahlſtimme · bey :den: Bollenafammlungen; 
und: ug: deßwegen Die Namen der, Ginae hanarasnh 
uiht.ie bie gewoͤhnlichen Bürgerwergeiihuifle,, .fonbeuur 
indie Casräles tabulas:zia., in welchen. von nun auf 


| and) ‚alle übrigen Namen: ihren Platz erhielten, wenn 


iten oder Perſonen die Ehre des Vurgervehec 
een wirklicher Vorguͤge und Laſtan daſſelben echiele 
ELlvius ſteilt die: bedilligten Vorrechte mur ala ein 
a DHospikuhr.vor;, ‚aber, Aulus Gellins gibt 
deun richtigen Aufſchluß, ut: Strabo bekiagt ſich ben 
bie zweydeutige Qaukhatkeit ver Roͤmer) Rad) Feſtu 
haftende Römer die feyerliche Behundlung ihred oͤffent⸗ 
cin: Botteödienfiyd vdn dieſer Staht. angenommen: 
und ihnen deßwegen Dig Benennung Gaͤre moniaͤ g 
Deffen ungeachtet finden wir Rom bald nach dem 


der Gullier in Krieg mit Caͤre verwickolt, meil es dieſen 
Stüddt ſchmerzte, ihre Nachbarn, die Tarqquinii hart 


behandelt zu fehen‘, und ſie heimlich. feindliche Plünden 
reyen jhrer Untergebeuen im roͤmiſchen Gebiete, zwmas 
nicht unterftuͤtzt, dech begunfligt hatte. Ihre 
waren Rom nicht gewächfen,, bittend.mußte. fie größe 






'. res Unglüd abzuwenden, und einen Frieden auf 100 


Jahre zu erhalten fuchen").. In der Zwifchenzeft wi 
Kom-Sebieter von ganz Etrurien, und Caͤre finkt nu 
in das Dunkle Ihren Untergang fand fie in den Buͤr⸗ 


u [X . — 
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-M- Livins, V. 30.. Gellins VI, :. Stenbo v. SE r- @ün: 
Rigee für die. Römer fickt der —— uss der ©eo: 
Haft zu Horat. epist. I, 6. 

r) Javäus VII, 20, 
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. 


1 
ee ri 9 


guhleam wifch en Cini und MRatinß;.: ber Taptene 
hatte das unieipfum in bie „Hände: fein ‚Anhängen 
‚starben, fie wurden aber — mit der Stadt 
fest !erifchtet, Daher, fann Straßo fagen, man ers 
BIREE zu feingt. Zeit nur noch die. Sp en def ehemaligen, 
—* Doch kam fie Kerade damald wieder zim Vor⸗ 
een, "Drufus Caͤſar ſtellte fie der, uud 1103 fie einer‘ 
ni Soldaten und Klienten zur. Wohnung, an‘) 5.dieß, 
ohne Zweifel vie Urſ ache, warum Plinius und Yto⸗ 
ſans Kaͤre als ettuskiſche Stadt anſetzen“ ‚Aber, Feine, 
Bafie. führte "durch "Den verwaisten Stk, vön den 
ahtungs zweigen wiſſen wir bloß, daß er guten Wein 
Bette‘) 5. ohne. zerſtoͤrt zu werden, Tan? Caͤre —* 
—X Dorfe berob , welches ünter dem Namen Lervereri, 
Nilliarien einwärts von Zorre Blavia an einem Klüßs 
hen, wie e8 Plinius angibt, noch jetzt vorhandon iſt. 
Ein anderes Dorf Kamens Teri, liegt eine'yalbe Meile 
licher, paßt alſo, des vollſtandigen Namens ungeachb 
u, zu dem gegebenen Maße. Wielleicht waren 
bier bie Aqua Caͤretanaͤ welche nach Strabo Beugniß 
hirſig Hefucht wurden." 

Ad Turres lag * dem Itinerarim — 
12 Kiffiarien öftlich von-Pyrgi-an der Kuͤſte. Cluver 
vefihert, daß in diefem Abſtande an der Stelle In Stau 
ma genannt, Die zahlreichen Sun ih ea 
oder Fleddens ſich noch zeigen. 

Bon Durres an theftte ſich die Straße; die ‚sine 

laͤngs der Küfte fort big zum Hafen an der Mün« 
2 det Aber; die andere aber, oder de eigentliche 


— 





















A. Frentinus de coloniis, p. 154. Er nennt bie Stadt 
Ceretium Municipium. Dex richtigere Rame findet ſich we an 
der Steinſchrift bey: Ermter P. -sı4 — Coæritum- 

t) Martialis XIII, ep. 124 
u) Itis. Ant. P. 290, 301. 
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aureliſcht⸗ hlat fi beten Sen nach tar 
und Hatte ats gwiſchenort 


die Billa Lörtum, hören Färte in dem günrergeiin 

Antonini ”) Lörla ſtatt Lotig verſchrieben, ber Ahſtand 
von. Turres mit 10 und von Kom mit 2 Mitůarien 

abyr richtig hemerkt if. Iu disfer Rage findet ſich noch 
jetzt das? tg Lert, in — Abſtande 
Dem’ Fluß Yrrone,, Die Bla hatte dem Kaifer —* 
ninus Pius zwar nicht jhle Entſte ehung, Pod. ihre Aus; 
bildung und. die Anlegung eines Palaſtes ‚Au verdank 
Huf ‚derfelden "erhielt er‘ fäin "Eritepung And fr 
ſtarb er auch; ‚in Lorium ober Laurlim oder Corli (demn 
alle drey Lesarten finden ſich) in ſeiner eigenthirmliche 
Billa,‘ auf der aureliſchen Straße 12 Nilliarien. ” 
Rom, Tagen die Schriftſteller * 


Etwas woſtlicher (ag. die Kllia Siklanz), Weite bi 

Heutingerſche. Jafel anlegt, ;phne den Abſtand von Le. 
vum gu: hemerken; wir kennen aber. die Lage doch, wei 
= © & Williarien von Alſium entfernt: und wiſſer 
hieraus, daß an der nömlichen Seel⸗ ſich ‚jegt kein Ox 
hefindet. 

Die Sctraße langs. — Bir. führte mit 4 Fifa 
sien*) von Tarres nah Alſium. Die Deufingerfche Ta 
fel gibt zwar für deu naͤmlichen Abftand 10 Milliarien 
aber offenbar fehlerhaft, weil Dig weitere Jage der Kuͤſt⸗ 
für dieſes Maß viel zu kurz iſt, und weil fi, in Den 
Dorfe Palo, in der Stelle, welche das Stinergrium. An 
tonini bezeichnet, voch Ueberbleibfel. des alten Alfiun 
vorfinden, Dionyſius Haliteruoffenfi 187) zaͤhlt Diele 


EEE 


v) Hin, Ant. p. 290. 

w) Jul. Enpitol, vita Anton. PA, “29, Kutrop, VMI, 4- 
x) Itin, Ant. p. 300. 
y) Dionys en p. 16. N 


Fk. ’ 


Ctearia ‘881 


allnaͤlig gefuntenen Ort miter bie ätteften Stäbte des 
Landes, welcher aus den Händen der Aborigines an die 
Pelasger Fam. Am Ende des erften punifchen Kriegs ſchick⸗ 
ton die Römer Koloniſten dahin, als Kolonie kennt fie 
ad Livius”), und eine Steinſchrift; Frontinus aber 
‚fährt fie nicht mehr unter de Zaͤhl der Kolonieen auf. 
As Städtchen nennen es alle fpätern Geographen, und 
diß es fein eigenes kleines Gebiet behielt, weiſt bie 
|Btelfe des Rutilius: Alsici praslegitur Tellus*), 

' Sregend, bey Straby Sregenia (1 Dpsgmdia), wiit 
tünglich eine nicht unbedeutende Stadt der Etrus⸗ 
, in welche die Römer jn der Folge eine Kolonig 
9, Sig verfiel deſſen ungeachtet, und einige Geo» 
japhen ‚nennen fie bloß des alten Andenkens wegen, 
3. B. Ptolemaͤus, übergehen ſie ganz mit Stills 
fhmeigen. Als unbedeutendes Städtchen erhielt «8 fih 
in fpätern Zahrhunderten, fonft koͤnnte das Itinera⸗ 
um Antonini*) Fregenaͤ nicht anführen, welches :den 
pt 9 Milliarien von Alfium und eben jo weit von deni 
Hafen an der Tiber entfernt, Dieſes wegen. der üm⸗ 
Fege, welche die. Suͤmpfe erfordern, etwas zu große 
Raß führt nach dem heutigen Laftel Guido am, Dam 














..n 0. 80 


7 ob- 28 gleich Plinius unter’ die Küftenorte zaͤhit; 
gu dieß, beftätigt fi duch das Stinerarium Mariti⸗ 
2 m und durch Rutilius, welche bey den vafen laͤngs 
* Fregenaͤ ara ". 


I; ‘a — Para. I; ı —2* xxr I. 108 Re a 
a) Rutilius v. 22 ne n. A 

: b) Pin, en — — — 

;ı 4) Irinen, long, 0b. : 2. a — na 
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Seqchſtes Kapitel. 


Orte an bin Geitenfrafen, welche von Som aus mit be 
- Big Auretia in Berbindung fanden, 


Aue der aureliſchen Straße laͤngs der Kuͤſte an 
es od zwey andere Seitenwege zwifchen Rom 
Coſa, wodurch einige benachbarte Städte bes innen 
Landes mit ber’ Kuͤſte in Verbindung geſetzt wurden 
Der ältere, welchen die Peutingerfche Tafel bezeichnth 
macht einigen Umweg durch das innere Land’ well die 
an demſelben liegenden Orte nicht von Bedeutung waren, 
ſo ging.die Straße vermüuthlich ein. Wenigſtens kennt 
fie’dag Stinerarium Antonini nit mehr, Tondern be 
ſchreibt eine andere ſich näher zur Kuͤſte haltende, 
Die Peutingerſche Tafel ebenfalls Tennt. ' | 
Beyde fingen von der Norbfeite der Stadt Roh: 
air, hielten ſich 3 Milliarien auf der clodifchen Strall, 
wendeten ſich dann links zum Dorfe Ad Sextum, und eds 
teichten- mit 15 Milliarien ben Fleden Lareiä, welchet 
noch jest unter dem Namen Galera am Eu Arrote 
vorhanden iſt. | 
Hier trennte ſich die Straße Die Altere, einzig. 
in der Deutingerfchen Tafel bezeichnete, hält fich gegen 
Nordweften, und führt mit 9 Milliarien Ad Nonas, 


denm heutigen Flecken Bracciano an der Suͤdweſtfeite des 


gleichnamigen Sees. Es iſt wohl ohne Zweifel einer: 
ley Drt mit den Novem Pagi, melde Plinius) am 





a) Plin. In, 5. 


t 
’ 
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fühet, und ame: dadurch vorkommt. worden, weitimen 


nach den Altern fehlerhaften Mbdrüden der. Petigie 
(hen Zafel Ad Novas ftatt Ad Nonas lad. 1 he 
Better noͤrdlich ſtand Sabare, ein — 
Het, weicher aͤber in alten Zeiten betrachtuͤcher muß ge⸗ 
nem ſeyn, weil ber heutige Lago di Bracciand, an 
deſſen Rordweſtſeite er lag, von ihm ben Namen. Enge 
tms Lacus, auch Sabata und Sabatha Srtagna”} 
apfing und bey den Römern fortbehielt. Jetzt ift,die 
De mit Wald befegt ohne Menfchenmohnung. „ 
Rur Ein Milliarium von Sabate qntfernf die Peu⸗ 
gerſche Tafel die Stadt Sorum Clodii (verſchrieben 
ide). An ihrer Stelle auf einer Anhöhe liegt Das hev⸗ 
ige Städtchen Orivolo. Plinius fpricht von dee Präfess 
fa Claudia Soroclodii, und das Stinerariym.. Antos 
wit) fchreibt ben Namen richtig, gibt aber den Abs 
von Rom mit 32 Milliarien etwas zu ‚groß un, 











Etruriens. 
Weiter nordweſtlich (ag die kleine Stadt pera 
Die Peutingerſche Tafel ſetzt als Entfernung 16 Millia⸗ 
tim an, welches richtig iſt, meins man fie nicht auf Fo⸗ 
tum Clodii, ſondern auf Nonaͤ bezieht. Unter den uns 
Adentendern Städten Etrurjens nennt auch Strabo‘) 
Bujoc, auch Ptolemaͤus führt es an, und Plinius 
gt wenigftens die Einwohner Blerani an. Außer dem 
| Ramen wiffen wir nichts von der Stadt; an De: Stelle 
| Kegt der heutige Flecken Bieda. .. 


Neun Milliarien nordweſtlicher ſetzt die. Pereinger⸗ 


| ‚Ihe Tafel den Flecken Marts an ben BIER Ztuß, 
| 
| b) Columella VIII, 16. Strabo V. p. 847. Slise Op v ad. 


177 
GE « Ant, p. 086. 
NO DIBIE: i j Bo. ar.til 


ch Ptolemaͤus kennt Gorum Elaubii unten der Stine 


— Be zur am m 
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aid geringem weitern (Aber nicht bezeichneten) Abfland 


die. Stadt Tuſscann- Sie erinnert an das alte Zoll, 


welches ihre. Erbauer. waren,‘ wird aber von andere 


Schriftſtellern nicht genannt. Unterbeffen iſt Toscanella 
noch jegt in Der gegebenen Lage als Stadt vorhanden 
Maternum lag 12 Milliarien nordioeſtlich von Tubı 
Cana in der Gegend des heutigen Staͤdtchens Zarnefı) 


‚und 18 Williarien weiter evreichte Man .- 


bie Stadt Saturnia, welche Dionyfi us Als Balttarnef 
als, ettuskiſchen Ott anführt. Weil er in Verfall ga 
Tominen war, ſchickten bie Römer eine Kolonie dahin, 


. und zwar in das calettanifche Befilde (agrum Cala 


tranım)?), wodurch wahrfcheinlid das Thal am Mi 
bengafluß bezeichnet wird, in welchem einft das Städt 
chen Caletra feine Rage gehabt hatte!). Als Saturniana 
Colonia wird fie nun auch bey Ptolemaͤus angeführt; 


- auf deffeh Praͤdikate wir und aber wehig verlaffen diw 
- fen, - Srontinus nennt die Stadt nidht Unter den Kol 


nieen. Strabo übergeht fie mit Stillſchweigen, und 
Plinius ſpricht von ben Saturnini, welde In früher 


Beiten Aurinini gendant wurden; zähle fie alfo m. 
Landſtaͤdtchen ohne weitere Auszeichnung, Selbſt die 


Peutingerfhe Tafel fept dem Namen kein Zeichen der 
Wichtigkeit bey, weiches ſie bey Kolonieen, zumal in 


dieſer Gegend, nie vergißt. Die Stadt war alſo gefum. 


Ten, und verfejwindet von nun an völlig aus unjerm 
Blick; doch haben bie in verfledhter Gegend liegenden 


- Ruinen die wahre Stelle und das Andenken von Sature 


nia auf unfere Zeiten erhalten. Sie finden ſich am his 


hern Laufe des Fluſſes Albenga, zwiſchen dem Fluſſe und 





Lii IXXIX, gm . 
Plin, I, 5 In eadem parte oppidorum veterum nd 
mina retinent ager Grustiuninus et —————— 
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einem Landſee, nördlich von der alten Kuͤſtenſtadt -&ofa,. 
von.welcher die Peutingerfche Tafel die Entfernung viel. , 
zu Hein mit 8 Milliarien angibt. — Die Straße 
Ä machte einen beträchtlichenlimmweg, Die baran liegenden 
"Otte waren unbedeutend, dad Stinerarium Antonini 
kennt alfo daher die ganze Straße und bie Kolonie Sa⸗ 
‚tenia nicht mehr. 


Nicht wolle 2 geographifche Meilen öfttich von Sa⸗ 
'trnia liegt die heutige Feine Stadt Sovana, der Pen. 
Üngerichen Zafel unbekannt, weil die Straße fid) etwas 
falicher hielt; aber Prolemäus führt Sovava Suana, 
inter den Städten Hetruriens auf, und auch Plinius 
t Die Suanenfes®). 


- Das Stinerarium Antonini®) führt bie nämliche 
Safe von Rom nad) Eofa auf einem füdlihern Fürzern 
Bear. Die Orte längs deffelben Hat auch die Peutin⸗ 
ehe Tafel, abernur dur) Seitenwege mit den al 
Maps der Küfte verbunden. 


Bon Careiaͤ am Arronefluß erreichte man mit 18 
Miliarien gegen Welten die Aquaͤ Apollinares, welche 
ter die berühmtern gehörten, auch in der Peutinger⸗ 
en Tafel durch die beygefegten Gebäude auögezeichnet 
Fad. Sie haben jest den Namen Bagni di Stigliano, 
ud liegen am anfänglichen Lauf des Fluſſes Mignone, 
im geringen Abfland vom füdlichen Ufer. — 12 Mile. . 
Maren weiter gegen Weſten führten nad) 

ber alten Stadt Tarquinii, welche Dionyfius!) uns 


ke die blühendften und al& eine von den 12 Republiken 
— zaͤhlt. Ihr Name ſoll von dem Lydier Tar⸗ 























| 


8 Plin, III, 
Itin. Ant. 
, ) Dionys, Tr U, 187. | 
 MRonnets Geogr. IX, B b 
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Eon, einem ber erſten hetruskiſchen Einwanderer tom. 
“men, welcher die Stadt gründete). In ihr hatte der 
veiche, aber aus dem Vaterlande vertriebene Korinthier 
‚Demaratus fi) niedergelaffen; fein Sohn Lucumo 
er es feinem Wortheile angemeffener, Familie und 
eichthuͤmer nad) dem aufleimenden Rom zu verpflan- 
zen'), = er durch Verbindung mit der Föniglichen Fa- 
milie ‚wirklich den Thron beftieg, für ſich und feine 
Nachkommen aber den Namen des Tarquiniers in dem 
Munde der Römer behielt. Die Stadt Zarquinii er—⸗ 
hielt das Andenken des ehemals von ihr vernachläffigten 
Mitbürgers; nach des Dionyſius Zeugniß fuchte fie der 
vertriebenen Familie wieder zum Befig der koͤniglichen 
‚Würde in Rom zu verhelfen, und fie handelte auch in 
fpätern Zeiten durch Einfälle feindlich gegen das roͤmi⸗ 
ſche Gebiet. Da die Zarquinier bey der Fortfegung 
des. Kriegs einige hundert gefangene Römer auf dem 
Markte ihrer Stadt abichlachteten, fo war die Rache 
gegen fie hart; fie verloren nicht nur in einem entſchei⸗ 
denden Treffen viele Leute, fondern die ganze Zahl der 
Gefangenen wurde erwürgt”). Durch Unterwuͤrfigkeit 
erhielten fie zwar einen Waffenſtillſtand auf 40 Jahre, 
aber nothwendig war von nun an die alte Blüthe ver 
ſchwunden; ohne weitern Krieg fand die Stadt ſich bald 
mit dem übrigen Etrurien in ber Römer Hand, welche 
HRendlich dem verfallenen Orte durch Abfendung einer Lo 
fonie von römifchen Bürgern aufzubelfen fuchten"). 
In Mittelmäßigkeit erhielt fie fich auf diefe Art unter 
den Städten des Landes, führt noch in der Peutingem 
ſchen Zafel die Kennzeichen einer befefligten Kolonie] 





X) Serubo V. p. 336. 
1) Dionys. Hal. TlI, 137 seq. Livius I, 54 
m) Livius V, ı6 VII, ı5, 19, 22. 
n) Froniinus de coloniis p. 114. 
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ſank aber immer nr in Vergeſſenheit, und jegt zeigen 
nur wenige Ruinen, oder vielmehr unterirbifche Ger 
wölbe, oͤſtlich von Eorneto und ſuͤdlich von dem Fluſſe 
Rarta die Spuren des ehemaligen Dafeynd. Die Ein- 


wohner. hießen Tarquinienfes. — Die fortgefepte 


Straße von Tarquinii nach Cofa gibt dad Itinerarium 
Antonini nur auf 15 Milliarien an; der Abſtand ifb 


wehr als nochmals fo groß und Buenher ift ge 


| En Zwiſchenort auögelaflen. 


‚ 12 Rilliarien eine Seitenftraße gegen Süden nad) den 
| Aquaͤ Zauri, folglich nad) Centumcellaͤ (Cioita Vecchia) 

an der Küfte, mit der Beyfügung, daß diefe Sfraße 
iber den Mons Liminus führe“). Hierdurch erfahren 
wir alfo die wahre Lage und Richtung diefes Berg: 
walds (Silva Ciminia), welchen die Römer bey ihrem 
afıen Vorbringen in das Innere Etruriens fo dicht und 
umugänglic fanden, als die Waldungen GermaniensP), -. 
* verbreitete ſich zwiſchen dem Marta.und Minionge 





das oͤſtliche Land bis fühsftlid) von Viterbo, wo fi 
"der Lacus Cimini, heut zu Tage Lago di Vico befand, 
| $a fpätern Zeiten verlor er durch Kultur feine Unzus 
| gänglichkeit; aber noch jetzt iſt diefe Bergſtrecke größe 
lentheils mit Baldung beſetzt. 


In dieſer Gegend befand ſich auch dat Städten 


Bon Zarquinil führt die Peutingerſche Tafel mit | 


Ruß bis gegen die Küfte-hin, veichte aber auch wo; | 


\ 


Statonia (Zreravia), welches Strabo unter den Heise | 


nen Orten Etruriens nennt, Plinius als den Hauptort 
der Statones, richtiger Statonienſes, anſetzt, von dem 
guten Bein der Gegend, fo wie Vitruv von ben fehr 


| un, 


| 0) Tab. Peut. z Lacus et Mons Ciminus XII Aquas Tar 
| P) Livius IX, 36 seg. 
8b 2 
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vorzliglichen Bruͤchen weißer: Kiefeifteine ſpricht i). 


Auch der Lacus Statonienſis hatte. von dem Dite ſeinen 


Namen; er wird bemerkt, weil ſich eine ſchwimmende 
Inſel auf demſelben befand‘). Aus dieſen Angaben 
ſchließt Cluver mit Recht, der See fey der heutige Lago 
di Meszano, und Statonia habe feine Lage beym 

Städtchen Sarnefe, oder’ dem nahen Flecken Laftro ge: 
habt. | J | 





Siebentes Kapitel, 
— Dite des innern Etrurlens, an der Via Caſſia ober Clodia. 


Von Ligurien aus nach Rom führte die bisher mit 


ihren Seitenwegen befchriebene aurelifche Straße laͤngs 


der Küfte. Eine andere Hauptflraße war von Luna au 


der ligurifchen Graͤnze Aber Lucca nad) Florenz angelegt, 
welche von der legtern Stadt mitten durch Hetrurien ge: 
gen Süden nad) Rom fid) wendete. Ihre Anlage Fam 
Yon einem und unbefannten Gaffius, fie hat daher ben 


Namen Dia Laffis, welchen ihr auch Cicero gibt”), [0 
wie eine Steinfhrift, wo K. Hadrian als Wiederhers 
ſteller eines Theils der verfallenen caffifchen Straße ge 
nannt ift®). Den zuverläffigften Beweis liefert aber die 


g) Sirabo V. p- 548. Plin. II, 5. XIV, 6. ZXXVI, se 


Fitruv. II, ?. | 
2) Plin. II, 105. Yarro de re rust, III, 12. Cluverius, Ital. 
ant. Il, 3. p- 517. j 
4) Cicero or, Philipp. XII, 4. Tres viae sunt ad Mutinam, 
. supero mari Flaminie, ab infero Aurelia, 'media 
assıd. ü 


b) Gruteri inscript. p. 156. n. 2. „Viam Cassiam vetustate 


en a Clusinorum £inibus Florentiam perduxit M. 
2 l« 4 ‚ N N \ 
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Peutingerfche Zafel, welche auf jeber der Prey vom 
Cicero angeführten Hauptſtraßen einen Ort anfeht, weh 
eher mit dem Erbaugr gleichen Namen führt, Aufder 


Flaminiſchen hat fie ein Forum Flaminii, auf.der hier 


au beſtimmenden ein Forum Cafli, auf einer weſtlichern 
ein Forum Clodi, und auf der Straße an der Kuͤſte ein 
Forum Aureli; fo daß man ſich über Name und Rich⸗ 


tung der einzelnen nicht irren kann. Denn da der Ex⸗ 


bauer uͤber das ganze große Geſchaͤft und die Tauſende 


von Arbeitsleuten die Aufſicht fuͤhrte, ſo waͤhlte er ſich 


einen Mittelpunkt, aus welchem das Ganze geleitet 
wurbe; ein folcher Ort erwuchs zum Stadtchen u und trug 5 


den Namen des Stifters. 
Unterbeffen gibt das Itinerarium Antonini‘) Bier 


caffifchen Straße den Namen Via Llodia, und ein Chro⸗ 


niker des ſechſten Jahrhunderts laͤßt den Gothenkoͤnig 
Vitigis auf der clodiſchen Dammſtraße durch Tuscien 
ziehen‘). Man hat nicht Urſache, beyde eines Fehlers 


zu beſchuldigen; der Fortgang der Zeiten brachte in die 
Benennung Veränderungen, zu deren Urſprung und ' 


Urſache und die Peutingerfhe Tafel hinleitet. Sie 
Tennt eine Via Clodia, welche von Kom aus 3 Millia⸗ 


rien lang mit bee flaminiſchen einerley war, fi aber 


dann links wendete, und über Gareiä, Forum Slodi 
bis zur Rolonie Satdrnia führte, melde. wit der Küfden- 


ſtadt Sofa in Verbindung ftand, und Deren ganze Rich⸗ 


tung weiter oben befchrieben wurde, Sie iſt unftteitig 
aͤlter als die Via Caſſia, weil ſte den Namen Via Glos 
die zunaͤchſt von Rom aus führte, und ihn auch noch 


327 


zur Zeit den Peutingetſchen Tafel beybehalt. Auf fie 7. 





€) hin. — 284 
Via orodın, a Luca ER “ 
d) Mareellinus comes, ada 88. 
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— * 
vorzůiglichen Bruchen weißer Riff 7 NS on 
Auch der Lacus Statonienfis hatte,ye / Jann uder 
Namen; er wird — * 74 / — 
Inſel auf demſelben befand‘), 777 ing, 
lit Cluver mit Recht, wi f ae ai 
di Meszano, und State: id ⸗ nt: ſo wurde 
Städtchen Sarnefe, oder’,;, .; ‚am fo natürli 

bat ia abe Beine af 
it . 10 er an 
fl ö 
KT oder fpätere Clodia Via blieb bie 
»" „ıttelalter& und ihre Spuren verlieren 
Ä nicht. Aber an fie fchloffen fich urfprünge 
Orte des ’ Eeitenſtraßen, welche auf der Notdſeite 
V 45 weiter ſuͤdlich Cluſium zum Mittelpunkt 
eh ale Theile Etruriens durchſchnitten. Dieſe 
ihrer en ice weiter unterhalten, fo wie ſich Rom ſei⸗ 
d’ gerfal näherte; die Peutingerfche Tafel bezeichnet 
„oh, in dem Itinerarium Antonini fucht man fe 
Fatih. | Ä | - 


‚ Die. Pentingerfhe Tafel verbindet die aus Ligurien 
rende aureliſche Sfraße mit Lucca, und ſetzt ald 
Zwiſchenort ein. uͤbrigens ganz. unbekanntes Sprum 
di an, welches nach dem gegebenen Abſtande von 
IMlkiarienemrikigchen. Sexapezza, etwas weſtlich 
‚von Rietra Qonta lag: ar. Dh, Eloaius die oſtlu⸗ 





eBia Elo⸗ 


454 en — — — 


lage zu dem · caſſiſchen Weg gemacht und! etwa eimn 
Theil derſelben ausgefuͤhrt habe, wie dieſes Forum zu 


erweifen frheint, laͤßt ſich nicht eutfcheiden, da niemand 
weiter dieſen Flecken nennt, und das Itinerarium Anto⸗ 
nini die Verbindung zwiſchen Lucca und Lung uͤbergeht. 


Auea (1 Aaöxa) iſt ber nordweſtlichſte Punkt, aus 
welchem dad Itinerarium Antonini die clodiſche (cafli: 


4 


. 2 \ ' 
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'o nach Rom fortführt. Luca war urfprüng: 


- | cher“) Ort, und gehörte in der Folge’ 
— um Gebiete von Piſa. Den Römern 
wegen ſeiner Lage zunaͤchſt unter den 
% nninen, anfangs im Kriege gegen 

a ; aber in den unmittelbar Darauf - 
3 % ſchenraͤumen lange fortgefegten 
—* Man wehrte von Luca aus den 
a ehen der Ligurer, man benügte die 
„‚andpunft bey den Unternehmungen gegen 


„en Zweige diefes Bergvolks. Das Bebürfniß 


„te daher Luca zur vömifchen Kolonie, (Jahr 


Roms 576) in welche man 2000 Familien abführte‘). 


| Die Kriege endigten fi, der urfprüngliche Zwed der 


Anlage war verſchwunden, der’ bisherige Soldat wen⸗ 


dete daher feinen Fleiß auf die Künfte des Friedens, bie 
gezogene Hauptitraße verfchaffte lebhaffes Gewerb, und 
bie Lucenſes wuchſen, während die alten innern Städte 
Etruriend verfielen. Schon das befrädhtlihe, noch 
fehr vollftändig aus dem Alterthume erhaltene Amphis 
theater. liefert den Beweis der Volksmenge und des 
Wohlſtands. Luca verlor feinen Rang ald Kolpnie 


. 


nit 8), aber fein Gewerb forderte bürgerliche Einrich- 


tungen, einen eigenen Magiſtrat für die innere Ber: 
waltung; die Stadt erfcheint daher in fpätern Zeifen 

‚ zu ihrem Vortheil zugleid) ald Municipium), und 
Frontinus übergeht es unter der Zahl der Kolonieen voͤl⸗ 
lig. Zu Etrurien wurde Luca erſt durch des Kaifers Au: 
"guftus Berfügungen gezogen, denn Eäfar betrachtete und 


1 





e) Frontini strateg. III, a. Luca oppidum Ligurum, situ 
non tantum et operibus, verum et propuguatorum pras- 
stantia tutum. j 

f) Livius XLI, 13. Fellgus I, 15. 

8) Plin. III, 5. Colonia Luca. 

h) Cicero epist. XII], ı3. 
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benutzte fle als den ſadlich ſen Punkt feiner Provinz 
Gallien und Ligurien'). Die Stadt erhielt fi ats 
bluͤhender Ort bey den Einfällen deutſcher Voͤlker, un 
ter welchen Italien litte, und im Mittelalter ſtand 
BLucca mit Auszeichnung unter den Republiken Italiens. 
Durch eine Seitenzahl gibt die Peutingerſche Tafel ip: 
ren Abftand von Pifa richtig auf 9 Milliarien an; von 
hier aus reifte man am Fluffe Serchio über die Apen- 
‚ninen, nad) Parma; den Abftand berechnete man auf 
100 Nifliarien*), aber der Weg führte auf Feiner gezo⸗ 
genen Straße, — Die Einwohner hießen Lucenſes. 


Die Straße führt heut zu Tage von Lucca nach Flo: 
renz nicht in gerader Linie gegen Often, wegen ber gro⸗ 
Ben dazwifchen liegenden Sümpfe, fordern macht einen 
betraͤchtlichenꝰ Bogen gegen Norden. Der nämlice 

Fall war ſchon zur Zeit der Römer. 


Ad Martis fegt die Peutingerfche Tafel als Zwiſchen⸗ 

ort 12 Milliarien nordöftlich von Lucca an. Er lag et: 
was ſuͤdlich von der heutigen Kleinen Stadt .Pesche. 
.Von demfelben nad Piftoria fehreibt die Tafel VII 

:  Milliarien, e& muß aber heißen XIII Milliarien nach der 

- wirklichen Länge des Wegs und nach dem Itinerarium 
Antonini, welches den Abftand von Luca nach Piſtoria 
auf 25 Milliarien angibt, Schon Eluver macht die 
nämliche Bemerkung. ; 


Piſtorium Plinius, Piſtoria (Ta Ihoragia) Pto⸗ 
lemaͤus mit richtigerer Benennung, und daher in den 
Stinerarien!), im Ablativ piſtoris ſtatt Piſtoriis, 
war eine unbedeutende Stadt, deren Ramen Strabo 





i) Suctoxii C. J. Cacsar,.c. 24. 
k):Itin. Ant. p. 284 
1) Lin, Ant. p. 283. Tab. Pat. 


Etenria 398 


nicht anführt,, und von welcher auch nichts Merkwuͤr⸗ 
diges bekannt iſt, als daß in dem agro Pistoriensi 


 ‚Gatilina fein verzweifeltes Treffen lieferte, in welchem 


er den Tod fand"). Ammianus”) nennt es Oppidum 


Pistoriense. Zur heutigen nr wuchs Piſtoja erſt 
im Mittelalter auf. 
- Bon Piftoria nach Florentia rechnet das Itinera⸗ 
rium Antonini 25 Milliarien, die Peutingerſche Tafel 
richtiger 24 Milliarien; ſie gibt zugleich die Zwiſchen⸗ 
orte an. 

Sellana, 6 Millarien von Piſtoria, beym heutigen 
Dorfe Serruccia. 

Ad Solaria 9 Milliarien vom vorigen und eben ſo 


weit von Florentia. Etwas oͤſtlich vom heutigen‘ — | 


Poggio a Cajano. 

Slorentia (n Pacoevrio) eine lateiniſche, aber auf 
etruskiſchem Grund und Boden angelegte Stadt. Schon 
ihr Name, welchen Plinius fehlerhaft Sluentia fchreibt, 

fcheint den sömifchen Urfprung zu beweifen. Dentlicher 
bemeifet ihn Hannibals Zug Aber die Apenninen, wels 
her genau in die Gegend traf, und dafelbft zwar ein 


Phaͤſula, aber kein Florentia fand. Die ligurifchen - 


Kriege gaben ohne Zweifel dieſem Orte, fo wie mehrern 
in der Gegend, feinen Urfprung. Cine römifche Aus 
füge wurde am Arnusfluß angefiebelt, um die Bewe⸗ 
gungen der nahen Bergpoͤlker zu beobachten; daher 
‚zahlte fie Srontinus°) unter den Kolonien Etruriegh 
auf, mit dem Beyſatze, ihre Anlage ſey durch Trium⸗ 


viri, die Vertheilung der Laͤndereyen unter die cäfarkes 


nischen Gentprien durch das julifhe Geſetz geſchehen. 


a erſte RUE war FOR feier, eine neue. a 


. 
— 


m) Sallustius Ev, 57“ 
n) Ammian. XXV 
0) Frantimus do col.” p. us, 135. 
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theilung aberdurch die eingedraͤngten caſariamiſchen Sol 
daten erforderlich. Die tiefe Ruhe der folgenden Zeiten 
verwandelte die kriegeriſche Anlage in ein Municipium, 
welches zwar Fein. großes Auffehen erregte, aber durch 
feine Lage an dem fchiffbaren Fluß und an der Haupt: 
ſtraße des inneren Landes beträchtlich werben mußte. 
Unter den blühendften Municipien, welche durch. die 
Allgewalt des Sulla leiden mußten, nennt fie daher 
SKlorus®);.alle Geographen führen. fie als Stadt an, 
und die Peutingerfche Tafel malt nicht nur dem Namen 
Die Häuschen einer Kolonie bey, fondern ſucht auf 
dur) den Beynamen Slorentia Tuscorum eine Ver: 
wechslung mit dem.unbebeutenden Floventia in Gallia 
SZogata zu verhuͤten. Erſt im Mittelalter brachte fie 
ald Republik der Handel zu der Größe und Schöngeit 


empor, welche der Reifende im heutigen Florenz bemun: 


‚bert.. Daß fie aber auch als Roͤmerſtadt, deren Ein: 


wohner Slorentini hießen, Eeine unbedeutende Beodlke | 


zung hatte, beweifen die noch erhaltenen Theile deö 
‚alten, Ampbhitheaters, fo wie. mehrere Straßen, von 


‚welchen fie dad Gentrum war. Denn nicht bloß die | 
‚cafhfihe Hauptſtraße hielt von. hier aus ihre Richtung 


gegen Süben nadı Rom, fondern zwey Seitenwege 
verbandien fie, gegen Weſten mit Pifa und der Seeküfte, 
endtgegen Nordoſten mit Wallla Fogata und der fig: 
iinſchen — Beyde ige — die Peutir⸗ 
oxetſcha Taſel 

20", Bon Yale: ande führte ber Korg. mit 8 Milliarien 


each Valuata, —* zu Tage dem Dorfp Bernaeette, am, 


en 


: I. Parts (ag 17 Milliarien öftfisher, öftlih vom - 
beige Dorfe la Scala am dluhchen Elſa, wo man 





p) Florus um, 21, 


; 
j t , z ; ® ! 
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fih vielleicht nach dem Arnusfluß einſchiffen konnte; 
wenigſtens ſcheint der alte und der neuere Name gleiche 
Bedeutung zu haben. 


Vier Milliarien weiter erreichte man den Fluß Ar: 
nuß, fagt die Peutingerfche Tafel, welche Fein weiteres . 
Map nad) Florentin angibt, und dadurch wahrſchein⸗ 
lich bezeichnet, daB die angelegte Straße nicht weiter 
reichte, und daß die Güter den übrigen Theil des Wegs 
auf dem Fluffe weiter geliefert wurden. 


Die Straße gegen Nordoſten fuͤhrte nach dem Iti⸗ 
tinerarium Antonini‘) über die Apenninen durch das 


Thal des Lamonefluffes nad) Faventia (Zaenza). Won 


Florenz aus hielt fie fich, wie noch heut zu Tage an 
den Fluß Arno und dann an die Sieve, welche in den 
Arno fällt. 

Annejanum lag 20 Millierien norböfttich von Flo⸗ | 
renz an der Sieve, in. or Nähe des heutigen Dorfs 
Dicanicano. 

Caftelum, 25 Milliarien vom vorigen Orte, und 
eben fo weit von Faventia war ſchon jenſeit der Apen⸗ 
ninen am Fluſſe Animus (Lamone), etwas ſuͤdlich vom 
heutigen Flecken Gattaro. 

Eine, e gengraphifh Weile norboſtich von Florenz 


liegt » ‚heutige Flecken Siefole, der’ ältefte, uns bekannte 


etruskiſche Ort auf bet Rotdſeite des Arnofluffes. Denn 
ihn fand ſchon Hannibal, als er über die Apennöllen nach 


aarionuoorgedrungen rund» von Hohn; Florentia in 


dieſer Gegend nach die Rede war. " Polybius nennt 


ben, Ort bey dieſer "Gelegenheit Saͤſola —— 


Livius aber aus dev naͤmlichen. Quelle Jaͤfu 


Bun ] 





q) Fin. Ant. p. 283. 
») Pelyb. 111, 32. Liviue XRI, 5 
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Man muß ſich aber huͤten, ein: anders Faͤſcha 
(ra Daioora) des Polybius*) mit dieſem noͤrdlichen 
Städtchen zu verwechſeln. Es lag viel weiter ſuͤdlich, 
: ſudweſtlich von Clufium. Denn die Kelten — 
einen Einfall in Etrurien gemacht, waren bis et 
Cluſium gegen Rom vorgedrungen, wo fiein ber Naͤ 
der Stadt Faͤſola die Römer fhlugen. Weil aber > 
andere Armee herbey Fam, und fie wegen der gemachten | 
großen Beute für jegt ein zweytes entfcheidendes Tref⸗ | 
fen vermeiden wollten, zogen fie fi ruhig gegen Welten, | 
um längs der Seefüfte den Ruͤckweg in ihr Land zu 
nehmen. So wie ſie aber in die Naͤhe von Telamon | 
‘ Tamen, begegnet ihnen der andere” Conful, welcher | 
feine Truppen aus Sardinien zu Pifa gelandet hatte, 
und nun auf dem Ruͤckweg durch Zufall auf die Kelten | 
traf. Diefen ganze Zufammenhang ift ſchlechterdings 
nicht anwendbar auf ˖ das Faͤſulaͤ bey Florenz; es muß 
eine zweyte, im ſpaͤtern Zeitalter vernichtete und uns 
unbekannte Stadt gleiches Namens in den Gegenden, 
ſuͤdlich von dem Ombroneſluß und Re von, Clufium 
gegeben haben. — 


Das Säfuld aber, mo Sylla Koloniſten angeßiedelt 
Hatte, und weldes Catilina als einen Sammelplag 
far die Aubführung feiner Plane gu benüßen fuchte 
darf man wohl unbedenklich fuͤr das noͤrdlicheb 
Florenz erklaͤren. Br 


Gier iſt die Stelle, wo Zannibai⸗ — | 
Vebergang der Apenninen gefprochen werdez mußj da” 
Uebergang, welder bie Armee um. ihr Gepaͤcke, ſie 
ſelbſt in große Berlegenheiten. und den Feldern um ein 


r - 


.- \os. - 





s) ml seq. 
t) Sallıst. —* Cr 245. * — in Cain, TE .6, d; 
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Ange brachte, weil ihm die üble Lage nicht. erlaubte,. 
die nöthige Sorgfalt zur Kur gegen die Entzündung 
‚anzuwenden. Gr hatte feine -Winterquartiere in den 
Pogegenden um Parma; fein weiteres Vorruͤcken beos 
bachtete eine ftarke roͤmiſche Armee in der Nähe des 
adriatiſchen Meers, weil auf dieſer Seite die Straße 
: nad) dem innern Sralien zwar am längfien war., bie 
Natur aber feine Hinderniffe entgegen ſtellte. Für den 
' unerwarteten Fall, daß er auf dem nähern Weg im 
Fruͤhjahre über den Schnee der, Apenninen Etturien 
zu erzeichen fuchen follte, ſtand eine zweyte Armee bey . 
Arretium, ‚nahe genug, um Efrurien zu deden, und 
zugleich in nicht fernem Abflande von der andern Armee, 
ſo daß man fi gegenfeitig unterftügen konnte, und 
Hannibal immer gegen eine weit — — zu 


— hatte. 


Eben dieſer Anſtalten wegen waͤhlte Hannibal 

| nicht nur ben befchwerlichern kürzern Weg, fondern ev 

; wählte ihn fo weit als möglich von den römifchen Trup⸗ 
pen entfernt, damit ihr Widerſtand ihn erſt nach Ber 
fiegung der Schwierigkeiten, welche die Natur entgegen 
feste, erreichen Eönnte. Mit dem Anbruche des Frühe - ‘ 

: jahrs tritt. er bie Reife über das Gebirg an, deflen 

Schwierigkeiten einem Feldherrn, welcher die Ketten... 

der Alpen mit feinen Truppen 15 Tage lang durhwans 
dert hatte, wenig Fürchterliches darbieten konnten. 
Auch wird davon die Rede nicht, er Fam über das 
Bochgebirg, ohne daß bie Schriftftellee von dem min» 
deften ihm begegneten Unfalle fprechen. Deſto gefahrs 
voller wird die Lage feiner Truppen am füdlicyen Abs 
hange des Gebirgs und mit dem Eintritt in Etrurien. 
Daß er fumpfige Stellen würde zu durchziehen haben, 
wußte Hannibal durch Leute, die des Landes kundig 
waren; aber Daß der gefehmolzene Schnee diefen Suͤm⸗ 


YA ww 
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Borztiglihen - Bruͤchen weißer: Rirfeifteine ſpricht 9), 
Auch der Lacus Statonienfis hatte,von bem Otte feinen 
Namen; er wird bemerkt, weit fich eine ſchwimmende 


Inſel auf demfelben befand‘). Aus diefen Angaben 


fehließt Cluver mit Recht, der See fey der heutige Lago 
di Meszano, und Statonia habe feine Lage beym 
Städtchen Sarnefe, oder dem Bu Flecken Laftro g* 
habt. | 





Siebentes Kapitel, 
Orte des innern Ctrutlens, am der Via Caſſia ober Clodia. 


Von Ligurien aus nach Rom fuͤhrte die bisher mit 
ihren Seitenwegen beſchriebene aureliſche Straße laͤngs 
der Kuͤſte. Eine andere Hauptſtraße war von Luna an 
ber liguriſchen Graͤnze über Lucca nad) Florenz angelegt, 
welche von der legtern Stadt mitten durch Hetrurien ge: 
gen Süden nach Rom ſich wendete. Ihre Anlage kam 
von einem und unbefannten Gaffius, fie hat daher ben 
Namen Die Caffia, welchen ihr auch Cicero gibt*), fo 
wie eine Steinſchrift, wo K. Habrian ald Wiederher: 
ſteller eines Theils der verfallenen caffifchen Straße ge 
nannt ift?). Den zuverläffigften Beweis liefert aber die 


g) Strabo V. . 545. Plin. II, 5. XIV, 6, — 22. 
Fitruv. II, 
) Plin. UI, 105. en de re rust. III, ı2. Cluverius, Ital. 
ant. II, fr Bi 
4) Cicero or. hilipp, XII, 4. Tres viae sunt ad Mutinam, 
a supero mari Flaminia, ab infero Aurelia, "media 
ssia. 
b) Gruteri inscript. p. 156. n. 2. „Viam Cassiam vetustate 
— a Clusinoxium — Florentiam Beat M. 
. 81. 


bis zur Kolonie Sa 
ſtadt Eofa in- Verbindung ſtand, und deren ganze Rich. 


( ; [2 


= 
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Peutigerfche Tafel, welche auf jeder der drey vom 


Cicero angeführten Hauptſtraßen einen Ort anfeßt, wel 
ger mit dem Erbaugr gleichen Namen führt, Aufde 


Slaminifchen hat fi e ein Korum Flaminii, auf der hler 
an beſtimmenden ein Forum Caſſi, auf einer weſtlichern 
ein Forum Clodi, und auf ber Straße an der Kuͤſte ein 
Forum Aureli; fo dag man fich über Name und Rich⸗ 

tung der einzelnen nicht irten kann. Denn da der & 
bauer über das ganze große Geſchaͤft und die Tauſende 
von Arbeitöleuten die Aufficht führte, fo wählte er ſich 
einen Mittelpunkt, aus welchem das Ganze geleitet 
wurde; ein ſolcher Ort erwuchs zum Staͤdtchen u trug Ä 
den Namen des Stifters. 


unterdeſſen gibt das Ztinerarium Antonini‘) biefer 
taſſiſchen Straße den Namen Pin Llodia, und ein Chro= 
niter des fechiten Sahrhunderts läßt den Gothenkönig 
Bitigis anf der clodifchen Dammflraße durch Tuscien 
jiehen‘). Man hat nicht Urfache, beyde eines Fehlers 


zu beſchuldigen; der Fortgang der Zeiten brachte in die 


Benennung Veränderungen, zu deren Urſprung und 
Usfadye und die Peutingerfhe Tafel hinleltet. Sie 
kennt eine Via Clodia, welde von Rom aus 3 Millia⸗ 


rien lang mit der flaminiſchen einerley war, fih abe ' 


dann links wendete, unb über Gareiä, Forum Glodi 
tdenia führte, weldye mit ber Rüfen- 


tung. weiter oben beſchrieben wurde, Sie ift unſtreitig 

älter als die Bia Caſſia, weil fie den Namen Dia Clo⸗ 

die zuitächft von Rom aus führte, und ihn auch noch 

zur Zeit deu Peutingerſchen Tafel beybehielt. Auf fie” 
e) Kin. Ant. p. ⸗ 


„ Via ek a Luca Romam, RL 
d) Mareellinus comes; ad a, 58. Ä 
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war aber Die Via Caſſia efngepflangt, trennte ſich von 
derſelben etſt 6 Millierien von Rom und zog dann über 
Veji rc. nach Norden. Da nun bie eigentliche Via Clo⸗ 
dia in der Folge ald eine Seitenſtraße völlig einging, 


. Mad zwar noch in der Pentingerfchen Zafel, ‚aber nicht 


miehr in dem Stinerarium %ntonini vorkommt: ſo wurde 
der alte Name auf die caſſiſche Straße um fo natuͤrli⸗ 


> 


Her übetgetragen, weil der Römer unmittelbar von ſei⸗ 


ner Stadt aud wohl eine Dia u aber feine Gaflia 


kannte. 


; Diefe Ältere Caſſia ober fpätere Clodia Via blieb bis 
in bie Beiten des Mittelalters und ihre Spuren verlieren 
ſich noch heute nicht. Aber an fie ſchloſſen ſich urſpruͤng⸗ 
lich mehrere: Seitenftraßen, welche auf der Nordfeite 
Slorenz und weiter ſuͤdlich Elufium znm Mittelpunkt 
hatten und alle Theile Etruriens durchſchnitten. Dieſe 
wurden nicht weiter unterhalten, ſo wie ſich Rom ſei⸗ 
nem Verfall naͤherte; die Peutingerſche Tafel bezeichnet 


fie noch, in dem Stinerarium Antonini ſucht man ſie 
vergeblich. 


Die Peutingerſche Tafel verbindet die aus Ligurien 


„führende aureliſche Straße mit Lucca, und ſetzt als 


Zwiſchenort ein uͤbrigens ganz unbekanntes Sorum 
Meodiman, welches nach dem gegebenen Abſtande von 
46 Milliarie aaluͤßchen Sexapezza, etwas weftlich 
von Rietra Qonta lag. nr. Dh, Elodius die eſtę Au⸗ 
lage zu dem · caſſiſſchen Weg gemacht und etwa einen 
Theil derſelben ausgefuͤhrt habe, wie dieſes Forum zu 
ermeifen ſchaint, laͤßt ſich nicht eutfcheiden, da niemand 
weiter diefen Flecken nennt, und das Stinerarium Anto⸗ 
nini die Verbindung zwiſchen Lucca und Lung uͤbergeht. 


Luca (7) oũac) iſt der nordweſtlichſte Punkt, aus 


welchem das Stinerarium Antonini die clodifche (caffi- 


J 
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ſche) Straße nach Rom fortführt. Luca war urfprüng: 
lich ein Ligurifcher*) Ort, und gehörte in ber Folge’ 
wahrfcheinlicy zum Gchiete von Pifa. Den Römern 
wurde er wichtig wegen feiner Lage zunächft unter den 
Dergreihen der Apenninen, anfangs im Kriege gegen 
Hannibal, weit mehr aber in den unmittelbar darauf - 
folgenden, in mehrern Zwifchenräumen lange fortgefegten 
liguriſchen Kriegen. Man wehrte von Luca aus den 
häufigen Streifereyen der Ligurer, man benügte die 
Stadt als Standpunft bey den Unternehmungen gegen 
die öftlichen Zweige diefes Bergvolks. Das Bebürfniß 
machte daher Luca zur römifchen Kolonie, (Jahr 
Koms 576) in welche man 2000 $amilien abführte‘). 
Die Kriege endigten fid), der urfprüngliche Zwed der 
Anlage war verſchwunden, der bisherige Soldat wen:' . 
dete naher feinen: Fleiß auf die Künfte ded Friedens, bie 
gezogene Hauptitraße verschaffte lebhaffes Gewerb, und 
bie Lucenſes wuchſen, während die alten innern Städte 
Etruriend verfielen. Schon das betraͤchtliche, noch 
ſehr vollftändig aus dem Alterthume erhaltene Amphi⸗ 
theater liefert den Beweis der Volksmenge und des 
Bohlſtands. Luca verlor feinen Rang als Kolpnie 
nicht ®), ‚aber fein Gewerb forderte bürgerliche Einridy: 
tungen, einen eigenen Magiftras für die innere Ver⸗ 
waltung ; die Etabt erfcheint daher in fpätern Zeifen 
‚ im ihrem Vortheil zugleid als Municipiumb), und 
Frontinus übergeht es unter der Zahl der Kolonieen voͤl⸗ 
lig. Zu Etrurien wurde Luca erft durch des Kaiferd Au: 
guſtus Verfuͤgungen gezogen, denn Caͤſar betrachtete und 


e) Frontini strateg. III, a. Luca oppidum Ligurum, situ 
aon tantum et operibus, verum et propuguatorum prae- 
stantia tutum. 

D Livius XLI, 13. Yellgus I, 15. 

8 Plin. III, 5. Colonia Luca. 
) Cicero epist. XIII, 13. 
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benutzte fle als den füblichflen Punkt feiner Provin 
Gallien und Ligurien'). Die Stadt erhielt fich ats 
bluͤhender Ort bey den Einfällen beutfcher Völker, un 
ter welchen Stalien litte, und im Mittelalter fan 
Lucca mit Auszeichnung unter den Republiken Italiens 
Durch eine Seitenzahl gibt die Peutingerfche Tafel ih 
‚ren Abſtaud von Pifa richtig auf 9 Milliarien an; ; vd 
hier aus reiſte man am Fluffe Serchio über die Ape 
-ninen, nad) Parma; den Abfland berechnete man au 
100 Milliarien*), aber der Weg führte auf keiner gezo⸗ 
genen Straße, — Die Einwohner hießen Lucenfes. 


Die Straße führt heut zu Tage von Lucca nach Flo⸗ 
renz nicht in gerader Linie gegen Oſten, wegen der gro⸗ 
Ben dazwiſchen liegenden Suͤmpfe, ſondern macht einen’ 
. beträchtlichen" Bogen gegen Norden. Der nämlihe: 
Hall war fchon zur Zeit der Römer. 


Ad Martis fest die Peutingerfche Tafel als Zwiſchen⸗ 

‚ort 12 Milliarien nordöftlid) von Yucca an. Er lag et: 

was füdlich von der heutigen kleinen Stadt Pesche. 

.Von demſelben nah Piſtoria fchreibt die Zafel VIH 

Milliarien, es muß aber heißen XIII Milliarien nach der 

- wirklichen Länge ded Wegs und nach dem Itinerariım 

Antonint, welches den Abftand von Luca nach Piſtoria 

auf 25 Milliarien angibt, Schon Cluver macht die 
nämliche Bemerkung. 


Piſtorium Plinius, Piftoria (7a Hiorapia) Di 
lemaͤus mit richtigerer Benennung, und daher in, ben 
Stinerarien!), im Ablativ Fiftoris ftatt Piftoriis, 
‚war eine unbedeutende Stadt, deren Namen Strabo 












i) Suetonii C. J. Cacsar,.c. 24 
k).Itin. Ant, p. 284. 
1) lin, Ant, p. 083. Tab. Paut. 
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nicht auführt, und von welcher auch nichts Merkwuͤr⸗ 
diges bekannt ift, ald daß in dem agro Pistoriensi 
‚Batilina fein verzweifeltes Treffen lieferte, im welchem 
er ben Tod fand"). Ammianıs") nennt es Oppidum 
Pistoriense. Zur heutigen Sroͤße wuchs Piſtoja erſt 
| im Mittelalter auf. 
‚ Bon Piftoria nad) Florentia rechnet das Itinera⸗ 
rium Antonini 25 Milliarien, die Peutingerſche Tafel 
| sihtiger 24 Milliarien; ſe gibt zugleich die Zwiſchen⸗ 
orte an. 
Sellans, 6 Millarien von Piſtoria, beym heutigen 
Dorfe Serruccia. 
WM Solaris 9 Milliarien vom vorigen und eben: fo 





| weit von Slorentia, Etwas oͤſtlich vom EUER \ 


| Poggio a Cajano. 

Slorentia (7 Diwgevria) eine lateinifche, aber: auf 
| ernskifchem Grund und Boden angelegte Stadt. Shon 
| Ir Name, welchen Plinius fehlerhaft Stuentia ſchreibt, 
ſcheint den römifchen Urfprung zu beweifen. Dentlicher 

beweiſet ihn Hannibals Zug uͤber die Apenninen, wel⸗ 
her genau in die Gegend traf, und daſelbſt zwar ein 
Phaͤfula, aber Bein Florentia fand. Die liguriſchen 
Kriege gaben ohne Zweifel dieſem Orte, fo wie mehrern 
in der Gegend‘, feinen Uriprung. Cine römifche. Aus 
| age wurde am Arnusfluß angefiebelt, um die Bewe⸗ 
gungen ber nahen Bergvoͤlker zu beobachten; daher 
zählte fie Frontinus°) unfer den Kolonien Etrutiegh 
auf, mit dem Beyſatze, ihre Anlage.fey dur Trium⸗ 
viri, die Vertheilung der Laͤndereyen anter bie caͤſarie⸗ 
niſchen Eenturien durch das juliſche Geſetz geſchehen. 
— erſte Gtuͤndung war u —— eine neue Se. 


% kn | 





m) Sallustius Ca Te 57“ 
n) Ammian. XX 
0) Erontinus do col. » ns, 138. 


\ 


* 


t 


N 


394 Viertes Buch. Siebentes —— 


theilung aber durch die eingedraͤngten caſarianiſchen Sol 
daten erforderlich. Die tiefe Ruhe der folgenden Zeite 
verwandelte die kriegeriſche Anlage in ein Municipium 
welches zwar Fein großes Aufſehen erregte, aber durd 
feine Lage an deu fchiffbaren Flug und an der Haupt 
firaße des innern Landes beträchtlid werden mußte 
Unter den bluͤhendſten Municipien, welche durd) di 
Allgewalt des Sulla leiden mußten, nennt fie daha 
Klorus?);.alle Geographen führen fie als Stadt an 
und die Peutingerſ he Tafel malt nicht nur dem Name 
Die Häuschen einer Kolonie bey, fondern fucht aud 
durch den Beynamen Slorentia Tuscorum eine Ber 
werhölung mit dem.unbedeutenden Florentia in Galle 
Togata zu verhüten. Erſt im Mittelalter brachte fi 
als Republik der Handel zu der Größe und Schoͤnhei 
empor, welche der Reifende im heutigen Klorenz bewun: 
dert.. Daß fie aber auch ald Römerftadt, deren Ein 
‚wohner Siorentini hießen, Feine unbedeutende Bevölke 
zung hatte, beweifen die noch erhaltenen Theile des 
‚alten, Amphitheaters, fo wie. mehrere Straßen, von 
‚weichen fie da& Gentrum war. Denn nicht bloß die 
‚cafifche Hauptfiraße hielt von hier aus ihre Richtung 
:gegen Süden nach Rom, fondern zwey Seitenwege 
werbanden fie, gegen Welten mit Piſa und der Seeküfk, 
ndtgegen Nordaſten mit Mallla Togata, und der fr 
miruſchen — — ge — die Peutiz 
oerſche Tafel. 
unVon fe — führte ber Wig mit. 8 Milliarich 
⸗nach Valuata, hau, zu Tage dem Dorfe Bornaeeite 
Arnofluß. 

In Portu fan 17 Millierien oͤſtlicher, oͤſtlich vor 
Rn Dorfe la Seala am Flüßchen Eiſa „ wo m 





p) Florus UI, ai. 





Etraria, 895 


| fi vielleicht nach dem Arnusfluß rinſchiffen Tonnte; 
wenigſtens ſcheint der alte. und der neuere Name gleiche 
| ‚ Bedeutung zu haben. 


Vier Milliarien weiter. erreichte man den Fluß Ar; 
xus, jagt Die Pentingerfche Tafel, welche kein weiteres 
Mob nad) Florentia angibt, und dadurch wahrfcheins 
üch bezeichnet, daß die angelegte Straße wicht weiter 
teihte, und daß die Güter den übrigen Theil des — 
auf dem Fluſſe weiter geliefert wurden. 


Die Straße gegen Nordoſten fuͤhrte nach dem Iti⸗ 
tinerarium Antonini?) über die Apenninen durch das 
‚hal des Lamonefluſſes nad Fapentia (Faenza). Bon - 
enz aus hielt fie fih, wie nod) .heut zu Tage an 
Fluß Arno und dann an die Sieve, welche in den 

Imo faͤllt. 


Annejanum lag 20 Millierien nordoͤſtlich von Flo⸗ | 
ra; an der Sieve, in. der Nähe des heutigen Dorfs 
ano. 

Caſtellum, 25 Milliarien vom vorigen Orte, und 
cben fo weit von Faventia war ſchon jemfeit der Apens _ 
Anm am Flufie Animus (Lamone) ) etwas üblich vom 

heutigen‘ Flecken Gattaro. ar 
p Eine, geographifche Weile nords 2 vor Florenz 
tat der Heutige Fiechen Siefole, der ältefte, Uns befante 
| RN Ort auf det orbfeite des Arnofluffes. Denn 
Ihn fand ſchon Hannibal, als er über die Apennöflen nach 
Mkaidevnotgehtungehmund- von kehnem Florentia in 
dieſer Gegend noch die Rede war. ' ——— nennt 
den. Ort. bey biefer "Gelegenheit Säfole ( Paisole), 
Lwins abes aus ber näwlien. Quelle uni | 
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Man muß ſich aber huͤten, ein: anders Faͤſch 
(ra Daioola) des Polybius*) mit dieſem noͤrdlichen 
Staͤdtchen zu verwechfeln. - E& lag viel weiter ſuͤdlich, 
ſadweſtiich von Elufium. Denn die Kelten hatten 
einen ‚Einfall in Etrurien gemacht, waren bis üb 
Siufium gegen Rom vorgebrungen ‚ wo fiein der * 
der Stadt FFaͤſola die Römer ſchlugen. Weit aber eine 
andere Armee herbey kam, und fie wegen der gemachten 
großen Beute für jetzt ein zweytes entfcheidendes Tids 
fen vermeiden wollten, zogen fie fi ruhig gegen Wellen, 
um längs der Seekuͤſte den Ruͤckweg in ihr Land 4 
nehmen. So wie fie aber in die Nähe von Ielamm 
kamen, begegnet ihnen der andere” Conful, welhe 
feine Truppen aus Sardinien zu Pifa gelandet ha 
und nun auf dem Rüdiveg durch Zufall auf die Kel 
traf. Diefen ganze Zufammenhang ift ſchlechterdirt 
nicht anwendbar auf- Dad Faͤſulaͤ bey Florenz; es muß 
eine zweyte, im ſpaͤtern Zeitalter: vernichtete und. um 
unbekannte Stadt gleidyes Namens in den Gegende, 
ſuͤdlich von dem Ombronefluß und weſtlich von Cluſium 
gegeben haben. > 


- Das Säfuld aber, wo Sylla Koloniften.angefiddt 
hatte, und weldes Catiling als einen Sammelplaf 
fir die Ausführung feiner Plane zu benüßen ne 
barf man wohl unbedenklich für bad noͤrdlihe | 
Slorenz erklären — | 


Hier iſt die Stelle, 100 von Hannibals — 
Ucbergang der Apenninen geſprochen warden Muß: de 
Uebergang, welcher die Armee um ihr Gepaͤce, fe 
ſelbſt in große Verlegenheiten und den Feldherrn um ein 





. Non 





e) Polyb. II, a5 seq. 
th Sallın. Cat Ce 2435.37, Oi Cain IL e. di ‘ 
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Ange brachte, weil ihm die üble Lage nicht erlaubte, 
die nöthige Sorgfalt zur Kur gegen die Entzündung 
‚nmwenden. Gr hatte feine Winterquartiere in den 
Pogegenden um Parma; fein weiteres Vorruͤcken beos 
bachtete eine ſtarke roͤmiſche Armee in der Naͤhe des 
edciatiſchen Meers, weil auf dieſer Seife die Straße 
ad) dem innern Italien zwar am längften war, die 
| Ratur aber Feine Hinderniſſe entgegen ftellte. Fuͤr den 
merwarteten Sal, daß er auf dem nähern Weg im 
Srihjahre über den Schnee der. Apenninen Etrurien 
m erreichen fuchen follte, ſtand eine zwente Armee bey . 
Imetium, ‚nahe ‚genug, um Etrurien zu decken, und 
Bald) in nicht fernem Abftande von der andern Armee, 
p daß man ſich gegenfeitig unterftügen Eonnte, und 
Hannibal immer gegen eine weit AnEHDEDe — zu 


| Unpfen hatte. 


Ehen dieſer Anftalten wegen waͤhlte Hannibal 
Bit nur Den befchwerlichern kürzern Weg, fondern ee 
wählte ihn fo weit als möglich von ben römifchen Trup⸗ 

ya entfernt, damit ihr Widerſtand ihn erſt nach) Bes 
‚der Schwierigkeiten, welche die Natur entgegen 
Inte, erreichen koͤnnte. Mit dem Anbrucye des Frühe - * 
"ahr tritt, er die Reife über das Gebirg an, deffen 
| Behiierigkeiten einem Feldherrn, welcher die Ketten. 
der Alpen mit feinen Zruppen 15 Tage lang durchwan⸗ 
dert hate, wenig Zürcyterliches darbieten konnten. 
Anch wird davon die Rede nicht, er Fam über das 
„Hohgebirg, ohne daß die Schriftfteller von dem mins 
deſten ihm begegneten Unfalle ſprechen. Deſto gefahrs 
yolle wird die Lage -feiner Zruppen am füdlicyen Abs 
hange des Gebirgs und mit dem Eintritt in Etrurien. 
Daß er fumpfige Stellen würde zu durchziehen haben, 
wußte Hannibal durch Leute, die des Landes kundig 
Waren; aber vo der —— Schnee dieſen Suͤm⸗ 
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pfen in der gegenwärtigen Jahreszeit ungewoͤhnliche 


Ausdehnung gebe, Daß das Austreten des Arnofluffes 
Alles zu einer zufammenhärgenden Waſſerflaͤche mache, 
dieß vermuthete er nicht. Vier Tage und drey Rächte 
lang wadeten die Truppen im Waffer, und wollten fie 
in der langen Zeit nur etwas Ruhe genießen, fo mußten 
fie die gefallenen Laftthiere nebft ihrer Bagage häufen, 
und auf dem hervorragenden — kurze Erholung 
und Schlaf ſuchen. 


Dieſe Umſtaͤnde erzählen Polybius und Liviuse) 
aus einerley Duelle, nach deren Leitung der letztere 


nicht vergeſſen hat, den Umſtand mit dem Austreten 


des Arnusfluſſes zu bemerken. Er gibt uns Gewißheit 
uͤber die Richtung der gewaͤhlten Straße, deren Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit uͤbrigens ſchon aus der Lage des Landes 
hervorgegangen waͤre. Hannibal drang durch die 
Zweige der Apenninen laͤngs dem Thale vor, in wel 
hem der Serchiofluß felnen Lauf haͤlt. Schen das 
Austreten Diefes Fluſſes Buch das Fruͤhlingsgewaͤſſer 
mag Schwierigkeit i in den Weg gelegt haben; fie wuch⸗ 
fen aber in das Unendliche, als man auf Diefer Straße 


in die Nähe des Arnuöffuffes Fam. Nördlic) von dem: 


felben befinden ſich noch jebt Die beyden beträchtlichen 
Seen von Bientina und von Fucechio nnd verbreiten 
Suͤmpfe uͤber die umliegende Gegend. Nun war auch 
der Fluß ausgetreten und bedeckte den ganzen Abſtand 
mit Waſſer. Die Fuͤhrer wußten den richtigen Weg zwi⸗ 
ſchen dem Fluß und den Suͤmpfen, daher konnte die 


Armee noch durchkommen, da ſie bloß gegen das aus⸗ 
getretene Waſſer zu kaͤmpfen hatte; eine Wendung 


links pder rechts hätte fi ſi e in die Suͤmpfe oder gegen 





u) Tolyb. UI, 29 seg. Livius XXII, @ segq. 
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den Fluß geführt, und Alles war verloren. So aber 


fand fie endlich am vierten Tage auf den öftlichern 
Anhoͤhen zum erften Male trockenes Land, wo fie lagern 


— — 


und ſich erholen konnte, zog dann weiter weſtlich nach 
Faͤſola, und von da auf der naͤchſten Straße im frucht⸗ 
baren Lande gegen Arretium, wo Hannibal den Con⸗ 


ſul Flaminius zum nechtheiligen Treffen zu bringen 


= -— — 8 — nn ie anlern, 


ſuchte. — Man fuche jede andere Stelle, welche über 
die Apenninen nad) dem Arnusfluß und nad) Zafold 
führt, nirgends wird man, felbft bey der Vorausſetzung 
des auögetretenen Gewaͤſſers, die zuſammenhaͤngenden 


unvermeidlichen Suͤmpfe wieder finden, welche die Na⸗ 


tur einzig in der angegebenen Zuglinie hingeſtellt hat. 
Vaͤre die. Gefahr voraus geſehen worden, fo hätte 
man fie durch den nördlichern Webergang von einigen 
nit hohen Bergreihen vermeiden und die Sumpfe 
ſuͤdlich zur Seite laſſen koͤnnen; ſo wie man ſich aber 
einmal in derſelben befand, war Ruͤckkehr für eine zie⸗ 
hende Armee Unmoͤglichkeit. 

Die caffifhe Hauptſtraße zog ſich von Flobentia 
nach Arretium gegen Suͤdoſten, und zwar ˖nach dem. 
Itinerarium Antonini”) ander Suͤdſeite des Arnuöflufe ' 
ſes fort. Da es die Entfernungen auf diefem Wege 
immer nur nad) ben Hauptorten, oder nad) vollen Tags 
teifen bezeichnet, fo nennt es zroijchen beyden Städten: . 
als Manfio oder Nachtquartier den einzigen Ort 

Ad Sines oder Ad Lafas Caͤſarianas und entfernt 
ihn 25 Milliarien von jeder der beyden Städte. Im 
ber angegebenen Mitte liegt jet der Fleden St. Biovannı 
nicht weit vom Arno; aber bie ganze Länge des Begs 
it über eine geographifche Meile Fürzer, als Ion, dab 
Itinerarium Antonini angibt. 





V) Itin. Ant. p. 285. 
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Dieſe Einrichtung iſt wahrſcheinlich 7 fpäterer 





Ausbeſſtuung der Straße getroffen mworben, denn bie 


Deutingerfche Tafel hat zum Theil’ eine andere Richtung, 


und mehrere durchaus verſchiedene Zwifchenorte 


Der naͤchſte Ort von Florentia aus it Ad Aquileja. 
Der Abfchreiber hat zwar vergeflen, die Zahl des Ab: 


ſtandes beyzufügenz; wir’ wiffen aber aus den fernern 


Beflimmungen, daß der Drt am Arno beym heutigen 
Bleden und Poftflation Incifa lag. 


Der naͤchſte Ort ift die Stadt Bituritza, zu welhe 
die Peutingerſche Tafel die Zeichen einer Kolonie oder 
einer wichtigen Stadt macht. In die namliche Gegend 
etwas noͤrdlich von Arretium ſtellt Ptolemäus die Stadt 
Biturgia (Birovpyia), daß alfo die Schreibart der 
Peutingerfhen Tafel wahrſcheinlich verborben if, 


"Aber Fein anderer Schriftiteller Eennt diefe Stadt, id 


- weiß auch feine weitere Aufllärung über Den fonderbaren 


— 


Umſtand zu geben. Sie lag 14 Milliarien vom vori⸗ 
gen Orte, beym heutigen Dorfe Poſta oder der jetzigen 
Poſtſtation. Und hier trennte ſich die Straße, ſo wie 
fie ſich noch Heut zu Tage daſelbſt trennt. Nach Arte 


tium ging fie auf die Nordſeite des Fluſſes Arnus (in 


der Tafel verſchrieben Umbro, der nicht hieher gehoͤrt) 
und die Laͤnge des Wegs betrug vollfonmen richtig 15 
Milliarien. 


Die andere Straße hielt ſich an die Suͤdſeite des 
Fluſſes und erreichte mit 10 Milliarien oͤſtlich den Ort 
Ad Joglandum, beym heutigen Dorfe Baſtarda. Von 
hier waͤre der kuͤrzeſte Weg nach Arretium geweſen, 
welches nur etwas über 1 Meile oͤſtlich davon entfernt 
liegt. Die Straße führte aber nicht dahin, — 
von hier aus gegen Süden nach Cluſium, fo daß ſi fie mit 
12 Milliarien den Ort 
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Ad Graͤcos (wo jetzt kein Dorf ſteht) und 8 Millia- 
tin weiter Ad Novas erreichte, welches in der Vertie. 


fung zunächit nördlich von Montepuleiano lag, und 


ah 9 Millierien von Clufium entfernt war, Der gu 


gebene Abftand trifft durchaus fehr richtig zu, jo wie 
der Abſtand von Arretium nad) Ad Novas mit 24 Mils. 
lafien; denn hier vereinigten fich die beyben Straßen. 
wieder. — Das Stinerarium Antonini nennt den nam» 
lien Ort Ad Statuas, entfernt ihn 25 Milliarien 
von Arretium, aber mit zu großem Maße 12 Milliarien 
von Cluſium. 

Die Urſache von der Trennung und Richtung dieſer 
Strafen iſt der Clanisfluß. Dieſer entſpringt aus 
einem beträchtlichen See zunaͤchſt noͤrdlich über Cluſium 
(Chiufe), Halt feinen Lauf gegen Süden, fällt in, die 
Liber, und trägt jebt den Namen Chiarefluß, koinmt 
alſo mit der bisher befchriebenen Straße in keinen Zus 


kmmenhang. Aber ber naͤmliche See bey Cluſium vers 
breitet fich in lange und fchmale zufammenhängende 


Sumpfe, welche Bis zur füdlichften Weugung des Ars 
auöfluffes reichen, zu beyben Seiten mit Anhöhen einges 


fhloffen find, aber bey ihrem wagerechten Stande in der‘ 


Bertiefung keinen entfchiedenen Abhang weder nad) 
| Eden noch nad) Norden haben. Man fuchte fie ir 
dm Arnusfluß durch einen in der ganzen Länge durchge: 
jogenen Kanal abzuleiten, welcher noch vorhanden tft, 
aber die volle Wirkung zur Austrocknung bes Sumpf 
landes an beyden Ufern nicht hervorbringt. “Er hieß 
bbenfalls Clanisfluß und hat feinen Namen le Chiana 
tein auf unfere Tage erhalten. Hiedurch wird erft die 
Bitte der Einwohner. von Florentia verftändlich, daß’ 
man den Glanisfluß nicht von feinem natürlichen Ha 

ab und nach dem Arnusfluſſe hin leiten möge*), & 
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fürchteten Ueberſchwemmungen von dem Zumachfe des 
neuen Waſſers, konnten aber unmöglich den eigentlichen 
Luuf des Elanis verftehen, welchen Feine menſchliche 
- Kraft gegen Rorden und nad) dem Arnud zu ziehen 
vermoͤgend ifl. — Ueber diefe Suͤmpfe führen in ım- 
' fern Zeiten-einige lange Brüden zur nöthigen Verbin: 
Yung der weſtlichen und äfttichen Theile des Landes. 
Bey den Römern fuchte man fie zu vermeiden, und 
führte deßwegen die Straße won Florentia nach Arte: 
Ham in Diefer Gegend auf das rechte Ufer des Arnusfluſ⸗ 
ſes; und die Straße von Florentia nad) Cluſium ließ 
man auf den Anhoͤhen weſtlich von den Sümpfen fort: 
laufen. Weiter ſuͤdlich auf der Straße von Arretium 
nach Cluſium mußten fie doch durchſchnitten werden, 
weil betraͤchtliche Bergreihen der geraden Richtung in 
dem Wege ſtehen, und da war dann der Vereinigungo⸗ 
| punkt Ad Vovas beym heutigen Montepulciano. 


Arretium (7a Abbijriov), eine ber älteften Städte 
Etruriens und eine der 12 Republiten, in welche dab 
Land urfprünglich getheilt war. Die Hauptitärke der: 

"alten Tusker wendete ſich gegen die oͤſtlichen Umbrer 
hin, mit weldyen fie in immerwährenden Kampf fih: 
verwidelten; daher erkannten die Römer in fehr frühen: 
Zeiten Bolfinii, Elufium und Arretium als die kraft⸗ 
vollſten Städte Etruriend*). Unter den Römern wird. 
fie uns zuerſt bekannt „ burd) die Stellung, welche det» 
Conſul Flaminius bey derfelben nahm, um die Schritte! 
des vordringendeh Hannibals zu beobachten”); denn: 
fie war die nordöftlichfte unter den Städten Etruriens, 
nahe an den Apenninen”) und fo gelögen, daß man: 





R + 
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Livius X, 37. 
s) Strabo V. p. 346. 
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| Cufina auf einer Anhöhe nahe an dem Zluffe Clanis 
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mit gleicher Nähe die Gegenden am adriatiſchen Meeye 


und die nördlichen Übergänge der Apenninen erreichen 
und decken konnte. Durch diefen Krieg, fo wie durch 


die frühern Einfälle ber ſenoniſchen Gallier hatten die 


Arretini und ihre Stadt (7 zov Aydnrivav ndAıc) 
viel gelitten; die Römer verftärften daher Die Zahl. 
ber Bewohner durch abgefchickte Koloniften, und die 
Kolonie erhielt neuen Zuwachs zur Zeit des Kuguftus. 
Aber jede dieſer drey Abtheilungen behielt in der Stadt 
und 'bem Gebiete ihre abgefonderte Einrichtung; daher 
nennt Plinius die Arretini Veteres, Sidentes und 
Julienſes. Brontinus*) bemerkt diefe innere Trennung 
nicht, fondern bloß die Aderbegränzung der Kolonie 
nad) des Auguftus Vorſchrift. Daß fie, wie die meis 
fien übrigen Stäbte, die bürgerliche Einrichtung als 
Municipium erhielt; lehrt eine Steinfcheift”). Durch ihre 
Lage blieb die Stadt audy in Tünftigen Zeiten wichtig, 
beträchtlich wurde fie aber nie; ihre Mittelmäßigkeit 
und ihren Namen Arrezzo hat fie bis auf unfere Tage 
erhalten. Ihren Abftand-von Rom gibt Strabo etwas 
zu Bein auf 1000 Stadien in runder Zahl an. 


Die Straße lief gegen Süden, mußte aber der, 


vorliegenden Bergreihen wegen über die Suͤmpfe des 
Fluſſes Clanis einen kleinen, oben beſchriebenen Umweg 


machen, wodurch man mit 43 Milliarien die Stadte 


Slufium erreichte. 


Eben fo alt und anſehnlich und eine der 12 Repus 
bliten Etruriens war Llufium (To KAovasor), urfprüng- 
ih Bamers genannt‘), etwas füdlid von dem Lacus 


w 
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(Ehiare), welcher von dem See aus. feinen Lauf gegen 
Süden nad der Tiber richtet. Diefe mächtige Stadt 
war für die Römer. merkwürdiger als alle Abrigen in 
Etrurien, wegen ihrer Lage und des Zufammenhangs, 
in welchen fie nothwendig mit deifelben kommen und 
bleiben mußte. Sie hatte, wie die übrigen Republiken, 
eine befchränfte Föniglihe Regierung, denn in. ihr 
herrſchte Porfena, welcher ſich beftrebte, dem verjagten 
Tarquinius wieber zu dem Beſitze Roms gu verhelfen‘). 


Doch ift der Fall nicht unwahrſcheinlich, daß Poriena 

Lucumo in dem republifanifchen Elufium, zugleich aber 
* 2ar, oder erwählter Oberanführer deö gefammten | 
etruskiſchen Bundes war. Ein König von Elufium 


fommt in fpäterer Zeit nie wieder zum Vorſchein. — 
Der ganze Zufammenhang der Gefchichte zeigt, daß 
damals Cluſium ein maͤchtigerer Staat als Rom war. 


Dieſes Verhaͤltniß aͤnderte ſich mit dem Fortgange der 


Zeit, aber nicht der Zuſammenhang von beyden Staͤdten. 
Beym Vordringen der Gallier mußte Rom nothwendig 
die Stadt Cluſium als eine ihm unentbehrliche Vormaüer 
betrachten; denn hieher führte bie Straße von den 


Gegenden am adriatifhen Meere über die Apenninen; 


fie lag drey Zagereifen nördlic) von Rom, fagt Polybius 
fehr richtig, war groß und volkreich, konnte alfo einen 
übermächtigen Angriff, wenn glei nicht zurüd ſchla⸗ 
gen, doch lange aufhalten. Daher das unredlidhe Be⸗ 
tragen der römifchen Gefandten, welche die Wer: 
mittlere zwilchen den vorbringenden Senonen und den 
Cluſini machen wollten, aber mit Bergeflung ihrer 
Mole ſogleich Partey für die legtern nahmen“). Dies 


ſes Benehmen hatte Roms Verwuͤſtung zur Zolge, denn 





d) Livins IL, 9 sog. ‚Plin. XXXVI, 18, 
e) Livine V, 36. 
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die Gallier ließen von Cluſium ab, und zogen gerade 


gegen die neuen, noch nicht Sffentlich erklaͤrten Feinde; 
: aber da fie in der Hauptfache nur Beute gewollt hatten, 


gingen ſie bald in ihre Sige zuruͤck; Clufium bleibt auch 


| 
Ä 


bey fpätern Einfällen derfelben Vormauer für Rom’), 
‚ und fam nad) Bezwingung der Kelten mit ganz Etru⸗ 


rien in der Römer Hände. Als Kolonie-wird fie zwar 


 nirgendd angegeben, doch beweift Plinius, welcher 
Eiufini Deteres und Ylevos nennt, daß auch diefe 


Stadt einen Zuwachs von Einwohnern durch die Römer 


erhalten hat. Man hört in fpätern Zeiten wenig von 


- x 


Clufium; es blicb aber nad) der Zeichnung der Peutin- 


gerichen Tafel ein beträchtlicher Ort, und mußte ed bleiben, 
da von hier nicht nur die Hauptftzaße nach Rom fort> 


« führte, welche 800 Stadien Entfernung hatte®), ſon⸗ 


dern auch die Seitenftraße, welche ganz Gteurien quer 
durchfchnitte, von der Weftkäfte über Siena hieher ge: 


führt war, und ſich weiter weftlich bis nach Perufia 
ſtreckte. — Alfmälig ift die Stadt zu der Mittelmd«- 


Bigfeit herabgefommen, welche das heutige Chiufi 
zeigt. — Inder Nähe fol fih König Porfena fein 
Grabmal in einem großen, ald Labyrinth angelegten Ges 
bäude nach der Erzählung des Marcus Varro errichtet 
haben®). 


Die Hauptflraße von Cluſium nach Rom führte 
gerade füdlich nah Wolfinii; aber über. ihre genaue 
Richtung, Länge und die Zwifchenorte, fehlt und alle 


Belehrung. Denn das Itinerarium Antonini ſetzt nur 


By 


die volle Zagereife ohne Zwiſchenort an, und fein Maß 


von 80 Milliarien iſt zu Blein FR wenn man bie 
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‚Richtung. der Straße mitten durch das Gebitg an- 
nehmen wollte. Noch übler beraͤth uns Die Peutinger: 
{he Tafel, indem das nody vorhandene. Eremplar 
die Zwifchmorte ausläßt, und zum Beweiſe, daß ſie 
daftchen follten, nur © Milliarien bis zum Fluß Pablia, 


und von da bis zur Stadt gar kein Maß weiter anfest. 


Den Fluß kennen wir, weil er feinen Namen Paglia 
noch erhalten hat, und bey Orvieto in den Glanis fällt, 


- die Straße alfo über denfelben ihre Richtung nehmen 


mußte. Sein Lauf iſt zwar von Volfinii 9 Milliarien, 
aber von Cluſium dreymal fo weit entfernt. Die Ric: 
tung der’ Straße kennen wir alſo nicht genau, ſie lief 
wahrſcheinlich im Thale des Clanis (Chiarefluſſes) fort. 


Eirnen der auögelaffenen Zwiſchenorte, die heutige i 
Stadt Orvieto, kennen wir mit Zuverlaͤſſigkeit. Paulus 
Diaconus nennt Urbs Detus als eine Stadt Etruriens, 
und Procopius!) befchreibt ihre Lage auf der Straße 
‚von Rom nad) Clufium. Sie lag auf einer Bergfläche 
ohne alle Befeftigung; aber rings umber umgaben fie 
fteile Felſen, ‚nur auf einer Seite war fie zugänglid, 
und auf diefer hatte fie Schug durch den nahe fließens 


den betraͤchtlichen Fluß. Dieſe Beſchreibung paßt, ſo 


wie der wenig veraͤnderte Name, vollkommen auf das 


heutige, auf Felſen liegende Orvieto. Der Fluß iſt der 


Clanis, welcher hier die Paglia aufnimmt. Ob aber 
Plinius unter feinem Herbanum den naͤmlichen Ort vers 
ſtehe, weiß ich nicht. 

Die Stadt Volſinii zähle Livius) mit unter die 
brey wichtigſten etruskiſchen Republiken. Mit Rom 
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Hand. fie in keinen fruͤhern Berhälfniffen, und zur Zeit, 
als es feine Herrſchaft über ganz Etrurien verbreitete, 
mußte fie nad) einem Eurzen Kriege dem allgemeinen. u 
Schickſale des Landes folgen; ihre Einnahme gefhah - 
aber durch gewaltjame Eroberung , wegen der 2000 in 
der Stadt befindlichen Statuen, in deren Beſiztz die 
Römer. zu kommen fuchten!). Auch unter den Römern’ 
blieb die Stadt, eines verheerenden Brandes ungegch⸗ 
« tet”), wohlhabend und reih”). Die Peutingerfche 
Zafel bezeichnet fie noch als anfehnlichen Ort, ob fie 
gleich niemand weder als Kolonie noch als Municipium | 
angibt, und Plinius die Volfinienfes bloß unter och | 
gewöhnlichen Tandftädten mit den zum Amte gehörigen 
Bewohnern anführt. Ptolemaͤus und Strabonennn . | 
die Stadt‘ Volſinium, doc) kennt der Keßtere auch die | 
tichtigere Benennung Volfinif*). Wenn die Stinerdria 
flatt Volſiniis bloß Votſinis fchrieben, -fo wird nie: 
mand, dadurch irre; die Abfchreiber zogen das langel 
der alten Handichriften, welches ein gedoppeltes ü "be: 
: jeichnet, im ein einfaches zufammen. Die umliegende 

- Gegend ift bergicht und war mit beträchtlichen Waldun: 
gen beſetzte), wie fih dieß by der heutigen Beinen 
Stadt Bolſtna noch findet, weiche aber etwas ſuͤdlicher 

als die alte Stadt in Dev Bertitfung am See Iiegt.: ;5 


Arn der Etifeite der Stadt Itegt einer der detraͤchl— 
lihften Landfeen Etruriens, welcher von ihr bey :öeh 
‚alten Schriftftelfern den Namen Lacus Volfinienfis trug, 
und noch jest Lago di Bolfena heißt... Er gibt‘de 

Bluffe Marta feine Queltez ‘und die vielen Fifche ünd 
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Seevoͤgel, fo wie das Schilf dieſer Seen waren ein 
Artikel der Zufuhr für Roms Bedärfniffe). In dem 
See finden ſich zwey Infeln. Auf einer berfelben be- 
fand fich ein feftes Kaſtell, in welchem der Gothe Then: 
datus die Königin Amalafuntha einfchließen und endlic) 
‚ermorden ließ”). ä | 
Aquas Paſſaris nennt die einzige Peutingerfche 
Tafel auf der Hauptftraße, ſuͤdlich von Bolfena. Sie ! 
- heißen jegt Bagni Diafinelli, liegen aber nicht VIII Mit 
liarien von Bolfena, wie die Peutingerfche Tafel angibt, 
Tondern XIIII Milliarien, und mit diefem Maße treffen 
auch die weiter füdlich folgenden Orte zufammen. | 
. Weniger als eine geographifche Meile vordoͤſtlich 
Yon Aquaͤ Paffaris liegen an einem Bache bie Ruinen 
der alten, wenig beträchtlichen Stadt Serentinum (De+ 
‚eevzivor Strabo), vom Ptolemäus Serentia genannt. 
Frontinus führt fie al& Kolonie an, aus welcher Kaifer 
Dtho feine Abftammung hatte‘),. Ihr Name kommt 
bey den roͤmiſchen Schriftſtellern öfters vor; fie ver» 
ſchwindet, wir wiffen nicht durch welche Unfälle, 
..- Sorum: Caflii war der Ort, welchen Caſſius an« 
legte, um aus demfelben die Leitung über feine Straße 
zu führen, Er wurde nie beträchtlich; nur die. Itinera⸗ 
rien nennen ihn. Die Deutingerfche Tafel entfernt ihn 
richtig 11 Milligrien yon den Aquis Paſſaris; daB 
"Stinerarium Antonini aber gibt den Abſtand von Bol: 
finii mit 28 Miliarien etwas zu groß an. Er lag 
“eine geographifhe Meile fübäftlih von der heutigen 
Stadt Viterbo, wo in der Nähe jegt ein Wirthehaus 
und Poſtſtation iſt. 





g) Straba V. PR» 6. 
r) Procep. B, Got P} T, Ar 
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Ken eilliarien ſuͤdlich von Volſinii befand ſich 
ein Staͤdtchen Namens Troſſuli, welches einſt die römiz 


ſchen Reiter ohne Unterſtuͤtzung des Fußvolks eroberten, 
und daher auf einige Zeit den Ehrennamen Troſſuli 


| 
i 


' erhielten‘). Die vömifchen Geographen kennen diefen 
Ort nicht mehr. Man verfichert aber, daß fi 2Mils 
liarien von Montefiascone der Name Troffo und die 
Spuren des alten Orts noch vorfinden. | 


vicus matrini ſetzt die Peutingerſche Tafel 4 Mil⸗ 


liarien füdlicher als Forum Gaffii. Noch jetzt ſteht der 


Sleden Vico in der nämlichen Lage, an des. Oftfeite eis 
nes Sees, welcher nach dem Orte Lago di Vico heißt, 
und der mämliche ift, welcher oben als Lacus Liminus 
. am öftfichen. Ende des gleichnamigen a ee AN; 
gegeben wurde, 


— 
— 


Sutrium liegt 5 Millarien ſuͤdlich von dieſem Vi⸗ 


cus; die Peutingerſche Tafel laͤßt aber die Zahl aus, 


und das Itinerarium Antonini gibt die Entfernung von 


Forum Caſſii mit XI Milliarien etwas zu groß, es 
muß wohl heifien IX Milliarien. Diefe Stadt lag zur 
zaͤchſt an der Suͤdoſtſeite des ciminifchen Bergwalds, 


hatte alfo den nathrlichen Schuß nit, welcher die. 


noͤrdlichern Städte Etruriens gegen roͤmiſche Angriffe 
lange Zeit ſicherte. Die Einwohner erklärten fih Daher 
frühzeitig als roͤmiſche Bundesgenoſſen, fanden bey 
ihnen Unterſtuͤtzung gegen einen uͤberlegenen Angriff der 
Etrusker, und gaben in der Folge die naͤchſte Veranlaſ⸗ 
fung, daß die Römer auch jenfeit des Bergwalds vor⸗ 
' drangen"); Sutrium wurde nun als Vormauer betrach⸗ 
ee und — eine Kolonie verſtaͤrkt, welche ganz aus 


t) Pin, XXXIIT, 
s Ziviss VI, * ix, ‘32 sog, 
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sömifchen Bürgern beftand.”). Als Kolonie wird fie 
auch noch vom Plinius anerkannt, welche wahrſchein⸗ 
lich durch Auguſtus neue Verſtaͤrkung erhielt, da fie 
ben Titel Colonia Julia führte”). Ihre Lage fcheint 
deſſen ungeächtet nie blühend gewprden zu fenn ; ſchon die 

. Nähe Roms binderte das Emporwachſen benachbarter - 
Orte. — Die Stadt liegt. noch unter dem Namen Sutri an 
ber ehemaligen Stelle, gher nicht mehr an der. großen 
Heerſtraße, ſondern * Meile wel von berjelben ent⸗ 
ernt. 

Bacand lag nad beyden Itinerarien 12 Milliarien 
ſuͤdoͤſtlich von Sutrium, und die Peutingerſche Tafel 
malt eine Art von Gebauden u dem Naͤmen, welche fie 
bey andern Orten nicht anwendet; es muß fi fid) daher 
eine Öffentliche Anftalt-dafesbf befunden haben, die uns 
unbefannt bleibt, da Fein Schriftfteller den Namen bie 
18 Fleckens oder Staͤdtchens angibt. Er iſt noch jet 
- in dem gegebenen Abftande an der heutigen Heerftrape 
unter dem Namen Bacano vorhanden, und ein’ Meiner, _ 
zur Seite liegender See trägt von ihm feine Benennung. 

Das alte Veji lag nach der Peutingerfcyen Tafel, 
die den Ort ald bloßen Fleden anführt, 9 Milliarien 
füdliher; das Itinerarium Antonin? Ybergeht ihn als 
Bwifchenort völlig; die Entfernung von Rom betrug 
12 Milliarien, wodurd Bacanaͤ von Rom 21 Millia⸗ 
rien nach beyden Itinerarien abfteht. Auch Dionyſius aus 

Halikarnaß beſtimmt den Abſtand der Stadt Veji von, 
| Rom auf 100 — = 12 Miligrien*). Die 





v) Fellejus Patere. I, 14. — de Col. x P. 314 + Sohriem, 
ab oppidanis est deducta. 
w) Gruteri inscr, p. 502. 0. 1. 
x) Dionys, Halicarn. II. p. 116. — Lutrop, L 4, 17 gibt febs 
lerhaft bie Entfernung auf 18 Milliarien an, vielleicht * 
x fügt auf Livius V, 4, wo ber Abſtand intra vicesimum 
pidem angegeben wird. Dieß geſchieht aber bloß in einee 
Nede, otne Anſpruch auf ein genau beſt auntee Maß. 





— 


| 
> 


‚ Yoflflation Storta, und das Dorf IfoJa, wo fie auf 
einem Hügel in der Nähe des Fluſſes Cremira lag. 
Beii gehörte unter Die zwölf unabhängigen Republißen. 
Etruriend und hatte, wie die meiften übrigen, einen eiges 
un Lucumo?). Die benachbarte Rage verwidelte 
die Veientes, oder Vejentani, fehr fruͤhzeitig in Kriege 














Rıöften, größtentheild durch gegenfeitige Streifereyen 
betrieben wourden. Cine derfelben wollte die fakifche 
Familie mit ihren. Klienten gbhalten,, fand aber ihr 


frengungen gelang dem Römer Gamillus nach zehn⸗ 
tiger Belagerung die Eroberung von Veji”), und da 


nur ducch Die Gewalt der Gefege von der zum heil 


jum fünftigen Siße zu machen, abgemendet werden"). 
Die übergebliebenen Einwohner der eroberten Stadt 
waren als Sklaven verkauft worden, alfv blieb das un⸗ 
bewohnte Weji, deſſen Größe Dionyfius d) mit Athen gleich 
‚Kellt, feinem Schickſale tberlaffen, die Kändereyen wur: 
den Staatsgut, und wenn Frontinus®) von der Rolos 
nie vejus fpricht, wo das Aderland an die Soldaten 
nach dem julifchen Gefege fen vertheilt worden: fo ift 
wohl gewiß nur von den auß des Auguftus Truppen in 
dem Bezirke angefiedelten Benten die Rede. Die Stadt 
verfiel, Ptolemaͤus nennt fie nicht mehr, in der Peutin⸗ 


\ 





y) Eutrop, I, ı9. Livius V, 1. 

rt) Livius V, 21, 22, 

a) Livius VI, 4. - 
b) Dionys.Hal, 11. p. 116. = ' 
c) Frontinus de col. p. 11% 
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‚füge trifft daher zwiſchen den heutigen Weiler. und die " . 


nit Rom, welche viele Jahre hindurch mit gleichen , 


Berderben in der ühnen Unternehmung. Nach langen 


bald darauf Rom felbft durch die fenonifhen Gallier 
zitört wurde: fo. Eonnnten die wohnungslofen Bürger - 


ſhon ausgeführten Idee, das große, gufgebaute Bei 


[4 


⸗ 
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gerſchen Tafel ſteht ſie als unbedeutender Ort da, und 
das Itinerarium Antonini uͤbergeht ihn voͤllig, nur das 
"alte Andenken erhielt ſich in der Seele des Roͤmers. 

Der Fluß Cremera wird bekannt durch die Familie 
der Fabii, welche bey demſelben eine Befeſtigung gegen 
die Vejenter errichteten, aber durch die, Uebermacht 
fämmtlich erfchlagen wurden‘). Eigentlich ift! es ein: 
Bach, welcher nurtumeilen dur) das Bergmaffer be 
trächtlich und reißend wird; er trägt auf neuern Karten 
Peinen Namen. @lüver nennt ihn Ia Darca. Aus dem 
See vor Bacano entfpringt er, und fällt 1 geographis ı 
ſche Meile nördlich von Kom in die Tiber. 

Bey Ad Sertum, einem Flecken 6 Milliarien von Rom, 
und 'eben fo weit von Veji trennte fich die bisher * 
fchriebene caſſiſche Straße von der clodiſchen, welche 
nach der Peutingerfchen- Tafel ihren Namen von der 
Stadt an hatte, und nad) der Trennung ſich ad 
Welten nad Carejaͤ hielt. ; 





Achtes Kapitel 


Orte an einer quer durch Etrurien fih ziehenden Seit 
ftraße. 


Die Peutingerihe Tafel kennt noch eine 
Straße, durch wolche Etrurien in feiner Mitte von 
Weſten nad Often ducchhfchnitten wurde. . Sie ſchlo 
ſich oͤſtlich von Populonium an die Kuͤſtenſtraße, gin 
ſchief über das Gebirg nad) Siena, von da gegen Oſt 
nach Cluſium und weiter bis nach Peruſia; wo dan 









— 


d) Zivius II, 49." 
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die Straße fich Länge ber Tiber gegen Suͤden nad) Rom 
wendete: Das Stinerarium Antonini Tennt diefe Sei⸗ 
tenſtraße nicht mehr. — 
Von Populonium an der Kuͤſte wird die Entſernung 
ah dem Flecken Manliana, welcher ziemlich nahe in die 
Begend des heutigen Dorfes St. Lorenzo‘ kommt, auf 
13 Niliarien und von da nad) den Aqu& Populonid 
af 7 Milliariengegeben. Diefes Maß erreiht nicht 
völlig das heutige Städtchen Maſſa, deſſen Bifchof ſich 
no) jegt von Populonium ſchreibt; ob aber dafelbft, 
öder etwas weftlicher Mineralwafler fich befinden, weiß 
ih nicht zu fagen. | 2 
Bon Hier führt die Straße norböftlich uͤber Die 
Berge und. erreicht mit 33 Milliarien den Ort Ad Sex⸗ 
tum. Der Abfland von der Stadt Siena follte daher 


— 


b Nilliarien betragen, und das angegebene Maß fuͤhrt 


auf neuern Karten gerade fo weit, zum Dorfe Silotta, 
Wh von Siena; die Peutingerfche Tafel fest alfo 
wohl unrichtig den legtern Abftand auf 16 Milliarien an. 
Sena Julia nennt unter Diefem Beynamen die ein= 
joe Peutingerfche Tafel, und gibt dadurch wahrfchein- 
lich ben Urfprung der Stadt durch Koloniſten zu erfene 
ven, welche ein Kaifer qus Caͤſars Familie dahin vers . 
pflanzte. Durch die beygemalten Häuschen wird fie 
als Kolonie bezeichnet, wofür auch Plinius und Taci⸗ 
tus) die Seniensis Colonia anerkennen. . In frühern 
Zeiten wird von ihr nie die Rede; fie gehörte zur Zeit 
der etruskiſchen Regierung wahrfcheinlid al& unterges 
| bener Ort zur Republik Volaterra und wurde erft durch _ 
die Römer aus ihrem Dunkel hervorgehoben, um in 
ſpaͤtern Beitaltern eine defto glaͤnzendere Rolle zu fpielen. 


————— — 
| a) Plin. In, 3. Taeit, hist, w! 48: 
| \ 
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Ihren Namen haben wir durch ben Abfchreiber der Pau 
tingerſchen Tafel vermuthlich nicht ganz rein erhalteh, 
da ſie nach Plinius eigentlich Senia heißen müßte, Pto⸗ 
lemaͤus Saurc ſchreibt, und der heutige Name der 

Stadt Siena den Zwiſchenlaut noch fuͤhlbar macht. 
| Von Siena zog fich die Straße gegen Südoften: 
nach Elufium. Die gegebenen Maße des Abftands find‘ 
aber viel größer ald die wahre Entfernung, und die 
Zwifchenorte völlig unbefannt. Entweder machte alfo 
der Weg große Krümmungen oder die Zahlen der Taſel 
ſind unrichtig. Eine ertraͤgliche Erklaͤrung vermag 4 
nicht zu geben; fege alfo bloß die Namen der Orte ” 
ihren Zahlen an. 

——— 6 Milliarien von Siena. So ih 
fließt aber der Ombrone nicht bey der Stadt), es muß 
ein Nebenfluß deffelben, der Bozzone gemeint feyn, wes 
cher durch fernen Eintritt in den Ombrone dem letztern 
erft die Größe eines Fluſſes verfchafft, und vielleicht 7 
wahre Ombrone ift. 

Ad Menfulss 16 Milliarien vom vorigen. 

Manliana 18 Milliarien vom vorigen. | 

Ad Novas 8 Milliarien vom vorigen, beym hentis 
gen Wontepulciano, wo der Weg mit der caſſiſchen 
Straße zufammenfäll und mit 9 Milliarien nach lu 
fium führt. 

Bon Elufium führte die Seitenflraße gerade oͤſtlich 
nach Deruffia; das Maß der Entfernung hat aber ber 
“ Adfchreiber der Peutingerfchen Tafel ausgelaffen; wir 
wiffen, daß es eine Tagreiſe oder zwiſchen 5 und 6 geo⸗ 
graphifchen Meilen beträgt. | 

Perufia (7 Llspovoie), eine von den 12 alten Res 
publiken und beträchtliche Stadt, hatte mit den Römern 
zu kaͤmpfen, als dieſe allmälig ihre Herrſchaft über 
ı die nördlichen Theile Etruriens verbreiteten. Sie mit 
den benachbarten, eben fo beträchtlichen. Städten Arte 


x 
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tium und Cortona‘; erhielt enblich einen Baffenfliliftand 
bon 40 Sahren?), und die Roͤuier benügten diefe Zwi⸗ 
ſchenzeit, um ihre Herrſchaft m ‚ganzen. Lande feſtzu⸗ 
ſeden, ſo daß von fernerem Widerſtande in der Foltze nicht 
mehr die Rede ſeyn konnte. Peruſia wurde, wie die 
weten übrigen Stäbte Etruriens, won den Römern 
vernachlaͤſſigt, und wir erhalten dureh ihre Schriftftel- 
ler keine weitern Nachrichten uber die Lage der Stadt. 
| Erſt durch den Bürgerkrieg zwiſchen der Partey des 
Dctavius und Antonius, in welchen fie zu ihrem Vers 
derben verwickelt wurde, erfahren wir, nicht nur, daß 
ſie ein Municipiem mar und zugleich die vollen Rechte 
fine alten roͤmiſchen Kolonie hatte, welches weder Plis 
niub noch ſonſt jemand bemerkt, ſondern auch, daß ſie 
noch immer groß, bluͤhend und volfreich war. Denn 
Detavius fchloß fie nahe an den Mauer durch einen 
Ball und Graben ein, deifenlimfang 56 Stadien oder: 
beynahe 12 geographiſche Meilen betrug °); den Umfang 
der Stadt. ſelbſt darf man alfo ungefähr -auf 1 geogra- 
phifche Meile ſchaͤtzen. Bey der Uebergabe erhält das 
Bolt Verzeihung, aber nicht der Stadtrath; Peruſia 
war folglich ein Municipium; nur einen fhonte man,- . 
weil er einft zu Rom in der Volföverfammlung feine 
Stimme laut zur Beſtrafung der Mörder Caͤſars gege— 
ben hattet). War der Mann in der damaligen Zeit 
ſchon Decurio, fo bemeift die Anekdote nichts; war e 
8 aber noch nicht, und hatte doch das Stimmrecht in - 
Rom, fo war Perufia eine alte römifche Kolonie. ie 
‚ fand ihren Untergang bey dieſer Belagerung. Octa⸗ 
vius wollte fie feinen Soldaten ger Pluͤnderung überlafs 
ſen; aber ein Bürger zündet fein Haus an und ftürzt 
| | | 
» 





j b) Liviwa IX, 37. Br. . ‘ 
|_ 6) Appian. Civ. V, 33. 
9 ppim. Civ: V, #8. 
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Ihren Namen haben wir durch +.Bind über bie gan 
tingerſchen Tafel vermuthlid, sd als ein Tempel dh 
da ſie nach Plinius eigentl? „s verließen Die Einwohner 

lemäus Sam fchreibt „allmälig wieder zu Gebiw ‘ 

Stadt Siena ben Br, „Shuggott wurde nun Vulkan, 

Bon Siena -, jallen Etruößern, die Juno gewe⸗ 
nach Elufium. zsefol ift ohne Zweifel die Urfache, 
aber viel gr” angeide Zafel zu dem verfchriebenen 

'Z tin Zeichen einer bedeutenden «Stadt 

dee Be A wurde es aber in der Folge dennoch wie 

find » #7, grofop nennt Perufia als die wichtigfte 
nid % 7 gusci!). — Heut zu Tage ift Perugia zwar 

it un in keiner blühenden Lage, — Die Einwohe 
hg Perufini, J — 
—* | 
zwey geographiſche Meilen weſtlich von Perugia 

gt einer der beträchtlichfien Landfeen Etruriens, wel 
‚ beut zu Tage von der Stadt ben Namen Lago di 
mugie führt, Die Römer nannten ihn Trafimenus 
£acus, und. Strabo 8) gibt ihm mit kleiner Abänderung 
pie namliche Benehnung Toaovnsvo Aurn; aber Par | 

Iybius, der ältefte unter den vorhandenen Schriftftellen, 
* Schreibt Tarfimenus, vielleicht am richtigften nach ur 

fpränglicher einheimifcher Mundart”)... Jedem Römer 

war der Name diefes Sees zur großen Merkwuͤrdigkeit 
geworden, durch dieVernichtung ihrer von dem Conſul Ca⸗ 

jus Flaminius in das Verderben geführten Armee. Hans 

nibal war von ben Ufern des Arnusfluſſes geradezu gegen 

Suͤdoſten in eine fruchtbare Gegend gezogen, ohne ſich 

um den Gonful zu kümmern, welcher ihm auf dem Küfs 





z / 
€) Appiak. Civ. V, 49. 
RN Procop, b. Got. 1 ‚16. 


) Strabo V. p. 847. | i 
) Polyb. II,82. Tagsspden Aluen. Quintilian, Inst. orat. 1, $. 
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“am ſeß ‚oder vlelmehr um ihn durch den 

umd die Verwuͤſtung der Landſchaft zu 

x Mafßregeln-zu verleiten. . Der Anz 

Ps annibal hatte auf-feinem Zuge links 
ga, rechts den Zrafimenus Lacus; er 

Ufern des legtern weiter, vor, und. findet. 

ne Vertiefung vor fi, gefhloffen der Länge: 

„ wihts und links Durch Anhöhen,: im Vordergrunde, 
! * ſteilen vorliegenden Berg, auf der Ruͤckſeite die 
male Paſſage zwiſchen dem See und dem nahe, anlies, 
gopden Gebirge. Dieß duͤnkte ihm die wahre Lage zur. 
Afuͤhrung feines Plans zu ſeyn. An dem Berg im. 
Mecdergeunde flallte er feine Armee auf, fichtbar fuͤt den. 
Begner; aber alleleichten Truppen führte er rechts und. 
ls um die Anhoͤhen; die meiſte Reiterey verſteckte er; 
Rüden, da wo die ſchmale Paſſage am See war. 
BR vem Fuße folgte Mm Ber ungefläme, Flaminius; 
Pfand keinen Hinterhalt laͤngs des Sees felbſt, wo er 
Ba natürlichflen zu erwarten gewefen wäre, gab alfo 

Bar Befehl, mit Täges Anbruch gegen Hahnidal-Heer 

Mezaruͤcken. Die meiften Truppen befinden fich nun it 
je: fangen Thale, die vordern Hanfen hatten den An⸗ 
Bifgegen die ſichtbaren Gegner angefangen, ſchiugen 
andy witklich auf dieſer Seite durch.“ Abet ſchon 

e das Zeichen vom Hannibal gegeben, von u 
Briten ftuͤrzten Feinde don den Anhoͤhen auf die ft! 
herſehe degriffenen Römer, und ein dichter Nebel, der“ 
Ih wie giwoͤhnlich des Morgens aus VAnn Eer aber die! 
Ridrigen Gegenden verbreitete, ohne die Anhoͤhen zu er⸗ 
chen ; vollendete ihr Verderben. Sie fahen den An» 
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nicht bie näthigen Maßregeln zur geotäneten Gegenwehr 
nehmen; kurz ſie und ſelbſt der Conſul wurden im langen 
Dale niedergehauen, unddie verſteckte Reiteren, drängte 
rum auch ben in dem ſchmalen Wege am See: beguiffenen, 
Monnerts Geogr. IX. 2 nd» 


gif des Gegnerspmicht, blo fie ihn fühlten‘, konnten 


gm 
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fi) ia die Flammen, welche der Wind über bie ganze 


Stadt verbreitete, fo Daß nichts als ein Zempel des 


Vulkan uͤbrig blieb ). Doc) verließen die Einwohner 
ihre Ruinen nicht, welche allmälig wieder zu Gebäus 
den erwuchfen, der neue Schuggott wurde nun Vulkan, 
da es vorher, wie bey allen Etruskern, die Juno gewe⸗ 

ſen war. — Dieſer Verfall iſt ohne Zweifel die Urſache, 
warum die Peutingerſche Tafel zu dem verſchriebenen 
Namen Piruſio Fein Zeichen einer bedeutenden «&tadt 

binfegt. Sie wurde e& aber in der Folge dennoch wie 
der, denn Prokop nennt Perufia als die wichtigſte 
Stadt der Tuscit). — ‚Heut zu Tage iſt Perugia zwar 


groß, aber in Feiner blühenden Lage. — DES 


ner hießen Perufini, 
Zwey geographiſche Meilen weſtlichv von Perugia 


cher heut zu Tage von der Stadt den Namen Lago di 
Perugia führt. Die Römer nannten ihn Traſimenus 
Lacus, und Strabo 8) gibt ihm mit Eleiner Abänderung 
die namliche Benehnung Toaovueva Aluyn; aber Po-— 
lybius, der Altefte unter den vorhandenen Schriftitellern, 
fchreibt Tarfimenus, vielleiht am richtigften nad um 
fprünglicher einheimifiher Mundart”)... Iedem Römer 
‚ war der Name diefed Sees zur großen Merkwuͤrdigkeit 


— geworden, durch die Vernichtung ihrer von dem Conſul Ca⸗ 
jus Flaminius in dad Verderben geführten Armee. Han⸗ 


nibal war von den Ufern des Arnusfluſſes geradezu gegen 
Suͤdoſten in eine fruchtbare Gegend gezogen, ohne ſich 
um den Conſul zu kuͤmmern, welcher ihm auf dem Rüfs 





A 3. Clv. V. N) 
e) Ari b. —* f. 16. 
Strabo V 47° 
) Polyb. ER wocıpienAlasn. Quintilian, * orat.l, 6. 


liegt einer / der beträchtlichften Landſeen Etruriens, wel⸗ 
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len bey Arreklum ſeß ober vlelmehr um ihn durch den 


Khan Schritt und die Verwuͤſtung ber Landſchaft zu 
haſtigen übereilten Maßregeln zu verleiten. _ Der Anz- 


ſchlag gluͤkte. Hannibal hatte auf feinen Zuge lints 


die Stadt Cortoyja, rechts den Traſimenus Lacus; er 
rad an den Ufern de letztern weiter vor, und. findet 


dann eine Vertiefung vor ſich, geichloffen der Länge: 


nah techts und links durch Anhoͤhen, im Vordergrunde⸗ 


einen ſteilen vorliegenden Berg, auf der Ruͤckſeite die 


Thmale Paffage zwischen dem See und dem nahe, anlies, 
genden Gebirge... Dieß duͤnkte ihm die wahre Lage zur. | 


Iusführung feines Plans zu feyn. An dem Berg im. 
Rordergeunde ſtellte er feine Armee auf, fichtbar fir den. 
Gegner; aber alleleichten Truppen führte ev rechts und. 


‚Inte um die Anhöhen;, die meiſte Reiterey verſteckte ee) 
m Rüden, da wo die fchmale Paffage am See war. . 


Inf dem: Fuße folgte ihm Ber ungeflüme Flaminius; | 


Afand keinen Hinterhalt laͤngs des Sees fetbit, wo er’ - 
om natuͤrlichſten zu erwarten gewefen waͤre/ gab alfa 


den Befehl, mit Tages Anbruch gegen Hannibals Heer 
wrzurüden.' Die meiſten Truppen befinden ſich nun in 


dem langen Thale, die vordern Haufen hatten den Anz’ 


guff gegen die ſichtbaren Gegner angefangen, f ſchiugen 


Po auch wirklich auf dieſer Seite durch. Aber ſchon 
var dad Zeichen vom annibal gegeben, von allen 


Geiten ſtuͤrzten Feinde vbon den Anhoͤhen auf die im! 
Zerſche begriffenen Römer, und er dichter Nedel, der 
fh wie giwohnlich Bes Morgens aus Boni’ kber did’ 


= 


niedrigen Gegenden verbreitete, ohne die Anhähen zu er= 


then; vollendete ihr Verderben. Sie fahen den Ans 


giff des Gegnersrnicht, 515 fie ihm fuͤhlten,, Torinken | 


nicht bie nöthigen Maßregelg zur geotÖneten Gegenwehr 
mymen; kurz fie und felbſt der Gonſul wurden im langen 
Thale niedergehauen, und die verſteckte Reiterey drängte 


'mm-audı Den in dem ſchmalen Wege am One: beguiffenen, 


x 


Nannısts Geogr. IX. . Dd 


[4 
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Nachzug in das Genäfl e. Mur bie erſten 6000 Mann 
| ſchlugen ſich Durch die Feinde, mußten fi aber am fol⸗ 
genden Tage ebenfalls ergeben)J. 


Geht man dieſer Befchreibung der Alten nah, fo 
zeigt‘ fichs, Ba Hannibal und —— auch Flami⸗ 
nius an det Weſtſeite des Sees herab marſchirt waren; 
daß der enge Pfad am See, wo der Rachzug angegriffen 
wurde, auf dei Shdweitfeite ded "Sees (ſuͤdlich von 
Gaftiglione) ſich Befindet und daß dad Thal ber Haupt: 
niederlage im geringen Abflande von der Süudfeite des 
Sees liegt‘, wo Beine Hügel nahe an dem See und be⸗ 
traͤchtlichere Berge in größerer Untfernung eirie Vertie⸗ 
fung zwifchen ſich laffen, welche auf’ der Oſtſeite eine 
andere'Bergreihe einfchließt, wo Hannibal feine dem’ 
Gegner fihtbaren Eruppen unfftellte. J 

Die naͤchſte Stadt von dem Traſimenus Lacus iſt 
Cortona; fie liegt vonsbemfelben 14 geograppiiche, 
"Meilen uͤordweſtlich. Keine Straße, führte nad) Diefer, 
fehr alten und einft wichtigen Stadt. Ihr -urfprüngs- 
licher Name wat Kroton (7 Koorws); die Umbrer hate. 
ten fie angelegt, „vie.Pelaöger aber in fpäterer Zeit ers: 
obert, zum ſeſten Hauptpunkte hey ähren weitern Unter⸗ 
nehmungen: beitimmt, und fi) hies,noch.erhalten, als; 
ihre Angelegenheiten in dem übrigen Stalien laͤngſt ver⸗ 
fen waren). - Roc) qu feine Seifen Yier Saab 

. bie. pelasgifche Sprache herrſchend und von.allen bes 
nachbarten fo verjehieden, wie von ber griechiſchen!) 





i) Pol ° 8 s Livins AxXuU 4 se . Ä . 
2 Dil Zu. ya 14, 17. i 2 E 3 — 
ij Herodet. ly: 57. Ce ſchreibt ben Nanen mriätig Kreſton 
:, (nn: Konorev), begeichnet aber unter biefem Ramen unftreitig Ne: 
Stade Kroton, da er fie Über die Tyrſener fept, und, in ale 
- Ien-Stellen feines Werks Leine andern als bie italienifihen 
Tyrſener kennt. Amar ſpricht ee auch von ben Kreftonäi weſt⸗ 


Br " i \ [3 \ . 
a} a Pe ⸗ 


— N Bi 
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Daher nennt Stephannd aus Byzanz nad) alten Anga= 
ben Kroton Tyrrheniens Metropolis: ‚Livius”") nennt: 
fie nod) vor der Herrſchaft der Römer als eine der be⸗ 
traͤchtlichſen Republifen Etruriene.:. Unter den Roͤ⸗ | 
mern wurde fie Kolonie nach des Dionyfius zuverläffis a 
ger Angabe, bey allem bemi aber vernachläffigt, fo dag | 
dierömifchen Schriftfteller ihr nie den gebührenden ar 
tel zutheiten, und Plinius die Lortonenfes als Bewoͤh⸗ 
ner einer der gewöhnlichen Landftädte mit ihrem Bedirke 
anfuͤhrt. Bey den Roͤmern hatten die etruskiſchen dbr = 
nen Namen das Schickſal, häufig einer Umänderung.unz 
terworfen zu ſeyn; vorzüglich liebten fig Die Verfegung. 

des Buchftaben r, wie ſchon bey dem Traſimenus Lacus 

Hi ihtbar wurde. Dionyſius verfichert, Kroton habe 

durch Die Römer den Namen Bothorniä erhalten; Po⸗ 
bius”) fchreibt ihn Kyrionia, und daß die Lesart rich⸗ 

tig ift, fehn vote aus Stephanus Byzantinus, welcher 

bey dem Worte Kyrtonios die Stelle. Polybs citirt. 
Bielleicht hörten beyde Griechen nicht ganz richtig aus’ 

dem Munde des Römers, welcher mit Werfegung des 
Buchſtabens x die alte Benennung behielt, und mit 
'Beyfügung ber lateiniſchen Endigung Csrtona’zu-feber- 

‚Bit fchrieb; Ptolemaͤus halt fid) genau ander Roͤmet 

* er ſchreibt KRoorovyce. Bern Stephanus aus By⸗ 





zanz als Volksnamen Kytorninus angibt, fol widec 
ſpricht er den Lateinern, bey welchen bie Einwohner Cote‘ 
tonenfes hießen. — Ich kenne feine N, Ä 


| 
| 





j na vom Strymonfluße), aber dep diefen: tin ve keine Stait,: 
und er bezeichnet fie an“ als pelasgiſche, fondern al& thracis _ 
ſche Bölkerfhaft. — Auch Dionyfius, der bie Steile Herodots 
enführt, erklärt fi für bie etzustifge nn aenibe ug 
nit Krefton, fondern Kroton **). 
m) Liviuse IX, 57. .* a 
2) Polyb. III, 8. f J 
) Herodot. VII, 124. VII, 116. 
*%) Dionye. Balic. 1. p. 6 
Od 2 
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von der den römifchen Straßen entlegenen Stadt; fie 
erhielt fi aber, iſt noch jegt unter der völlig unveröne 
derten Benennung Cortona vorhanden, und ihre, für die 


Ewigkeit erbaueten, peladgifchen Mauern zeigen ſich aufe 
fallend dem Wanderer. 


Die Straße von Peruſia nad) Roc 309 fi) an das 
line Ufer der Tiber, und Dadurd) in einer kurzen Strede 
nah Umbrien. Der Zufammenhang erfordert hier die 
Anfegung der wenigen umbrifchen Orte. 


Verona, 14 Milliarien von Peruſia, war eine kleine 
Municipalftadt; Plinius o) nennt die Einwohner Vei⸗ 
tonenſes. Die Spuren von derſelben zeigen ſich noch 
jetzt, füdlich unter der Zinia, beym Dorfe Bettona. 


Weiter ſuͤdlich auf einem Hügel nahe an der Tiber 
liegt Tuder (To Tovdea Strabo), bey den fpätern 
Schriftſtellern auch Tudertum genannt”). Frontinus 
nennt fie Colonia Frida Tuder, and) Plinius fuͤhrt 
ſie unter der Zahl der. Kolonieen Umbriens auf, "und: 
die Peutingerfche. Tafel walt Daher. zu dem Namen Du 
Hiuschen. Die Einwohner: hießen. Tudertes?). 
Stadt befindet fi) unter dem: Naman Todi noch in 
ehemaligen Lage; aben der gegebene Abſtand von 8 
. toma- mit 20 Riliarien iſt um eine halbe Meile 
| groß. s 
" Die Straße führte weiter ſidiich nad) Ameria( 


—2 Die Laͤndereyen dieſer Stadt hat 
ſeinen Veteranen Zugetheilt); aber deßwegen wurd 













| 0) Plin. I, — 
8. 


s) ae) F col. p. 11% 


X ⸗ 
- 
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| firZeine Kolonie; es nennt fie Gicero ) als Muhicihium, 
und eben fo zählt Plinius die Amerini ald Bewohner 
einer Landſtadt. Anſehnlich und fehr alt: war fie, weil 
Dlinius") den Cato als Zeugen aufführen kann, daß 
Ameria 964 Zahr vor dem Krieg gegeh den Perfeus, 
olfo wor dem trojanifchen Kriege fey erbaut worden. 
Roc jetzt iftfie ald ziemlich weitläufige Stadt unter dem 
Kamen Amelia vorhanden. Ihr Abftand von Todi 
beträgt zwiſchen 3 und 4 geographiſchen Meilen; dieß 
koͤnnen wir aber aus der Peutingerſchen Tafel nicht ſehen, 
denn ſie ſetzt 6 Milliarien, laͤßt dann den Namen eines 
Zwiſchenortes weg, und uͤbergeht das weitere Map bes 
Abſtands. 


Caſtellum Amerinim fegt die Peutingerfche Tafel 
9 Milliarien füdlid) von Ameria an, und -tritt mit die: 
fon Orte wieder auf das rechte Ufer der Ziber nad) 
Steurien zurüd. Diefes Maß, die Richtung der Straße, 
nebſt dem genauen Zutreffen aller weiter füdlich folgen- 
den Orte, machen es zur Nothwendigkeit, das heutige 
Städtchen Orte an der Ziber, oder einen etwas nord: 
licher der Mündung des Nerafluffes gegenüber ge- 
legenen Ort, als das alte Saftelum Amerinum anzuer- 
kennen. Zwar nennt Plinius eine Stadt Hortanum in 
Strurien ohne weitere Beflimmung ber Tage, und man 
ergreift zut Erklärung um fo lieber Die Ramensähnlid)- 
teit des heutigen Orte, da aud Paulus Diaconus”) in 
diefen Gegenden ein horta kennt und in feiner, Nähe 
das Städtchen Polemartium ftellt, welches man in dem 
heutigen Flecken Bomarzo, 2 geographifche Meilen 
| nordweitlih von Orte deutlich wieder erkennt. Aber 








| 9 Cicero pro Roscio. e. 6. 
u) Plin. III, 14 
ı 9 Paul, Diac. IV, 8. 
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xoͤmiſchen Bürgern beſtand ). Als Kolonie wird fie 
auch noch vom Plinius anerkannt, welche wahrſchein⸗ 
lich durch Auguſtus neue Verſtaͤrkung erhielt, da ſie 
ben Titel Colonia Julia führte”). Ihre Lage ſcheint 
deſſen ungeachtet nie bluͤhend geworden zu ſeyn; ſchon die 
Naͤhe Roms hinderte das Emporwachſen benachbarter 
Drte. — Die Stadt liegt noch unter dem Namen Sutri an 
der ehemaligen Stelle, : gher nicht mehr gn der großen 
zn jondern 3 I Meile ——— von berieben ent⸗ 
ernt 

Bacanaͤ lag ER beyden Itin erarien 12 Mitliarien 
fuͤdoͤſtlich von Sutrium, und bie Peutingerſche Tafel 
malt eine Art von Gebäuden gu dem Namen ‚. welche ſie 
bey andern Orten nicht anwendet; «5 muß fi fi, daher 
eine Öffentliche Anſtalt dafelbſt befunden Haben, die uns 
unbefannt bleibt, da fein Schriftiteller den Namen bie 
ſes Fleckens oder. Städtchens, angibt. Er iſt noch jegt 
- in. dem gegebenen Abftande an der heutigen Heerftrape 
unter dem Namen Bacano vorhanden, und ein’ Pleiner, 
zur Seite liegender See trägt von ihm feine Benennung. 

Das alte Deji lag nad) der Peutingerſchen Tafet, 
die den Ort als bloßen Flecken anführt, 9 Milliarien 
füdliher; das Itineratium Antonini übergeht ihn als 
Zwiſchenort völlig; die Entfernung don Rom betrug 
12 Mifiarien, wodurd) Bacanaͤ von Rom 21 Millia⸗ 
rien nach beyden Ztinerarien abfteht. Auch Dionyſius aus 
Halikarnaß beſtimmt den Abſtand der Stadt Veji von 
Rom auf 100 — =123 a Die 





v) YV.Allejus Patere. I, 14. — de Col. p. 314. Sutrium 
ab oppidanis est deducta. 

w) Gruteri inser. p. 303, n. Y. 

x) Dionys. Halicarn. II. p. 116. — Lutrop. — 4, 17 gibt feh⸗ 
lerhaft bie Entfernung auf 18 Miliarien an, . cht 

x flüst auf Livius V, 4, wo ber Abſtand intra vicesimum la- 

piden angegeben wird. Died geſchieht aber bloß in einer 
Nede, otne Anſpruch auf ein ‚genau beſt auntes Maß. | 


1 
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Lage trifft daher zwiſchen den heutigen Weiler. und die 
Voſtſtation Storta, und dad Dorf Ifofa, wo fie auf 
einem Hügel in der Nähe des Fluſſes Gremira lag. 


! 


‚Beji gehörte unter Die zwölf unabhängigen Republiten. 


Eiruriend und hatte, wie Die meiften übrigen, einen eige« 
am Lucumo?). Die benachbarte Lage verwidete 
die Vejentes, oder Vejentani, fehr frühzeitig in Kriege 


‚mit Kom, welche viele Jahre hindurch mit gleichen , 


\ Kräften, größtentheild durch gegenfeitige Streifereyen 
‚ betrieben wurden. ine derjelben wollte die fakijche 
——*— mit ihren Klienten abhalten, fand aber ihr 


Verderben in der kuͤhnen Unternehmung. Nach langen 


Anftrengungen gelang dem Römer Camillus nad) zehn⸗ 
jahriger Belagerung die Eroberung von Veji?), und da 


bald darauf Rom ſelbſt durch die ſenoniſchen Gallier 
perſtoͤrt wurde: ſo konnnten die wohnungsloſen Bürger - 


nur durch die Gewalt der Geſetze von der zum Theil 


ſchon ausgeführten Idee, das große, gutgebaute Veji 


zum künftigen Sige zu machen, abgewendet werden®). 
Die übergebliebenen Cinwohner der eroberten Stadt 
‚waren als Sklaven verkauft worden, alſo blieb das un= 
bewohnte Veji, deſſen Größe Dionyfius b)mit Athen gleich 
‚Reilt, feinem Schickſale uͤberlaſſen, die Laͤndereyen wurs 
‚den Staatögut, und wenn Frontinus‘) von der Kolo⸗ 
nie Dejug ipricht, wo das Aderland an die Soldaten 
nach dem julifchen Gefege fey vertheilt worden: fo ift 
wohl gewiß nur von den auß des Auguflus Truppen in 
dem Bezirke angefiedelten Leuten die Rede. Die Stadt 
„verfiel, EIER nennt fie nicht mehr, in der Pentins 


\ 





y) Eutrop. I, 19. Livius V,\. 

z) Livius V, 21, 22. 

a) Liviue vI, 4 = 
b) Dionys, Hal, II p. 116. n 
c) Frontinus de cal. p. 314% 
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gerſchen Tafel fteht fie als unbedeutender Ort ba, und. 
das Stinerarium Antonini übergeht ihn völlig, nur das 
alte Andenken erhielt fich in der Seele des Römers. 

Der Fluß Cremera wird bekannt dur die Familie. 
ber Fabii, welche bey demfelben eine Befeftigung gegen 
die Bejenter errichteten, aber durch bie Uebermacht 
ſaͤmmtlich erfchlagen wurden). Eigentlich iſt' es ein 
Bach, welcher nur /uweilen durch das Bergwaſſer be⸗ 
traͤchtlich und reißend wird; er traͤgt auf neuern Karten 
keinen Namen. Clüver nennt ihn la Varea. Aus dem 
See vor Bacano entſpringt er, und fällt 1 geographi⸗ 
ſche Meile nördlich von Rom in die Tiber. 

"Bey Ad Sertum, einem Flecken 6 Mifliarien von Rom 
und eben fo weit won Veji trennte fich die bisher be 
fchriebene caſſiſche Straße von der clodifchen, melde 
nach der Peutingerfchen- Tafel ihren Namen von der 
Stadt an hatte, und nad) ber Trennung ſich gegen 
Weſten nad) Carejä Hielt, | 





Achtes Kapitel, 


Drte an einer quer duch Etrurien ſich ziehenden Seiten 
ſtraße. 


D. Peutingerſche Tafel Zennt noch eine andere’ 
Straße, durch wolche Etrurien in feiner Mitte von 
Weften nad) Often durchfchnitten wurde. . Sie ſchloß 
ſich oͤſtlich von Populonium an die Küftenftraße, ging 
ſchief über dad Gebirg nad) Siena, von da gegen Oſten 
nad Cluſium und weiter bis nach Perufio; wo dann 


— =] 


dh Zivius II, 49." 


F | 
| Etinurie 418 
die Straße ſi ſich längs ber Tiber gegen Süden nach Rom 


| wendete. Das Stinerarium Antonini kennt dieſe Sei⸗ | 


tenſtraße nicht mehr. 


- Bon Populonium an der Küfte wird die Entfernung 


ach dem Flecken Manliana, welcher. ziemlich nahe in bie 
Begend des heutigen Dorfes St. Lorenzo‘ kommt, auf 
18 Milliarien und von da nad) den Aquä Populoniä 
| auf 7 Milliarien/gegeben, Diefes Maß erreicht nicht 


völlig da& heutige Städtchen Maſſa, deffen Bifhof ih 


nody jegt von Populonium ſchreibt; ob aber dafelbft, 
ber etwas weftlicher Mineralwaſſer fic) befinden, weiß 
ih nicht zu fagen. 

Bon Hier führt die Straße norböftlich uͤber Die 
Derge und erreicht mit 33 Milliarien den Ort Ad Sers 
tum. Der Abftand von der Stadt Siena follte daher 
6 Rilliarien betragen, und das angegebene Maß führt 
auf neuern Karten gerade fo weit, zum Dorfe Silotta, 
flih von Siena, die Peutingerfhe Tafel fegt alfo 
wohl unrichtig den lettern Abſtand auf 16 Milliarien an. 

Sena Julia nennt unter dieſem Beynamen die ein⸗ 
zige Peutingerſche Tafel, und gibt dadurch wahrſchein⸗ 
lich den Urſprung der Stadt durch Koloniſten zu erken⸗ 


nen, welche ein Kaiſer qus Caͤſars Familie dahin ver⸗ 
pflanzte. Durch die beygemalten Haͤuschen wird ſie 


als Kolonie bezeichnet, wofuͤr auch Plimus und Taci⸗ 
tu8*) die Seniensis Colonia anerkennen. In fruͤhern 
| Zeiten wird von ihr nie die Rede; fie gehörte zur Zeit 
der etruskiſchen Regierung wahrfcheinlich als unterges 
: bener Ort zur Republif Volaterra und wurde erft duch) _ 
| ‚ die, Römer aus — hervorgehoben, um in 

‚fpiternBeitalten eine fie glaͤnzendere Rolle zu ſpielen. 





a) Fin. II, 8. Taein. hist, IV} 49, 


\ . 
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Ihren Namen haben wir durch den Abſchreiber der Per⸗ 
tingerſchen Tafel vermuthlich nicht ganz rein erhalteh, 
da ſie nach Plinius eigentlich Senia heißen muͤßte, Pto⸗ 
lemaͤus Sasva ſchreibt, und der heutige Name ber 
Stadt Siena den Zwifchenlaut nod) fühlbar macht. 
Von Siena z0g fi) die Straße gegen Suͤdoſten 
nad) Elufium. Die gegebenen Maße des Abftands find 
aber viel größer al& die wahre Entfernung, und bie 
Zwifchenorte völlig unbefannt. Entweder made alſo 
der Weg große Krümmungen oder die Zahlen der Tafel 
. find unrichtig. Eine erträgliche Erklärung vermag id 
nicht zu geben; fege alfo bloß die Namen der Orte mit 
ihren Zahlen an. 

Umbrofluß 6 Milliarien von Siena. So naht 
fließt aber der Ombrone nicht bey ber Stadt, es muf 
ein Nebenfluß deffelben, der Bozzone gemeint feyn, wes 
her durch femen Eintritt in den Ombrone dem lehtern 
erft die Größe eines Fluſſes verfchafft, und vielleicht dr 
wahre Ombrone ift. 

Ad Menfulas 16 Milliarien vom vorigen. 

Manliana 18 Milliarien vom vorigen. 

y As Novas 8 Milliarien vom vorigen, beym heufis 
- gen Montepulciano, wo der Weg mit der caffifchen 
Straße zufammenfällt und mit 9 Milliarien nad) Clu⸗ 
fium führt. 

Bon Elufium fuhrte die Seitenſtraße gerade oͤſtlich 
nah Peruſſia; dad Maß der Entfernung hat aber ber 
Abfchreiber der Peutingerſchen Tafel ausgelaffen ; wir 

wifien, daß es eine Zagreife oder zwifchen 5 und 6 geo⸗ 
graphifchen Meilen beträgt. 
Perufia (7 Lepovoin), eine von den 12 alten Res 
publifen und beträchtliche Stadt, Hatte mit den Römern 
zu kaͤmpfen, als Diefe almälig ihre Herrſchaft über 
ı die nördlichen Theile Etruriend verbreiteten. Sie mit 
den benachbarten, eben fo beträchtlichen Städten Ares 


N 
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tim und Sortona‘; erhielt enblich einen Waffenſtillſtand 
on 40 Sahren®), und die Roͤmer benägten diefe Zwi⸗ 
— um ihre Herrſchaft im ganzen Lande feſtzu⸗ 
ſeden, fo daß von fernerem Widerſtande in deu Folge nicht 
mehr die Rede feyn konnte. Peruſia wurde, wie die 
meiften übrigen Städte Etruriens, won den Römern 
vernachlaͤſſigt, und wir erhalten durch ihre Schriftſtel⸗ 
ker feine weifern Nachrichten ber die Lage der Stadf. 


EN 


Erſt durch den Bürgerkrieg zwiſchen der Partey des 


Dctavius und Antonius, in welchen fie zu ihrem Ver⸗ 
derben verwickelt wurde, erfahren wir, nicht tur, daß 


ſie ein Municipium war und zugleich die vollen Rechte 
 Aner alten roͤmiſthen Kolonie hatte, welches weder Pli⸗ 
ai noch ſonſt jemand bemerkt, ſondern auch, daß fie 


mc immer groß, bluͤhend und volkreich war. Denn 
Detavius ſchloß fie nahe an den Mauern durch einen 
Ball und Graben ein, deſſen Umfang 56 Stadien oder 


beynahe 14 Heographifche Meilen betrug °); den Umfang ' 


der Stadt ſelbſt darf man alfo ungefähr auf 1 geogra= 


phiſche Meile fchäßen. Bey ber Uebergabe erhält das 
Volk Verzeihung, aber nicht der Stadtrath; Perufia 


war folglich) ein Municipium; nur einen fchonte man,- , 
Weil er einft zu Rom in der Volköverfammlung feine 
Stimme laut. zur Beftrafung der Mörder Edfard gege⸗ 
beg hatte‘). War der Mann in der damaligen Zeit 
ſchon Deeurio, fo beweiſt die Anekdote nichts; war er 
“aber noch nicht, und hatte Boch dad Stimmrecht in 
Rom, fo war Perufia eine alte römıfche Kolonie. Sie 
fand ihren Untergang bey Diefer Belagerung. Octa⸗ 
vius wollte fie feinen Soldaten zur Pluͤnderung überlaf- 
fen; aber ein Bürger zündet fein Haus an und flürzt 


{ 


b) Liviua IX, 57: ⸗ 
c) Appian. Civ. V, 35. 


4 Appien. Giv. V, 48. 
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fi in die Flammen, welche der Wind über bie ganze 
Stadt verbreitete, fo Daß nichts als ein Tempel des 
Vulkan, übrig blieb °). Doc) verließen die Einwohner 
ihre Ruinen nicht, welche almälig wieder zu Gebaͤn⸗ 
den erwuchfen, der neue Schuggott wurde mın Vulkan, 
‚; da e& vorher, wie.bey allen Etruöfern, die Suno gewe⸗ 
fen war. — Diefer Verfall ift ohne Zweifel die Urſache, 
: warum bie Pentingerfche Tafel zu dem verfchriebeneg 
Namen piruſio kein Zeichen einer bedeutenden „Stadt 
hinſetzt. Sie wurde es aber in der Folge dennoch wie 
der, denn Prokop nennt Perufia als die wichtigfle 
Steadt der Tusci). — Heut zu Tage iſt Perugia zwar 
groß, aber in keiner blühenden Lage. — en 
ae hießen Perufini. 


Zwey geographiſche Meilen weſtlich u von Perugis 
liegt einer der beträchtlichflen Landfeen Etruriens, wel⸗ 
cher heut zu Tage von der Stadt ben Namen Lago di 
Perugia führt. Die Römer nannten ihn Trafimenus 
Lacus, und, Strabo 8) gibt ihm mit kleiner Abänderung 
die nämliche Benehnung Tocavnevo Auvn ; aber Po: 
Iybius, der ältefte unter den vorhandenen Schriftftellern, 
fchreibt Tarfimenus, vielleicht am richtigften nad) um 
[prünglicher einheimifcher Mundart"). Jedem Römer 
‚ war der Name diefes Sees zur großen Merkwuͤrdigkeit 


geworden, durch die Vernichtung ihrer von dem Conſul Ca⸗ 


jus Flaminius in das Verderben gefuͤhrten Armee. Han⸗ 
nibal war von den Ufern des Arnusfluſſes geradezu gegen 
Suͤdoſten in eine fruchtbare Gegend gezogen, ohne fich 
um den Gonſul zu fümmern, welcher ihm auf Dem Kuͤl⸗ 





e) Anpich Ci N. 41, ı6. 


5 Strabo V.p “ 
) Em yD: 1,6.” Taesındon Aumm. Quintilian, inst. orat.1, 8: 


I — 
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Im bey Xrrefiam ſaß, oder vielmehr um ihn durch den- 
Kate Schritt und die Verwaltung der Landfchaft zu 
haſtigen übereilten Maßregeln zu verleiten. _ Der Anz 
ſchlag glüdte Hannibal hatte auf feinem Zuge links 
bie Stadt Cortona, vechtd den Traſimenus Lacus; er 
tidt an den Ufern des letztern weiter vor, und findet 
dann eine Vertiefung vor ſich, geſchloſſen der Laͤnge 
sah rechts und Links durch Anhöhen,; im Vordergrunde 
dam fleilen vorliegenden Berg, auf der Rüdjeite die 
(male Paſſage zwiſchen dem See und dem nahe, anlies, 
genden Gebirge. Dieß duͤnkte ihm die wahre Lage zur 
; Ausführung feines Plan zu feyn. An dem Berg im. 
Ber figllte er feine Armee auf, ſichtbar fir den. 





Gegner; aber alleleichten Truppen fuͤhrte er rechts und. 
links um die Anhoͤhen; die meiſte Reiterey verſteckte er; 
im Kücken, da wo die ſchmale Paſſage am See war. 
Auf dem Fuße folgte ihm Ser. ungeffäme Flamintus; 
et fand feinen Hinterhalt längsibed Sees felbſt, wo er 
an nathrlichflen zu erwarten gewefen wäre, gab alfo 
den Befehl, mit Tages Anbruch gegen Hannibals Keen 
verzucheten. Die meiflen Truppen Befinden fich nun in‘ 
"dem fangen Thale, die vorbern Hanfen Hatten den An⸗ 
| giff gegen die ſichtbaren Gegner angefangen, ſchlugen 
Nancy witklich auf dieſer Seite durch.” Aber ſchon 
war das Zeichen vom Hannibal gegeben, von allen! 
Seiten ſtuͤrzten Feinmde bon den Anhoͤhen auf die im! - 
Fdarfche degriffenen Römer, und ef dichter Nebel, der’ 
BO Wie gewoͤhnſich des Morgens aus dem Seẽe uͤber die’ 
niedrigen Gegenden verbreitete, ohne die Anhoͤhen zu er⸗ 
‚then; vollendete ihr Verderben. Sie ſahen den Ans 
giff des Gegneremiht, blo fie ihn fühlech!, konnten 
acht die noͤthigen Maßregeln zur geothneten Gegenwehr 
Rehmen ; kurz ſie und ſelbſt der Conſul wurden im langen 
Vale niedergehauen, und die verſteckte Reiterey drängte 
"um aud) den in dem ſchmalen Wege am See: begriffenen 
Vanmerts Geogr. IX. Dd Ä 
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Rachꝑag mdasGenaie. Rur die erſtea 6000 Mana 
ſchingen ũch darch die Feinde, a 
genben Tage ebenfalls zehn‘). 


Get man tier Seſchreibung der Alten nah, fo 
zeigt ſichs, das Hannibal und nad ihm audı Flami⸗ 
xins an der Meftieite des Sees herab marfchirt warn; 
des der eage Pfor am See, wo der Nachzug angegriffen 
wwrbe, auf der Edtmeitfeite des Sees (ſoͤdlich von 
Gefistiome) fh Seiznbet; und da das Ihal der Haupt: 
umderlage im geringen Abttande von ber Eüdfeite des 
Sees liegt, wo Heine Hügel nahe an dem See und be: 
troͤchtlichere Berge in groͤßerer Entfernung eine Vertie 
——— Fi lafn, weide af der Diet ir 
andere Bergreibe eĩnſchließt, wo vr ſeine dem 
Gegner fihtbaren Zruppen auffelt 
Die naͤchſte Stabt von dem Traſimenns Lacus ifl 
Cortona; fie liegt von:demfelben 15 geographiſche, 
Meilen nordiweftlich. Leine Straße, führte nach dieſer 
fehr alten und einft wichtigen Stadt. Ihr urfprüng 
licher Rame wat Broton (7 Kporw»); ; die imbrer hats 
ten fie angelegt, die Pelasger aber in [päterer Zeit er⸗ 
obert, zum feilen Hauptpunkte bey ihren weitern Unters, 
nehmungen befiimmt, und ſich hies,noch.erhalten, al: 

re Angelegenheiten i ın dem übrigen Italien längjt vers- 
allen waren“). Roc) zu feiner Zeit fand hier Herodot 
die pelasgifche Sprache herrſchend und von allen bes 
ie) —— wie von der RE 


8 — AU 
k) h) Düny. Ze 12.1 Te ‚14, 17. er — 
iVy — — "Er ſchreibt ben Namen meiöttg Kochen” 
(f Kens ), begeichnet aber unter biefem.Ramen unftreitig de 
tadt —— da er fie über bie Tyrſener fegt, und, in als 
len -Steilen feines Werts Keine andern als bie italienifhen 
Tyrſener kennt. Bwar ſpricht ee auch von ben Kreftonät weft: - 


1 1; a t 1 


Daher nennt Stephanus aus Byzanz nad) alten Angas 
ben Kroton Tyrrheniens Metropolis: ‚Livius”") nennt. 
fie nod) wog. ber Herrſchaft der Römer als eine ber be⸗ 
 köbtlihfken Republiken Etruxiens. Unter den Roͤ⸗ 


man wurde fie Kolonie nad) des Dionyfius zuverläffis | 


ger Angabe, bey allem dem aber vernachlaͤſſigt, ſo daß 
die roͤmiſchen Schriftſteller ihr nie den gebuͤhrenden > 


td sutheilen, und Plinius die Cortonenfes als Bewöh- | 


ner eier der gewöhnlichen Landſtaͤdte mit ihrem Beirke 
anfuührt. Bey den Römern hatten die etruskiſchen eiher 
‚nn Namen das Schidfal, haufig einer Umänderung. un- 
terworfen zu ſeyn; vorzuͤglich liebten fie Die Verſetzung 
des Buchſtaben r,. wie ſchon bey dem Traſimenus Lacus 
fi htbar wurde. Dionyſius verfichert, Kroton habe 
durch Die Römer den Namen Borhornia erhalten; Po 
hbius*) fchreibt ihn Kyrionia, und baß die Lesart rich⸗ 
fgift, fehn vote aus Stephanus Byzantinus, welcher 
bey dem Worte Kyrtonios die Stelle. Polybs citirt. 
Vielleicht hörten beyde Griechen nicht ganz richtig aus 
dm Munde des Roͤmers, welcher mit Verſetzung des 


Buchſtabens x die alte Benennung behielt, und mit 
Beyfuͤgung der lateiniſchen Endigung Gortona'zu-jeber- 


Sat ſchrieb; Ptolemaͤus halt ſich genau ander Römte 
Laut, er ſchreibt Kopruova. Wenn Stephanus aus By⸗ 
m. als Volksnamen Kytorninus angibt‘, ſo wider⸗ 
ſpricht er den Lateinern, bey welchen die Einwohner Cor⸗ 


Wenfes hießen... — Ich kenne keine Merkwuͤrdigkeiten 


rn 


NE vom Strymonfluße), aber bed -biefen: kennt ke Teine Stadt, 
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[2 


und er bezeichnet fie nicht als pelasgiſche, — als thraci⸗ 


ſche Bolkerſchaft. — Auch Dionyſius, der die Steile Herodots 


nicht Kreſton, ſondern Krotpn **) 
m) Livius IX, 87. I. 
n Polyb. III, 8». 
*) Herodot, VII, 224. VII, 116. 
%#) Dionye. Balic, 1. p. 9 


anführt, erklaͤrt ſich für bie etruslifche —— ſoreibt u 


Dde 


rn — — 
[4 
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von der den römifchen Straßen entlegenen Stadt; fe 
erhielt fi) aber, ift noch jetzt unter der völlig unverän- 
derten Benennung Cortona vorhanden, und ihre, für die 

Ewxwigkeit erbaueten, pelasgiſchen Mauern zeigen ſich anfe 
fallend dem Wanderer. 


... Die Straße von Perufia nad) Ro 309 ſich an das 
linke Ufer der Tiber, und dadurch in einer kurzen Strede 
nach Umbrien. Der Zuſammenhang erfordert hier die 
Anſetzung der wenigen umbriſchen Orte. 


vetona, 14 Milliarien von Peruſia, war eine kleine 
Municipalſtadt; Plinius 0) nennt die Einwohner Ven 
tonenſes. Die Spuren von derſelben zeigen ſich noch 

7 jest, ſuͤdlich unter der Zinia, beym Dorfe Bettona. 


- Weiter ſuͤdlich auf einem Huͤgel nahe an der Tiber 
liegt Tuder (ro Toüden Strabo), bey den ſpaͤtern 
Schriftſtellern auch Tudertum genannt ). Frontinus 
nennt fie Colonia Picla Tuder, auch Plinius ) führt 
A ie unter bet Zahl der. Kolonieen Umbriens auf, und 
Die Peutingerfche. Tafel malt daher zu dem Namen ihre 
Häuschen Die Einwohner: hießen Tusertes'). Die 
Stadt befindet fi unter deux Naman Tosi noch in der 
ehemaligen Lage; aben der gegebene Abſtand von Ve⸗ 
tona mit 20 Riiarien ie um .eine halbe Meile J— 
* 

Die Straße kahrte weiter ſudlich nach der (if 
"Anzolo) Die Ländereyen diefer Stadt hat 
feinen Veteranen -gugetheilt"); aber deßwegen wurde 









0) Plin. III, 1. 
Paul. Diae. IV, 8 


®) — * col, p. u⸗ 


— 


J Etrucie h 421. 
fie.Jeine Kolonie; es nennt fie @icero ) als Maricibium, 


mb eben fo zählt Plinius die Amerini ald Bewohner 


wem - 


a — 


— — — — — 


Br A an se A ae — —— 


einer Landſtadt. Anfehnlich und ſehr alt war fie, weil 
Plinius) den Cato ald Zeugen aufführen kann, daß 
Ameria 964 Jahr vor dem Krieg gegen den Perfeus, 
alfo vor dem trojanifchen Kriege fey erbaut worden. 
Roc jest ift fie als ziemlic) weitläufige Stadt unter bem 
Kamen Amelia vorhanden. Ihr Abftand von Todi 
beträgt zwiſchen 3 und 4 geographiſchen Meilen; dieß 


konnen wir aber aus der Peutingerſchen Zafel nicht fehen, 


denn fie ſetzt 6 Milliarien, laͤßt dann den Namen eines 
öwifchenorted weg, und übergeht das weitere Maß des 
Abſtands. | A | 


Cafellum Amerinum fegt die Peutingerfche Tafel 
9 Rilliarien füdlic) von Ameria an, und tritt mit dic- 
fen Orte wieder auf das rechte Ufer der Fiber nad) . 
Etrurien zurüd. Diefes Maß, die Richtung der Straße, 
nebft dem genauen Zutreffen aller weiter füdlich folgen: 
den Dre, machen es zur Nothwendigkeit, das heutige 
Städtchen Orte an der Ziber, oder einen etwas nord: 
weitlicher der Mündung des Nerafluffes gegenüber ge- 


 Ägenen Ort, als das alte Gaftelum Amerinum anzuer- 
kennen. Zwar nennt Plinius eine Stadt Hortanum in 


Etrurien ohne weitere Beitimmung ber Tage, und man 


agreift zur Erklaͤrung um fo lieber bie Namensähnlid)- 


teit des heutigen Orte, da aud) Paulus Diaconus ”) in 
diefen Gegenden ein Sorta Fennt und in feiner Nähe 
das. Städtchen Polemartium ftellt, welches man in dem ° 
heutigen Flecken Bomarzo, 2 geographifche Meilen 


nordweſtlich von Orte deutlich wieder erkennt. Aber 





v) Cicero pro Roscio. e. 6. 
b) Pfin. Lil, 14, 
v) Paul. Diese. * 8. 


V 
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wan kann bie ganze Anaahme ˖zugeben, vorzuͤglich weil 

ſonſt Feine Stelle für das Hortanum -auszıtmitteln ifl, 
ohne deßwegen ber genau beſtimmten Lage in der. Peus 
tingerſchen Tafel zu widerſprechen. Der Ort war einft 
Eigenthum der Stadt Ameria, die ihn zum Kaſtelle 
befeſtigte, weil er auf der etruskiſchen Seite lag; ber 


eigenthümliche Name deffelben hieß aber Hortanum | 


oder Horta, und diefer erhielt fich fir die Nachwelt. 


Oder vielleicht lag das Gaftelum nordweftlich in dee 
Nähe der Stadt beym heutigen. Dorfe Baflano, und : 
iſt völlig zu Grande gegangen: - Das Erftere iſt noth⸗ 
wendig, wenn die alte Straße der heutigen längs der 

 Xiber folgte; das Legtere, wenn fieden geraden Dura 


ſchnitt über Berg und Thal hielt. 
„ In dem Bezirke von Ameria befchreibtung der jängere 


Pliniug den runden, mittelmäßig großen, mit ſchwim⸗ 


menden Infeln befegten Dadimonis Cacus. Kein Kahn 
.  Tbrwimmt auf ihm, weil er Gottheiten geheiligt iſt 
Dieſer Umftand ift wohl Urſache, daß der unbedeutende 

See öfters bey der Armeefammlung der Etruöfer, bey 
dem Eindringen der Bojer zc. genannt wird. Man fin: 
det ihn bey Baffano tief, aber fehr Elein und ohne Raum 
zu ſchwimmenden Infeln. Er hat feinen Abflug in die 
nahe Biber; nach Plinius ‚hingegen verſchwand ver 
aus dem See kommende Fluß unter der Erde”). 


Salerii ſetzt Die Peutingerfche Zafel 12 Milliarien 


füblic) von dem Gaftelum Amerinum, und diefe Maß, 


jo wie die Richtung der Straße, führt nach der heutis 

gen Stadt Livita CTaftellana, in deren Nähe, weftlich 

die Ruinen der alten Stadt noch fichtbar find, und Die 

Kiche St, Maria di Salari den alten Namen erhält. 
\ 





w) Plinii epist, vll, 20. Polyb, II y 20. Livus IX 3 5% 


’ 
® 


L 


mm nu — ve me — — — 


—— — — — — —— — — — — — — — — 


E— ruria. J —— — 


Die exſte Anlage der Städt kommt wahrfchehnlich von 
den Pelasgern. Daher konnte Cato ihren Urſprung 
von Argos ableiten *); naͤmlich von dem Argos Pelas 
gicum in Thefſfalien, aus welchem die Pelasger vertries 
ben worden, und anfangs nach Epirus und dann nach 
Italien gewandert waren. Auch Dionyſius aus Halikar⸗ 
naß7) gibt Falerium als eine pelasgifche Stadt an, aus 
weicher die Sikuli waren vertrieben worden; und 
Strabo*) führt Angaben an, nad) welchen die Einwoh⸗ 


ae von Salerti ein abgefondertes Volt, Ramens Sa: 


lisei mit ganz eigene: Sprache find; andere Nachtich⸗ 
ten, die er ebenfalls vortraͤgt, erklaͤrten fie fuͤr Aequo⸗ 


‚rum Salisci, oder für einen Zweig der Aequi. In der 


Ihat erhalten fie, vorzüglich von den Dichtern, dem’ 
Beynamen Aequi Saltsci*) öfters; und es ift natürlis 
her, bey dem Beyſatze an die Völkerfchaft der Aequi zw 
denken, als ihn nach der Erklärung des Servius von 
der aequitas herzuleiten, weil bey den, Faliskern die 
Römer Zufäge zu ihren zwölf Zafeln follen geholt haben. 
Gewöhnlich wenden die Hiſtoriker, vorzüglich Livius, 
den Namen Salerii für die Stadt und Salisci für das. 
Volk anz auch die Peutingerſche Tafel nennt den Ort 
noch Falerii; aber beftändige Regel ift es deffen unge: 
achtet nicht, oͤfters mird Falisci ald Name der Stadt ., 


angefegt. Sie gehörte unter bie Zahl der 12 Repub ⸗· 


liken Etrurienö®), und erfcheint als gefährliche Gegne- 
tin für die Kindheit Roms, war aber felbft wenig be 


dentend und auf ein aͤußerſt kleines Gebiet eingefchränkt, 


® 





x) Pi lın. DI, 5 5.3 

y) Dionys, Hal. I. p. 16. 

2) Strabo V. p. 546. "Enns 8’ oU Tvognvous, Ymol zoVg 
Dulzplous, alld Daliexovg Ldıov Edwag' ravég xcl Tovs 
Salioxous wolıv Pdıoylogoor" oh A} Aluoyor Dalloxow Atyovcı. ' 

a) Firgil, VII. v. 695. Silise hol. VIM, v. 490. 

b) Livius IV, 25, 
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da rings um ſie her andere freye Stähte in geringe Abe 
ftande fid) befanden. Die Römer verpflanzten in die 
eroberte Stadt‘) neue Einwohner aus ihrer Mitte, 


- 
* 0 
— — — 


und fie wurde dadurch zur roͤmiſchen Kolonie mit dem 


vollen Bürgesrehte und dem Beynamen Junoria Fa- 


äisci?); aber der Drt blieb deſſen ungeachtet ein Lands‘ 


ſtaͤdtchen, und das Hauptgewerb, der Landbau. Co 


findet es ſich in den ſpaͤtern Jahrhunderten der Römer, 


bloß das Andenken alter Zeiten verſchaffte dem immer 
mehr verfallenden Orte Ehrwuͤrdigkeit. Ptolemaͤus nennt 
ihn nicht mehr unter den Staͤdten Etruriens. — Den 
Namen findet man auch geſchrieben Salerion bey Dio⸗ 
myfius aus Halicarnaß und Salisca bey Plinius. Strabo 
verfichert, er liege an der flaminifhen Straße zwiſchen 
Dcriculum und Rom die Angabe iſt aber nur in Rüds 
fiht auf die allgemeine Richtung wahr; die flaminifhe 
‚Straße ließ Falerii eine halbe Meile weſtlich zur Seite 
liegen. 

VNepe oder Ylepet liegt auf der Straße ber Peutins 
gerſchen Tafel nur 5 Milliarien von Falerii ſuͤdlich, und 
"9 Milliarien weiter erreicht man Bacanaͤ, wo dieſer 
Seitenweg ſich wieder mit der, caſſiſchen Straße ver 
einigt. Ale diefe Angaben treffen genau mit der wirk⸗ 


lichen Lage zufammen, und die Peine, heutige: Stadt 


Nepi liegt an der bezeichneten Stelle. , Der alte Name 
wird ald unveränderliches Neutrum von den Geſchicht⸗ 
fchreibern gebraudyt; man findet aber aud) Ylepita umd 


bey Ptolemaͤus Nepeta. Den Eimmohner nennt Liviud 


Llepefinus, Frontinuß aber fchreibt Colowia Nepen 
sis. Die Stadbtwar fchon urfprünglich nicht bedeutend 
und zwar zu Etrurien gehörig, aber vielleicht nit 


— — 


" 6) Livius V, 97. VII, 20. X, 46. epit. XIX. 
Er) Fronitinun- cl. p. 113. 2 


etrunie 3s 


anxriſchen Ueſprungs. Deher hielt ſie (ich ſehr hehhhzei⸗ 
tig an Rom zum Schutz gegen hie Etruäßer*), und wurde 
endlich roͤmiſche Kolonie !), ohne dadurch die bürgerliche 
Einrichtung al Municipium 8), aufzugeben. Sie blieb, 
| wiealle Ortſ chaften zunaͤchſt um Rom, i in Mittelmäßigkeit 


| Dieſe Orte lagen an er clodiſchen oder caſſiſchen 
Etraße, aber in geringem Abſtande weiter oͤſtlich führte 
auch die. flaminiſche Straße von Rom aus durch die 
namliche Gegend nad) den norböftlichen Theilen Italis 
as. Nur in einem Turzen Striche hielt fie fi ch inners 
halb ber alten re feuriend, am dann mit dem 

' Uebergange über die Tiber in dad Sand der Umbrer zu 

‚ teten. Bit: Peutingerfche Tafel und das Itinerarum 
Hieroſolymitanum h) führen ms bis zu dieſem uebergange 
— ———— folgende Orte an: 


Ad Kubras, 6 Milliarien von der Mulviſchen 

Brüde und 9 Miliarien von dem Mittelpunfte Roms 

‚ entfernt. Dieſer Flecken kommt unter dem Namen 

Sara Rubra ſchon früher bey den roͤmiſchen Schriftftel« 

| km!) por, und er iſt noch jegt als Weiler ganz nahe 

| an der Ziber unter dem Namen Grotta Roffd in richtigem 
Abſtande vorhanden. 


Den naͤchſten Poftwechfel machte der Ort Ab vi. 
efimum, welcher feinen Namen von dem Abſtande der 
Hauptfladt trug, denn er lag 11 Milliarien von vori⸗ 
gen Flecken, folglich beym heutigen Dorfe Caſtel Novo, 
eine halbe Meile von der Tiber entfernt. Merkwürdig⸗ 
. keiten ho ie kenne ich nicht. 





I) Frontinus de. — p. 113. Fellejus L, 14- 

Gruteri inser. p. Mi. n. 7. 

) Hin. Hieros. p, is 

4 Lovius II, 49. Cieero, kallen a, 51. 7acıt. hist. III, 70- 


Pd 


| ea) Livius VI, 9. 
| 
| 
’ 
‚ 
| 
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—— 
— Oiva lag: 122 Milkiarien nordweſtlichet/ in 


gerlützem oͤſtlichen Abſtande von Eivita Caſtellana oder 
‚ dem alten Falisci, wo noch jegt eine Kirche, das Wirths⸗ 
| haus und eine Quelle ben Namen Aqua Dipk tragen. 


Bon hier zog fi ſi ch die Straße, über bie Tiber nd 
Umbrien, gehört alfo nicht weiter hieher. Aber diefe 
Striche, wo felbft der fpätere Römer nichts als Flecken 
und Dörfer anzuführen hat, waren ein Elafjifcher Boden 
für die Altern Zeiten; mehrere Orte und Denkwuͤrdig— 


Zeiten. befanden ſich hier, an peldhe die Ruͤckerinnerung | 


dem Römer heilig war. 


Zunaͤchſt oͤſtlich von Aqua Viba negt we Berg: 


Garakte, oder. des hoͤchſte Gipfel einer: Gebirgsreihe, 
welche nicht fern won der Tiber fi) von. Morden nad 
DOſten herunter zieht und von ber flaminifchen Straße 
burchfchnitten wird. Won Rom ift dieſe betraͤchtlichſte 
„Höhe 5 geographiſche Meilen gerade nördlich önffernt; 

fie war dem Römer merfwüsdig, weil man fie mit Schnee 
bedeckt erblickte, in Zeiten, wo die wärmere Ebene von 
keinem Schnee wußte*), und weil ſich ein aͤußerſt verehr⸗ 
ter Tempel des Apollo auf feinem Gipfel befand‘). An 
feinem Abhange befanden fich, Quellen, einige mit tödt: 
licher Ausdünftung , : andere mit der Wirkung, daß 


alle Ochſen der Gegend eine weiße Farbe :geavannen”). 
Vermuthlich ift dieß die nämliche Quelle am weftlichen 


Abhang, wo ſich der eben befchriebene. Dr Agua Viva 
bildete; die Ochſen find in der That -von'wutßer, Farbe, 
. aber natürlid) wurde Die ‚Urfache der Eufheinung mit 
Unrecht in dem Waſſer gefucht. — Auf dem pen 





z 


1) Horat. Odae I, og. „ Vides nt. alta stet hive candidum 
Soract 
l) Yirgil. — XI, 735. „Sancti custos Soraviia ‚Apollo. a 
m) Plrn. 1 N 95. 
\ 
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Yhange vieles Berge erbaute fi) Piptas Braber Garl⸗ 
mann beym Ueberiritt in den geiſtlichen Stand ein Klo⸗ 
fir"), welches den Namen St: Sylveſters noch jetzt trägt, 
Der höchfte Gipfel aber hat von einem tiefer liegenden 
Dorfe und Schloß den Namen Monte di St, Oreſte. 


Am oͤſtlichen Abhange lag, wie Strabo. fagt, bie . 
‚ Stadt Seronia (Depwvia), oder, wie andere. Schrifte 
| fleller es richtiger bezeichnen, der Hain der durch gang 
; Etrurien verehrten Blumengättin Feronia, welcher bie 
Erſtlinge aller Früchte geweihet waren. Es gab mehrere 
ihr geheiligte Orte, und Ptolemdus führt einen am 
ı Ahange der Apenninen nörblid) von Lucca an. Der 
| Rame Stadt läßt fich durch die Zahl der um den Zempel 
ber entftandenen Gebäude rechtfertigen. Dem Apollo 
auf dem Berge und der Goͤttin zu Ehren: wurde aus 
allen Gegenden jährlich eine große Wallfahrt veranſtal⸗ 
tet, welche deſto zahlreicher ausfallen mußte, ba bie 
Verehrung mit einem auffallenden Schaufpiele verknüpft 
war. Leute, vom Hauche der Göttin befeelt, tanzten 
umdeihädigt mit bloßen Füßen auf großen Haufen glüs 
ı hender Kohlen®), Aber nur wenige Familien, mit ges 
meinfchaftlihem Namen Zirpiä genannt, waren die 
| 
} 








begünftigten Lieblinge der Göttin, welche das Wagſtuͤck 

mit Glück beftehen Eonnten?). Sie beſtrichen vor ihren 
Spaziergange und Luſttanz die Sohlen mit einem Mes 
dikamente, ſagt Varro )y. Dasim Mittelalter ſo oft 
wiederholte Kunſtſtuͤck iſt alſo ſehr alt, und liefert den 
Beweis, daß es wirklich Mittel gebe, den Eindruck 
eines auch heftigen Feuers auf den Körper für kurze Zeit 





n) Regino ad a. 746. Aimon. nu2 ce y 
0) Sirabo V. p. 546. 

r Plin, VII, 2. 

y) Swvius ad Firgil. AI, 785 — 
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unwirkſam zu machen. Durch welche Wege es aber 
von den Hirpii auf die Geiſtlichen des Mittelalters über: 
ging, mag jemand anders. ald ic) erklären. 

. . Der Hain der Feronia gehörte zum Gebiete der 
alten Stabt Capena'), deren Einwohner die Capenates 
bey den Kriegen wider Roms immer gemeinfchaftlide 
Sache mit den Falisci machten”), und Außerft wahr: 
ſcheinlich ſelhſt unter dieſem Volksnamen begriffen find, 
fo. daß Falerii und Capena zwey Staͤdte des naͤmlichen 
Wolks waren. In der Folge verwandelte ſich Capena in 
ein roͤmiſches Municipium‘), und bald. verſchwindet es 
gänzlich, wir wiflen nicht, wanıt und wie. Durch Zu: 
ſanmenſtellung der einzelnen Angaben hat Gluver °) Die 
Lage des alten Orts bey dem heutigen Fleden Siano 
nahe am Tiberfluß fehr wahrfcheinlicd gemacht. 
‚ Bu diefen Gegenden, wir willen nicht mehr, an wel: 
der Stelle, lag dad pelasgifche Städtchen Sascennium 
nad) Dionyfius aus Halikarnaß ”); gewöhnlicher Sescen: 
nium, bey Plinius aber Fescennia genannt, wo die do 
Ä zeitgedichte erfunden wurden ”) 





Reuntes Kapitel. 
Küfteninfeln. 


x, der Küfte Etruriens verbreiten fi mehrere Su 
ſeln, welche die alten Schriftſteller ſorgfaͤltig nennen 





r) Livius XXVII, 4. in agro Capenate ad Lucum Feroniae. 
s) Livius V, 8, 10 

t) Gruteri inseript. p- 466. n. 6. 

u) Cluveris ltalia Il, 3. p. 548. 

v) Dionys. Hal. I. p. 16, 

w) Servius ad en VI, v. 695: 
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and bie widstigfle derſelben, bie Inſel Acthalla aus⸗ 
fihrlich befchreiben. Sir iſt auch die einzige von Bes 
deutung unter ihren fehr HERE zum Theil ——— 
Im Schweſtern. 
Am noͤrdlichſten liegt das kleine felſige Utgo, nach 

Mela und Plinius, oder Gorgon nach dem Rutilius 
nit richtigerer Benennung; ; denn noch jetzt trägt die kleine 
Juſel, welche einen Umfang von nit vollen 2 geogrä⸗ 

phiſchen Meilen hat, den Namen Gorgona. Dem 
Schiffer konnte fie nicht undemerkt bleiben, weil er fie 
auf feiner Fahrt von Populonium nad) Pifa links zu 
Seite erblickte; aber beſucht wurde fie felten. Mönche 
in ihrem Klofter*) waren a die einzigen Da 
ner derſelben. 


Südlich von diefer Ipſel und weſtlich von der Kifte 
by Populonium liegt eine andere von ‚gleicher Größe, 
Namens Capraria, auch Laprafia, wie der Roͤmer fie 
nannte, oder Yegilon®) in dem Munde des ‚Griechen; 

denn fie hatte zu Bewohnern wilde Biegen ); und im 
fpätern Seitalter zugleich auch ein Kloſter mit Mönchen H, 

| welche nad) der urfpränglichen Denfungsart Entfernung 

| von ber Gemeinſchaft mit andern Menfchen ſuchten. 


| Südwefllih won ihr. und nicht fern von der Kuͤſte 
| liegt die größte und einzige wichtige unter dep. etrußlis 
| (dm Infeln, welche ſchon dem älteften Griechen unter 
den Namen Yethalia (jAidadie ) fehr bekannt war, 
bey den Römern groͤßtentheils die nämliche Benennung 
behielt, zugleich aber auch, vermuthlic nad) einheimi⸗ 
ſcher etzustifcher Benennung Ilva genannt wurde; die⸗ 


eo... A Pr 2 
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— — v. "5 seq. Gregorii epist. I, 50. 
3; Faro de’ re rau. I, .: 
) Rutilius v. 459 
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fen: Nameit Eiva oder Elba trägt ſie noch in unſern 


Tagen. Ptolemaͤus hat daher ſehr unrecht, wenn er 
Ilpa und Aethalia als zwey verſchiedene Inſeln anſetzt; 
aber wahrſcheinlich iſt der Irrthum nicht auf feine, fons 


dern. auf. Die Rechnung eines ——— — 
im Mittelalter zu ſchreiben. 


Schon Hekataͤus der Mileſier fahrt nach dem Zeug⸗ 


niſſe des Stephanus aus Byzanz dieſe Inſel unter dem 


Namen Aethbale an. Sie mußte beruͤhmt werden, fo 
lange die Etrusker mit Ausländern durch Seefahrt in 


Verbindung ſtanden, weil ſie nicht nur gute Haͤfen hat 


(eine Seltenheit an dieſer Kuͤſte), ſondern vorzuͤglich 


wegen Ihrer vortrefflichen Eiſengruben, welche noch bis 


jetzt unerſchoͤpflich find. Und daher kam auch der grie⸗ 
chiſche Name, die Glaͤnzende oder Kauchende, von den 


vielen Schmelzwerken. Die Fabel unterließ nicht ihre 


Zuſaͤtze durch die Verſicherung zu machen, daß alle die 


Gruben, welche jetzt Eiſen liefern, ainſtens reines Kup⸗ 
fer enthalten, aber auf einmal die gaͤnzliche Umwandelung 
erlitten haben“). Die Urſache zur verfälfchten Sage 
gaben wohl die älteften Nachrichten, dag hier fehr gutes 


Erz gefördert werde, welches die Spätern um defto. 


williger für Kupfer erklärten, weil man fo viele eherne 


Statuen’in Etrurien und dech keine Kupferwerke fand; 


daher kam die Verſicherung dazu, fie ſeyen alle aus dem- 


Erze dieſer Inſel verfertigt. Die Erzähler waren ohne 
Zwelfel Griechen, welche nach der Stelle des Ariſtoteles 


anfäffig auf Aethalia lebten. Wie ſie hieher gefommen ' 


find, läßt fi aus-der Unternehmung des Dionyſius 
von Syratue erklaͤren?). Er beflegte die Tyrrhenet jur 
See und wurde Herr der Inſel. Die Herrſchaft er⸗ 


ee ——— — 


e) Aristot, de mir. . ausoult, Ti P.:709 
f) Diodor. XI, 88. 
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Si ſich zwar a in dſe Laͤnge, aber die einmak ans 
faſſigen Griechen blieben wo fle,waren, und find auch 
die — einer — Sage, nach welcher 


we 


man die Menge von ran Stimmen —— die 
anjel wirklich noch jet aufzuweiſen hat; und verſi cherte, 
die ͤlichten Effengen, mit welchen die ‚Argonaufsp ihren | 
| Körper: falbten, ‚jegen beym Abzeiben auf die: Steine 
gekommen, umd in ihren gerfchiedenen Farben für die 
Nachwelt feſt eingeimpft:geblieben. Selbſt die einzige 
Stadt dar Jnſel mit ihrem guten Hafen, erhielt von 
dm Fahrzenge des Jaſon, den Namen Argous (dor 
zu0g) 8), vielleicht durch die nämlichen Griechen, weiche 
hier ihren Wohnfig aufgeſchlagen hatten; es iſt die. 
DieFörderung und Bearbeitung des Eiſ en befreit, 
nach alten Quellen am deutlichſten Diodor”).. In vizien: 
‚Hohöfen wurde ed.gefchmolzen und gegoflene Fi — | 
ve berfertigt, zugleich aber auch Adergeräthe, Sichel 
geſchmiedet und ein ausgebreiteter Handel mit bieten. 
‚Artikeln, .felbft in das Ausland, betrieben Vaxro 
ud Strabe') verfichern das Gegenteil: auf bey Suich 
laſſe fich das. Eifen nicht zum reinen Fluß und zur Ger 
fhmeidigkeit bringen; man verführe daher alles Erjzum. 
usihmelzen auf die nahe Küfte.von Populonium. ‚Die, 
Abänderung sdurde aber nicht durch die angegebene juli; 
lihe Urſache, fondern. durch den Mangel an nl; 
** welches noch jetzt eine grobe —— au Din 
nſel iſtt. BE 2 4 — 


| 
——— 
| 


9) Strabo V. p. 542. Auch Diodor. IV, 56, welder bleſen Bär” 
Ä hy Die als . Borsöglihften bes ganzen. Etruxiens rechnet, - 
| i) — zu res rgü. X v. 174. nach Varro. Strabo V. Re Pr 
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Die Vnfel gehörte wahrfſcheinlich zum Gebicte da 
Stadt Populonium, von welcher fie nach Diodor nat 


linius*) 90 Stadien oder 10 Milliarien entlegen war. 
Dieſer Abftand. ift nad dem Hafen Argoos richtig bir 


rechnet. Strabo, welcher vonder Anhöhe Bey Popu 


fonium jeden herzlichen Anblick über Aethalia weg bisß 
nach Gorfica und Sardinid vor ſich hakte, ſchaͤtzte alſo 
ſehr ſchlecht, wenn er den Abſtand der nfel vonder Küße 
auf 300: Stadien angibt. Vielleicht -Aberrafchte. = 
beym Niederſchreiben num ein Gedächtnißfehler, weh 
nad) feiner und Diodor6 Angabe, und nah dee Wahr: 
heit, diefe Infel von Corſica 300 Stadien entfernt iegt, 
Aethalia. hat über 8 geögraphifche Meilen von- 

nad) Weſten in die Länge, aberfehrumgleicye Be wei 
viele Buchten in das Innere dringen. - 

Bon der weftlihen Spige der Infel Elba Feine volt 
geographiſche Meile gegen Suͤden entfernt liegt die kleine 
Infel Pinnoſa, weiche ihren alten Namen fehr kennt 
lich erhalten hat. Die toͤmiſchen Schriftſteller nemer 
fie Planaſia, und machen das felſige Eiland merkwuͤr⸗ 
dig, nicht ſowohl weil es der Aufenthalt wilder Pfauen 


war!), als weil es Kaiſer Auguſt zum Verweiſungsplat 


⸗ 


ſeines Enkels Agrippa beflimmte”).- Die Urfache von 
des Plinius Verirrung iſt amerflärbar; er entfernt‘ 


Planaſia 38 Milliarien von Ilva, weiches auf. Capra⸗ 


ria, aber nicht auf Plartafta- paßt, und feßt noch eine, 

Ptanarta Jufula 60 Milliatien von Eorfica .an,- melde: 

in Diefen Meeren nicht zu ſinden iſt. Das Itinerariam 

Maritimmm entfernt Plauafia von Mia 90 Stadien‘ 

= dem ‚Hafen Argous aus berechnet mit BR 
aße. 
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k) Diodor. V, ı5. Pliä. II, 6 ' | 
]) Yarre de re rust. LII, 6. 


“ m) Taeitus annal, I, 3. 
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:\n Zwiſchen Alpa nd Acgilium febt Vllabie die Namen 
varxler Kuͤſteninſelchen am: Darpad acoden nach ödtenen 
Wart:aryond,. STänanie;,> Colambarie unb. Denemin: 
Binkieine Aufelm befinden. fi noiatkhdadin biefer Strecke/ 
beiar feine a re 
tig gehalten, fo ſind: 

:  Sarponä die Sormidye Inſelchen der Bindung be 
‚Umbroflufles gegen über. 
Wanaria, die heutige Infel Troja bey der Landfpibe 
‚gleiches Namens. Man erklärt den Namen gewoͤhn⸗ 
ih durch das heutige Meloria, dem Hafen von Livorno 
enüber. Dieß iſt aber eine aus der See hervorragende 
e Klippe, welche erſt einen Namen erhalten Eonnte, 
man ben darauf befindlichen Leuchtethurm anlegte. 
Columbaria und Venaria find die heutigen Inſel⸗ 
dm Palmajola und Lervolt zwifchen Elba und Piom⸗ 
ino. 

Igilium, welches Plinius Aegilium ſchreibt, war 





















nicht nur nach Rutilius Waldung auf ihren Bergen, 
‚fondern auch einen Hafen; daher kann Caͤſar ſagen, 
dab Domitins zu Igilium und auf der Kuͤſte von Cofa 
Zrans portſchiffe geſammelt haber). Bey Alarichs 
‚Einfahrt in Italien ſuchten viele Römer auf dieſer Inſel 
Sicherheit?). Sie allein war” alfo unter den Heinen 
fein bewohnt, und ift es noch bis jeßt. Denn bie 








de Namens, fondern auch auf der Oftkäfte einen klei⸗ 
Hafen. Das Itinerarium Maritimum?) entfernt 
fie 90 Stadien von Sofa, der wirkliche weftliche Ab⸗ 
er beträgt aber 5 geographiſche Meilen. 





‚ 2m) Cassar B. Cir. I, 35. 
. © Rutilius v. 835 seg. 
P) Itiner. Marit. p. s14. 
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unter den kleinen Infeln die wichtigfle; benn fie hat. 


tige Infel Giglio hat nicht nur einen Zleden glei- 
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n.: Gerabe vn Bucht von Goſa yeganäber”lie 

ſehr Heine, tut Dieſer Sage: Wagen Sofa Fu 

Am; Tolgugiselg'den Shen Artemiſta — 
wie. ſie Saar ins unter⸗ deyden — 
er —— ATX en 
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J Da fünfte Buch. 


Die Hikche Höfe von Mittelitaken, — vor 
den Umbri, Pelasgi umd Kborigfneb, aus welden 
leetztern die Sabini nebft mehrern kleinen Voͤlker⸗ 


(often —— ſe nd. 
e J 
Erſtes — De 


\ Umbei, Priopel, Aboriginiiſe c. 


ar 


Von den Etrusketn anfangs durch die Apamiräk 

und weiter Tüofich durch den Lauf ber Tiber Bis ſehr 

nahe an die Stadt Rom Hin getrennt, ſaß auf der 

ganzen Oflfeite ded mittlern Italiend, hinreichend big 

ardas adriatiſche Merr, eine Auzahl von Volterſchaften 
nelche unter verſchledenen Namen bebannt wurden, — 
Kfiig aber ſammt und ſonders zu einerley Hatptflamnf 
gzwoͤrten. Jedes Volk bezeichnete fich nach feiner ludſ 
Wuckler Benennung, und man] erfährt: nie Die Mer: 
wandtſchaft des kinen mit andern benachbarten; aber 
hen dureh biefe Betwöondtfäpaftönerhättniffe der Eimel 
an entwickelt fich: der Begriff des augeniaein Zafcan 
1 ee 
| 


won. 
Am nörbfichften faßen bie Umbri, ie den Griechen 





 Ombrifi genannt. Ihre ausgedehnten Sige erſtreckten 


fh auf der Nord⸗ und Oftfeite von den Mündungen hes 
Pofluſſes, an der adriatiſchen Kuͤſte bis nach Ancona, 
| Ge 2 
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Circe Sohn Latinus fuͤr dem 
der Ombriki erflärt. -Riche-als- wenn reine Wah — 


und gegen Weſten im innern Lande an die Apenninen und 
an den erſten Lauf der Tiber, bis in die Gegend, wo 
der Fluß Nar (Nera) ſich in die Tiber verliert. Berg: 
reihen trennten-fie auf diefer Seite von den — 
und weiter oͤſtlich von dem Picenum. 

Ueber das — rn or einheimifche Abſtammung 


dieſes eh welt EN fehr frühen Zei⸗ 
ten feine Befibu —— Aal nur über die Poge⸗ 


gendeny ſandern Cu) ——— Strunk en 
hreitste, wurde im ‚vorigen Bude, bey: bem. Etmuster 
gefp — 5— ier uag aiſo nur bie —88 glter Dich⸗ 
” ihren Dlag finden, w et Ulnffed und ber 
et’ and -Stammvater 


hinter der mythifchen Erzaͤ hlung verborgen liegen 
te, ſondern um An Wertwandiſchaft der Umbri und * 
tini zu beweif ;, denn ‚Die Mythe konnte doch wohl 
unmöglich e a wenn “der ‘alte einheimifche odgr 
Same Broknshier.aricht auffallende Weberei 
al N beahen Woͤlhern bemerftes Und inen.Benn 
Betas?) in feiner ieſchichte desruvihriſcherr Volks /daſſalbe 
gib Natochthanen in iym Wezinke von Recze leben, 
Dan von Dune Nelaagenn vertreihen und Die, Umlni dan 
en; Sahini rannehmen laͤßtz jo wird man. gwar 
den giſamſahang ſeiner Darſtelhung hezweifeln, -abım 
hoch dig Verwandtſch aft gwiſchen dzen Sabini md lines 


bersqugeftegen.z Bis Bahia; gehoͤnen: aber unſtweitig 
am hl Stamme, folglich mu Die-Umbat.-:: 


‚De Dmbrikt ſuͤdlich fapen die, Aborigines mit ande 
— * Außbehnung. Dionyfias ) zaͤhlt mehrere ihuer 
alten Städte auf, und ſtellt fie in bie Seat. —A 


—— ) — ae rn 





KR Pu a ST “ 
ng 5 cymnus, ; iue y — 
Dionys. Halte: ir > Ser ed. Sytb: ° ° *' . 

. ) Dionya, Hulie. I. .p. 14% ed: Be: y.te- 


% 
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nittaiatiens oſtiche Hilfen ER 
eaie im ſpuͤtetn Sabinerlande; abenter.näwliche aut⸗ | 


— Eiſta, die Hauptſtadt des Volls 824 Shadias 


von Mente gegen Morbbien, ſetzt fie self Mon jenfeis 
der Apeminen in das Picenum, und ‚bieriemptitadt 
kaun doch nicht. zugleich die aͤußerſte Scadtauf dieſes 
Seite geweſen ſeyn. Ihre. Giße: reichten: alſo viel weis 
ter; ihr auch in andern Gegenden kommen Xhorigines 
zun, Worſchein. Ueberlegt man den Guſaemmenhaug 
der alten Erzaͤhlungen, fo folgt nude meiner Ueberzeu⸗ 
sung das Reſultat, daß es nie eine einzelne Voͤlkerſcheift 


dieſeß Namens gegeben habe, ſondern daß es die allg 
gemeine Benennung war, welche andere Yımliegendez 


ſchon in bͤrgerliche Verfaſſfung getretene Voͤlker ihres 
och wigebildeten, frey in den Bergen und Waͤldetu 
hercinſchweifenden, Oder Ti zerſtreuten Doefichaften:tes 
benden, Nachbarn haplepteh.. Dad Letzaexe ſagt auch 
der nämliche Dionyfius®), ob er gleich an anderer 
Stelle. Städte: bey; ven Ahorigines aufzähle "Nicht 
hurtden ung der Geſchichte, fondern vorzuͤglich zwey 
nicht. unwichtig BEER. nice für = — 


Etlich ver Name ſeibſt. Er druͤckt Rn Wr 


naͤnliche aus, was der Grieche Auch feine. Autochthos 
 weschtgeichnete, urſpruͤngliche Bewohner Dad; Bodens) 


eufideamı fe ihr Reben führte, von deren Eimwanderung 
mon TR wenig, ald non fröhern, in dir nuͤmlichen Bes 
gend wolnenden Menſchen man je gchoͤrt Hatto·Alſo 


im Gucuhhe eine Allgemeine Benennung fin Horden / 


| 


welchen ‚man: ihre individuelle Bezeichnung zu geben _ 

oh richi vermögend war. Selbſt Dionpfins °) folge 

dieſer Mleitung; nach .feiner Gewohnheit fügt. er. zu: 

gleich die — Erklaͤrungen alter Scheiftfteler 

Sal ill. ni Ze EIE ERBE EL EL I TE Eu: 
a) Dionys, Hd . 


e) Dionys, Hal, 4 2 —— J 
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008. Bhafteh Baih,” Erſes Rupie 


an, welde.an bem Namen Muflelten, Aberrigines fit 
bie richtige Besant hielten, und darans im Grunde den 
whrrlichen Sag’ gum Vorſchein brachtenz 28 ſeyen zu: 
fammen gelaufene, vom Raube in unfıkten, 

lebende, Leute geweſen. Eine dritte Angabe, bie Abe: 
rigines hätten ihren Urſprung den Ligurern zu. verdan⸗ 


ken, mag in fo fern wahr ſeyn, daß alle dieſe Volle⸗ 


Hasen zu einem gemeinſchaftlichen Stamme gehoͤrten; 
über den Ramen wub die Berhaͤltniſſe der Aborigines 
gibt fie aber Peine weitere Aufklaͤrung. Der Rame 
gehörte alfo einer einzelnen, im bürgerliche Verfaffung 


dgebildeten Goͤlkerſchaft, ſondern im Allgemeinen den 


* 
— 


noch rehen Urbewohnern deq Gebirgs, aus welchen ſich 
eſt in ſpuͤtern Zeiten mehvere Boͤlkerſchaften entwickelten; 
und wenn bay ihnen von Städten die Rede . * i 


Ä dieß Vermengrag mit — Seitalter. 


Die Worigines verſchwladen pistzlich, fs wie es 
a ber Gefchichte anfängt etwab heller zu werben; dieß 
if. der. zweyte Hauptgrund zus. Verficherung, daß es 
nie ein Volk diefes Namens gegeben habe. — Dad 
alte Italien Hat viele Urvolker aufzuzaͤhlen, und vide 
derſelben haben Namen und Daſeyn für immer echulten 
wie die. Rgures, Umbri, Sabini, Latini ac. Audere 
find verfchweruben, z. B. die Pelasgi; wir keunen aber 
bie Urſache und Umſtaͤnde des Verſchwindens. Wiebe 
andere waren die Namen nicht einzelner Golber, ſondern 
eines ganzen Stammes, wie die Auſones. Men allen 
laͤßt ſich Auskunft und Rechenſchaſt geben ;::von den ein⸗ 
zigen Aborigines nit: In. dee Urzeit wird Ihr Da 
feyn bemerkt; die ſpaͤtere Welt fucht vergebch Tab 
Volk, feinen Namen ud. fein Verſchwinden. &6 if 
nicht ausgetvanbert , 8 ift nicht vertilgt warden; kein 
leifer Wink berechtigt ee bed eeßern odet 


letztern Falles. 


By 













Zheen 
be ii jeder cinzelnen. Qegend entweder Yun. fremden 
‚Stoß,. oder: äusch eigents duticheniten: in dee Kultur 
‚yala wirlichen Bolle wurden. Nur in den Streichen: in 





übten bei Marın und Cato acher ihre Entwicklung 
nähe Angebar. hinteniaflen; Über. bie mvegenern Sftliz 
era Bezirke jenſeit der Apenninen miiſſen mir und. mif 


Schriftſtellern b 
Die Pelasger oder Sprfener, bey ihrem ie Bor: 


| Dingen von den Moͤndurgen bed: Pofluffes in die füd- 


a are fo. wie 


der Naͤhe der Jaberohat und: Dionpfins aus den Nahe 


ufasuhmböngenden ‚Dintorönngen ben ibm und AR, 
tunhapn. | 


chern Gegenden waren gleich anfangs zu ben mächti- 


gen Umbrern gelommen,. und hatten vergebliche 

| Berfünche zu Ihıer Begröingung:gemarht.: Sie zogen 
dehee ‚weiter uud fanden nun Aborigines, welche 

| fie aufaugs feindlich behandelten, bald. aber mit den 
| msscheffeti gefautiaelten. Haufen derſelben in Unterhand⸗ 
ig; traten, und fich zu gänzlicher Bereinigung gras 
0: Menn. fagten fie, hier ift die. Stelle, welde uns 

| dad Brakel zu Opdong als das Ende unserer Wander 
ungen angeliintigk.bat; hits haben wir zu Kotyle den 
"Bee. mit der fhwimmenden. Juſel gefunden, : der uns 
— des künftigen Aufenthalts dient). 
u Die Aboriginet hatten gegen die Beſtimmungen ‚eis 


* Orakels, Deffen Name gewiß nie aa. ihren Obrep - 


gekommen war; .nichtä einzuwenden, weil der Anblid 
der ſtreitfertigen Pelndger dem. Ausſpruche Rachdruck 
gab. Die nahmen. DEE Fremdlinge in ihre Mitte anf, 
wercden mit ihnen zu Sinem Volke, uud die höhere Kul⸗ 
tue: ber Eingewanderten mußte ſich iaothwendig auch 
über fie verbreiten. Statt der chemaligen zerſtreuten 
‚Deufen von Wohnungen entſtanden "pn, die ‚Stüdte, 


N Dionya. Es Ip. 15. 


* 









zuta wen an aan. 


beren Kulm: "Dibkuflus®) — in: ber 

des Velinofluſſes bie Haup abet jenſeits Der Men⸗ 
ninen Picenum boſchreibt; und nenn man in Den Na⸗ 
men Aborigines nicht als gemein: Bezeichnung roher 
Haufen ohne:fofte blitgerliche Cinrichtaag, ſondern ala 
Volksnamen will gelten laſſen: fo muß man ihn bey die⸗ 
fer kurzen Periode der Wereinigung, and: ngr in diefem 
Bezirke des ſpaͤtern Sabinerlandes annchmea; wiewo 
es ſehr zweifelhaft bleidt, ob ihn⸗dab neue Wolk ſelbſt 
dieſem Zeitraume als andennnid⸗ ——— aner⸗ 

anute.. 

Denn die Kbörigines Hatten biöher aus Range an 
Kaum (den ein unfbätes Volk Inter in weit größerem | 
Umfange nothwendig hat, als ein-Inktivirtes) beſtaͤndi⸗ 
gen Streit thells mit den nörblichern Umbri, theils 
mit der ſuͤdlich 'angtängenden Voͤlkerſchaft der Sicukk ger 
habt, welche das Latium bewohnten. :Wergeblifyaues 

ren:die häufigen Angriffe gegen dus beſfor gebildets Weit 
geweſen*).“Jetzt aber, da die AUnterſtuͤtzung der Pe⸗ 
lasgi und eine regelmäßigere Taktik hinzu kam, wurden 
die Aborigines entſcheidend Sieger, trieben die Siculi 
aus ihren Sitzen In die Irre nach ſuͤdlichern Gegen 
den!), biieben-webft einem Theile der Deladger, ſelbſt 
im Sande, — und hießen in Zukunft Catini. Diebe⸗ 


| nennung kam von Ihrem Anfuͤhrer ober Koͤnig Lalinus, 


fagen.die alten Schriftfteller. Es iſt bekannt, wie haͤn⸗ 
fig und wie irrig man bie Namen von Völkern, übe 
welche ſich Feine weilere Auskunft geben. ließ, von bem 
untergefciobenen Namen eine! Mannes herleitete; ‚aber 
wenn man. aud),die Erzählung: als Wahtheit annimmt, 
ſo liegt doch immer am. Bag, * der a ea 
—— 5 BIRER. RENTE A 
‘ 8) Dionys. I. p. 11. — vorhei ncthien fie nur da —* 


Oetſchaften, p- 7. 
h) Dionys. I. 


P- 15. 
i) Dionys, I. p. 7. 16. 


WWurtetitauens öfliiehi: Hälfte) AM 


igeneh Nimernäthig Hatte, 'bundß: den 


vaufe vrſterinen 
ſich als Boͤlkerſchaft Tamitlich: machen kounte 


— —— — —— — — — —— 


Auch auf; der notoweſtiochen Seite gingen Aun Die 
Groberungentgegen die Umbri gluͤcklich von Etatkten. 
Dahin woenbeten:fich hauptſaͤchuch die Velaſsgi, bes 
maͤchtigten ſich des wichtigen Stadte Kroton, und Rach⸗ 
ten ſit zum Hauptſitz bey ihrer fernern weitern Beibrei- 
tung gegen Welten im Lande der weſtlichen Umbri, oder 
in Etrurien?). Die fruͤhern Sitze der vereinigten Pe⸗ 
lasgi und Aborigines am: Welinoftuſſe und: jenfeit der 
Apenninen im: Picenum, mußten durch dieſe Uaterneh⸗ 


mungen wothawendig. an Menjcjenmenge und. innerer 


Kraft verlleren. 
Da kommt zum erften ale, ein Böttcher aus. ver 


Gegenb von Amiternum , ober aus dem Bezinke der heu⸗ 


tigen Stadt Aquila am "erften Laufe des Aternnoͤflufſſeß 
aus ſeinen Werden hervor, mennt ſich Sabiul, und er⸗ 
ſcheint als: Croberer. 300 Stadien nordoſtlich von 
Beate, folglich an der Quelle des Velinofluſſes und 
beym Urbergange der Apenninen nach dem Picenum, 


bag die Stadt der Aborigines (oder vielmchr der Pix - 


laſsgi) Tiora mit dem Beynamen Matiene, ımd. in Deus 


ſalben befand ſich ein altes Orakel des Mars ganz mit 


— — 


ber naͤmlichen Einrichtung, wie ſie ſich bey den. Orakel 
zu Dodonc befand, nur daß bier Tauben, zu Tiora 


Hingegen ein. Specht (Picus), bie Willensmeisung ber 


Sottheit. ausdruͤckte. 24: Stadien weiter entfernt be 


fand fi bann'Kfts, die Hauptſtadt der Aboriginetz 


alſo jenfeit Ber Apenninen im Picenum, 


am.erfiım Baufe 
des Srontofluſſes. Diefer — — ne die 
| ut Bi 2 Wr 


d — 
” 122 ° — 
ae » yo. de4 > 98 Fi J , . — 


oo. in 


k) Dionys, L. p. 


1) Dienys, I. p. * Seine Duelle iſt ‚bie Tchiolsgie — 


rentius Varro. 


! 


ur, Binfiik Wei: Srocytes Aupktel, F 


Biel ‚Lehie Gebliter Aaiko Beine Mnfrrtgänikeh, "alle mi 
gleichen Borzaͤgen. : Die Ustlernchmung des Bergvolks 
war ulfo gesichtet: gegen DI Sprtufkhaft dor VelaBgi von 
welchen ſich auch in Zukunft Feine weitere @dpeusin biefen 
Getenden findet; Die,ucfprimplichen Ein wohnet hinges 
gen: weiche. nicht nit! beit vordringenben Pelasgern 
- wadfıtenz Satiam gemaichert warer.,, raurbendeit ihom 
fiegenden Bruͤdern zu einerley Bol, amd: erhielten: vba 
ige der "gehreinfchaftticheh: Ramen Sablui ;- welhe 
bald in mehrere Unterabtheilungen zerfiel. Denn die 
vorzuͤglichſten Sitze hlieben zwar fuͤr immer am Velino⸗ 
fluß im Bezirk von Reate, wo die ganze Staatéven 
waltungwepublitanifch Teint geweſen zu ſeyn. Andeie 
Haufen aber etrichteien unter einem — Anfuͤhrer 
weiter weſtlich gegen die Tiher hin die — 
kleine Reich Cures, und andere ſuͤdlichere kleine Re 
bliken ſtanden mit ihm in enger Verbindung; ee 
nennten fi) Sabini. Nur in den Hftlichen Theilen jen⸗ 
feit der Apenninen, wo biefrüheiten Eroberungen waren 
gemacht worden, ging der Rame ber Landſchaft verlo⸗ 
vews man ließ den von dem Spechte des Orakels eni« 
lehnten Namen Picenum für alle Zukunft. — Die frbe 
hern, nach dem Latium groͤßbentheils außgewanderten Bes 
wohner waren alſo Aborigenes mit pelasgiſcher Bermk 
ſchung;. dae ſpaͤtern Bewohner oder Sabiner warn 
Aborigines, die ſich felbſt zum fidenden Volke gebilder 
hatten; ohne fremdarttgg Einmiſchung. 
Die bisherige Entwickling fließt aus dem allgemii⸗ 
| nen Bufommenhang in den Ereigniflen ber Worzeit. 
Dionyſius konnte ihr diefe Seite nicht abgewinnen, 
weil ſeine Zeitgenoſſen die Aborigines alsrein. ausgebra⸗ 
tetes ſalbſtſtaͤndiges Boll: anerkannten; man ging alſe 
lieber über die aus dem ploͤtzlichen Berſchminden deſſel⸗ 
ben entſtehenden Schwierigkeiten ſtillſchweigend hinweg, 
und verſteckte ſich hinter das Dunkle des Alterthums. 


\ | | 
nndenteliealien fick Hutſte. Ku Auß 
Se barftaber bikchfir anfgefiiiitn Auciche fur mahr als 
— wäbifiemkbt nur⸗ natuͤrlich aus 


ben > Spa anbanen Crzuhlungen fließt, — wech 
— — Hlſtoriſchar. Angaben unterftägit wird 











Vvolk und als Eingeborne ihres Bndes Aırfuchthünssy 
in So, Teller. zur Unmoͤglichbeit wird/ sun FR und 
Hlorigiass "wicht nerleyi WBeoil.ukten verſchiedenen Ra 
—— Henne: ber, Scrocke/ mo Die phase Ste 

— — t, ſaßen in —— it. bdie/Aboriiũe: 
Disnhſiuis y: welcher nach (sten Gewohnheit die ale 
weich euden. Meinungen anfuͤhrt erklaͤtt ſie caamentlich 
Fir Aayaäines ‚uber: auchfar, Umbri; und dieſe letztere 
Angabesit wicht vhne: Woheſcheinlicheit. Die Polcegi 
hatten bey ihrem: Vordrivgen Im: Picenum gegentikis 
rigines und Umbri gekumpft; mn Picenum derui anz 
bie ſpoͤters Zeit Umbri 258 Bomohner ; unde mn Mrurd⸗ 
waren. fi ſie:haydem; weige von seien Stamum.t sogiuch 
nee liegt,änıben: Spuehu heare· 
eiche mit ber, Syeacheider Aborigiucs ia ax 
vn iR der Hauptſache einerley war. Difebafliungg 
Berficherung mag auffallend, ſcheinen; ‚fieutfises au 
beym erfien Auhlide. Die augraͤnzenden Sahinex wun 
den zur Theinahme an. den Spielen ꝛingeladen, neh 
Homuluktisgeiner uetierbauten Stadt gabe und fii fan 
* auch. Mrden fie zu nem grundfremden Wolle 
‚ gekommen f dem. anän fi nicht :materhultn, 

j nicht? don dem nenftehen fomnte,. was über Die einzelnen. ' 
Anordnungen ‚methiuendig: gefprochen werben unse? 
Doch finjeden gelommen ſeyn, der Reiz des. Schau⸗ 
ſplhels lose... Mber fie vereinigen fich: bald‘ datauf zu 
einerley ——— die Sursee ben. Cures diehen * 








a) -Strabo V. p.'s 
VD) Dionys. Hal. 3 p. 219% ee 


rer rer erkennundic aabini: alo cic urvttes 





48 Fünfte : Buch· OAveytes Miipitel. 
Aem, maſhrn bie: Sitte bes Weobiieiung, und. " 
König ‚zegiert weit: Momilub gemeinfchafttich, Melche 
arge und ploͤtzliche Verwirrung, wenn beybchlhaufen 
wicht: ainerley Sprache redeten. Dit Verrini gung Iahite 
wichtsbefbigen , tra Hätte gar nicht auf ven Bebanken 
ben Si etcmäginig Lommen: koͤnnen : 
or Baar. ſich Bucher: uidbt.Seoe: (eitenihaffen , wen 
üterh woduither Becpipeheneit viren der dateintichen 
u eben Sprache die Rede wirb; went Barıe 
te. ſtinem Weile de Jingula katina eine Annabtahed: 
chendre Mbter bey beyran Vötkeen anfuhrt; ſie finddie 
nothwendige Folge der verſchiedenen Bnge.n: Ruf die 
urſpruͤngliche Sprache. der tatini hatten. Cinflaß gehabt 
dad. Griechiſche und; die Mundart der Etrasker; viele 
WWokte der Mutterſprache waren durch fremde Aus⸗ 
dreicko serdrängt worben ; manche erkannte man nad, 
aber: cils werkltet: VBey den Sabini, fo wie bey ber 
übrigen umliegenden VDaoͤckerſchaften, rhielten ſich die 
ueſpriͤrtlichen Benemungen und Wendungen dies einhei⸗ 
miſchen Gerade ungkelehe reiner weil freende Eimn⸗ 
Kung: wie,ga ihnen reichte.· &8 entſtanden alſo Dis 
Iebte , adetun⸗ gemeinfdyaftlichen Stamm mar unter ben 
Ruten der oseiſchen Sprache bezeichnete: Bisweilia 
ist man iu vreſelben auf Ausbraͤcke, die: ſech bey dem 
lateiniſchen Zweige völlig verloren haben. So:hieß z. V 
der Spieß bey den Sabinern Curir, bay den — 
. Mosta ‚und. Nür der Schwefel ſtatt ded Lateintichen 
Suipkair ; aber weit haufiger erkennt man das arſpriug 
Uche box in der lateiniſchen Abänderung: Wenn die 
Oscerfprache ſich ausdruckte: Pirpis, Pamiel, Mao- 
‚mer, Bollans, {0 fagte der Batelner: Duidguid, Fo 
mulus,. „Solid .. "Quwellen hatte ‚RG au⸗ 
die Ableitung erhalten; der Sabiner nannte Ein frag» 
‘ bares Sopha Cuba, bey dem Lateiner ld fih Cu- 
Biculum und das Verbum Cubare. 


‚ 





Baher Mr ter S — 


en einzelner; n Vdikreeſchaſten: genein 
een: eine ——— ehem 


‚ Iaen 119613 @eruina *) Faypı dis Zetſen heißem beyitien | 


Sabtieru Mna; Keflas hiugegen tagt: Die nälalkchye 


Berka in die Spracht⸗ der Murſen. UP ſind dit 


| 
| Worfitehn Bang: — SCHIEFER ‚Fest Yicamıd 
| — — daß Sr Bäle zu aaa steuer 
„ 120 a 22338 F NN 3: 
BE.) } der ſſieh auch⸗ »Eiftoriäige Angäben , weicht 
| de Sabin als Sharnmoäten winheererivoichtägek Volker 
_ WS mittlern Jtähhend sienmen.: :Steabo“) Hibt witht.net 
die Bedohner des Pivenum. (ven: welchen es nismanb 


Kusnek: witb), ſondern Auch. bie:mächtigen Serchrind 


als ihre Abkoͤmmlinge an; unb. da er Von ben Iapterg 





| die Bruteli und Tutani abbeitet, fo werben Brit 
bie Gabi. Bid Stifter Der weiſten Hauptvolter ded kt: 


eure Als Mörder, einem allgeinaimen 
Stamme angehörig ‚nit Waͤter und Abkoͤmmlagt 


baif mam ſte Jogenſeitig betrachtenn Die bleinen, zwi⸗ 
: Ken den Sublni und Samattar tiegenden Vollerſchaß 


| —J die Venunini, PrusmiMarvutiai, Warst 
Mqui, — haehln gur Hauprmaffe mac 
Bor Ben Dabinern hatten ſich zwar bie Sinwößnet 


| der Stadk Sutes neliſt Aigen anbern mit Nom:yeneb 


nigt, Aber vieß war dev Kal aicht bey der in viele deyı 


bindete Staaten getheilken Hauptmaſſe des Bill 


Die Einwitkung des Koͤmert auf ihr Inneres; und ge⸗ 
henfeitige Eiferſucht der To ganz nahen Nachbart ber 
wirkte vielmehr nnaufhörlichen Stuck und viele iege 


weiche mit abwechſelndem Gluͤcke, doch im Ganzen zam 


Vortheil für Rom gefaͤhrt wurden. Erſt —— 


Ka ee ee 
* / 


€) Servius ad-Firgil. VII. v. 684. ‚2 
4 Strabo V. p. 849 Auch —* Famnit. IV, 5. T. I: . 


/ 


— —* 
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WE Zaͤmfus Buch:Queyted Kapitel. 
Muth Bertutulibue; (Schulen a) nebſt 
— Räkerfibaften 0... Dap.bey den 
Sabinern in Zukunft nonkimm Kriege weiten die Rabe 
wirda Ge Hatte ſiezin ihrem Binnen, am erfkem. Laufe 
des Mar md: om Meliguäflugie angegriffanen da die 
fräuhern Mriege immek:in;den-Mähe bers Fiben und des 
Anio nicht edit dan der Stad Manr warexgefuͤhrt wer 
den... Die Vnſache Dat atern Deledlichkait ann weniger 
die gaͤnzliche Demuͤthigung des Volks, als die Art, mit 
der aaqj fie behandee: enurden ſanumich als roͤ⸗ 
miſche Bergen aufgenemmen:; und ihten gleich darauf 
ſogar des Stimmtecht erthautf); babe inden · ſich Am 
dam enn le ande er Sabani/ zu Reate, Nurcia eg. Jeine tie 
miſchen Koimieen, wohl ahar in den zunaͤchſt au. Ram. 
grnzanden und fan fehher; eroberten Stäbten,... Nur 
Ze weichen oͤßlich und nordoͤſtlich MD. iR 
die Apenninen, weſtlich an bie Tiber, ſuͤdlich an dem 
Fluß: Anio, und woͤrdlich bid.nahe an den Ron rejchte, 
heißt in Butunft Sahiuedand la, ber 
*Ganz anders mar die Lagt aufsher Pfeite -Per 
Aptneinuit;bi8 zum adtiekifihen Mecabinc: Auch af, 
dieſer Satte hatten ir Sabirij nd zimm.ilzeresfien Gr" 
oberungen gemadtz--aber, ber Anfammenhang, mit-beig? 
weſtlichan Theile blieb: nicht: feftz wir keynen eigentlich · 
bie gegenſeitige Einwirkung in der ſpaͤtern Asit aar nichl 
vache, ifintt ach nicht varmogend· zu bgſtimen, wie 
weit fh indem ·ᷣſtlichen Lande die Erobetungen ber Sa⸗ 
biner .nerbveitet, hatten. Waͤre der Name des. Landes 
für wie Beſtimmung dan Außdehnung hinreichend, ſo 
mute ſie ſeht groß,gewelen:feyn; denn hald wird ſichs 
geigem,; daß das ganze oſiliche Mittelitahien, —* 
den Apenrinen. und Rem adriatiſchen — unter der 











e) Florus I, 15. 
D) Pellajur I, 14 


Mittefisahienb oſtlicht Hälfte. 440 
von dem Spechte des Orakels abgeleiteten Benennung 
Piomum begriffen war. Aber wir wiſſen nichts, als 

daß bie Sabini die Stadt Lifte am erften Laufe des 
Truentus (Tronto) Fluſſes auf dieſer Seite eroberten, 


und ihre Herrſchaft kaun zu Feiner Zeit die ganze Strech⸗ 
umfaßt haben, welche den Namen Piceaum führte 





| | E E 

| Drittes Kapitel, 

Det HPicenum und feine Bewohner, mit gemeinſchaftlichem 
Namen Picentes genannt. 


Deſes Picenum war ein großes Safthaus, weiches anf 
lingere ober kuͤrzere Zeit eine beträchtliche Anzahl von 
Bölterfchaften beherbergte, ohne deßwegen feine ur⸗ 
fmünglichen Befiger ganz von fich zu entfernen. In den 
ülteften, für die Gefchichte Fennbaren Zeiten finden fid) in 
dee gtoͤßern nörblichern Hälfte, von den Muͤndungen 
des Po bis nad) Ancona herab, das ausgebreitete Wolf 
dea Umbri. Mit zerſtreuten Befi itzungen reichten fie auch 
oc weiter ſuͤdlich; aber das. offene Land diefer ſuͤdli⸗ 
dern Gegend von Ancona bis nachdem füdlichen Has 
dria beſetzten die noch ungebildeten Söhne ihres Bodens, 
die fogenannten Aborigines. Da kamen zum erften 
Male fremde Einwanderer in großen Haufen, Die Pes 
‚set, aus Theſſalien und Epirus, drangen von den . 
Mnbungen des Poflufjes gegen Süden durch das Land 
de Umbri, ohne jedoch das mächtige Volk bezwingen 
ahnen, und erreichten auf ihrem Zuge die Aborigi⸗ 
‚as, milwelchen fie anfangs kaͤmpften, endlich ‚aber, 
‚auf der Weftfeite der Apenninen ſich mit ihnen zu einem. 
Volke vereinigten. Im Grunde waren fie die Gebieter : 
desb Landes als tapferes und zugleich als gebildeteres 
ij 


„Mannertt Geogr. IX. 


N 


⸗ 


⸗ 


450 zZuͤrftes Buch. Drittes Lapitel. 
Volt, und die Auteſten Skaͤbte haben ihnen ihren Ar 
ſprung zu verdanken; es finden ſich noch ia unfern Zei: , 


ten Denkmale und Inſchriften ganz mit den naͤmlichen 


Gharakteren, welche die etruskiſchen auszeichnen. Ihr 
Bein Tann daher nicht kurz geweſen feyn. Aber die 
Macht der Pelasger Hatte fich allmälig immer mehr nad 
den weſtlichen und füblihen Ländern, oder Etrurien 
und Sampanien hiugewendet; in den andern Gegenden, 
und auch hier im Picenum, zerfiel fie durch die Hand 
der urfprünglihen Einwohner. in Bergvolk, die 
Sabini, drang aber Die Apenninen nad) Picenum, und 
machte auf diefer Seite ber bisherigen Hertſchaft ein 
Ende’). " f 

Alle bisherigen Angaben liegen zerſtreut in den oben. 


angeführten. Erzählungen der Alten über bie Alteften. 
Schickſale der Pelasger, Aborigines ꝛc.; fiemußten aber 


hier zuſammengeſtellt werden, um das Bild von der 
Landſchaft Picenum zu liefen. Auf der Nordſeite ſa⸗ 
Ben alſo noch immer die alten Umbri, füblich Die von 
der Peiasger Herzfihaft entledigten Aborigines, weicher 
Rame aber nicht weiter gehört wird; fondern fie, nebſt 
ihren Landslouten und Befreyern, den. Sabini, Sem 
men don num aa unter der von det Landfchaft entlehnten: 
Benennung Picentes vor, und waren nicht die einzigen: 
Bewohner der füdlichen Gegend. Denn die frübeftei 

Seefahrer des adriatifchen Meer, die Liburni, hatten 
die Leichtigkeit einer Anfiedlung an den Küften ſuͤdlich 


"von Ancona benägt, fich hier feitgefegt, find die Stif:' 


ter der Stabt Hadria geworden”), und hatten wahr: 


ſcheinlich noch mehrere Anfiedlungen auf dieſer Kuͤſte. 


Zur Zeit des römifchen Königs Tarquinius Prise 


cus x. Tamen die Kelten und zerftörten allen biöherigen 


a) Plty. III, ıg. Piceni orti sunt a Sabinis voto vere saero. 


b) Plin. II, 14. - 
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Bufammenbang.. Gleich anfangs Drängten fie die im» 
bi und Tusci aus den Pogegenden, und ein fpäter ein=  . 
sewanderter Haufen, Die Senones, bemaͤchtigte ſich 
endlich des Stuͤcks vom.eigentlichen Umbrien, welcher 
wiſchen ben. Apenninen und dem abriatifchen Meere, 
vopder in dem Picenum liegt, gegen Süben bis an und 
ber den Fluß Aeſis und bis zur Nähe von Ancona. | 
Vothwendig verurſachte der Einbruch des fremden Volks 
eine allgemeine Revolution in dem oͤſtlichen Strichen 
Jtaliens. Die vertriebenen Umbrer zogen fi) zum 
Iheil zu Ihren Bräbern in bie Apenninen und behaupteten 
ſch auch bafelbit; aber ber bey weitem größere Haufen 
| Tonnte auf dieſer Seite nicht Raum finden. Gr drängte 
ſich gegen das füdlichere Picenum, und ba die ploͤtz⸗ 
liche Menſchenmenge auch hier zu groß war, ſo riß 
der Strom viele von den hier angeſeſſenen Bewohnern 
‚ Bit ſich mach dem füdlichen Italien. Daher erſchien 
plöglich (Sahr Roms 252) in der Gegend von Kıma . 
Ä dad große Heer von Tyrſenern, Ombrilern und Dau⸗ 
uiern?), von welchem oben bey Etrurien gefprochen wurde. 
 Spefeni mar bey den Griechen die gewöhnliche Benen- ' 
! ung der Pelaöger, tosiche fich alſo bis auf diefe Zeit 
in dem Picenum erhalten hatten; Daunli nannte der 
| Briehe die einheimiſchen Voͤlker des ſuͤdoͤſtlichen Italiens 





Am Allgemeinen, Ä 
Im nördlichen Picmum ſaßen alfo num die feno- 
uiſchen Gallier, im ſuͤdlichen hingegen behaupteten fich 
die frabern Bewohner von mamcherien Art, die Aborir 
gines, Sabini, Pelaſsgi, Umbri, alle-mit allgemeis 
nem. Ramen Piceuntes genannt. Zu ihnen kam als 
ner Zuwachs ein Haufen ſyrakuſaniſcher Griechen, 
welche (ungefähr Jahr Roms en. an der a die 





| eo — — VI P- 491. im 18ten gapre des Tarquinius 


| 
812 


% 


gemeinſchaftliche Sache mit den Kelten®), fahen ſich 


452. Zuͤnftes Bud. Drittes Kapitel. ! 
Handelsſtadt Aucon grünbeten*). Die gefährlihe Nach⸗ 
barſchaft der Gallier machte fie ftreitbar und zufammens 
haltend; aber unter einem gemeinfchaftlichen Oberhaupte 
verbunden, lebten diefe vielen Städte und Gemeinheiten 
niemals, es fehlt wenigflens an. aller - Nachweiſung, 
welche zu einer folchen Vermuthung hinleiten koͤnnte. 

- Mit ihren Nachbarn, den Senones, finden wir fie bald in 
gutem Vernehmen. Denn diefe hatten ihre Plane zu 
weiterer Vergrößerung nicht auf diefe Seite, ſondern 
jenfeit der Apenninen gerichtet, und fogar Rom erobert. 
Allmaͤlig wurden fienad) mannichfaltigen Abwechjelungen 
des Gluͤcks wieder zuruͤck gedrängt, und das nun ſchnell 
wachſende Rom zeigte ſich allen umliegenden Voͤlkern 
gefährlich. Daher machten nicht nur die Picentes, ſou⸗ 
dern auch ihre füblichen Stammvettern, die Samnitek 


— — — — 


—— — — — — — un — — | 


aber nach einer betraͤchtlichen Niederlage gedemuͤthigt 
(Jahr Roms 471), und bald darauf die Senones gaͤn 
lich aus ihren Sitzen verdraͤngt. | 
Sogleich vertheilen die Römer ald neue Bewohner | 
bad Land unter fich und legen zur Befeſtigung Kolonien 
an, Erſt aus diefen getroffenen Anftalten wiflen wir | 
mit Bellimmtheit, daß auch diefer nördliche, anfangb . 
von, ben Umbri, nachher von den Senones bewohnte | 
Landesſtrich mit unter der allgemeinen Benenung) | 
. Picenum begriffen war; denn Sena, ihre erfte Kolonie, 
gründeten fie. im Picenum‘), die fpätere weit noͤrd⸗ 
Uüchere Kolonie Ariminum lag ebenfalls im Picenum®), | 
und Polybius verfichert namentlich, daß die Römer 
den. Senonen dad Picenum (z7v Iiusvrivn zapar) 
entriffen und unter fich getheilt Haben. Bon nun an: 


_— 





d) Strabo V. p. 268. 

e) Polyb. II, 19. | 

f) Polyb. U ,-ıg,. 21. ' 
8) Livius epit. XV. 
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verliert es aber dirfen Namen. Die Römer konnten 
die ganze Begend nicht befchen, es verbreiten fih alfo . 
; auf das Neue in derfelben die Umbri aus den Gebirge 
 gegenden, welche nie waren verdrängt worden, und in 

den letztern Kriegen den Römern Beyſtand geleiftet hats 
tm; namentlich die Bewohner des Bezirks von Sar⸗ 
Wal. Die Landfchaft hieß nun wieder Umbria, wie 
in den fraheften Zeiten, und behält diefe Benennung 
| fir alle Zukunft. Suͤdlich reichte fie foweit die "Seno- 
2 gereicht hatten, bis an und über den Fluß Aeſis. 
| Mit ihe wurde aber durch die Römer and) dad Land der 
' Umbri in-den Apenninen, und das weftlichere bis zum 
uſten Laufe des Tiberflufjes, ſuͤdlich bis zur Mündung . 
des Rarflufies vereinigt. Die Landfchaft umfaßte alfo 
bie meiften. urfprünglichen Sige des alten berühmten. 
; Bolt; nur die weſtlichſten am Ziuffelimbro, aus denen, 
ı Re wahrſcheinlich einft ausgegangen waren, blieben 
| fr immer bey Etrurien. — Aus der Landfchaft Um: 
| 





bria bildete Auguftus die fechfte Region Staliend'). 

Der Name Picenum blieb von nun an nur der ſuͤd⸗ 
bchen Hälfte des Landes, von Ancona bis füdlich unter . 
Hadria; feine Bewohner hatten fid) noch immer von der 
" eömifchen Herrichaft feey erhalten ,,. auch einigen Antheil 
an dem Kriege des Pyrrhus genommen, in welchen 
| die meiften Voͤlkerſchaften des ſuͤdlichen Italiens ver⸗ 
wickelt waren. Aber hart mußten fie nad) dem Abzuge . - 
dieſes Königs buͤßen. Rom ſchickte den: Conſul Pub: 
Uns Sempronius, welcher die Picentes entſcheidend 
 (Sahe Roms 485) schlug, ihre wichtigfte Stadt Ascu⸗ 
kam eroberte, und Die Landſchaft den Römern für ims 
wer unterwarf"). Plinius fpricht von $60,000 See: 





| h) Polyb. II, 24. 
: 4 Plin. II, 14. 
k) Florus I, 19. Busrop. M, 17. Livius epit. XV, a 


⸗ 


4° Fünfte: Buch. Drittes Kapitel. 


\ len, welche fi) dem Gutduͤnken Roms dahin geben 
mußten!), das Land war alfo gut bevoͤlkert; einen Theil 


der Einwohner verpflanzten die Römer an die Suͤdweſt- 


kuͤſte Italiens, oder den heutigen Meerbufen von © 
lerno. 

Diie uͤbrigen blieben, unter dem Titel Bundesgendf 
. fen, Untertyanen Roms, ertrugen aber ihre Lage mit 
Unmwillen, und waren daher die erften, voeldye im Bun: 
dDeögenoflenfriege nicht nur dee Verſchwoͤrung gegen 


Kom. beytraten, fondern auch den Krieg durd) Ermor | 


“dung der römifchen Legaten zu Asculum zum Ausbrude 
das römifche Bürgerrecht mit freyer Stimme auf den 


"  beadten”). Er endigte zum Vortheile ber Verbuͤndetens; 


Verſammlungen des Volks mußte ihnen bewilligt werben, 


und feit dieſer Zeit bietet da6 Picenum nichts Auffalle: 
des weiter dor, Auguſtus hielt die Meine Landſchaſt 


für wichtig genug, um aus ihr die fünfte Region Ita: 


liend zu bilden. 
Weit größer ſtellte uns Plinius die vierte Region 


— 


dar. Sie umfaßte nicht nur das Land der Sabini, und 


der Meinen, aber äußerft tapfern Voͤlkerſchaften, welche 
zunaͤchſt füblih an das Picenum gränzen, der Veftini, 


Marrucini, Peligni und Marfi; fondern auch die weiter . 
füdlichen Samnites mit ihrem Nebenzweige, den Freu⸗ 


tani. Die beyben legtern koͤnnen hier feine Stelle finden, 
da fie ſchon weit in das ſuͤdliche Italien hinein reihen 3 
alle übrigen aber umfaßt die topographiſche Beſchrei⸗ 
bung dieſes Buchs. 





I) Plın. III, ı5. : 2 
m) Florus III, 18. Eutrop. V, 3. Livius opit, LXXIl. Ap- 
j plan B. Civ. I, 3. . 


— — 


— — — 
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Biertes Kapitel. 
Orte in Umbria und im Picenum länge der Kuͤſte. 


Umbria erſtreckte ſich nach der Eintheilung der Römer 
an dem abriafifchen Meere vom Rubico gegen Shen . 
bis zum Fluſſe Aefis und in die Nähe von Ancona, und 
das Picenum reichte von Diefem Punkte an- weiter ſuͤd⸗ 
üch bis in die Nähedes Aternusfluſſes. Um dem natuͤr⸗ 
lichen Zuſammenhange nicht durch haͤufige Unterbrechun⸗ 
gen zu ſchaden, werden die Ortſchaften beyder Provin- 
zen nad) der Straße, welche an der Kuͤſte fortlief, beſchrie⸗ 
ben. Da aber Umbria nach römifcher Eintheilung nicht. 
nur das von den gallifichen Senonen an der Küfte be 
wohnte Land, fondern auch das eigentliche Umbria auf 


der Sadweſifeit⸗ der Apenninen begriff: fo folgt dann 


die Beſchreibung des innern Landes; wobey die große 
flaminiſche Straße als der Faden angenommen wird, an 


welche ſich die Lage der Orte anreiht. Das innere ‚Pi: 


re — 


r 


| 
| 


— oe —— —— — — 


cenum, welches ganz auf der Oſtſeite der Apenninen liegt, 
folgt zuletzt. 

Zwey Meilen ſudlich von der Mündung des Fluͤß⸗ 
chens Rubico lag an der Kuͤſte die alte Stadt Ariminum 
(ro Apinsvov), folglich war fie am adriatifhen Mecre 
der noͤrdlichſte Ort des eigentlichen Italiens und Caͤſar 
tonnte mit Recht fagen: adea jacta est"), ald er aus 
feiner Provinz Gallien mit Truppen nad) Ariminum 
vorruͤckte. Die Umbri hatten fie gegründet”), mit ihnen 


Lu 





a) Appian. B. Cir. Il | 
b) Straba V. p. sgı.' 97 


x 
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derfelben,, und beyde mußsen den vordtingenden keltiſchen 
Senonen weichen, Als diefe alle ihre Befigungen an 
die Römer verloren, fanden fid) die Umbri als Bewoh⸗ 


ner wieder, und bald ſchickte Rom in die wichtige Stadt 
“ eine Kolonie“) Jahr Roms 484. Die Lage an der 
Hlaminifhen Steaße und die Hauptpaffage nach allen 


Nord: und Dftländern, mußten ihr In kurzer Zeit Leb⸗ 


baftigkeit und Wohlſtand verfchaffen, wozu auch der - 
von Strabo angeführte, aber nicht vielbedeutende Hafen 


beytrug. Daher benugten fie nady Eäfars Tod die 
Triumviri als Lockſpeiſe, als fie ihren Soldaten 18 der 


wichtigſten Städte Italiens zu vertheilen verfprachen 


und unter denfelben Ariminum namentlich anführten‘), 


"zugleid) wurben in ber Folge die Pelasgi Bewohner 


Auch in den fpätern Zeiten erhielt fi) ihre Größe, und 


zum Theil hat fie die Stadt Rimini noch jetzt, freylich 


aber nicht den alten Wohlftand, — in Eleiner mit 
ber Stadt gleichnamiger Fluß fallt nach Strabo und | 
Plinius bey derfelben indie See; erträgt jegtden Namen" 
Mareochia. Plinius*) nennt bey der Stadt noch als 
zweyten Fluß Apruſa. Die Angabe bleibt richtig, aber 


was er Fluß nennt, iſt ein bloßer, hart an ben füdlichen 


Mauern in die See fallender Bach, Namens Aufe, 


Der Fluß Cruftumium, welchen Plinius und Lucas 


hen Conca, mitten zwiſchen Rimini und. Pefaro, 


Eine alte Stadt der Umbri war auch Pifaurum nahe . 


on der Küfte, aber ohne Hafen, Auch hieher fuͤhrten 


die Römer aber erſt ſpaͤter eine Kolonie), und da der 


Ort an der — lag, konnte es ihm nicht an Leb⸗ 





Sirabo ]. o. — 1, 13. 
Appian, B. Giv, IV »% 
Plin. III, ı 15. 
f) Zivius XXXIX, 4% ie I, ı% (Jahr Moms 668.) _ 


|) 


nus, und mit verborbener Schreibart auch die Peutins 
- gerfhe Tafel Auftimum nennen, ift Bas heutige Fluͤß⸗ 


Dun) 
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deftigkett fehlen; Doch zur wichtigen Seadt erhob er ſich 


nie; die Peutingerihe Tafel malt auch dem Namen ihre 
Haͤuschen nicht bey. Als Heine Stadt iſt Pefaro noch 
iezt vorhanden. Die Stinerarien®) entfernen fie 24 


Ailliarien, die Peutingerfhe Tafel 23 Milliarien vor 


— 


groß. — Den Sluß, weicher in geringem weſtlichen 


Itiminum; beyde Angaben find, bey der laͤngs ber 
Küfte ziemlich gerade gezogenen Straße, etwad zu 


Abftande von der Stadt in das Meer faͤllt, nennen 
Plinins und Vibius Sequeſter Pifaurus, Lucan aber 
Iſaurus, wahrſcheinlich des Verſes wegen. Gr heißt 
jetzt Soglia, und ift einer ber beträchtlichern unter den 
vielen Zlüßchen diefer Küfte, 

Nur 8 Milliarien sftlih von diefer Stadt befand 
fi) an der Straße das Fanum Sortund, ein Tempel 
der Fortuna, welchen die Peutingerfche Tafel durch ihr 
beygefuͤgtes Gemälde bezeichnet und Vitruo ”) durch eine 


zen angelegte Bafilica verfchönert hat. Um den heiligen 


Drt ber waren aber Gebäude und endlich eine fefte Stade 
erwachfen, weiche bey ben Gefchichtfchreibern oͤfters ges 
nannt wird‘). Sıegehörte wahrfcheinlich unter die Staͤd⸗ 
te, welche Kaifer Auguftus feinen Veteranen zutheiltes 
benn fie kommt bey den fpAtern Schriftftellern ala Kolo= 
nie und zwar mit dem Titel Colonia Julia Fanestria 
vor‘), Als Feine Stadt iftfie noch jet unter dem Na⸗ 
men Sano nahe an der Küfte vorhanden. Ihren Abs 


Rand von Pifaurum berechnen die Itinerarien richtig 


auf 8 Milliarien. 
Bis zu dieſer Stadt hielt ſich die flaminiſche Straße 
laͤngs der Kuͤſte, weil ſich mehrere Zweige der Apenni⸗ 


nen nahe 08 bad Meer pin ziehen und eine gerade Stunße. . | 





— Ant, J 100. Is. Hieros, p. 619. 
A Fitruy, V 

3.8, — B. Civ. I, 11. Treisxhist. LI; 
k) Pfin. III, 14. Pieruv. v, 1. Gruteri inseript. p- "116. n. 8. 
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von Rimini nach Rom ſehr ſchwer machen. Von Fa— 


num aus nimmt ſie aber ihre Richtung durch das innere 


Land nah Rom. Eine andere Straße hält ſich von 
Fanum aus in ihrer bisherigen Richtung längs be: 
Käfte dis an die füblichflen Punkte Italiens fort und 
ich folge ihr, um den Zuſammenhang der Khfte nicht 


zw unterbrechen. Der’ genauefte, ſehr in das Einzelne . 


— Fuͤhrer auf dieſer Straße iſt die Peutingerſche 


Zwey Milliarien ſuͤdoͤſtlich von Fanum ſetzt fie ſehr 
richtig die Muͤndung des Metaurus, des betraͤchtlich ſten 


ae 


unter den Küftenflüffen Umbriens an. Sen Name 


E kommt bey Plinius und mehrern Schriftflellern vor; et 


heißt Metauro noch zur Stunde, 
Ad, Pirum Silumeni (wenn der leßtere Name nicht 


verfchrieben ift) hieß die nächte, 8 Milliarien vom Me 


taurus entlegene Mutatio, ſuͤdoͤſtlich von dem heutigen 


, Dorfe und Poftflation Marota; undein fernerer Abſtand 


von 7 Milliarien führte nad 


Senogallia, einer alten keltiſchen Anlage, welche von 


ben Senones ihren richtigen Namen Sena (7 Zyvr) 


. hatte, und nad) der Vertreibung des Volks, als die - 


erften unter allen Teltifchen Städten in eine Kolonie von 
römischen Bürgern umgefchaffen wurde!). Diefe Ehre 


bleibt ihr. bey allen fpätern Schriftſtellern; zur Wich⸗ 


tigkeit aber erhob fie ſich nie; auch die Peutingerfche 
Zafel fügt dem Namen eine Zeichnung bey. Heilig 
war den Römern das Andenken diefee Stadt, weil bey 
derfelben die beyden Conſuln, welche den fi 5 zuruͤckzie⸗ 
henden Hasdrubal Gannibals Bruder) am Metaurus⸗ 
„fluß fchlugen, ihre Truppen in ber Stille vereinigt hat⸗ 
ten”). — Livius heißt die Stadt noch Sena, in 


* 


1) Polyb: II, 19. Jahr Rome 471.) 
m) Livius XXVU, 46 eg, . 
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bee Bolge aber immer Senogallia, vermuthlich um fie 
vor dem unterdeffen in Elruricn ermachfenen Sena aus⸗ 
zieihnen. Die Einwohner Tommen unter dem Namen 
Senenſes und Genogallienfes vor. on ber alten 
Stadt wiffen wir nichts Audgezeichnetes; jederinann 
hingegen Eennt die berühmten Meffen des noch in der 
ehemaligen Lage vorhandenen Sinigaglia. Den Ab⸗ 


Milliarien etwas zu groß anz bie in geraber Linie 
hezogene Straße hat in ihrer wahren Länge 23 Millias 
Ten, oder 44 geographifche Meilen. 
Das Zlußchen, welches bey ber Stadt in die See 
faͤllt, trug mit ihe den Namen Sena; jept heißt «8 
Nigola. 

Zwey geographiſche Meilen von Senogallia endet 
der aus den Apenninen kommende, nicht unbedeutende 
Kiſtenfluß Aefis (6 Aloıs) feinen Lauf in das Meer. 
' Inder Pentingerfchen Tafel ift fein Name in Mifus 


verdorben; fie ftellt ihn aber, fo wie Strabo, völlig 


— — — 
- 


—— — 


richtig zwiſchen Senogallia und Ancona. Noch jetzt 


traͤgt er den Namen Eſino, oder zuſammengeſetzt Sium⸗ 
efino. Daß er feinen Namen von einem alten Beherrs 
ſcher der Pelasger foll erhalten haben, wird man ſchwer⸗ 


lich der alten, vom Dichter Sitius*) angeführten Sage 


glauben. — Einft war er der fuͤdliche Gränzfiuß der 
eingewanderten Senones°), folglidy die Nordoſtgraͤnze 
des eigentlichen Italiens. Nach ihrer Vertreibung 
thdten aber die Römer diefe Gränze bis zum Rubico⸗ 


fluß; und der Aeſis wurde nun die Suͤdgraͤnze der Pro⸗ 


vinz Umbria. Ben dieſem Fluſſe ſollte alſo die Be⸗ 
ſchreibung der Küfte aufhören. Da aber das ſuͤdlichere, 





* 
n)y) Silius VIII. v. 444. 
0) Strabo V. p. 347. Plin. II, 14. 


ſtand von Pifaurum gibt das Itinerarinm Antonini 
it 26 Milliarien und die Peutingerfche Zafel auf - 
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von den Kelten nicht beſetzte Pigenıım eben ſowohl als 
das noͤrdliche, einen Theil des alten Landes der Dim 


briki oder Umbri und Aborigined ansmachte, und de 
gleich der natürliche Zufammenhang des Landes weniger 
zerriſſen wird: fo ſchließt ſich hier die weitere Beſchrei 
bung der Kuͤſte bis zur Südgränze ber picentiniſchen 
Landſchaft an. 

Die norböftlichfte Küftenflabt im Picenum war Ans 
kon (ij Aynor). Mißvergnoͤgte Bürger von Spratus 
batten fie unter 'der Regierung des Altern Dionyfius ges 


EM u sn 


ftiftet®), und daher kennt fie ſchon Skylax bey den Um: | 
brifern‘). In der That mußte diefe Stelle mehr, alsir: 


gend eine andere ander ganzen Küfte, zu einer neuen As 


lage reizen. Strabo, und vorzüglich Mela befchreiben | 


— — 


fie kurz, aber völlig der Wahrheit gemäß‘). Zwey 


Bergreihen durchkreuzen fich hier und laufen. mit ihren 
nordwaͤrts gerichteten Spitzen beträchtlich vorwärts in 


die See, Zwiſchen ihnen bildet fi) ein guter Hafen 


und eine Vertiefung bequem zur Gründung der Stadt. 
Diefe vorfpringende Lage mußte jedem Schiffer auffal- 
lend feyn, man verglich fic mit einem Ellenbogen und 
gab der griechifchen Stadt diefen Namen. Der Vor 
züge ungeachtet, mit welchen Die Natur fie begänftigte, 
weiß man nichts von quögezeichneter Blüthe oder einem 


nn — — 


wichtigen Handel derſelben; die Rohheit der umliegen⸗ 


den Voͤlker und die vielen keltiſchen Kriege mochten das 
Emporſteigen hindern. Sie kam mit dem Lande unter 
roͤmiſche Herrſchaft, und wird vom Plinius ꝛc. als roͤ⸗ 
‚ mifche Kolonie anerkannt, ohne daß wir bie Zeit oder 

Umftände der Umwandlung Eennen. Die lateiniſchen 
Schriftfteller behalten theild den griechiſchen Ramen un: 





! 


Lv 


3 Seylax. p. 


p) Strabo V. 8 568. Ungefähr im J. KRoms 860. 
r) Mela II, + ; 


N 
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verändert bey, gewoͤhnlicher geben fie ihm aber die Enz 
 digimg der erften Declination, und fchreiben Ancona; 
weicheßßenenmung bis aufeden heutigen Tag fortgeblie« 
ben iſtz die Einwohner der Stadt und Gegend nennte 
man Ancnitani.. Da die Römer. nie den Handel leb⸗ 
haft betrieben, fo erhält Ancona in ihren Augen erft 
von der Zeit an Wichtigkeit, als die. Eroberung de 
‚ gegenäber liegenden Sfiriens und Dalmatiens vollendet 
„wurde, und dieſe Stadt ben bequemſten Standpunkt 

gem unmittelbaren nahen Zuſammenhang mit dieſen 
| &anbichaften barbet; Daher wurde Ancon mit Rom 
durch eine gezogene Straße in unmittelbare Verbin⸗ 





dang geſetzt, und das Maß des Abſtandes zur See nach, 


den Hauptpunkten von Iſtrien und Dalmatien, von hier 
| aus berechnet"); auch der ‚Hafen erhielt Werheflerung; 
der noch jegt vorhandene Molo iſt groͤßtentheils roͤmi⸗ 


hen Usfprungd, und ein: Zriumphbogen an ‚feiner 


Spitze zeigt den Kaiſer Trajan als Urheber oder Verbeffeg 
ser der großen Anlage an. Die Gegend zeichnen Strabo 
| und auch Ylinius aus, wegen ihred.guten Weizens und 
Beinbaues *); in der Stadt felbft waren 

| nach Silins") Manufakturen zur Purpurfärberen. 
JWBon Stwuigaglia nach Ancona beträgt der Abſtand 
‚of der Straße längs der Küfte nicht: volle 4 geogra⸗ 


Fass Meilen; unterdefen geben die Pentingerfche . 


Bafel und das Itinetarium Antonfni’) einftimmend 


ben nämlichen. Abſtand auf 26. Mifliarien oder etwas ' 


| mehr als 5 geographifche Meilen an. Diefe auffallende 





2) Din. II, 10, on — nach Pola 180 Wil. in. 


— p- 497 von Ancona nach Jader (Zara) in Dalmatien. 
840 
t) Strabo Y . 568. Plin. ns . 
a) Siliwe VII. v. 437. 
| r) Hm. Ant, p- 101. 


Ed 


| ia erklaͤrt fich * — den Umſtand, — | 
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bie alte, bis nach deu ſudlichſten Italien fortlaufende 
Rraße nicht unmittelbar am ber Kuͤſte fortlief, fondern 
die Ausbeugung vor Ancona links liegen Tief, und die 
Stadt durch einen Seitenweg mit des geraden Straße 
verband. Die Wahrheit diefer Behauptung. lehren die 
alten Handſchriften bes Itinerarium Antonini. Sie 
fegen an: ultra Alconars (Anconam) plus minus 
. quatuor M. P.XXFT. : Die Straße ging.ulfo fee 
wärts:übet-Ancona hinaus, und. war ungefähr 4 Mil - 
Harien von der Stadt entlegen. ODb es einen Drt gab, 
welcher Ultra Ancona hieß, ift dadurch nicht erwiefen, 
Bon diefer Stelle aus waren nach der Stadt Numanı 
noch 8 Milliarien "), und dieß iſt vollkommen richtig; 
die Peutingerfche Tafel hingegen. gibt .den nämlichen 
Abſtand auf 12 Milliarien an, ebenfalls richtig, weil. 
fie von der ˖ Stadt Ancona: aus rechnet. Die Strafe 
konnte ſich nicht nahe.an die Kuͤſte halten, weil ſich an 
derſelben eine Reihe Berge: fortzieht. Sie hielt ſich, 
wie noch jetzt, uͤber den hoͤhern Landruͤcken und mußte 
deßwegen das heutfge Fluſßchen Aspido uherſchreiten 
welches aus dieſer Urſache in’ der Preutingerfchen Tafch 
unter dem Namen Aspla angeſetzt iſte ee 
Yıumana, eine alte, von ben Sifali. angelegte 
Etadt*), wird von den Geographen nad Stinerarich au 
Diefer Küfte ohne den geringften Beyfap von’ Merkwir⸗ 
digkeit bemerkt. Daß es Municiplum wer, lernen wir 
aus einer Steinfhrift”). -Schon im IKen Sahrhunbert 
kommt auf einer römifchen Synode der Biſchof von Hu. 
mana vor... Durch welche Umſtaͤnde die Eleine Umaͤn⸗ 
derung des Namens bewirkt worden war, wiffen wir 
nicht; aber noch jegt tragen die Kirchen und die Ruinen 


⸗ 





"m) Itin. Ant, . 318 
)— Mela Il, 4. ‚Pin, m 15 Plolem. 
y 446. m 


Gruier. p. 


— 
—Oo 
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bde alten · Dets bie naͤmliche Benennung. Sie llegen 
ein paar tauſend Schritte noͤrdlich don der Mündung 
des Muſone oder Muscionefluſſes, welchen ſchon die Peu⸗ 
tingerfche Tafel unter dem Namen Miſens oder Miscus⸗ 
inß kennt. Zn ihn fällt der vorhin genannte kleine As⸗ 
Vpidofluß; aber davon nimmt, wie gewoͤhnlich, die Peu⸗ 
‚ ingerfche Jafel Beine Ricfigt 

Bectraͤchtlicher war bie Stadt Potentia, welche die 
Römer ais Kolonie anlegen”). Sie wird von allen 
: Smifchen Geographen genannt; doch weiß keiner · etwas 
Rerkwuͤrdiges von ihr anzugeben. Sie iſt zu Grunde 
gegangen, wir wiſſen nicht, wann, noch durch welche 
Unflille. Ihr Andenken erhält aber noch der Kuͤſten⸗ 

| Ruß Potenza, welcher ſaͤdoͤſtlich von dem heutigen Loreto 
in bie See fällt. An der Mündung liegt jetzt Der Porto 

| a Recanati; aber auf einem Huͤgel am rechten Ufer ſin⸗ 

| det fich ein Kaftel i in Ruinen, und bier fucht man fehe - 

| natürlich die alte Stadt. Die Maße der Itinerarien 

" widerfprechen diefer Wahrſcheinlichkeit, aber fie wie 
derſprechen ſich auch ſelbſt. Auf der einen Seite enter 

fernt das Itinerarium Antonini*) Potentia von Ancone 

. HH Mikiarien, welches für die angenommene Lage etwas 

| ' wenig iſt; auf der andern Seite rechnet ed von Nu⸗ 

: ‚tal nad) Poteiitia 10 Milliarien, da dev Abſtand doch 

wit Höchftens 8 Milliarien betragen ſollte. Bil man 
die Angabe durch den Abſtand der naͤchſten fuͤdlichen 
Stadt berichtigen, fo erwaͤchſt die naͤmliche Schwierige 
keit. In dem erftern Maße wird der Abftand von 
saſtellum Firmanum auf- 20 Milliarien feſtgeſetzt, 
Welches die angenommene Lage beguͤnſtigt), in dem au⸗ 
dern beträgt die naͤmliche Entfernung nur 12 Milliarien, 
wodurch lien füdlicher zu liegen kaͤme. Das na= 






) Fellgus I, 15. (Jahr Roms 568.) 
| ®) Itin. Ans. p. 101. p. 313. . 
2 . 
| 
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tärltchfte Refultat bleibt immer, daß man fid on 


den Fluß Potenza und die Ruinen in — ſuͤdlichen 


Nähe halt, 

Die Peutingerfche Tafel at durch ben Kopiſten 
in einzelnen Stellen zu viel gelitten, als daß ſie zur 
genauen Berichtigung dienen koͤmte. 5 — 
von dem Fluſſe Misco ſetzt fie den Fluß Sloſis an, und 
in dieſem Abftande fließt wirklich die Potenza. Aber 
wer kann und für die richtige Schreibart birgen, ba 
wir fie ia diefem Punkte fo oft fehlerhaft finden, und 
fie bie Stadt Potentia 5 Miliarten vor dem Fluſſe 


jadlich entfernt © 
-  Scholih von Potentia mennt fie, ohne Zahlen 


beyzufuͤgen, den Fluß Miſis, welcher auch auf neuem 


Karten fichtbar ift, aber ohne Bemerkung des Namens; 
und dann 5 Milliarien füdlicher den Fluß Siufoer, 
welcher auch in einer Heiligen Legende genannt wird ’). 


— — — 


Es iſt nach dem gegebenen Abſtande der heutige nicht 
unbedeutende Küftenfluß Chienti. Die 2 Milllarien 


nach Gaſtellum Firmanum ſind unrichtig, denn die wirk⸗ 

liche Entfernung beträgt 5 Milliarien. 

Zwiſchen Potentia und dem Caſtellum Firmanım 
fegen Mela und Pliniud ein Cluana als Küftenftadt an. 

Sie muß bald verſchwunden feyn, Da weder die. übrigen 

Geographen, noch auch die Peutingerfche Tafel den Ras 


men angeben. ‚Seine Lage darf man aber. wohl unflre« 
tig in der Nähe des Chientefluffes, nicht fern vom heus 


tigen Flecken Civita Nuova annehmen. 


Caſtellum Sirmanum im Stinearium Antonink | 


oder Sirmanorum nad) Plinius“), war der Hafen der 
Stadt aa zugleich aber auch eine — Lande 


Ko ern 3er] 


b) Acta 3. Severini etc. c. ı. „Yadosme Musor.! Kus Veſſe⸗ 
ling It. Ant, p. gıa entlehnt. 
c) Pin. UI „ 13» 


Pa) . h 
⸗ 
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| Bob, Eb iſt als Dorfunter dem Namen Porto di 
Gerne noch jegt vorhanden, und bie Landſtraße zieht 
' fi, wie zum: Beit der Roͤnrer, durch bes Dirt. Das Fluͤß⸗ 
ba, an welchem es liegt, heißt hent zu Tage Leta; 


die Peutingerſche Tafel bemerkt u ‚opne jedoch den — 


Ramen beyzufuͤgen. 

Verſchieden davon war die Stadt Sirrmim, welche 
nech jetzt unter dem Ramen Sermo nicht voͤllig eine geo⸗ 
graphiſche Meile weſtlich vom Hafen im innern Lande 

begt. Strabo*)..bemerkt bie Werfchiedenheit zwifchen 
dem Kaftelle und der Stadt. Wie: loßkere wurde zu 
Anfang des erflen yuniſchen Kriegs als rümifche Kolonie 
angelegt*), und kommt auch beym Livius ald Kolonie 
vor. Mit dem innern Rande war bie Stadt durch eine 
ubere Straße verbunden; und bie. Entfernung bis 
Hubs Salvia betrug 18 Miliarin.  ..: 

Cupra Waritima, ein Staͤdtchen an ber Küfte,. 
wlche ein. von den Pelasgern errichteter Tempel der 
Sano merkwuͤrdig machte; denn unter dem Namen 
Bypra bezeichneten die Peladges die Zuno®). Auch 

die übrigen Geographengeben den Namen.diefed außer 
dem unbedeutenden Ortes. Das Itinerarkım Antonini 
| Kbergeht ihn, aber die Peutingerfche Tafel⸗entfernt ihn 
42 Milliarien vom Gaftelum. Firmanım, und eben - 
Ä fo weit. von dem füdlichern Caſtrum Zruentinum. Da 
wir umun Die Lage des legtern zuverläffig wiſſen, und 
Uns ongeichte Maß zutrifft, fo wiſſen wir zugleich, 
| daß das Cupra Maritima an der Mündung des heuti⸗ 
gei Fluͤßchens Monecchia feine Stelle hatte, wo jetzt 
lein Ort zu finden iſt. Eluver 5) ſpricht zwar für den 
en 
. 6) — v :B. 86 Oigper Ilnger, dsinuor 7) varene 5 


Vellgus I 14% 
2 Jtin, Ant. * gı6, 


ee P 75. 
Dannısts Geogr. IX. G9 
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. » | 

‚tüsitchfte Refultat bleibt immer, f f s Per ! 

den Fluß Potenza und bie Ruin } FE ag | 


e lt. J- —A | | 
— Peutingerſche Tafe! * — | 
in einzelnen Stellen zu vie,’ / BETT 
genauen Berichtigung d⸗ F $ | 
von dem Fluffe Misco Ff 


—— g ein on | 

in diefem Abftande F gr naͤus nie ee | 
17 ZT ‚aer auch Plinms unter 

wer kann uns für” 7 /ner ——— 
wir ſie in dieſem⸗ „ontani aufuͤh 


ie die Stad über a © 
— entf” cqꝙ ——— — die 
Suͤdli von Cupra oder 24 M w bon 
beyzuf Armanum ſuͤdlich liegende ‚Stadt, liche | 
Karte ;uius') Verf iherung das einzige Ueberbleibfe⸗ 
und /an dieſer Kuͤſte augeſiedelten Liburni ſeyn ſoll. 
en Geographen nennen ‚fie, abet keiner w 
Merkwuͤrdiges von dem Orte anzufuͤhren. & 
zungft gu Guunde gegangen; deſſen tmgenchtet fa, 
ga mir DR ehemalige Lage mit Gernißheit, weil er an 
m Fluß Truentus lag, und dieſer ben Ramen Tronto 
Auß bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Troentum 
Civitas ſchreibt das. Itinerarium Antonini an einer | 
Stelle und gibt in derfelben. das irtige Map von CM. _ | 
liarien an. In ber andern behaͤlt fie. den alten Namen | 
bey, und entfernt bie. Stadt von Caſtellum Fimanum |. 
2a Millierieny), welches mit der Peutingerfchen Tafel 
und mit dem wahren Abflande zutrifft. ei 
De Fluß Tronto bilbet bey feiner Mündung bie | 
Gränze zwifchen Neapel und dem. Kirchenſtaate; bey. 
ben Römern trennte er das eigentliche Picenım pop 
. einer füblichen Unterabtheilung oder dem Ager. Pra⸗ 








* Plin. II, 18. 
k) kin. Ant. p. 101. p. 1} 


Seittelitaliens öftfiche Hälfte 467 


2.0 dem Griechen. Noereredyn genannt, 
Wen bis zum Fluſſe Bomanus-reichte)), 
Schriftftellern genannt, und wegen 
Neins gelobt wird"), — Heut zu 
irk von Zeramo aus. — Doc 
e Lesart richtig Ift) eine etwas 
un er ſetzt noͤrdlich von Tru⸗ 
oen Ort Tervium als Graͤnze 
.u6 heutige Fluͤßchen Tefino, und der 

_ ‚undung das heutige Grotte a Mare. ı 
, zit bem Beynamen Kiooum wurbe bey 
„ze des erſten puniſchen Kriege als roͤmiſche Kos 
“alt angelegt”), erhielt fi) auch mehr als die biöher 
wigzählten Städte der Käfte in Flor; wenigftens 
Melt ihr noch die Pentingerfche Bafel ihre Thuͤrmchen 
86 Beichen der Wichtigkeit bey. Bey Strabo°) liegt 
Me wahre Name unter der verdorbenen Lesart Toor- 
wooy verſteckt, und da er füblich von der Stadt 
Jden Matrinusfluß anfest, fo wie auch Ptolemaͤ⸗ 
w das Kaſtrum und den Mateinus In einige Ente 
fenung ftellt: fo finden wir mit Beyhuͤlfe des Iti⸗ 
derarium Antonin, welches die Entfernung von 
Zinentum auf 12: Millierien angibt, die Lage bes 
Kmgf gerflörten Ortes. Cluver fucht fie in den Ruinen 
um rechten Ufer des heutigen Fluſſes Trontino, welches 
der alte Matrinus il, Die Maße des Itinerarium fühs 
im aber nicht an diefe Stelle, fondern nad) der heuti⸗ 
gan Stadt Giulia Vova, nördlich von dem Trontino⸗ 
ſuuß, und in die naͤmliche Lage kommt fie nad) der Angabe 
des Strabo und Ptolemaͤus. Der Matrinusfluß heißt 
bey Plinius durch Fehler des Abfchreiber Batinusflus. 










h Bin. HI, 8. 
2) ev 6. Silins — v. 568. 
— om6 489.) 
‚ 0) Sırabo V. ae e 
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- füblichetn lecken Gootte u Ma; weil man of 
eine Maruipttafel: gefimden ihut, welche, ben. Kaiſer 
Hadrion ale Mederheroſeller dro ultın Zempelo angibt, 
Aber diefe Anmnahme wuͤrde iden Zuſammenhang DE 
richtigen Reifemaßes vernichten). ber Stein kann wohl 
an den eine Heine geographiſche Meile FIRE: liegen | 
den Ort gebracht worden fyn. ° | 
Im ‚innern Lande nennt Ptolemaͤus ein —— 
Kupra Montanai, deſſen Bewohner auch Plinius unter 
der Benennung Cuprenſes Montani anführt. — Bir 
dennen diefen Det wicht näher. | 
- mente, : auch Caltlısm Teuentinum bieß die 
12 Rilliavien.. von Gupra oder 24 Milliarien von 
Caſtellum Firmanum füblic) liegende Stadt, welche 
nah Pliniiis!) Verſicherung dad einzige Ueberbieibiel 
der aud) an Diefer Kiride.angefiedelten Eiburni feyn fol 
Alle alten! Geographin nennen ‚fie, aber keiner — 
etwas Merkwierdiges von dem Orte anzufuͤhren. Er 
iſt laͤngſt gu Grunde gegangen; deſſen imgendytet dem | 
nen wir Dit eheinakige Lage mit Gernißheit, weil er, an 
deni Fluß Truentus lag, und biefer ben Namen Tronto⸗ 
fing bis auf den heutigen Zag.erhalten hat. Treentumt 
Civitas ſchreibt das. Itinerarium Antonini an eine: 
Stelle und gibt in derſelben basirtige Maß von 26 Mil⸗ 
liarien an. In der andern behält Te. den alten Anmen 
‚ bey, und entfernt die Stadt von Eaſtellum Firmanum 
24 Milliarien ), welches mit der Deutingerfchen — 
und mit dem wahren Abſtande zutvifft. 
Der Fluß Tronto bildet bey feiner Mandung bie 
Gränze zwifchen Neapel und dem Kirchenflaate; bey: 
+ ben Römern trennte er das eigentliche Picenum von 
. einer ſuͤdlichen Unterabtheiting ,; ode dem Ager Pie 


4 Plin. oI, ı 18. " 
k) kin. Ant. p. 101. p. A} ee 


| 


| 
| 
| 
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milauns, bey ben Griechen Hormtmidey genannt, 
weicher gegen Suͤden bis zum Fluffe Bomanus-reichte), 
öfters von den Schriftflellern genannt, und wegen 


feines worzüglichen Weins gelobt wird”). — Heut zu. 


Sage macht er ben. Bezirk von Teramo aus. — Doc) 


gibt ihm Plinius (wenn die Lesart richtig iſt) eine etwas 


uirdlichere Ausbehnung. Denn er ſetzt noͤrdlich von Tru⸗ 
atum ben Fluß Albula und den Ort Tervium als Graͤnze 
an. Dieß wäre dann das heutige Fluͤßchen Teſino, und der 


Dit an feinee Mündung das heutige Grotte a Mare. | 
Caſtrum, mit bem Beynamen Clovum wurde bey 


Anfange des erſten puniſchen Kriegs als roͤmiſche Kos 
lonie angelegt”), erhielt ſich auch. mehr als die bisher 
aufgezaͤhlten Städte der Küfte in Flor; wenigftens 


| malt ihr noch die Pentingerfche Tafel ihre Thuͤrmchen 


- ©) Strabo V.p. 3 


als Beichen der Wichtigkeit bey. Bey Strabo°) liegt 
der wahre Name unter ber verdorbenen Lesart Toov- 
soovy verſteckt, und da er füblich von der Stadt 
den Matrinusſiuß anfest, fo wie auch Ptolemaͤ⸗ 
28 das Kaſtrum und den Matrinus in einige Ente 
fernung ftellt: fo finden wir mit Beyhülfe des Stis 


verarium Antonini, welches die Gntfernung von 


Zruentum auf 12 Milliarien angibt, die Lage bes 
laͤngſt zerftörten Ortes. Cluver fucht fie in den Ruinen 
om rechten Ufer des heutigen Fluſſes Trontino, welches 
der alte Matrinus iſt. Die Maße des Itinerarium fühs 


N ten aber nicht an dieſe Stelle, fondern nach der heuti⸗ 
gen Stadt Bitlia Vova, nördlid) von dem Trontino⸗ 
Jah, und indie nämliche Lage kommt fie nad) der Angabe 


des Strabo und Ptolemaͤus. Der Mateinusfluß heiße 
bey Plinius durch Fehler ber Abſchreiber Batinusfluß. 





D Plin. HI, 18. 

m) Plin, xiV. 6. Siliss XV. v. 568. 

n) Pellejus I, 14 (Baht Bomb 489.) 
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Sthlih von: dem Matrinus ſetzt Phiniusr) den 
Domanusfluß ald Suͤdgraͤnze der Regio Prätutiana an, 


Er heißt noch heut zu Tage Vomano, wird auch vonder: 
Peutingerſchen Tafel bemerkt, aber unter der ſehr ver 
dorbenen Benennung Lomarafluß. — Bom Vomanuß⸗⸗ 
fluß gehörte da& weiter füdliche Käftenland zu dem Ger | 
biete der zum Picenum geredmeten Stadt Hadria. 
Beydes wurde nad) Pliniusam Meerebegränzt durch ben ' 
Aternusfluß, welchen die meiften Seographen bes 
merken, weil er ber beträchtlichfle an diefer ganzen | 
Kuͤſte ift, aus den Apenninen weftlich von ber heutigen 
Stadt Aquila kommt, und fich erft nach einer langen 
biträchtlichen Beugung der Küfte nähert. Die Peutin 


gerfche Tafel nennt ihn durch Fehler des Kopiften Eter⸗ 


nusfluß. Er trennte nicht nur die ganze Landihaft 
Picenum von den ſuͤdlichern Gegenden, fondern aud, 
wie Strabo ) bemerkt, die Marukini von den Beftint. 


‚ Sehr frühzeitig veränderte der Fluß feinen Namen; bey 

Daulus Diaconus") heißt er Piscariusfluß, und dieſe 
Benennung ift ihm geblieben, er heißt noch jegt Pescas 
rafluß. A Ä | 


An feiner Mündung lag ein Städtchen und Hafen, | 
welches Strabo Aternum nennt, und die Bemerkung 


beyfügt, es gehöre eigentlidy den Veſtini und habe da⸗ 


ber eine Bruͤcke über den Flußz ber Hafen aber fey zwie 
chen ihnen und den Marukini gemeinfhaftlid. In der 


Deutingerfchen Tafel wird ber nämliche Ort Oſtia Eierni 


— 


genannt, und das Itinerarium Antonini kennt ihn in 


einer Stelle unter dem Namen Aternum Civitas, in 
der andern Oſtia Aterni*):- die Stadt hat ſich nicht nur 
erhalten, fondern ift allmälig wichtiger geworden, 
—— 
p) Plin, IL, 15. 

g) Strabo, V.. p. 370. 


r) Paul. Diac. Il, 19. 
®) Itin, Ant. p. 101. 315. 
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trägt; fo wie ber Fluß, den Namen Pescara, und iſt au 
diſer Kuͤſte der wichtigſte, obgleich nur für kleinere Kauf⸗ 


fahrteyſchiffe brauchbare Seehafen. 
Urber den Abſtand von Caſtrum Novum nach Oſtia 


Atemi herrſcht in den Itinerarien große Verwirrung. 


Die Peutingerſche Tafel hat offenbar eine Straße durch 
daS innere Land mit der laͤngs der Kuͤſte verwechſelt und 
die Zahlen. vermengt. Aus ihr läßt ſich daher nichts 
Zuverlaͤſſiges holen als der Ort Salinaͤ, welchen fie an 


den Fluß Sannus, 5.Milliarien nörblich von Oftia “ 


Aterni anſetzt. Das Maß ift zwar um 2. Milliarien zu 
San; aber Salzgruben finden ſich an der. bezeichneten 
. Stelle, und felbft der Fluß trägt: dei niuern Namen 
Salinofuß. 

Das Itinerarium Antonini ) — entfernt in 
gerader Straße laͤngs der Kuͤſte Caſtrum Noyum von 
Aternum 24 Milliarien, welches ein zu kleines Maß iſt, 
Sie kennt aber noch einen zweyten, wahrscheinlicher ge⸗ 
woͤhnlichen Weg; welcher durch das 1 geographiſche 
Meite von der Kuͤſte entfernte Hadria führte; und be: 
scchnet den Abftand von Caſtrum Novnm nad) Hadria 
auf 15 Milliarien, von Hadria aber nad) Oſtia Aterni 
auf 16 Milliarien, und dieß ift das einzige richtige Maß _ 
in diefer Strede. 


Die Stadt Hadria (7 Adoic) liegt zwar nach Pli: 


nius 7 Milliarien (eigentlich 5 Milliarien) von der See, ” 
wurde aber ald Seeſtadt betrachtet, und die Küften- 
ſtraße 308 fich durch diefelbe. Sie findet alfo hier um fo 
mehr ihre Stelle, da ed Schriftiteller gab, welche den 
Nomen des adriatifchen Meers von ihr ableiteten. Bey 


den Altern iſt dieß zwar der Fall nicht, doch erklaͤrt Pli> 


nins) die Liburni ald urjprängliche Befiper der. Stadt 
TY0 


' 
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und Ihres Bezirks. Da num bie Liburni als bes aͤlteſte 
Volk bekannt find, welches das adriatifche Meer befchifie 
fo ließ fich die übrigens unnatürliche Abtheilnag leicht 
zuſammen fegen, Richtig kann fie wohl nicht.fenn; 
denn eine Stabt, von welcher das Meer den Mama | 
annehmen fol, muß entweder Beherrſcher deſſelben ge 
wefen feyn, oder wenigſtens beträdjtlichen Handel und 
Seefahrt betrieben haben. Aber von beyden iſt nicht 
‚nur keine Angabe vorhanden, fondern ed widerfpridt 
auch die ganze Lage der Stadt. Siewar und iſt ned 
auf einem Hügel angelegt, von der See gaͤnzlich gu 
trennt, und hat zur Mündung, des Fluſſes Vomanus, 
weiheben: nächfkliegenden Hafen bilden kann, 1 geogra⸗ 
phiſche Meile Wahrfcheinlid) wurde er auch zu Diefem 
Endzwecke benuͤtzt, und ber Dichter Silins fegt wohl 
deßwegen, obgleich mit Unrichtigkeit, die Stadt wants 
telbar an Den Bomanus”). Aber diefer Fluß traͤgt Feine 
Seeſchiffe, und hat Leinen eigentlichen geficherten Hr 
fen, er konnte alfo nie zu einem. auögebreiteten Handel 
dienen. Rabe fübweftlich ben der Stadt hält ein ander 
zer Fluß, heutizu Tage Piomba genannt, ſeinen Lauf ge 
gen Süpoften nad) der Küfle, Ihn erklärt man Daher 
für ben Matrinusfluß des Strabo *), welcher verſichert, 
er fließe von der Stadt der Hadriant und bilde einen 
gleichnamigen Hafen, Bir wollen amehmen, daß 
Strabo's Angabe richtig und biefer Matrinus non dem 
noͤrdlichern (dem Trontinofluß) verfehieden ſey; welches 
dadurch Wahrſcheinlichkeit gewinnt, weil die Peutingere 
fche Tafel, obgleich mit Verwirrung und unrichtiger 
Zap, ein Macrinum in der nämlichen Gegend anfept: 
fo gewinnt dach Dadurch die Wichtigkeit ber Stadt Ha⸗ 
dria für den Seehandel nicht das Geringfte. Denn der 





ıv) Siliua VII, v. 438. Hnmoctata Vomano ag 
:  w) Straße V, pı 309. 


” 
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angebliche Matian Er eigentlich. ein Bach, wel: 
da kaum Nahen , uud die See nieht: unmittelbar 
erreicht, ſondern einen Sumpf bildet. Stand diefer 
such ehemals in unmittelbarer NWerbindung mit dem 


— Die Römer führten fehr frühzeitig eine Kolonie”) 
nad) Hadria, und die Stadt machte zwar wenig Auf- _ 
ſehen, war. aber nicht unbedeutend und blieb im Wohl: 

ſtande, welches ſich aus den Seitenſtraßen zeigt, welche 
von Rom .nad) Hadria gefuͤhrt wurden, und in der 


Veutingerſchen Tafel, ſo wie in dem Itinerarium Anto⸗ 
nini vorkommen; nach) unbedeufenden Orten führten die 


Römer Leine Straßen. Allmälig aber verfiel die 

Stadt”); doch erhielt fie fih, und iſt in ihrer Kleinheit 
| unter Dem Namen Atri noch jebt in der alten Rage vor= 

handen. Der Kaiſer Hadrian leitete aud Hadria die Ab: 


Rammung feines Gefhkeöhtes her”). 


Ä 
| 
| 
| Meere, fo konnte er doch nie ein bedeutender Hafen ſeyn. 
| 





— ——— 


| Fuͤnftes Kapitel. 
| Orte des inngen Landes in Umbria. 


| Die große flaminifche Straße zog fich von Ariminurk 
laͤngs der Käfle gegen Suͤdoſten fort bis nad) Fanum 
Fortunaͤ, wie oben bey der Beſchreibung der Kuͤſte ge⸗ 
zeigt wurde. Erſt bey dieſem Orte fing ſie an, ſich ge⸗ 
gen Suͤdweſten durch das innere Land nach Rom zu 
wenden. Die Pentingerſche Zafel, das Itinerarium 
Antonini und am bolftändiglen und richtigſten das 





x) Livine epit. XI. (Sabre Koms 463.) 
- N Baul. Diae. II, 19. Vetustate nonsumta Hacke. 
« 3) Adiü Spartiani vita Hadriani, £. 1. 
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Stinerarium Hieroſolymitanum d, beſchreiben uns die 


Kichtung md De biefer noch jetzt gewoͤhnlichen 
Straße. 


Ad Octavum war nach dem Itinerartum Hieroſ ⸗ 
lymitanum ber naͤchſte Poſtwechſel. Der Name zeigt 
die Entfernung von Fanum Yortund (Bano) an: fie 


trifft fehr nahe auf das -heutige Dorf Saltara. 


Sorum Sempronii, eine kleine Stadt, welcher aber 
nad) Strabo?) die Landſtraße Bebhaftigfeit gab, war 
ein Municipium, nit bloß nad) ber Wahrſcheinlich⸗ 
keit, ſondern auch nach einer Steinfhrift. 8 Milliar 
rien tag fie vom vorigen’ Drte entfernt, und in dieſer 
Lage befindet ſich noch die Heine Stadt Soffombrone . 


am Fluſſe Metauro. 
Interciſa oder nach der Peutingerſchen Tafel Ad 


Intereiſa, ein Wechſel der Pferde (mutatio) und Dorf9 | 
WMilliarien vom vorigen Orte, beym heutigen Dorfe | 
Surlo. Den alten Namen erhielt der Ort von dem 


durchbrochenen Felfen, welcher fih hart an den Me 


- taurusfluß hindrängt und die Straße unwegbar machte, 
bis Raifer Bespafian den Felſen durchhauen ließ ;wiedieß 


bie noch an dem Felfen vorhandene Inſchrift und Aus 
relius Victor beweifen, welcher die Stelle Pertufs Pe: 
tra nennt. Den nämlichen Namen gibt der genau ber 


— Stelle Prokopius“). — Belde Richtung 


8 





a) Itin. Ant. p. 115. Itia. Hierosol. p 613. edit, Almelor. 
b) Strabo V, p. 548. 

6) Gruteri thesanr. inscript. p — n. 7. Eine andere Iw 
ſchrift bey Gudius p. 11 forscht zwar bie Stadt als Kolonie 
außs fie gehört — fo wie mehrere andere, zu den Kür 
legen ber neuern 3e 

a Di Sefdeit: Caesar. Aug. Vespasianus. Pont. 

rib. Pot, Ip Imp. XVII. P. P. Cos VIII Cen- 

* eh euravit. — Aurelius Pistor, epitome Vespa- 

sian. Brecop. B. Goth. D. c. ı1. IV. & s% ‚de 
VIto Gons. onen. v. ” vg. 
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⸗ 


— — vor Bespafians Zeiten hielt, iſt mic under - 


Ad — Peutingerſche Tafel; Ad Cale, Stineras 
rn Hierofolgiultanum; Calle Vicus, Ieimeracinn 
Antoninizwird vom Servinus bloß Tale genannt und 
als Stadt angegeben, in dem Stinerarien Tonimt fie ald 
Poſtſtatidn nor und wird’ von Biuntercifa 9 Milliarien 

entfernt. In diefer Entfernung und Lage beſindet fich 
no die Stadt Bagli. 
Ad Enfem, nad) der Peutingerfchen Tafel 7 Milli⸗ 
arien son Sale entfernt, folglich ſadlich vom heutigen 
Gantiane, wo man ben Hauptruͤcken ber Apenninen zu 
Überfteigen anfängt. Das Stinerarium Hieroſolymi⸗ 


tanum hat den wahrſcheinlich verfchriebenen Namen 
Ad heſis und entfernt den Ort fehlerhaft 14. Milliarien 


von Sale, welches nicht nur:den fernern Maßen wider⸗ 
ſpricht, ſondern auch das Dorf auf die Sübfeite der 
Apenninen verruͤcken würde; wogegen aber nicht nurber 
Sufammenhang, fondern aud) die Zeichnung des Berge 
ruͤckens in der Peutingerfchen Tafel fpricht. 

Belvillum, im Stinerarium Hierofolymitanum vers 
ſchrieben Herbellosni, 10 Milliarien füdlich vom vori« 


gen Orte, lag zwifchen den heutigen Städtchen Sigille - 


and Foſſaro, wo noch jegt die Hauptfiraße am. weitlis 
hen Abhange ber Apenninen nad) Süden fortlänft. Sie 
muß ſich in der Höhe forthalten, weil das Thal, durch 
weihes das Fluͤßchen Shiascio feinen Lauf hält, ſehr 
enge iſt und auf eine andere Seite, gerade nach der 
Tiber, hinfuͤhrt. 

Ptanias iſt der, wahrſcheinlich verfhriehene Same 
eines 7 Milliarien von Helvillum gelegenen Dorfs. Es 


Be fih etwaß. ſadlich vom heutigen Staͤdtchen 


Gualdo. 
Nuceria (n Novnepia) ‚ nah Plinius und der 


—E Tafel mit dem Beynamen Camellaria, 


Sn 


“ 
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tärltchfte Reſultat bleidt immer, daß man fih an 
den Fluß Potenza und die Ruinen in ee füdlichen 
Nähe hält. 

Die Peutingerſche Tafel hat durch ben Kopien 
in einzelnen Stellen zu viel gelitten, als daß fie zw 
genauen Berichtigung dienen tömte 5 — 
von dem Fluſſe Misco ſetzt fie den Fluß Sloſis an, und 


in dieſem Abftande fließt wirklich die Potenza. Abe 


wer kann uns für die richtige Schreibart bürgen, da 
wir fie in diefem Punkte fo oft fehlerhaft finden, und 
fie die Stadt Potentia 5 Miliarten von dem Stufe 
ſaͤdlich entfernt | 

- Solid von Potentia nennt fie, ohne Bahlen 


beyzufuͤgen, den Fluß Miſis, welcher auch auf neuen 


Karten fichtbar ift, aber ohne Bemerkung des Namens; 
und dann 5 Milliarien füdlicher den Fluß Siufen, 
welcher auch in einer Heiligen« Legende genannt wird’) 
Es ift nad) dem gegebenen Abftanbe der bentige nicht 
unbedeutende Küftenfluß Chienti. Die 2 Milltarin 


nach Saftellum Firmanum find unrichtig, denn Die wirk⸗ 


liche Entfernung beträgt 5 Milliarien. 
Zwiſchen Potentia und dem Caſtellum Firmanım 
fegen Mela und Plinius ein Cluana als Küftenftadt an. 





Sie muß bald verfchwunden feyn, da weder die uͤbriga 


Geographen, noch auch die Peutingerfche Tafel den Na⸗ 


men angeben. ‚Seine Lage darf man aber. wohl unftrels 


tig in dee Nähe des Chientefluffes, nicht fern vom heu⸗ 


: gen Flecken Livita Nuova annehmen. 


Caftellum Sirmanum im Itinerarium Antomial 
oder Sirmanorum nad) Pliniuß‘), war der Hafen der 
Stadt FERN zugleich aber auch eine. — Lands 

b) Acta S. Severini etc. e. ı. „Yadose Fluor. Yus Meſſe⸗ 


ling It. Ant, p. 312 entlehnt. 
e) Ptin. III, 13. 


. x . 
* 
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Pad, Es iſt als Dorf unter dem Namen Porto di 
bermo nod) jegt vorhanden, und Die Landſtraße zieht 
fih, wie zur. Beit der Roͤnmer, durch bes Ort. Das Fluͤß⸗ 
chen, an welchem ed diegt,: heißt heut. gu. Zage Lern; 
die Peutingerſche Tafel bemerkt 6, ohne jedoch den 
Ramen beyzufügen... 

Verſchieden davon war die Stadt Sirmum, welche 
nech jetzt unter dem Namen Sermo nicht völlig eine geo⸗ 
graphifche Meile weſtlich vom Hafen im inneren Lande 
legt. Strabo*).. bemerkt bie Verſchiedenheit zwiſchen 
‚dem Kaftelle und der Stadt. Die: leßkere wurde zu 
Anfang des erſten puniſchen Kriegs ald rämifche Kolonie 
angelegt*), und kommt auch beym Livius ald Kolonie 
vor. Mit dem innern Rande war die Stadt durch eine 
‚andere Straße verbunden; nnd. bie. Entfernung bis 
—* Salvia bettug 18 Miliarien‘). —— 

Cupra Maritima, ein: Staͤdtchen an der Kuͤſte, 
welches: ein. von den Pelasgern errichteter Tempel der 
Sano: merkwuͤrdig machte; denn unter dem Namen 
Aypra bezeichneten bie Pelasger die Juno). Au - 
die ubrigen Geographengeben den Namen.diefed außer 
dem unbebeutenden Ortes. Das Itinerarium Antonini 
Abergeht ihn, aber bie Peutingerfche Tafel⸗entfernt ihn 
12 Milliarien vom Gaftellum. Firmanum, und eben 
fo weik von dem füdlihern Caſtrum Truentinum. Da 
wir nun die Bade des letztern zuverläffig wiſſen ‚und 
Yad angeſetzte Maß zutrifft, jo willen wir zugleich, 
daß das Cupra Maritima an der Mündung des heuti⸗ 
gu Fluͤßchens Monecchia feine Stelle hatte, wo jetzt 
kein Ort zu finden iſt. Sluver s) ſpricht zwar für den 
— — 

d) —& v :B- #6 Blume Ilngeir, dziruor —2 — 
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88 Strebo V. p. 569. 
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fadlichern Feden Grotte u De, weil man daſelbſ 
eine Marnprtafel gefimbenn hit, welche den. Kaiſer 
Hadrion als. Mederhedſteller vr⸗s alten Tempela angibt, 
Aber dieſe Ammahme würde‘ den Zuſammenhang des 
richtigen Reifemafes vernichteny..ber Stein kann wohl 
an den eine Feine geographifche Meile ſudlicher liegen⸗ 
den Ort gebracht worden ſehr. 

Im ‚inneru Lande nennt. Ptolemaus ein ander 
Bupra Wiontansi, deſſen Bewohner auch Plintus unter 
der Benennung Cuprenſes Montani anfuͤhrt. — Bir 
Bennen dieſen Ort nicht näher. 

-  Armentune, : auch Cam : Truentinum hieß die 
12 Miliavien.. von Eupra aber 24 Milliarien von 
Gaftellum' Firmanm füblich liegende "Stadt, welde 
nah Plinius!) Verſicherung das einzige Ueberbleibie 
ber aud) an dieſer Kiürfbe.angefiedelten Eiburni feyn fol: 
Alle alten: Goographen. nemimm ‚fie, aber einer weiß 
etwas Merfmindiges ven dem Orte anzuführen. Er 
ift Sängft zu Graude gegangen; deſſen ungeachtet ken 
nen wir die ehemalige Lage mit Gernaßheit, weil er. un 
dem Fluß Truentus lag, und diefer ben Ramen Tronto⸗ 
fluß bie auf den heutigen Tag erhalten hat. Troentum 
Civitas ſchrelbt das Itinernrium Antonini an eine. 
Stelle und gibt in derſelben das irtige Maß von 26 Mile 
liarien an. In ber andern behält fie den alten. Ramen 
‚ bey, und entfernt die. Stadt von Eaſtellum Firmanum 
24 Milliarien"), welches mit ber Peutingerfchen — 
und mit dem wahren Abſtande zutrifft. 

Der Fluß Tronto bilbet bey feiner Mündung bie 
Stränge zwifchen Neapel und dem Kirchenflante; bey. 
den Römern trennte er das eigentliche Picenum von 


. einer füblichen Unterabtheilung, ober dem; Ager Pod 


i) Plin. DI, ı ı8 
k) Kin. Ant. p. 101. p. S15, - 


J. 
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wnanns, bey ben Griechen Zosrersayn genannt, 
welcher gegen Suͤden bis zum Fluſſe Bomanus- reichte‘), 
nd von den Schriftftellern genannt, und wegen 

feines worzüglichen Weins gelobt wird). — Heut zu 
Rage macht er den Bezirk von Teramo aus. — Doch 
gt ihm Plinins (wenn die Lesart richtig iſt) eine etwas 
vicdlichere Ausdehnung. Denn er ſetzt noͤrdlich von Tru⸗ 
ham den Fluß Albula und den Ort Tervium ald Sränze 
an, Dieß.wäre dann das heutige Fluͤßchen Tefino, und der 
. Dit an feiner Mündung das heutige Grotte a Mare. 
Caſtrum, mit bem Beynamen Novum wurbe bey 
AUnfange des erflen puniſchen Kriege als zömifche Kos 
lonie angelegt”), erhielt ſich audy mehr als die bisher 
anfgezählten Städte der Käfte. in Flor; wenigftens 
malt ihr noch die Pentingerfche Kafel ihre Shürmchen 
| als Beichen der Wichtigkeit bey. Bey Strabo°) liegt 
der wahre Name unter der verdorbenen Lesart Toou- 
wor» verſteckt, und ba er füblid von der Stadt 
den Matrinusſluß anfest, fo wie auch Ptolemaͤ⸗ 
w das Kaſtrum und den Matrinus in einige Ente 
feenung ftellt: fo finden wir mit Beyhülfe des Iti⸗ 
dearium Antonini, welches bie Entfernung von 
Lrumtum auf 12: Milliarien angibt, Die Lage bes 
laͤngſt gerftörten Ortes. Cluver fucht fie in den Ruinen 
am rechten: Ufer des heutigen Fluſſes Trontino, welches 
‚dee alte Matrinus iſt. Die Maße des Stinetarium fühe 
‚ten aber nicht an diefe Stelle, fondern nad) der heuti⸗ 
‚gen Stadt Giulia Vova, nördlich von dem Trontino⸗ 
fluß, und indie naͤmliche Lage kommt fie nach der Angabe 
des Strabo und Piolemäus. Der Mateinusfluß heißt - 
bey Plinius durch Fehler bee Abjchreiber Batinusfiug, 





N) Plin Hl, 18. 
nv ala 6. Silus XV. v. 568. 
n : 1 r Roms 439.) J 
0), Strabo V. p. un * 
| -&g2 
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Suͤdlich von: dem Matrinus ſetzt Pfiniusr):den 
Vomanusfluß als Suͤdgraͤnze der Regio Praͤtutiana an, 
Er heißt noch heut zu Tage Vomano, wird auch von'der 
Peutingerſchen Tafel bemerkt, aber unter der ſehr ver⸗ 
dorbenen Benennung Lomarafluß, — Bom Bomanıde 
fluß gehörte das weiter füdlihe Käftenland zu dem Gen 
biete dee zum Picenum gerechneten Stadt Hadria. 
Beydes wurde nad) Plinius am Meerebegrängt durch ben 

Aternusfluß, welchen die meiften Geographen bes 
‚merken, weil er der beträchtlichfte an dieſer ganzen 
Küfte ift, aus den Apenninen weſtlich von der ‚heutigen 
Stadt Aquila kommt, und fich erft nach einer langen 
biträchtlichen Beugung der Küfte nähert. Die Peutins 
geriche Tafel nennt ihn durch Fehler des Kopiften Zters 
nusfluß. Er trennte nicht nur die ganze Landſchaft 
Picenum von den füdlihern Gegenden, fondern auch, 
wie Strabo ?) bemerft, die Marukini von den Beftint. 
‚ Sehr frühzeitig veränderte der Fluß feinen Namen; bey 
Daulus Diaconus") heißt er Piscariusguß, und Diele 
Beriennung ift ihm geblieben, er heißt noch jest Pescas 
rafluß. 

An ſeiner Mündung fag ein Städtchen und Hafen, 
welches Strabo Aternum nennt, und die Bemerkung 
beyfügt, es gehöre eigentlich den Veſtini und habe das 
ber eine Brücke über den Flußz ber Hafen aber fey zwi⸗ 
ſchen ihnen und den Marukini gemeinfhaftlih. In der 
Deutingerfchen Tafel wird der nämliche Ort Oſtia Eterni 
genannt, und das Itinerarium Antonini kennt ihn in 
einer Stelle unter dem Namen Aternum Civitas, in 
der andern Oſtia Aterni*):- die Stadt hat ſich nicht nur 
erhalten, pren iſt allmaͤlig ER — 


8 


p) Plin, III, ws 

g) Strabo. v. p- 370. 

r) Paul. Diac. II, 19. 
®) Itin. Ant. p. 101. sıg 
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trägt, fo wie der Fluß, ben Namen Pescara, und iſt au 
dieſer Küfte der wichtigfte, obgleich nur für Fleinere Kauf: 
fahrtegfchiffe brauchbare Seehafen. 

Weber den Abftand von Gaftrum Novum nad) Oftia 


Aemi herrſcht in den Stinerarien große Verwirrung. 


- Die Peutingerfche Tafel hat offenbar-eine Straße durch 


das innere fand mit ber längs der Küfte vermechfelt und 


die Zahlen. vermengt. Aus ihr läßt fih daher nichts - 
Zuverläffiges holen als der Ort Salinaͤ, welchen fie an 
den Fluß Sannus, 5 Milliarien nördlih von Oſtia 


Aterni anfeßt: : Das Maß ift zwar um. 2 Milliarien zu 
Hein; aber Salzgruben finden fi) an der. bezeichneten 
Stelle, und felbft der Fluß traͤgt den neuern Namen 
Salinofiuß. 

Das Itinerarium Antonini*) Glases entfernt in 


gerader Straße längs. der Käfte Eaftrum Noyum von 


Aternum 24 Milliarien, welches ein zu kleines Maß if, 
Sie kennt aber noch einen zweyten, wahrscheinlicher ge⸗ 
wöhnlichen Weg; welcher durch dad 1 geographifche 


Meite von ber Käfle entfernte Hadria führte; und bes 


scchnet den Abftand von Eaftrum Novum nad) Habdria 
auf 15 Milliarien, von Hadria aber nad) Oſtia Aterni 


auf 16 Milliarien, und dieß ift Das einzige richtige Maß 


in diefer. Stredee. 


Die Stadt Hadria (7 'Adoia) liegt zwar nach Pli. 


nius 7 Milliarien (eigentlich 5 Milliarien) von der See, 
wurbe aber als Seeſtadt betrachtet, und die Kuͤſten⸗ 
firaße zog fich durch diefelbe. Ste findet alfo hier um fo 
mehr ihre Stelle, da ed Schriftiteller gab, welche den 
Namen des adriatiichen Meers von ihr. ableiteten. Bey 
‚den Altern iſt dieß zwar der Kal nicht, doch erklaͤrt Pli⸗ 
niusꝰ) die Liburni als urſpruͤngliche Beſitzer der Stadt 
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und Ihres Bezirks. Da nun bie Liburni als das Aktefte 
Volk bekannt find, weiches das abriatifche Meer befchiffte, 
fo ließ fich die übrigens unnatuͤrliche Abtheilung leicht 
. zufammen en, Richtig kann fie wohl nicht ſeyn; 
denn eine Stabt, von welcher das Meer den Raum 
annehmen foll, muß entweder Beharrſcher deſſelben ge: 
weſen ſeyn, oder wenigſtens beträchtlichen Handel und 
Seefahrt betrieben haben. Aber von. beyden iſt nicht 
nur feine Angabe vorhanden, fondern es widerfpricht 
auch die ganze Lage ber Stadt, Sie war und iſt noch 
auf einem Hügel angelegt, von dee. See gänylich ge; : 
trennt, und bat zur Mündung, bes Fluſſes Vomanus, 
welche den naͤchſtliegenden Hafen bilden kann, 1 geogra⸗ 
phiſche Meile. Wahrſcheinlich wurde er auch zu dieſemn 
Endzwecke benuͤtzt, und ber Dichter Silius fetzt wohl 
deßwegen, obgleich mit Unrichtigkeit, die Stadt unmit⸗ 
telbar an ben Vomanus7). Aber dieſer Fluß trͤge feine 
Seeſchiffe, und hat keinen eigentlichen geſicherten Ha⸗ 
fen, er konnte alſo nie zu einem ausgebreiteten Handel 
dienen. Rabe füdmeltlich bey ber Stadt hält ein ander 
ver Fluß, heutzu Tage Piomba genannt, ſeinen Lauf ge 
gen Suͤdoſten nach der Kuͤſte. Ihn erftärt man daher 
fuͤr den Matrinusfluß des Strabo *), welcher nerfichert, 
er fließe von der Stadt der Hadriant und bilde einer 
gleichnamigen Hafen, Bir wollen annehmen, daß 
Strabo’8 Angabe richtig und diefer Matrinus von Dam 
noͤrdlichern (dem Brontinofluß) verfehieden ſey; welches 
dadurch Wahrfcheinlichkeit gewinnt, weil die Peutinger⸗ 
fehe Tafel, obgleich mit Verwirrung und untichtiger 
Zahl, ein Macrinum in der naͤmlichen Gegend anfegt: 
fo gewinnt Doch dadurch die Wichtigkeit der Stadt Ha⸗ 
dria für den —— nicht das TERN Denn der 


vV) Siliue vm. v. 438. Uumectata Vomauo — 
w) Straäe V, p« 509. 


% 
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_ angehliche Matricisſtuhz iſt eigentlich ein Bach, wel— 


 hatayıı Rachen , und bie Sea nieht unmittelbar 


nn 4 


erreicht, fondern einen "Sumpf bildet. Stand diefer 
auch ehemals in unmittelbarer Verbindung mit dem 


Meere, fo konnte er doch nie. ein bedeutender Hafen feyn. 


— Die Römer führten fehr frühzeitig eine Kolonie”) 


nad) Habria, ad die Stadt machte zwar wenig Auf- 


fehen, war. aber nicht unbedeutend und blieb im Wohl: 


ſtande, welches fi) aus den Seitenſtraßen zeigt, welche 
von Rom.nad) Hadria geführt wurden, und im ber 


‚ nini vorlommen; nad) unbedeutenden Orten führten Die 


Peutingerſchen Tafel, fo wie in dem Itinerarium Anto⸗ 


Roͤmer keine Straßen. Allmaͤlig aber verfiel die 
Stader); doch erhielt fie ſich, und iſt in ihrer Kleinheit 
unter dem Namen Atri noch jegt in der alten Lage vor- 


handen. Der Kaifer Hadrian leitete aus Hadria bie Ab: 


PIE feines Geſchiechtes ur). 





Fuͤnftes Kapitel, 
Orte des inngen Landes in Umbria. 


Die große flaminifche Straße zog fich von Ariminum 
laͤngs der Käfte gegen Südoften fort bis nach Fanum 
Fortunaͤ, wie oben bey der Beichreibung ber Küfte ge: - 
zeigt wurde, Erſt bey dieſem Orte fing fie an, ſich ge: 
gen Stöweften durd) das innere Land nach Rom zu 
menden. Die Dentingerfche Tafel, das Itinerarium 
Antonini und am —— und richtigſten das 





x) Livins epit. XI. (Sabre Roms 463.) 
N Paul. Diac. 11, 19. Vetustate consumtia Had. 
3) Aclii Spartiani vita Hadriani, £. ı. i 

N ’ 
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Stinerarium Hierofolymitanum*), beſchreiben und bie 

. Rihtung md De diefer noch jetzt gewoͤhnliches 
Straße 

Ad Octavum war nach bem Stirerartum Hieroſc⸗ 
lymitanum der nächfte Poſtwechſel. Der Name zeigt 
die Entfernung von Fanum Fortund (Ban) an: fe 
trifft ſehr nahe auf das. heutige Dorf Saltara. 

Sorum Sempronii, eine kleine Stadt, welcher abet 
nach Strabo®) die Landſtraße Lebhaftigkeit gab, mar 
ein Municipium, nicht bloß nad) der Wahrſcheinlich⸗ 
keit, ſondern auch nach einer Steinſchrift. 8 Millia⸗ 
rien lag ſie vom vorigen Orte entfernt, und in dieſer 


Lage befindet ſich noch bie Kleine Stadt Soffembrone . 
am Fluſſe Metauro. 


Interciſa, oder nach der Peutingerſchen Tafel Ad 
Intereiſa, ein Wechſel der Pferde (mutatio) und Dorf9 
Milliarien vom vorigen Orte, beym heutigen Dorfe 
Surlo. Den alten Namen erhielt der Drt von dem 
Ducchbrochenen Zelfen, welcher ſich hart an den Me: 
- taurusfluß hindrängt und die Straße unwegbar machte, 
bis Kaifer Bespafian den Felfen durchhauen ließ ; wie dieß 
bie noch an dem Felfen vorhandene Inſchrift und Aus 
relius Victor beweifen, welcher die Stelle Pertufs Pe 
tra nennt. Den nämlichen Namen gibt der genau bes 

[hriebenen Stelle Prokopius ). — Welche Richtung 


—8 





a) Itin. Ant, p. 115. Itin, Hierosol. P 613. edit, Almelor. 

b) Strabo V, p. 548. 

6) Gruteri thesanr. inscript. p. 417. .n. 7. Sine andere dJo⸗ 
ſchrift bey Gudius p. 11 ſpricht — die Stadt als Kolonie 
außs fie gehört aber, fo wie mehrere andere, zu ben Käfer 
legen ber neuern — 

—— Die — Caesar. Aug. Vespasianus. Pont. 

Max. Trib. Pot. vr Imp. XVII. P. P. Cos VIII. Cen- 
sor. Faciund. euravit. — Aurelius Fi ieior, epitome Vospa- 
sian. Breocop. B. Goth. IL, c. ı1. IV. non Claudian, de 
VIto Gons. Honorii. v. * sg. 
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| — — vor Bespafians Zeiten hielt, iſt ante — 


Ad — Peutingerſche Tafel; As Cale, Itinera⸗ 


rip Hierofolpieltanum; Calle Vienn, Ztinetackns 
 Intoninig..wird vom Servius bloß Tale genannt und 
als Stabt.ungegeben, in dan Stinerarien Tanimt fie ald 
Poſtſtation vor und wird‘ ven Bintercifa 9 Milliarien 


entfernt. In diefer Entfernung. und Lage befindet ſich 


noch die Stadt Bägli. 


As Enfem, nad) ber Peutingerfchen Tafel 7 Milli⸗ 


arten von Gale entfernt, folglich fädlich vom heuligen 
Gantiano, wo man ben Haupträden ber Apenninen zu 


äberfteigen anfängt. Das Stinerarium Hieroſolymi⸗ 


tanum hat den wahrfäheintich verfchriebenen Namen 
A heſis und entfernt den Ort fehlerhaft 14. Milliarien ' 
von Cale, welches nicht nur den fernern Maßen wider: . 


— — — — er 


ſpricht, ſondern auch das Dorf auf die Suͤdſeite der 
Apenninen verruͤcken wuͤrde; wogegen aber nicht nur der 
Zuſammenhang, ſondern auch die Zeichnung des Berg⸗ 


ruͤckens in der Peutingerſchen Tafel ſpricht. 


Belvillum, im Itinerarium Hieroſolymitanum ver⸗ 
ſchrieben Serbello⸗ni, 10 Milliarien ſuͤdlich vom vori⸗ 


chen Äbhange der Apenninen nach Süden fortlaͤuft. Sie 
muß ſich in der Hoͤhe forthalten, weil das Thal, durch 
welches das Fluͤßchen Shiascio feinen Lauf hält, ſehr 


enge iſt und auf eine andere Seite, — nach der 
iber, hinfuͤhrt. 


Pranias iſt der, wahrſcheinlich —— Name 
eines 7 Milliarien von Helvillum gelegenen Dorfs. Es 


gen Orte, lag zwifchen den heutigen Städtchen Sigillo - . 
und Foſſaro, wo noch jegt die Hauptſtraße am weftlie 


an 


befand fi etwad. fadlig vom heutigen Staͤdtchen 


Gualdo. 
Nucetia (7 ————— nach Plinius und der 
—E * mit dem — Camellaria, 


, 


\ 


676 Bünftes Mach. . Binftes amel 
um «3 yon. andern Orten gleiches Ranıına auägzeide 


nen, war wahrfheinlid ein Municipium; Strabe‘ 


fuͤhrt es unter den Städten auf, welche war nicht be: 


doentand waren, aber durch ihre Lage au ber flami 


⸗ 


ſchen Ecraße Lebhaftigkeit und Bohlſtand erlangt hatten 
Bey Ptolemaͤus trägt fie den Titel einer Kolanie, welchen 
Feino Abſchreiber fo haͤufig arunrichtiger Stelle anwenden 
Rad. dam Itinerarium Hierofolymitamen und Der Par 


tingerſchen Tafel liegt die Stadt 15 Millſarien vor- 
- (Helofllum ;:. und dieſes Meß trifft auf die noch vorhan⸗ 
beme Etadt Veocera; oder vielmehr fie hilft hucch ihre 


zuverlaͤfſig befannte Lage zur Veſtinmung der. QODtte zwi⸗ 
— Cale und Nocera. 

Sorum Slaminii, der Ort, aus weichem Flam 
nius bie Leitung zur Anlage der großen Straße fuͤhrtt 
Auf allen Hauptſtraßen wanen aͤhnliche Mittelpunkte, 
welche den Namen des Bauherrn führten, und aus 
allen wurden wirkliche Städte. Forum Flaminii febt 
— unter die kleinern, aber der Lage wegen blühen 

den Orte Umbriend, und es ift bloß Fehler des Kopiften,. 
wenn ed im Stinerarium Antonini?) zu einem Flek⸗ 
ten herabgewürbigt wird, da fie ſelbſt in fpätern Jahr: 
buuderten ald Stadt und mit einem Biſchofe erfcheint, 


.welche befanntli ihren Sig immer in Städten erhiel⸗ 


ten. Auch der gegebene Abfland ber Stadt von 27' 
- Miliarin nah Helvillum iſt unrichtig, da wir aus 
der Peutingerſchen Aafel und Dem Itinerarium Hieroſo⸗ 
Iymmitanum‘ wiſſen, daß fie von Nuceria 12 Milliaxien 
und von dem etwas ſuͤdlichern Fulginium nur 8 Millie- 


. rien. entfernt lag. Dieſer geringe Abfland von einer 


Stunde Wegs verurfachte wahricheinlih,, daß fih im 
Mittelalter die Bürger von Forum Flawinii nad) Zulgi- 





,..e) Strabe V. p. 548. 


) Min. Ant. p. 128. 
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um zogen. MDeigſtens iſt ſie wicht mehr * 
md in der Rähe-ihren ehemaligen Lage ſteht jetzt das 
| Darf. In Vescia. 


Sulginium oder Sülginia war ein Peunieipkukt, ie 


‚sl zur Zeit des Sitiude)'ohne Mauern, und Tag, 


mahrfcheintich ehemals ganznahe am Fluß Toptno, ober 


Linia, von weichem ed jetzt in einigem Abftande aufder 
Hahöpe liegt; denn nur in biefer Vorausſetzung trifft 
der Abſtand von 16 Milliarien nach Nuceria uͤnd 5 
Rilliarien nach dem fuͤdlichern Ttebia, welchen das 
Innerarium: Antonini angibt, genau zu. "Die Eut⸗ 
fſernung von der weſtlichern Stadt Peruſia bemerkt 
Fer — mit 100 Stadien oder 4 geographi⸗ 
Die Einwohner nennt Plinius Sulgina⸗ 
* — en traͤgt die Stadt den Namen Soligno. 


Beyp dieſer Stadt wendtte ſich eine Seitenſtraße 
weſtlich van der flaminiſchen ab, um Mevania zu errei⸗ 
‚Sen, von diefer Stadt 16 Milfiarien füdlic in dem 
unbekannten Zleden Ad Martis eine Station zu finden, 


ud mit 17 Milliarien zu Narnia fi) wieder an die 


Hauptſtraße zu ſchließen ). 
Mexamnia vechnet Strabo*) unter die beick tlichern 
Städte Umbriens, auch die Peutingerſche Tafel malt 


ven Rama ihre Häuöchen bey, und die Dichter fprehen 


von den ſtalzea Mauern und Thuͤrmen der feſten Stadt). 


‚Sie gehört unter die aͤlteſten Städte des Landes, und 
‚halte ihren Nohſtand vorzüglich dev ſchoͤnen fuaot 


baren Gegend und der Zucht ihrer durch Groͤße, Schoͤn⸗ 
heit vnd ihre weige darbe andzeiggneten Ochſen zu verdan⸗ 
EEE TURN, oo. nu 


Silius VIN, v. Ki. 


} Appian. B. Civ, V, 55. 
1) In, Ant. p. 311, 


1 en. U dee — 
* Bj 


‘ 
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ten”), Die Einwohner der Stadt hießen Mevanates 
Sie iſt heut zu Lage zu einem unbebeutenden Flecken 
Namens Bevagna, herabgefunten, welcher eine geogra: 
phiſche Meile weitlich von Foligno am Fluͤßchen Timis 
liegt. Auch Strabo fegt die Stadt an ben für Heine 
Fahrzeuge fchiffbaren Tenens (6 Tersas), welchen die 
lateinischen Schriftftellee Tinte nennen. Aber dick 
Angabe wird zweifelhaft durch den Lauf der Fluͤſſe. 
. Die Tinia fließt nämlich nad) der gewöhnliche 
Angabe aus den Apenninen noͤrdlich von Nocera, unter 
halb, Foligno wendet fie ihren bisher füdliche Lauf ger 
gen Velten, um im Gebiete von Perufia die Ziber zu 
erreichen. Diefes Blüßchen heißt Heut zu Tage Topino 
aAnd an ihm liegt Benagna oder dab alte Mevania nick: 
„Aber ſuͤdweſtlich von der Stadt Spoleto entfpring 
ein anderer Tleiner Fluß, welcher beym anfänglichen 
“ Laufe Maroggia, bey der Fortfegung hingegen Timia 
heißt. An diefem liegt Bevagna, und er fällt erſt ein 
Meile nördlicher mit dem Zopino zufammen. Wege 
biefer Lage, fo wie wegen des erhaltenen Namens if 
er der wahre Tinia oder des Strabo Teneas. 
Mit ihm vereinigt fich eine geographifche Meile fü 
li von Bevagna ein anderes, von Suͤdweſten ber tom: 
mendes Fluͤßchen. Sehr wahrfcheintich iſt dieſes der 
bey den Alten beruͤhmte Fluß oder vielmehr die Quelle 
Clitumnus, deren Urſprung aus bewaldeten ſteilen 
Anhoͤhen der jüngere Plinius ) feinem Freunde als eine 
nur wenig bekannte Sache beſchreibt. Mehrere ſtarke reine 
Quellen vereinigen ſich, wodurch ein ſchiffbarer Fluß 
entſteht, welcher in feinen obern Theilen heilig iſt md 
außer bem Haupttempel bed Bottes Llitumnus, ode 
des mit der Präterta bekleideten Jupiters, viele Capel⸗ 





m) Silius VIII. v. 461. Pi . Georg: II. v. 246, 
„) Pille, VILL ep 85 ee “ ee 


/ 
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wi der nämlichen Gottheit mit Snfcerften und Dpfer: 
gelübden, an feinen Ufern enthält. — ' Eluver folgt 
Dieter, ſehr ee Erklärung: nicht," ſondern der 
ganze bier als Tinia befchrisbene Fluß gilt ihm .füg 
den aud. Wer alſo die Quelle und. den Hain 
En Siitunmus hätte beſuchen wollen, hätte beydes zur 
| 2 von: Spuleto aus gefunden; Galigula ging aber 
I diefem Endzwede nicht nach Spoleto, ſondern unch a 
Reoania°). i 
In denm fruchtbaren Thale von Mevania,. ‚nur 8 
| Millierien wordweſtlich von Fulginium auf der Straße 
uch Peruſia, lag Stspellum nach der: Mundart. des 
Reteinerö‘, ober Ispellum [’Jonellov).bey den Gries 
hen. Strabo zahlt es ebenfalls unter die betraͤchtlichen 
Städte des Landes, und Hyginus ſetzt fie. unter dem 
Namen Lolonia ala Sispellum an. Die Einwohner 
ı Bießen Sispeltates. Die Itinerarien Tonnen : fie.wicht; 
weit feine , angelegte‘ @eitenfiraße aus Etturien nach 
Unhrin fäßrte. Auch diefe bebentende Stabt in yes 
‚ fünften, und nur als Dleden. unter dem Namen RER: 
aoch vorhanden. | 
Auf der flaminifchen Straße folgte 5 SRiiharien 
ſaͤdlich von Fulginium oder 8. Milliarien von Forum 
Flaminii, nad Angabe des Itinerarium Hierofolymiz 
tanım die Stadt Treviaͤ(Trevis). Da Plinius. die 
| Einwohner Trebiates nennt, fo war ber wahre Name 
| Eeebii. - Die übrigen Schriftftellee Tprechen von. die— 
ſem Orte nicht; er hat fich aber als Flecken unter dein - 
Ramen Trevi erhalten. — Cine Heine Stunde weft: 
lid) von demſelben vereinigt ber Slitumnus fein Woſſer 
alt der Tinia. 
- Sacraria ſetzt das Itinerarium Hieroſolymitanum 
‚ds Rutatio o oder Poſtwechſel FR Trebia und — 





j 


0) Sustonii Cajus e. 43. 
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(than. Der Befaffe war ein Shi, ber ai 
alfoıdee Name für eine Kirche; und in der. That befie 
des ſech nicht weit von ber Poſtſtation ie Vene, ” 
fehr alte, aus der Römerzeit abfproffende Kirche. Der 
gegebene Abfland, 8 Milliarien von Spaleto um 
4 Milliarien von Trevi, iſt aber etwas u. guaß. 
Spoletium gehörte unter Die betraͤchtlich ſten Stam 
dieſer Straße, wurde. frühzeitig als doͤmiſche Kolonit 
angelegt”), und litte zwar bey dem marianiſchen Be 
gerkrieg, erhotte fidh aber bald wieder, und da fin, wit 
faft ale Kolonien Italiens, in ben fpäteen Zeiten dab 
tiefen: Friedens eigene baͤrgerliche Cinrichtung erhielt, 
fo:finden wie die Stadt, deren Einwohner Spolsil 
hießen, andy als blühended Munieipium bey.ben alten 
Schriftſtellern ). Schon Paulus Diaconus im 7i@ 
Vahrhundert hat ben Ramen in Spolerum abgekirg 
woraus die Ableitung des Eimwohners Spoletann 
erwachs; bie Benemumg wurde hieihend, und nd 
jetze traͤgt die bedeutende Stadt, die Berenuuug Spo⸗ 
Iso. “rn. Die Entfernuug ton Yamım Flaminii gibt 
Das Stinerarium Antonini rihtig auf 18 Milliorien 
an; bad Stinerarium Hieroſolymitanum vergrößert daB, 
Maß um 2 Millinrien wegen der unrichtigen Beſtin⸗ 
mung des vorhergehenden Ortes. Die Pentingerfdhe Ze: 
fel malt zwar ihre Häuschen zu dem Namen: Spoiettumg 
weil fie aber Die Seitenftraße nad) Mevania eingeſche⸗ 
tet hat, fo entfteht bey ihr eine Unterbrechung bes Bee 
— in der flaminiſchen Straße. 
FGanum Sugitivi het Die Peutingerſche Tafel 5 Kit 
, Marien ſuͤblich non Spoleto, und 2 Milliarien weite 
den verfchriebenen Namen ad Tine Recine, von weichen 
(oder — * 11 eine — 







p) Livius pie xx. — 1 14. (Jahr Nomsẽ 512.) 
g) Florus LII, sı. 


Mittelitaliens öftiähe: Sie. u 


m: "Dlefe Maße fmbrihtig. Die Tewmpel dag am 
Juß.des Dergs, den man vom Spoleto aus erfteigen 
6, her Ort mit Andeutlichem Namen auf dem 
Rider deſſetben. Das Zilnerarinin Hierofolymitanum 
hat dad namliche Kamm Fugitivi, entſernt 26’aber 
uit Unrecht 7:Milliar en von Spoletöz und banıı das 
wmiekaunto Dorf Ures Taderna 10. Millicien von Fa⸗ 
| men unb wur 8 Milliarien von Interamna. To ſich 
"it kein Det befindet· Boy ihm beträgt alfo. Die Ents 
* zwiſchen Spoletunn und Interauma: eo Nil⸗ 
| — wachidee Peutingerſchen Tafel, dert Itinera⸗ 
Keen — ur —— — Adnen 
— = — 


— ein alteh menicipiun und nad Strube 
far lebhhafte Stans, Aray ihren Namen; weil ſie am 
Raſſe Wae Gebt Nera) lag, von weichen bin Abgeleite⸗ 
m Kanahbie Dtadt rings mnſchloß ). Auch ſſe⸗ hatte 
Im} den Murgerkrieg des Marius viel gelitten a. ass 
iR Lebhaftigbeit der Scraße une noch mchredie Fruchno 
barkeit bee Gegend, brachte Das Verlotne bald wieb erd 
Durch gezo gene Ableſtungen das‘bem Fluſfſe warivor 
‚glich der Wieſewachs ſo vofiebigı Lug man ve: Fahrs 
wermal mähen konntet). -Bey Florud und in der Pe 
Mngerfihen Kafel wird die Studt Tntdammin genemmits 

terammin beym Dtolemdud‘;’0s-tfE dder: wohl nur eins 
Sad Kopiſten, Die ſich bey den italieni⸗ 
Mn Stadten fo häufig fendet. Die Einwohner hießen⸗ 
Itmämnates, bey Pliniuse) mit dem Beynamen 
Unrtes, um ſie von den Buͤrgern anderer Orte gleiches 
Zameas aus zuzeichnen. Die Stadt hat noch ſetzt 
die eos Fluſſe eingeſchloſſene Lage; Ihr Name iſt abes 


v oo 





2) Varro de lingud Latöiie‘; W, 3. IN, ven tr 
' 4 Florus TII, a1. . — 


4 


Bess 


489 FJuͤnftes Buch: Mnfles: Mapikel. | 
in Termi abgekürzt worben, — Sie iſt bie Water. 


N 


des Geſchichtſchreibers und des Kalfers Tachus). 
Weiter ſuͤdweſtlich an der Südfeite des Zinfies, von ' 


Interamna mit richtiger Angabe 8 Milliarien entfernt, 
lag Varnia, welches die Römer in den Stiegen. gegen | 


bie Umbrier als Kolonie anlegten und den frͤhern Ra⸗ 
men beö- Staͤdtchens, Nequivnm, ummwanbeiten”). Ih 


sen Vamen Haben alſo die. Varnichſes deu Fiuſſe ze 


verbankenz.und die Stadt, To wie Das; nechfülgene 
Okrikulum wurden. zu Umbrien: gerechnet, obgleich beyde 
auf der Soͤdſeite des Khtfies Rarrlageny: — ia 
feinem; haͤhern Lauf die Gkränze der 
Narnia hat zwar eine fruchtbare Gegend um — ber, 
aber wichtig wurde die Stade vorzüglich ala Haupt⸗ 
feſtung. Sie diegt auf einem-fleilen Felſen, welcher 
den beſchwerlichen Zugang nur von der Oſte und Web! | 
feite ‚erlaubte; und mer den Eingang auf ber. letz 
machen wollte, mußte erſt Die aͤußerſt hohe Bruͤde 
überfchreiten, durch welche Kaiſer Augufius, die heyden 





an den gegenſeitigen Ufern des Fbuſſes liegenden Berge 


verbunden hatte”). Prekopius, welcher dieſe Beſchrei. 
bung liefert, rechnet nach der Abtheilung feines Zeitab 
terd die. Stadt zu Tuscia. — Mod jest .hefindet 5, 
die Stadt-Klarmi is Der. alten Lage, und man, erblick 


| die Pfeiler von der ſtolzen Bruͤcke des Auguſtus 


Die ſuͤdlichſte Stadt Umbriens war Okri 
oder ‚wie Strabo?) ſchreibi, Okrikli (Oxoivao); im 
ſpaͤtern Zeitalter nannte man ſie gewöhnlich Utriculem, 
und. ſchon ‚die Itinerarien geben ihr dieſe Benennung 


‚denn Vericulum im Itinerarium Hierofolymitangen if’ 


bloßer Schreibfehler; die ——— heißen ” an 





9) YXNopiaci Tacitus, c. 10, Fioriguns, 

w) Livius 2 % =‘ Dr Frame 458 458.) — m. 1. 
a . B 

„ Sirabs V. v. 2 4% | 
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nius Ocriculani. Die Stadt war ein Municipium, 
groß und wohlhabend durch ihre Lage an der Straße 


und am Tiberfluſſe. Strabo liefert die Angabe, daB 


fie etwas füdlid) von dem Einfluß des Ylarflufles 
in die Ziber liege, und mehrere Stellen bey Eicero be⸗ 
flätigen die naͤmliche Angabe. — Alle Diefe Stäbte hatten - 
imere Merkwürdigkeiten an Gebäuden 2c., aber es 
mußte ein Gegenfland fehr auffallend feyn, wenn ihn 
die alten Geographen bemerken ſollen; ſchoͤne Anlagen, 
die fi) an vielen Orten fanden, erregten ihre Aufmerk⸗ 


ſamkeit niht. Daß Dericulum fie hatte, beweifen die 


‚noch vorhandenen Ueberbleibfel von Tempeln, Waſſer⸗ 
Jeitungen, Bädern, Amphitheater ꝛc. Sie beweifen 
"zugleich, daß bie alte Stadt wirklich an der Tiber und 
nicht an der Stelle des heutigen, 2 Milliarien Davon 


| entfernten Otricoli lag. Daher läßt ſich auch die Ans 
' gabe der Stinerarien rechtfertigen, welche die Entfer- 


mung von Rarnid auf 12 Milliarien anfebten, da ber 
Abſtand des heutigen Staͤdtchens Leine vollen 10 Mile 
Rorien ‚beträgt; vermuthlich hielt ſich auch die alte 
Straße näher an ben Fluß. — In der Peutingerfchen 
Zafel ift hier eine Lücke, wahrfcheinlich, weil der Kopiſt 
des Mittelalters fein altes Driginal nicht mehr entziffern 
Tonnte, denn der nöthige Platz zum ‚Hinfchreiben und 
Beichnen fehlt nicht. 

Bon Dcriculum aus geht die flaminifche Straße 


über deu Ziberfluß nach Etrurien, "durch die Orte Aqua 
Biva, Ad Wieefimum, nah Rom. Diefer Beine - 
‚ Eheil der Hauptſtraße ift bey Etrurien befchrieben wor: 
den; fo wie aud) Zuber und Ameria, ob fie gleich zu 
Umbrien gehören; weil fie an der Straße liegen, welche 
‚ von Perufia gerade gegen Süden nad) Rom führte. 


Aber zwifchen dem Ziberfluß und ber flaminifchen 
Straße finden ſich noch einige andere Städte Umbrien, 
welche ohne gezogene Landſtraße iſolirt für ſich Tagen, 
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| 2 und deren Beſchreibung hier ihre natürliche Stelle für 


bet. Die wichtigfte unter ihnen war 


Rarfuld, welche Daher auch Strabo”*) unter den be 


traͤchtlichern Städten Umbriens anfuhrt. Die Einwoh⸗ 
ner nennt Plinius*) Carfulani. Dieß ift alles, was 


fteht die nicht ungegründete Vermuthung, daß fie duch 


wir von diefer bedeutenden Stadt wiffen; und ed ent ' 


einen uns unbefannten Zufall fehr frühzeitig müfle m 
Grunde gegangen feyn. Denn Fein Schriftfteller , wer 
her nad) dem erfien Jahrhundert lebte, nennt fie; 


ſelbſt Ptolemaͤus nicht, der doch alle übrigen Orte der | 
‚ umliegenden Gegend forgfältig angibt. Auch die Pau 


tingerfche Zafel, und das Itinerarium Antonini, wel 
che eine Seitenftraße von-Mevania nad) Narnia ange 
ben, auf welchen Garfuld liegen mußfe, kennen dm 


Kamen nicht. Aus‘ der Befchreibung des Zacitus’) | 
wiflen wir, daß Carſulaͤ auf den Bergen feine Lage | 
hatte, deren Höhe der Stadt Narni in einem Abftand | 
von ungefähr 2 geographiſchen Meilen nördlichentgegen 


fteht; wahrfcheinlich in der Nähe des heutigen Kaſtells 
Tondino; der genaue Plag läßt fid) aber nur von einem 
glücklichen Unterfucher an Ort und Stelle angeben. 

Weiter nördlich, zwijchen Hispellum und Perufle 
lag an dem Abhang der Berge die Stadt Afıfium, bey 
Ptolemäus mit verdorbener Schreibert Moscıor ; bey 
Plinius die Einwohner mit richtiger Bezeichnung Afis 
finates‘). Die Stadt lag von den Landſtraßen ent: 
fernt, wir wiſſen nichts weiter- von derſelben; fie ifl 
aber unter dem Namen Afſiſi in ber a Lage noch 
vorhanden. | | 





8— Strabo V. p. 348». u: 
a) Plin. III, .14. F ER 
b) Tasit. hist. IT, 60, — 
0o) Hin. III, 14. I 
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Arna nemt außer dem Ptolemaͤus auch Siliuß, 


und Plinius gibt Arnates als den Namen der Einwoh⸗ 


ne an. Die übrigens unbekannte Stadt-ift unter dem 
Ramen-Livitella d' Arno noch jegt vorhanden, und liegt 


als Flecken 1 geographiſche Meile öftlich von Perufia. 


— — — 


Tuſikum bey Ptolemaͤus; die Tuficani des Plinius 


lagen nordweſtlich von Aſiſium, wir wiſſen nicht, an - 
weicher Stelle; Holſtenius ſucht es aber jenfeit der Apens 


ninen am Flüßchen Cefena. 

Das Tifernum (Tigpepros) bes Htolemaͤus kennen 
wir näher, da ed Plinius an die Ziber, gegen den Ur⸗ 
fprung des Fluſſes hinſtellt, und auch der juͤngere Pli⸗ 


nius) es als ein Staͤdtchen und Municipium in der Nähe .. - 


ſeiner am Abhange der Apenninen verbreiteten Landguͤ⸗ 


‚ter angibt: Er nennt es Tifernum Tiberinum, weil es 
noch ein anderes am Fluſſe Metaurus gab, und Plix 


nind°) unterfcheidet deßwegen die Tifernsted Tiberini 
von den Metaurenfed. Diefe Lage führtnach ber heutie 
gen Eleinen Stadt Litta di Laftello Hinz und Eluver') 
führt Steinfchriften mit der Aufſchrift Dec. Reip. Tif. 
an, welche dafelbft gefunden worden find, 
Dem Uebergange der flaminifchen Straße über bie 
Apenninen zur Seite, ftellt. die Peutingerſche Tafel das 


- Bud eined Tempels mit der Beyfchrift Yoris Penni- 


nus, idem Augubio, Der Drt, weldyen fie bezeichnen 


wollte, ohne die Zahl des Aoflandes von der Straße 
anzugeben, hieß aber Iguvium. Es war ein beträcht« 


liches Municipium, mit welchem uns Cäfar®) befannt 
macht; bey Plinius heißen. die Einwohner Iguvini, 
. und Ptolemaͤus bezeichnet unter dem verborbenen Na: 


men Iſuvium ( Toovior) bie naͤmliche Stadt. Der 


J 


Kr Plin, ım, 8 Plin, Jun. epist, w, 1. X, 24. 
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2) rede It. Ant, I; p. 624 | ' 
8) Cassar B. Cir. I, ı=. 
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Tempel ſtand vorzuͤglich bey den Bewohnern ber umlie 


genden Gegenden in hoher Verehrung"), und lag aw 


ßerhalb der Stadt auf einem Gipfel der Apenninen, 


Daß Jguvium felbft ein bedeutender Ort war, bezeugen 


die noch fichtbaren Ruinen von Tempeln und des Then: 
ters bey der heutigen Stadt Bubbio oder Lugubio am 
jüdlihen Abhang der Apenninen. Hier wurden in dr 
nem Gewölbe die 7 kupfernen eugubinifchen, größten: 
theils mit etruskiſcher Schrift bedediten Tafeln gefur 
den. Da ſich Die Pelasger anfangs in Umbrien feflge 
fegt hatten, und lange in ber Gegend herrfchend blie 
‘ben, fo erBlärt fi das Auffinden ihrer Schrift in Diefe 
und in andern umliegenden Gegenden ſehr natuͤrlich. 
Den See Pliftine TTAciorivn Auen), welchen Ay: 
pian!) in Umbria anfegt, hatte pielleicht fein Dafeyn nur 
in dem Kopfedes Schriftftellers. Er wollte wahrſcheinlich 


von den Sämpfen fprechen, welche Hannibal antraf, 


als er in Etruria eindrang. Der General, welcher ihn 


- aufhalten follte, wurde nadyher nach Umbria beorbert, 
wo ſich feine See findet, 
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Das nördliche Umbrien zwifchen den Apenninen und 
der See hatte, außer der flaminifchen und der Straße 
länge der Seeküfte, keine andere, durch welche Die zahl⸗ 
reichen kleinern Städte dDiefer Gegend in Verbindung ge 
fegt wurden. Sie müffen alfo einzeln, nad) ihrer Lage 
von Weſten nach Often, oder vun den Apenninen bis 
zur Küfte aufgezählt werden, nach der Ordnung, wer 


he ſchon Cellarius beobachtet hat. 
Sarſina (7 Zupaiva), eine alte umbrifche Stadt, 


welche die Römer in ihren Kriegen gegen die Kelten un: 


terftügte‘). Sie blieb ein Municipium, und die ver: 


h) Claudian. de VI cos, Honorii. v. 504, welder waheſchein⸗ 
lich diefen Jupiser8 Tempel bezeichnet. 

i) Appian. Hannibal. c. g. 

k) Polyb. IL, 24. 


— ng — —— — — 


—— e— —— — — — — — r — — — — — — —— 


| 
| 
| 


| 3} Silise VI. 


Witteliswliens öftliche Haͤlfte. 485 


fiediie. Lage innerhalb den Zweigen der Apenninen ſi⸗ 
cherte fie zwar wor vielen anfällen, welche die Städte des 
flachen Landes trafen, fie hinderte aber auch dad Em⸗ 
porwachſen zur Beträchtlichkeit. Viehzucht gab natuͤr⸗ 


lich die Hauptnahrung und gibt fie noch; Sind!) be= 


zichnet fie daher ſehr paſſend: Sarsina digen lactis: 


In diefer Stadt war der Dichter Plautus geboren und 


erzogen *). ; Sie ti noch jegt in Der alten Benennung 


am Fluſſe Savio ai Die Einwohner hießen 


tes. 


Zwer Meilen oͤſtlich von Sarfina liegt aufeinem Berge 


das befefligte Städtchen St. Leo, deſſen umliegende 
Gegend Monte Selero genennt wird. Unter. diefer Bi: 
sennung Wionteferetron: ift ber Ort ald Kaftell, zwar 
nicht zur Zeit der römifchen Herrſchaft, aber doch beym 


Srofopius°) und ‚mehtern Chronikern des Mittelalters 


bekannt. 


m kennen wir durch den Plinius, welcher 


Sekinn 
die Einwohner der Stadt Seftinates nennt, fo wie 


durch mehrere Steinfchriften,, in weidyen der Name der 
Heinen Stabt vorkommt. Da fie ganz in den hoͤchſten 


Reihen der Apenninen, nahe beym Urfprunge des Fluſ⸗ 
; 18 Foglia (Pifaurus) liegt, fo finden wir Seſtino en 
jetzt als Städtchen und Kloſter. 

Pitinum kennt old Stadt bloß Ptolemaͤns; eine 
Steinſchrift °) gibt den Ort als Municipium an und 
nennt die Einwohner Pitinstes Pifaurenies. Es lag 
m an oder in der Rähe des Fluſſes Foglio, man weiß 


aber. nicht, an welcher Stelle. Ein andres Pitinum 


kommt im Picenum vor. 


nn —————»— 
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m) Fesius. Fuschi — Olymp 145" 
n) Procop. B. Goth, U, ıı. . : 
0) Gruter. p. Sas. n. 8. 
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Auch die Selle: von Tifernum Metaurenſe, durch 
welchen Beynamen ed Pliniub:von dem Tifernum I 


berinum unterſcheidet, weiß man nmicht: mit. Gewißheit. 
Am erſten Laufe des Metaurofluſſes Kegt das hentige 


Städtchen St. Angelo in: Vado, und itnan erklaͤrt es fuͤr 


Tifernum, weil fig). in feiner Naͤhe Alterthuͤmer und 
Juſchriften finden... Tann. 

J Urbinum gehoͤrte. unten bie: betraͤchtlichen Stäbti 

terſcheidet zwey Städte gleiches Namens und nennt: bie 

z Bewohner der. einen: Urbinates Metaurenſes, der an⸗ 

bern aber Hortenſes. Die letztern bewohnen die heutigt 

Stadt Urbino, welche 1 goographiſche Meile noͤrdlich 

vom Fluſſe Metauro auf einem ſteilen Berge liegt. Diefe 

Lage auf dem ſchwer zugaͤnglichen Felſen beſchreibt ſohr 

richtig Prokoph), und bemerkt, daß eine einzige Quelle 

— die Einwohner mit dem nothwendigen Waſſer.veefche. 

— Das, Urbinum Metaurenſe nennt außer deni Pli⸗ 

nius nur eine Steinſchrift, im welcher es ebenfalls alt 

Municipium: angefegt wird.) Es iſt das jetzige 


umbriene und: war ein. Munitpium) YlinineF) un 


Städtchen Unbanig am TARSPAD. ame von 


Urbino. “. 54. 
Sentinum (Zenrivov Htolemaͤus), ine ſehr alte 
Stadt der Umbrier, in deren. Bezirk die Roͤmer den 


BSalliern und Samnitern ein wichtiges Treffen liefer: 


ten!). Siewar feſt und wurde vom Kaifer Auguſt in den 
Buͤrgerkriegen vergeblich belagert). Die Einwohner 
hießen Sentinates. Es lag in den Xpenninen am oͤſt⸗ 
lichen Abhang, nicht weit von den Quellen des er 





pP) Eruier. p. 485. n. 8. 

qg) Pin. nr, 14. Urbinates cognomine Metaurenses, et al 
Hortenses. 

er B. Goth. II, 19, 
Gruter 463. n. 4 7 

%) Polyb. TE. 35 

u) Dio Cosa XLvım, 18. 
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oder Cfitefikffis; und Cluver verſichert, es ſey als 


Staͤdtchen unter dem Namen Sentina noch vorhanden. 
: Nenere Karten zeigen aber den Ort nicht mehrz in der 


a liegt das Städtchen Safloferrate. 
- Der Ort Stille, von welchem Plinius bie Einwoh⸗ 
ner Suillateß anfäßet, fennen wie nicht mehr. . . 
Suaſa (7 Sovaue Ptolemäus), ein Municipium, 


deffen Einwohner Plinius- Suafani nennt, lag naͤher 


gegen die Seechin am Fluͤßchen Ceſena. An demfelben, 
etwas oͤſtlich vom heutigen Städtchen St. Eorenzo, er: 
blikkt man noch die Ruinen vom Theater, Tempeln, 


Wafferleitung. und Sufthriften, welche beweifen daß | 


bier die alte Stadt ihre Lage hatte. 
Das Oſtra, welches Ptolemäus. und Plinius ſeine 


‚Einwohner die Oſtrani anfuͤhrt, ſucht Holſtenius ſuͤdlich 


don Suafa am ZFluͤßchen Sena. 


Aeſis bey Ptolemäus, oder Weftmn. nad) Strabo 


gehoͤrte zu den bedeutenden Staͤdten Umhriens, und 
war bekannt wegen feiner guten Kaͤſer). Eine Stein: 
ſchrift gibt die Stadt als Koloniean”), aber mit we⸗ 
niger Wahrfcheinlichkeit, da ihr kein Schriftfteller die- 
fen Zitel beylegt. Die Einwohner nennt Plinius Aeſina⸗ 
tes. Die Stadt tft unter Dem Namen Jeſi, in ihrer ehe- 
maligen Lage am Fluſſe Xefis oder Eſino, noch vorhanden. 

Die Attidiates nennt Plinius. Da fi) nun in den 
Apenninen bey ber Eleinen Stadt Fabriano ein Dorf 
Namens Attigio mit Kuinen und Inſchriften noch jet 
findet, fo fucht man bier mit Recht die Lage ber Stadt. 
Attidium. 


Die Matilicates des Plinius und ihre Stadt Mati⸗ | 
lica, welche Frontinus *) Fennt, findet fi) unter dem Na: 


> 7 


v) Plın. XI, 42. 
w) Gruser. p. 446. n. ı. 
») roOntinus de col. 5 
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men Matelica noch jeht als Städtchen bey den Quellen 
des Achtöfluffes in den Apenninen. 

Kamerinum beißt bey ben Lateinern die alte Stadt, 
welche die. griechifchen Schriftfteller gewöhnlich Rama⸗ 
rinum nennen; beyde Namen fcheinen im Sebrauche-ge- 
weien zu ſeyn. Sie war urfpränglich eine bedeutende 
umbrifche Republik, welche mit den Römern gegen bie 
Etrusker ein Buͤndniß ſchloß, und ihnen unter biefem Titel 
noch am Ende des zweyten punifchen Kriegs 600 Mann 
als Huͤlfstruppen zufchidte”). Im jenen-Zeiten führte 
fie den Namen Camers, To wie bie Republik Cluſium 
in Etrurien; und baher blieb den Bewohnern der Stadt 
und ihres Gebiets für immer der Name Lamertes. 
Bey Trontinus*) erfcheint fie ald Kolonie; dieß wurde 
fie wahrfcheinlich durch Vertheilung der Städte an die 
Sruppen in den Bürgerkriegen nad) Caͤſars Tode. Sn 
dem Mittelalter kommt die Stadt häufig vor, und noch 
iſt Camerino mit feinem Gebiete auf einem Zweig der 

Apenninen vorhanden. Rad) Strabo”*) ftand fie an 
der Graͤnze von Picenum, Ä 


' 
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Drte im innern Lande des Picenum. 


Nach dem Picenum fuͤhrten mehrere Seitenſtraßen, 
die eine, welche wir bloß aus dem Itinerarium Anto⸗ 
nini”) kennen, wendete ſich bey Nuceria von der großen 





y) Liviua IX, 36. XXVIII, 45. 

3) Frontin, de colon. p. 143. Camerina (soil. colonia); p. 125. 
Camerinus (ager). 

ez) Strabo V. P. 348. 

a) Jtin, Ant. p- zuı, 
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flaminiſchen Straße gegen Dften über die Apenninen, 

und reichte bis nach Aurimum und Ancona. : . 
Dubii, 8 Milliarien öftlih von Nuceria, folglich 
auf der Höhe der Apenninen, bat keine Spuren —9 
ehemaligen Daſeyns hinterlaſſen. 


Proilaque, 8 Milliadien vom vorigen, iſt als Dorf | 
unter dem Namen Pioraca, am Fluſſe Potenza nicht ' 


weit von ben Quellen nod) vorhanden. Die Maße auf 
der Karte find hier am Webergange des Gebirgs natuͤr⸗ 


lich Heiner, als das Itinerarium fie angibt, — Die bid« 


herigen beyden Orte gehören noch zu Umbrien; im Pi⸗ 
cenum aber lag das naͤchſtfolgende 
‚ 19 Milliarien vom vorigen Orte. 


‚ ammen, und Frontinus?) nebſt einer Steinfcheift‘) als 
| Bunicipium angeben. Die Einwohner nennt Piinius 9 

Septempebani. Die Stabt heißt jetzt St. Sewerino 
Ä und liegt. am Fluſſe Potenza. 


gmannt; daher heißt der Einwohner: beym Frontinus 
Treenſis, bey Plinius und auf einer Steinfchrift*) hin⸗ 
| gegen, welche Den Drt als Municipium angibt, Treten» 
| #6. Die Höhe des zur Seite laufenden Gebirgs, und 
dad Entfernungsmaß von der Stadt Aurimum, forbert 
die Lage am Fluſſe Potenzo. An demfelben finden fid) 
auch, nicht weit von dem Städtchen Ylonte Wlilone, 
die Ruinen deö alten Orts. 
Aurimum, 18 Millierien vom vorigen, ift in dem 


Trea, 9 Milliarien vom vorigen, wurde auch Treja 


gegebenen Abftande und unter dem Namen Dfimo als 


Stadt nech vorhanden. Bey Strabo findet fich der 
Name unrichtig. Aurumum geſchrieben. Die Stadt 


,* 





b) Frontinus de — p. 134. 
€) Gruter p. 307.0: 3 
d) Plin. III, 18. 


e) Gruter. p win 1. 


* 
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| E war eine Stadt, welche Strabo und Prolemäus | 
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"ds: 


Straße und die: Nähe”von Ancona, welches als ber 


. Hafen von Auximum ‘betrachtet würde, und auch we⸗ 


gen Ver Feſtigkeit die Hatiptniederlage der Büter mag 
geweſen ſeyn. Den Abſtand von Aneona bebechnen die 
Itineraria auf 12 Milſſliarien; Prokoͤp aber etwas klei⸗ 


ner auf 80 Stadien oder nicht volle 14 Milliarien (73 


Stadien auf das Milfiare gerechnet). - 


.. 


Odrey Meilen weſtlich von Auximum lag auf fteiten 


. Bergen dad Städtchen Eingulum:, welches etſt In bem 


Buͤrgerkriege durch Cäſar zur Feflung 'war gemadt 
worden®). Es iſt, wie die meiften Bergftädtchen, un⸗ 
ter dem Namen Cingulo noch vorhanden: Die -Gik- 
wohner nennt Plintus Lingulani. ' 
“ Die Peutingerfehe Tafek kennt eine Andere, von Anz 
ximum gegen Süden führende Straße, welche das Iti⸗ 
nerarium Antonini nicht bemerkt. Sie führtenach 
Kleina, einem Municipium, deffen Einwohner Pli: 
ind Ricinenfes nennt. - Eine Steinſchrift) gibt zwar 
ben Ort als eine vom Kaiſer Severus errichtete Kolonie 
anz-aber-m diefen fpätern Beiten der römifchen Hertz 
[haft gab diefer Titel Feine Vorrechte; viele Drte nahe 
men ihn an, ohne daß man die wirkliche Anlegüng et: 
ner Kolonie. denken darf. Die Spuren yon Ritinum fine 


den fi am Fluffe Potenza, einige Milltarien nördlich 
von der heufigen Stadt Macerata; und dahin führt 


Hy Vellejus I, 15. (Jahr Rome 609.) 
g) Procop. B. (söth. IL, 10, 11. 
N) Caesar B: Cıv, 1, 15. 
-j) Gruter. p. 263 2. 5. 
1 os. 
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auch die Dentingerfche Tafel, welche 14 Milliarien won 
Auximum anſetzt; die Straße mußte einigen Ummeg 


nehmen, um zwey vorlanfende ——— zu ver⸗ 


— — — ——— 


— — — — — — — — — — — — — 
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meiden. . 

Une. Salvia, bey Ptolemaͤus Urba Salvia durch 
Verſchreibung, war nach ber Peutingerſchen Tafel 12 
Milliarim :von-der vorigen-Stadt entfernt, ein nicht 
mbedeutendes Municipium, welches bey den alten 
Schriftſtellern Häufig genannt wird, und äls cn Punkt 
zur Vetbindung mehrerer Straßen: im Mittellande 


‚ dimte. Der Gothenfurſt Alarich zerſtoͤrte fie zwar; 


aber fie erholte fich deſſen ungeachtet, und iſt als Staͤdt⸗ 
hen unter dem Namen Urbiſaglia füdlid vom Fluß 
Ehiente: vorhanden. Beym Plinius*) finder fich die 
fonderbare Bufammenftellung Urbesalvia Pollentini, 
nady welcher die Einwohner ber Stadt und Gegend. den 
Nomen Pollentini führten. Livius!) nennt anch wirk⸗ 
lich ein Pollentia im Pieenum, welches die Römer als 


Kolonie angelegt hatten ; vieleicht würde, durch die inte 
Anderung der Namt der Stadt zugleich geändert. 


Eine geographifche Meile weftlih von Urkifaglia 
liegt aufieiner Anhöhe am Fluß Chiente die heutige Feine 
Stadt Tolentino. Ihr Dafeyn zur Römerzeit‘ kennen 


wir aus dem Plinius, welcher die Tolentinates als Ber. 


wohner von Tolentinum anſetzt. 
Von Urbefalvia kennt das Jtinerarium intouini 9 


eine andere Seitenſtraße, welche ſich gegen Dften amd 


Suͤdoſten nad) der Kuͤſte wendefe, oder eigentlich die 
befiern Städte bes innern Landes in. gegenfeitige Vev⸗ 
bindung ſetzte. 18 Milliarien führten mit vichtigem 
WMaße gegen Dften nach der Stadt und Koldnie Fir- 





k) Plin. III, ı f 
1) Zivius: AXan RL Ya 


, m) Ein, Ant, pı 51%. 
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mum (Fermo), welche ſchon oben bey ben Orten in der 

Naͤhe der Kuͤſte befchrieben wurde. Mit 24 Milliarien 
von Firmam gegen Süden Durch das innere Land er⸗ 
reichte man 

die Stadt Aſsculum, oder wie das Stinerarium fie 

nennt, Asclum;. eine Bufammenziehung, weiche ſich bey 
‚Steabo und den meiften griechifchen Schriftfteßern wie: 
Der findet. Strabo”) lobt bloß die fefle Lage de 
Stadt auf: einem fteilen Hügel; Plinius und Florus ) 
vereinigen fich aber, Asculum für. das Haupt und bie 
edeifte Stadt im ganzen Picenum zu erklaͤren. Ylinius 
legt ihr zugleich den Titel einer Kolonie bey; dieß bie: 
derte aber die Stadt nicht, ‘die Vortheile und Einsic: 
tungen eined Municipium?) zu haben, wie dieß bey 
den mellten Städten Italiend der Fall war. So. 
fehnlich die Alten diefes Asculum fchildern, fo haben fi 
uns Doch nichts Näheres über die Merkwürdigkeiten d 
ſelben hinterlaffen. In ſpaͤtern Zeiten wird ſeltener vor 
der Stadt die Rede, weil fie in dem Bundeögenoffe- 
kriege robert und. zerſtoͤrt worden war ?), und Aurimum 
erhob fich allmaͤlig zu größerem Zlor. Sept iſt Asculo 
in der nämlichen Lage, aber ald mittelmäßige, nicht ſtark 
bevölferte Stadt, auf einem Felſen am Trontofluſſe vor 
handen. Die Einwohner hießen Asculani. 

Bon Asculum ift in dem SItinerarium Autonini die 
‚weitere Straße längs dem Trontofluſſe gegen Oſten 
nach dem Caſtrum Truentinum an der Küfte fortgeführt. 
Wegen ber Beugungen bed Fluſſes find Die angegebenen 
20 Nilliarien für den wahren Abfland etwas zu grof. 

Die Peutingerfche Tafel ſetzt dieſes Asculum Pire 
num, bey iht Asclopiseno, ebenfall& an, malt wege 


n) Strabo V.p. 5 

0) Plin. UI, ı5. Florus I, 19 

p) Cicero or. pro Sulla, c. ”. Frontinus ie eol. p- 58. 119. 
qg) Plorus Ill, Big 
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der Wichtigkeit die Thuͤrmchen bey, und ſetzt mehrere, 
von der Stadt aus laufende Seitenwege an. Aber. es 
ſcheint dem Abſchreiber der Platz zu enge geworden zu 
ſeyn. Daher iſt bey Urbe Salvia 12 Milliarien be⸗ 
merket, die weitern Zwiſchenorte nach Asculum fehlen 


aber. Eine Straße führt nach Potentia, aber der gan⸗ 


ze Abſtand von 23 Rilliarien iſt viel zu klein, ich weiß 
| and) den Zwifchenort Pauſulaͤ, 14 Milliarien von As⸗ 
calum, auf diefer Straße nicht anzugeben. Wahrſchein⸗ 
lich war es das heutige Städtchen Monte Elpare, denn 
eine andere Seitenftraße führte mit 15 Riliarien von 
| Yauful& nad) der Stadt Firmum. Die Einwohner der ' 
Stadt kennt auch Plinius unter dem Namen Pauſulani. 
| Die gerabe Straße nad) Firmum führte aber von 
Asculum mit 10 Milliarien nad) Aquaͤ; wahrfchein- 
Mh dad heutige Monte Alte. Bon da mit 9 Milliarien 
nach Surpieanum am Flüßchen Leta und im. Abftande 
von 1 geogräphifchen Meile von Firmum; diefer Ab⸗ 
‚ Rond iſt aber in der Tafel ausgelafien. I 
| Unmittelbar von Rom durch das Sabinerland führ: 
ı ten nad) dem Picenum zwey Straßen. a 
 _ Die nördlichfte ging von Rom nach der heutigen 
| Stadt Rieti, von da den Fluß Belino ruͤckwaͤrts bis 
ge Quelle und zum Webergange der Apenninen, und 
| jmfeit derfelben in dem Thale des Trontofluſſes nad) 
! coli, Die Befchreibung derfelben liefert dad Itinera⸗ 
tium Antonini’); Auch die Peutingerfche Tafel legt 
dieſe Straße als eine Kortfegung der Dia Salaria vor 
Augen, und führt fie bis zum Uebergange ber Apenni⸗ 
am fort. Der weitere Zufammenhang bis Asculum 
fehlt aus Mangel an Raum, wie ſchon oben bemerkt 
| wurde. Der legte Drt im Sabinerlande war der Flek⸗ 
ken Salscrinum am Zuße der Apenninen, etwas ſüdoͤſt⸗ 





r) in. Ant. p. 504- 
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uch von heutigen Städtchen Civita Reate. Bon da 


überftieg man das Gebirg und erreichte mit 9. Milliarien 


den Flecken Badis, melcher alſo beym heutigen 


Städtchen Accumoli am erfien Taufe des Fluſſes 
Tronto lag. 

Ad Centeſimum (ramlich Lapidem) lag 10 Millia⸗ 
rien oͤſtlicher, und noch 12 Milliarien von Asculum ent» 
fernt. Beyde Angaben fuͤhren zu dem heutigen Staͤdt⸗ 
chen Quinto Decimq am Trontofluß. Die alte Benen 
nung erflärt fich leicht, weil der Abftand von Kom 


‚. wirklich. 100 Milliarien (eigentli) 99) betrug; über 


Die neuere aber läßt fid) Feine Erklärung geben. 

Statt der beyden hier angeführten: Otte hat bie 
Peutingerſche Tafel beym Uebergange des Gebirgs von 
Falacrinum aus den Ort 

Ad Martis (naͤmlich Fanum), 16 Milliarien von 


Falacrinum. Die Angabe trifft auf das heutige Staͤdt⸗ 
chen Arquata am Trontofluß. Die Mutationen waren 


alſo in der fruͤhern Zeit weitlaͤufiger aus einander gelegt 


als in der ſpaͤtern. Der Abſtand nad) Asculum wird 


ſo wenig als ein weiterer Zwiſchenort bemerkt. 
In dieſer Gegend am erſten Laufe des Trontofluſſes 


| ‚ Sag, nad) der Angabe des Dionyfiusaus Halicarnaß, Ciſta, 


die alte Hauptfladt der vereinigten Aborigines und Pe⸗ 
lasgi, durch deren Eroberung fi) die Sabini in den 
Gegenden des Picenum feſtſetzten. — Weſtlicher am 
- Mebergange der Apenninen befand fi) die Stadt Tiora, 
‚mit dem Drafel ded Mars, bey welchem ein Specht 


\ >: der weisfagende Vogel war x), Sn den Zeiten der roͤ⸗ 


mifchen Herrſchaft war Feine Spur diefer alten Ort: 
fchaften übrig geblieben; doc) fcheint der ſo eben ange 
führte Ort Ad Martis den Si des alten pelasgiſchen 
Orakels zu bezeichnen, 

——— [4 

8) Diony« Halal,p ıs 
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Die fudliche Straße wendete ſich von Rom und. dem 
Latium aus gegen Oſten durch das, Sabinerland uͤber 
die Apenninen nach dem Gebiete etlicher kleiner Voͤlker⸗ 
| ſchaften, welche fi) auf der Suͤdſeite unmittelbar ‘an 

das Picenum fchloffen, und bey den Römern wegen ih: 
rer ausgezeichneten Tapferkeit i in großem Rufe ftanden. 
Die Stadt Hadria war der Endpunkt dieſer Straße, 
welche das Stinetarium Antonini*), fo wie Strabo bie 
Via Valeria nenht. 


| 
| 
Unter diefen kleinen Volkerſchaften, durch welche die 


Hauptſtraße lief, und die zuſammen genommen das 
heutige Abruzzo Ultra befegten, waten die noͤrdlichſten 
die praͤtutii. Sie gehörten'mit zum Picenum, und 
| bey der Befchreibung der Kuͤſte iſt von diefer kleinen 


Landſchaft geſprochen worden. Im innern Lande theilt | 


ihr Ptolemäus noch zwey Städte zu: 


| 
\ ‚Interammia oder Interamna, von welcher wwirteing 
! weitere Nachrichten aus dem Alterthume haben, die fich 
ı aber unter dem aufammengezogenen Namen Teramo 
als Stadt auf unjere Tage erhalten hat. Sie liegt 
af einem Hügel bey dem Einfall, des Fluͤßchens Viziole 
in den Trontino, daher ihr Name: Die zufammenger 
; jogene Benennung war fchon zur Römerzeit-gewöhnlich, 
‚ dem Srontınus *) ſchreibt Zeramıne Palestina Piceni; 
‚und'man darf keinen Schreibfehler aunehmen, weil dig 
- Ramen der angegebenen Orte richtig nad) —— 
Drdnung ſtehen. 
Beretra bey Ptolemaͤus, muß richtiger heißen ve⸗ 
regra, weil Plinius die Beregrani im Picenum anfuͤhrt, 
und auch beym Frontinus der Veregranus Ager vor⸗ 





* 
— 0 
1 
‘ R N} . 


t) Hin. Ant..p. ‚80 08° ‘ 
u) Frontinus de col. p« 123. 
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kommt. Dee Ort hat fich aber nicht erhalten, und wir 
‘Haben keine beftimmten Merkmale Aber die ehemalige 
Lage derfelben. | . 





Siebentes Kapitel. 


Die Weſtini, Marrukini , Delignt und Darf ‚ mit ihren 
Ortſchaften. 


Spice untet dem Gebiete von Hadria und von 
dem Picenum verbreiteten ſich die Veſtini (Ovyosivos), 
deren Südgränze der Aternusfluß machte. An der 
Kuͤſte gehörte ihnen der «Hafen Oſtia Aterni, und ihre 
Beſitzungen waren auf diefer Seite in fehr enge Grän- 
zen eingefchränkt, weil Plinius das Picenum bis an 
. den Aternusfluß an der Kuͤſte hinreichen laͤßt. Aber im 
innern Lande erweiterte ſich das Gebiet, weil der Fluß 
Aternus einen ſehr gekruͤmmten Lauf hat. Eine rauhe 
Bergkette der Apenninen draͤngt fich gegen Suͤdoſten und 
verurſacht eben hiedurch die Beugung des Fluſſes. 
Dieſe Bergreihen mit ihren Nebenzweigen beſetzten die 
Veſtini, und reichten gegen Weſten bis uͤber die heutige 
Stadt Aquila gegen den Hauptruͤcken der Apenninen hin. 
Ueber ihren Urſprung belehrt uns niemand. Da ſie 
aber die naͤmliche Gegend bewohnten, aus welcher einſt 
‘die Sabini gegen Weiten wider die Pelaöger vorge 
drungen waren, fo waren fie und die naͤchſtfolgenden 
‚ Beinen Bölkerfchaften aͤußerſt wahrſcheinlich Aborigines, 
welche fich mit dem Fortgange ber Zeit mehrere bürger- 
lihe Verfaffung und einen eigenthümlichen Volksnamen 
' gegeben hatten. Sie waren alfo ein Bergvolk, wel 
ches nicht die Ausdehnung feines Geblets, ſondern feine 
Lage und Tapferkeit jhügte; und wir glauben daher gern 


n \ 
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ber Berficherung bes Strabo, daß fie, wie ihre Nachbarn, | 


mehr. in offenen Orten ald in Städten wohnten. Doc) 
ſchreiben ihnen die Alten. aud) folgende Städte zu: - ' 


Pinna (n Ilivva), deſſen Einwohner Plinius Pin - 


nenſes nennt, war vermuthlich das wichtigiig Staͤdt⸗ 

' hen, ber. Veſiini. Es liegt am Abhange der Apenni⸗ 
um, nährte ſich daher. vorzüglich von dem reichlichen _ 

' Wieſewachs und der Viehzucht, wodurch es beym Si⸗ 
lius) den Beynamen virens Pirna exh t. Dieß iſt 
ber Fall noch immer bey dem -heutigen, von Atri ſuͤd⸗ 
lie liegenden Livita di Penna. — : In der Peutinger⸗ 
ſchen Tafel kommt nicht-nur dieſes Pinna: ebenfalls vor, 
ſondern es werden auch zum Zeichen der Wichtigkeit die 
Thyuͤrmchen beygemalt; aber mit offenbarer Verwechs⸗ | 

Ing. Dieſe Zeichen gelten der Stadt Hadria, deren 

Rame er-auf einer ARE zur Seite, jest und’die 
Ahlen verwirrt. 

Angelos ſeht Htolemans als Städtchen der Veſtini 
an, and auch Plinius nennt Die Angulani. Bahr: 
ſcheinlich ift e8 das heutige Livita St. Angelo, ob es ' 
geich uͤber die angegebenen Graͤnzen der Veſtini hinaus 
ſegt. — Ein anderes Angelum aber, welches das 
Junerarium Antonini an bie Küfte ſuͤdoͤſtlich vom Ater⸗ 

ı msfluß ſetzt, gehört nicht hieher, fondern au den Fren⸗ 

tani an die Küfte. 

Die Yufinates nennt der einzige Plinius. Ihr An⸗ 

denken hat ſich in dem heutigen Dorfe Ofena erhalten, 
nuͤrdlich von Popoli an bem Fluͤßchen Busceo und am. 

'weitlichen Abhange der Apenninenkette gelegen, welche 

das Laͤndchen ver Veftini durchfchneidet; Daher gibt ih: 
nen Plinius den Beynamen Lismontani. 

Weiter weſtlich, in der Nähe des heutigen Aquila 
gehoͤrte den Veſtini nad) dad Städtchen Avis, von dem 
— — 
* Silus V. v. 518. 
Rannerts Geogr. IX. ga 3, 
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ich 5 unten bey einer Nebenſtraße der Peutingerſchen 
Tafel ſprechen werbe; und ihr Gebiet reichte fo nahe 
an den Haupträden Der Apenninen, daB Ptolemaͤus 
ihnen die Stadt-Amiternum zufchreibt: 

Am reiten Ufer des Fluſſes Akernus, Yon der heu⸗ 
tigen Stadt Popoli bis zur Mühdung, Hatten bie War: 
rutini (Magdovaivor) ihre Pleinen und Außerft ſchmalen 
Site. Denn an der Küfte wiffen wir bloß durch Stra» 
bo’), daß fie den Hafen ded Flufſes Aternus, oder dad 
heutige Pestara, mit den Veſtini gemeinfchaftlich bes 


nutzten, und Mela ſchließt fle Daher von der Küfte völ: 


lig aus. Auch im Innern Lande bleibt ihnen, wegen der 


angraͤnzenden Srentani und Peligni, aͤußerſt wenigRaum 


übrig. Deſſen ungeachtet Waren die Rorrufini das wid: 
tigfte unter den umliegenden kleinen Voͤlkchen; nicht bloß 
weil fie die wichtige Stadt Teate befaßen, ſondern weil 


ihrer Benennung begriffen werden. Daher ruͤckt Pole 


mäus längs der Küfte ihre Sitze auf die Nordſeite db 


Aternusfluffes, wo offenbar die Veſtini ſaßen; daher 
ſchreibt ihnen Silins °) die Stadt Korfinium zu, melde 
doch zuverläflig. den Peligni gehoͤrte; daher laͤßt die 


Peutingerſche Tafel, ohne ein anderes dieſer Völkchen 


zu nennen, bern Namen ber Maurueeni von: ber Kuͤſte 
über die Apenninen reichen. 


. öfters bie übrigen, mit ihnen verwandten Voͤlkchen unter 


Südlich von der Marrucint ſaßen bie von den Sa: | 
binern abftammenden °) Peligni, fo daß die ſuͤdlichſte 
Beugung des Aternuöfluffes ihre Nordgraͤnze, ein ho: | 


ber Rüden der Apenninen aber ihre Wefl- und Suͤd⸗ 
gränge wurde; auf der Oſtſeite trennte fie der Lauf bed 


Fluffes Sagrus (Sangro) von den Srentani. Diefe An, 


b) Strabo V. p. 870. 
0) Siliue VIII. v. Saı 
d) Ovid. Fast. III. v. 65. 


| 


harn benüßten, und ſich zugleich auf das FKahmmachen 


a / 
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hübe des Strabo®) Ik volllnmenrichtig; nur baß bie 
Graͤnze nicht gegen bie Mündung des Fluſſes darf hin⸗ 
gerüdt werdet. wo fein Lauf eine oͤſtliche Wendung. 
nimmt, und nicht weiter zur Gränze dienen fan, . ::- 

Weſtlich von den Peligni wohnten endlich die Marfi, 
zwiſchen den Reihen ber Apenninen, in dem großen Keſ⸗ 


fd, in deſſen Vertiefung ſich Der Laeus Fucinus (Lago 


di Celano) bildet. Die Marſi hatten mit den vor⸗ 
hergehenden kleinen Volkeraͤ, mit welchen fie immer in 
der engſten Bereinigung lebten, einerley Urſprung und 
nit den Sabinern einerley Sprache, Da fie aber bie 
Kräuter ihrer Berge zur Heilfunft mehr als ihre Nach⸗ 


der Schlangen verftanden: fo unterließen die griedyis 


fqhen Dichter, weichenanehrere Bateinen folgten, nicht, 
das Volk an ihre Mythen zu fchließen. Der Rame 


gab Anlaß, ed von dem Phrygier Marfyas abzuleiten; 


die Kräuter: und Schlangenkunſt hatten’ die Marfi mit 


abweichender Angabe entweder von einem Sohn der 


_ Sirce, oder vor der wandernden Medea erlernt‘). 


Durch die drey legt genannten Voͤlkchen zog fich 
die Hauptftraße von Hadria gegen Rom, und an ihr 
liegen faft alle bedeutenden Ortſchaften. Won Hadria 
ging fie ohne bekannten Smifchenort gegen Suͤdoſten, 
und erreichte mit 19 Milliarien®) | 

Teate Marrucinorum, oder Teatea, wie wir bey 


Diolemäus und Strabo durch irrige Verbefferung leſen. 


Diefer Ort war nicht nur bie Haupt=, fondern auch die 


inzige Stadt der Narınlini, und von Wichtigkeit, eb 


| p. 310, 
liarien flatt XVIIII angefegt. 


fie gleich niegend& als Kolonie vorkommt. Ihr Name: 
un | 


e) Strabo V. p. 57% A 
Plin. III, ı8. VII, so. Firgil. VII, v. 7565 seq. et Schol. 
Servii. Siliue VII. v. 504. —— 

8) Itin. Ant. p. 310. Dur Scqhreibſehler find AI Mil: 
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erſctheint daher beynallen Geograhhen, und Sillus?) 
nennt fie magnum Teste. Sie lag, und liegt unter 
dem Namen -KLhiai. noch jetztenauf ajnem ſteilen Hügel 
an rechten Ufer des Aternusfluſſeözund das nahe Oſtia 
Aerni, ‚oder dad heutige Pescata, diente ihr als Hafen. 
Die Einwohner nennt Plinius Tearink, Die Peutinger⸗ 
ſche Tafel jet durch ihre ic den Du > eine 
Beftung an. 
: Gmterbromium kennen als Zwiſchenort die Peutinger 
ſche Tafel und das Itinerarium Antoniniz aber nur das 
letztexe gibt den richtigen Abftand, von Teate nit 17 Mil« 
tiarien an;; --Grlag am Aternusfluß etwas nördlich nom 
heutigen Flecken Tecco, wo ein Nebenflüßchen fih im 
ben Aternus ergießt.  Mit14 Milliarien weiter füd- 
lich, nach dem zutveffenden ‚Maße des Itinerarium An 
toniui erreichte man ſchon 
‚Borfinium, die Hauptftabt-der Peligni. Ihr Ya- | 
denken wurde den Römern aͤußerſt wichtig, — | 
wegen ihrer Größe oder. wegen ihrer Feſtigkeit!), als 
wegen ber wichtigen Rolle, welche fie auf eine Zeit-lang 
in Stalien ſpielte. Denn bier fegten die Voͤlkerſchaften 
Staliens, welche nicht Länger für bie Römer fechten woll⸗ 
ten ‚i ohne gleiche Vorrechte mit ihnen zu genießen, in 
dem verderblichen Bundeögenpffenkrjeg ihren eigenen 
Senatnieder, ganz nad) dem Mufter bes zrömifchen, und 
in biefem, Nittelpunfte vereinigte ſich Die Lenkung der 
allgemeinen Angelegenheiten. Als Gentralpunft des 
Bundes nahm nad Strabo’5 Verficherung die Stadtauf - 
einige Zeit den Namen Italica an, weil derganze Bund 
fi den Zitel Italienifches Reich gegeben hatte‘). Die 
Lage der Stadt wird noch näher durch) Strabo und Cd: 





sh) Siliua VII „ v. 521° 
i) Lucanus II. v. 478. 

„Corfinii tecta validis circumdata mnris. © - 
k) Strabo V. p, 503. Fellgus UI, 15. 
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| far!) — Sirene ſpricht von det Bruͤcke uͤber 


den Aternus welche. 26 Stadien von Korfinium er⸗ 
sihtet wär. Gäfat gibt eben ſo die Entfernung ber 


mit dem Maße’ des Ztinerarium Antonini führen eiwag 
noͤrdlich von dem heutigen Dorfe Pentinis, wo eis 
Slüßchen gegen Rorden zieht und bey bein nahen Popoli 


inden Aternus faͤllt. An diefer Stelle zeigen fih auch 


no) die Ruinen der einfl merkwürdigen Stadt. Bey 


ber heutigen Stadt Popoli felbft befand ſich die über 


ben Aternus gefchlagene Bkuͤcke. 


Zu ‚Korfinium trennte, fi) die nah Rom führende 
Straße von einer andern, weldhe fi) gegen ‚Süden ı 


wendete, das Mittelland des heutigen Königreih6 Neapel 
durchſchnitte und erſt an der ficilifchen Meerenge fi) en: 
digte. Es kennt dieje Straße die-Peutingerfhe Ta⸗ 


fel und auch das Itinerarium Antonini”), welches die⸗ 


ſelbe als eine Fortſetzung der von Ancona an der Kuͤſte 
gegen Suͤden gerichteten Straße vorſtellt. Auf dieſem 
Rittelweg gehoͤrte zum Lande der Peligni die einzige 
Stadt Sulmo, welche nach der oben angefuͤhrten 
Beſtimmung Caͤſars, fo.mie nad) der Peutingerſchen 
Tafel 7 Milliarien ſuͤdlich von Korfinium lag. Silius 
gibt der Stadt den Veyſatz gelidus Sulmo, welches 
nicht von dem Orte und ſeinem Bezirke darf verſtanden 
werden; denn die Gegend bildet ein weites und ſehr 
fruchtbares Thal, welches die Ketten der Apenninen in 
betraͤchtlichem Abftande von drey Seiten einfchließen. 


Aber aus diefen Bergen flteßen mehrere Bäche, von 


welchen zwey fi nahe an die Mauern von Sulmo 


drängen; fie haben fehr kaltes Waffer mit vielen 





l) Strabo V. p. 870. Caeor B. Cir. 1, 36, 18. : 
m) Itin. Ant. p. 108. 


' Brüde von der Stadt auf-8 Milliarien und von. Karfir 
wem nach Sulmo auf 7 Milliarien an. Diefe Angaben 
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Zorellen, und nur auf diefe Boͤche iſt die Dlte auwend. 


bar. Die aus der natuͤrlichen Lage entlehnte Wahrheit | 


beftätigt Ovid”), welcher Die Beſchaffenheit feiner Va⸗ 
terftadt kennen mußte. . Srontinus®) bezeichnet Sulmo 
aid Kolonie, indem er non der Abtheilung der Felder 


ſpricht; aber nicht jede Stadt, wo man nad) den Bür⸗ 


gerkriegen und fpäter den Veteranen einzelne Befigun 


gen anwies, wurde daburdy gu wirklicher Kolgnie. 


Wahrſcheinlich gefehah die Wertheilung nach Wiedeter⸗ 
bauung der Stadt, denn Sulla hatte fie zerſtoͤren laſ⸗ 
ſene). Die Stadt hat ſich unter dem Namen Sulmona 
in der angegebenen Lage bis anf unfere Zeiten fort et: 


halten. — Die Einwohner hießen Sulmonenfes. 


Die Peutingerfche Tafel nennt 7 Milliarien ſuͤdlich 
von Sulmo am Webergange eines Zweigs der Apenninen 
den Flecken Jovia CLarena, da wo jetzt das Dorf Valle 
Scura liegt. Hier befand fich wahrfcheinlich die Süd» 


graͤnze der Peligni; die nächftfolgende Stadt Aufidene 
gehörte wenigſtens ſchon den Samnitern. 


Plinius nennt bey den Peligni nach die Supere⸗ | 


quani, und Frontinus ) fpricht von Super Equum 
ald einer Kolonie, oder vielmehr als von einer den Bes 
teranen angewiefenen Beſitzung. Da das Gebiet ber 
Peligni bis zum Sangrofluß reichte, fo wäre es am 


“ natürlichften, mit Cluver die Lage des wenig befannten 


Orts öftlid) von Sulmo in dem Thale von Palena zu 
ſuchen, welched der Eleine, in den Sangro fallende Fluß 
Roſino durchzieht, KHolftenius Hingegen erklärt dad 


Caſtel Vecchio Subrequo weftlih von Korfinium dafür, 


.n) Silius VII. v. sıs. Ovid, Trist, IV. eleg. 9. 
„Sulmo mihi patria est gelidis uberriumus undis. 
0) Frontin. du col. p. 145. 
p) Florus HI, 21. 
q) Froniinua de col. p. 145. 
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welches aber auf den beſten Karten nicht dieſen, ſondern 


—— den Namen Colle Vecchio führt. 
Die Hauptſtraße aber zog fid) von Korſinium aus 
gegen Weſten nach dem Lande ber Marfi, welches von 


Be Puligni Durch ehem was fhmalen, aber hohen 


der Apenninen getrennt iſt; fo daß die Einwoh⸗ 

ner. verficheen, von den Bipfeln beffelben Fönne man 

das adriatifche und turrhenifche Meer zu gleicher Zeit 

— Als naͤchſten Ort fegt bie Peutingerfche 
el 

Statule 7 Milliarien wellch von Korfinium an. 

Bu Abſtand führt nad) dem heutigen Dorfe Cole 


RR nad) demfelben eufkeigt man ben Rüden 
des Gebirge, in der Peutingerfchen Tafel Mons Jineus 
‚ genannt. Hent zu Tage führt der Weg über die Sorca 
| Carefa; er muß aber zur Römerzeit beynahe eine geo- 


graphiſche Meile noͤrdlicher, zunaͤchſt an dem Lolle 


(Candido angelegt geweſen ſeyn, weil ſonſt alles Maß 


nach den zunaͤchſt folgenden Orten vernichtet wird. 


Es folgt naͤmlich am weſtlichen Abhang 5 Millia⸗ 


rien von dem Gipfel das Städtchen Cerſennia, oder, wie 


| 


wfichen, weil man noch 3 Milliarien.brauchte, um . 


[1 


die Peutingerfche Tafel fchreibt, Cirfenna. Das Stine; 


| tarium Antonini’) entfernt es 17 Milliarien von Kor: 


ſinium, amd nach dieſem Maße, welchem, die Peutin- 
gerſche Tafel nicht widerſpricht, kommt es in die Naͤhe 
des heutigen Staͤdtchens Coll Armeno, aber nördlicher 


Marrubium oder Marruvium, den Hauptort der 
Warſer!), zu erreichen. . Die Ruinen dieſer Stadt liegen 
aber unter dem Namen Muria nur 3 Milliarien füdlich 


von Col’ Armeno. Die Hauptmerkmärdigkeit derſel⸗ 





T) Tim, — p. 
5) Silius VIII. — 


— 
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ben war ihr hohes Alter, und ihr Name, ans dem 
vielleicht der Volksname der Marfi und der Marrufini 
hervorgegangen 'ift. Die Römer thaten nichts zum 
Flor derfelben, weder durch Anlegung einer Kolonie, 
noch durch andere und befannte Anftalten. Sie ließen 
fogar in fpätern Jahrhunderten die große Straße nicht 
mehr über Marrubium laufen, fondern zogen fie von 
Cerfennia gerade gegen Weſten nach Alba, wodurd 
ein Ummeg von 5 Milliarien -abgefchnitten” wurde. 
Daher febt zwar die Peutingerfhe Tafel, aber nicht 


mehr das Itinerartum Antonimi, den Namen Marräbium 


an. Der wahre Abitand ,. welcher von 'diefen beyden 
Drten nach Alba gleich groß ift, beträgt mit den une: 


—meidlichen kleinen Beugungen 18 Milliarien; und die 
ps Map haben auch wahrſcheinlich die beyden Itineta⸗ 
rien gegeben. Durch einander gerade entgegen geſette 


Schreibfehler lefen wir aber im Itinerarium Antonin 


XXIII ——— und in ber Peutingerſchen Taftl 
XIII Milliarien. 


Alba, mit dem — Fucentia, wegen des Fu⸗ 
cinusſees, in deſſen Naͤhe ſie liegt, war die wichtigſte 
Stadt aller dieſer innern Berggegenden, gehoͤrte aber 
nicht zu den Marſern, ob fie gleich der Lage wegen oͤf⸗ 
toers dieſer Voͤlkerſchaft beygezaͤhlt wird. Die Aeqri 
oder Aequiculani verbreiteten ſich über die weſtlichern 
Striche der Apenninen bis an das Lateinerland hin. 
Mit ihnen kamen daher die Roͤmer ſehr fruͤhzeitig in 
Streitigkeiten, rechneten in Zukunft das dezwungene 
Voͤlkchen mit zum Latium und’ legten in der öftlichften 

Graͤnzſtadt Alta eine flarfe Kolonie von 6000 Fami⸗ 
lien an!), um nicht nur das befiegte Volk, fondern zu 
gleich Die unmittelbar angrängenden Marfi, zu beobach⸗ 


\ 
x 


t) Livius X, ı, 


| 
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tn. Strabo") druͤckt ſich daher fehr richtig aus, wenn" 
er dieſe Stadt als die innerite des Lateinerlandes an der 


Marfer. Gränze anfegt. Kaifer Augufl, welcher Ita- 
lien eine neue Eintheilung gab, zog diefe Gebirggegen- 
den vom Latium ab, und fügte fie zur vierten Region, 
welche alle hisher genannten Heinen Voͤlkerſchaften um⸗ 
faßte. Daher fahrt. Plinius’) dieſes Alba beym Fuci⸗ 
nusſee ‘am, fo wie überhaupt die Aequiculani mit ih⸗ 


ren beyden übrigen Orten in der Beſchreibung dieſer Rex _ 


gion, fo daß die Albenfes wegen ihrer Beträchtlichkeit 
als eigenes Ganzes nach den Marfi und vor. den Yeguir 
culani ihre Stelle erhalten. Dadurch entſtand ber - 
Serthum neuerer Geographen, welche die Stadt den 


- Marfi beylegen. Sie iſt noch jetzt auf dem fleilen Huͤ⸗ 
gel vorhanden „auf welchem ſie nach Strabo ihre Lage 


urfpränglich hatte, und diente bey den Römern zum 
gewöhnlichen Aufbewahrungsplage für Staatögefan- 


gene”), und wurbe als beträchtliche Feſtung auch in 
fpätern. Zeiten unterhalten. Der Umfang der alten 


Mauer beträgt über eine Stunde Wegd. Die Einwoh⸗ 
ner hießen Albenſes, um fie von den Albani, den Bewoh⸗ 
nern von Alba Longa, zu unterfcheiden. — Es find noch 


ſilberne Münzen mit der Aufſchrift Alba. vorhanden. 


Die Ratur felbft hat die Anhöhen, auf welchen Alba 
liegt, zur Weſtgraͤnze der Marfi gemacht. Denn fie er⸗ 


heben ſich zwar nicht beteächtlicy über dad übrige, ohne: 


bin fchon hoch liegende Land, bilden aber deſſen unge: 
achtet durch ihre Richtung von Norden nad) Süden die 


Scheidewand. Die Bäche am öftlichen Abhang fallen 
in den nahen Keffel des Lacus Fucinus, das Flüßchen 
Imele hingegen, keine volle Meile weſtlich von Alba, eilt 


u) Strabo v. 3 
v) Plin. III, ı = 370 


”) Straba V. 5: — Livius XXX, 16, XLV, 42. 
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der Tiber zn. Auf dieſer Seite befinden ſich noch hohe 


Bergreihen ber Apenninen, in welchen die Aequi lebten, 
und die große Straße fuͤhrte von Alba zunaͤchſt nach 
Carſeoli (Kupaeolos), weiches Strabo*), wie alle 
Orte der Hoqui, zu dem Latium zieht, Plinius aber, 
weicher die Einwohner Carfeolani nennt, der vierte. 
Region zuſchreibt. Auch Hier hatten Die Römer eine 
Kolonie angelegt, weiche fid) aber weniger: ald Alba 
hob, doch ſelbſt in der Peutingerſchen Tafel noch durch 
Beyfügung der gemalten Thärme als bedeutender Ort: 
außgezeichnet wird. Bur Beftimmung der Lage gibt die 
Peutingerſche Tafel die Entfernung von Tibur (Zivali) 
auf. 23 Milliarien an; bie Bortfegung der Strafe nad) 


. Alba fiber das Gebirg ift aber wie öfters unterbrocen. 4 


Das Itinerarium Antonini?) ergänzt, das Fehlende 
durch 25 Milliarien zwiſchen Earfeoti und Alba. Dieſe 
Straße windet ich noch bis Diefe Stunde, wie ehemals, 


durch viele Beugungen längs den Kruͤmmungen de 


Flüffe und beym Uebergange mehrerer Bergreihen. 
Folgt man diefen, fo trifft dad Maß auf den noch vor: 
bandenen Flecken Larfoli, am Meinen Fluſſe Zurano 
und der gewöhnlichen Straße; nur gegen Alba Hin iſt der 
Abftand etwas zu groß angegeben. Ich weiß alfo nicht, 
warum man die Ruinen des alten Orts an andern un: 
paflenden Stellen hat fuchen wollen. Auf dieſe Lage. 
im engen Thale zwifchen mehrern Bebirgreihen paßt ' 
vollkommen die Stelle des Opidius”), welcher dem kal⸗ 
"ten Eorfeoli allen Delbau abfpridt, die Fruchtbarkeit | 
der Getreidefelder Hingegen erhebt. 

Zur Beflimmung der Stadt Bliterunm hingegen 
m der Cliternini, welche Ptolemaͤus yud Plinins uch 


\ 
e Strabe V. p. ı 
y) Tin. Ant. p. 
2) Ovid, Fasli W v 633. 
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bey den Aequi, folglich in der naͤmllchen Gegend, an- 


ſetzen, fehlen alle weitern Hinweifungen. 
Die Peutingerfche' Tafel Fennt in biefen Gegenden 


noch eine Seitenflraße, durch welche die Stadt Alba 


mit mehrern, zwiſchen Den Ketten der Kpenninen liegen⸗ 


den Orten in Verbindung gefeßt wurde. Es war eine . 
beſchwerliche, über zwen Hauptruͤcken des Gebirge lau⸗ 


| fenbe Straße, das Itinerarium Antonini Eennt fie da⸗ 


ber nicht mehr; ihre Richtung läßt fi) aber auf guten - 


Karten mit Zuverſicht nachweiſen, weil die Maße zu⸗ 
treffen, und eine andere Richtung zur Unmöglichkeit 

wird. 

Zu — (Antrodoeo am Velinofluß) wen⸗ 
dete fie ſich von der nach Asculum führenden Hauptſtraße 
ab, und fuͤhrte gegen Oſten uͤber die nahen Berge mit 
10 Milliarien nach. dem unbetannten Orte Sifternd, in 


der Raͤhe des heutigen Dorfed Marano; von da mit 8: 


Milliarien nad) Eruli, beym heutigen Dorfe Pizzoli; 
und dann mit 7 Milliarien über den Hauptrüden a“ 
Apenninen nach 

Pitinum, weldyes alfo bey dem heutigen Dorfe 
Vaſteo am Kleinen Fluſſe Benga lag, und zu den Veſ— 
tini gehörte, Diefes Flüßchen, welches in den Aternus 
fallt, trug zut Römerzeit ben Namen Novanus; denn 


Plinius) erzählt, daB in dem Bezirke von Pitinum, 
jenfeit der Apenninen, ber Fluß Novanus zur Zeit der ' 
Solſtitien zum reißenden Waldſtrome werde, im Wins 
ter aber vertrodine. Sehr natürlich, weil ihm der ge⸗ 
ſchmolzene Schnee im Fruͤhling und die Regen im Herb⸗ 


fie die einzige Nahrung geben, welche der gefrorne 
Schnee des Winters zurüd hält. 


Laͤngs dieſem Fluͤßchen führt die Straße mit 12 





Billiarien gegen Süden nad) Prifernum, in die Nähe. 


a) Plin. II, 103. 


—ugung — — — 


v 
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des heutigen Dorfs' Siletto; der genaue Platz Tom el 
dureh Unterfuhungen ak Ort und Stelle beſtimmt we 
den. Kein anderer, Schriftfieller. Eennt diefen Ort, wel 


chen doch die Peutingerfche Zafel durch ihre Thürmde 


als eine bedeutende Stadt bezeichnet. Es ift wohl mög 
lich, daß der Kopift fie, wie öfters, an unrichtiger Steh 
angeſetzt hat. 

Von hier ging die Fortſetzung der Straße weite 


ſuͤdlich längs dem Fluͤßchen und erreichte mit 7 Milli 


rien Aveja, weldhes alfo am Aternüsfluß, nicht we 
von der Vereinigung des Gengafluffes in der Naͤhe da 
heutigen Dorfs Lafentino, über eine geographiſch 
Meile ſuͤdoͤſtlich von der Stadt Aquila lag. Vielleich 
gehören die Thuͤrmchen, welche die Peutingerfche Tall 
zu Privernum gefegt bat, hieher; wenigftens gibt Pin 


lemaͤus Avia ald eine von den vier Städten der Veflin 


an, und die Naͤhe der Stadt vom heutigen Aquih 
beweift eine vom Gluver aus dem Martyrologh 


Romano angeführte Stelle: in Avpiensi civitate u 


Vestinis apud Aguilam. Auch bey Frontin \ 


kommt das Gebiet der Stadt unter dem verborbent 


- Namen ager Vejos vor. 


Die weitere Straße erreichte mit 2 Milliarien m 
unbekannte Dorf Fruſteniaͤ, umd von da mit 18 Millis 
rien weiter die Stadt Alba in der Nähe des Fucinuk 
feed. : Diefes Maß trifft zwar richtig zu; da aberdi 
Straße hier abermals über den Rücken der Apennind 
giebt: fo muß wahrfcheinlid der Abftand Br 
und Fruſteniaͤ nicht II fondern VI Rilliarien heißen.?, 

Auf dieſer Straße, im Thale des Aternusfluffe 


ſetzt die Peutingerfche Tafel noch fehr richtig 12 Millie 


vien feitwärts von Privernum die Stadt Amiternum 


: (Apizepvor) an. Diefer alte, urfprünglich von de 





“ ; 
b) Frontinus de col. p.144. 


N 
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Aborigines angelegte, von den Sabinern ihnen aber eat⸗ 
tiſſene Ort, blieb den letztern als eigenthuͤmlicher Bes 
6, den fie als Standpunkt zu ihren Tpätern Eroberuns 
yon benügten; er wird daher vom Strabo, Plinius ꝛc 
den Sabini gerechnet; doc) fo, daß die Umiternint 
ihrem Bezirke gewöhnlich. als ein felbftftändigess 
Voͤlkchen in der Geſchichte erſcheinen. Die Stadt lag 
St. Vittorino, eine geographiſche Meile von der. heu⸗ 
gen Stadt Aquila am erſten Laufe des Fluſſes Atetnus, 
p ſich, nach Cluvers Verſicherung, noch die betraͤchtli⸗ 
Jea Ruinen von Tempeln, Thuͤrmen, dem Theater ıc, 
den. Folglich war fie der einzige Ort dee Sabinf 
der Dftfeite der. Apenninem,.und,dieß ift wohl die 
fache, warum fie Ptolemaͤus und überhaupt das fpä- 
e Zeitalter“), der nattırlichen Lage gemäß, den uns, 
kittelbar:angrängenden Veſtini zufchreibt. Die Römer 
en, nie. zur Erhaltung oder Vergrößerung dieſen 
Kadt etwas beygetragen; deffen ungeadhtet malt. fie 
Peutingerſche Tafel noch als. ‚beträchtlichen Det. 
ie Art; und Zeit des Untergangs, kennen wir nicht; 
t ohne Zweifel erwuchs aus ihr, aus Aveja, und, 
chrern, in dem fruchtbaren Bergthale diesen ‚lies 
Inden Orten, das heutige Aquila. 
Neben Amiternum fegt Paulus Diacpnus 9) i in fein 
Provinz Valeria Surconium als Stadt an, Das 
artyrologium Romanum kennt den nämlichen Ort bey, 
Veſtini; und Eluver verfichert, daß dieStelle der 
inen 3 Milliarien von Aquila, noch jetzt den Nomen 
nio trage. 
- Amiternnm ift nur 8 geogtaphifche Meilen gegen 
Güdoften von dem nämlidhen Interocrium entfernt, 
ans welchem die Peutingerfche Tafel vn Straße abges, 


4 


















| 
c) Martyrolog. Rom. Nono Cal, Au Amiterni in F estinis, "* 
R Paul. Dies, II, a0. en 
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leitet hat. Sie follte wohl gewiß von Amiternum wie 
der dahin zuruͤck führen; in der Tafel wird aber die An 
gabe zur, Unmöglichkeit, weil durch die Zeichnung der 
Straße, beyde Orte in weite Entfernung gekommen ſind 

Der Uebergang Über die Apenninen auf diefer Seile 
und zugleich ein auf der Höhe liegender Flecken, weh 
cher ald Hauptort für die unruhigen Bergbewohner be 
trachtet wurde, hieß Soruli, Heut zu Rage heile 
dieſe ſteilen Gipfel Tolle bi Lerno, and die wiedriget 
Stelle Des Uebergangs, nebſt dem daſelbſt befindliche 
: Dörfdsen Rocen di Cerno. Foruli gehörte ſchon zu dat 
Sabinern, welche alfo die Bebirgpäffe in ihren Händel 
hatten; der Name kommt häufig bey den Alten ver’) 

Dieß find die Orte, welche wir theils auf da 
Hauptſtraße nah) Rom, theild auf. der Seitenflroßt 
beſonders in den Gegenden am erften Laufe des Ak 
aus, bey den Alten Tonnen lernen. Andere Merkodriigl 
leiten, außer dev Hauptſtraße, bietet und das Mich 
Land dee Marfi dar, ımd zwar vorzüglich den 

Caeus Futinus, hast zu Tage Lago di Celano, WR 
einer auf feiner Mordfeite gelegenen Stabt genamel 
Er ift der. größte im ſuͤdlichen Italien, indem feinetäng 
gegen 3, und die mittlere Breite 14 geographiſche Re 
Ien beträgt. Die umliegenden Berge machen feine Enb 
ſtehung, Form und Größe zur Nothwendigkeit. Des 
an ber Rord⸗ und Oſtſelte zieht ſich der Hauptrliden da 
Apenrinen forf, und ſchwingt fid) hierauf um bie gen 
Suoͤdſeite her? Auf der Weſtſeite wisd zwar die SH 
ung des Kranzes nur durch die niedrigern «Hügel ga 
gen, auf weichen bie Stadt, Alta‘ liegt; aber fie ſud 
body genug, um das Flußgebiet zu trennen, und DH 
ganzliche Einfaffung des Keſſels zu bilden, in def 
Vertiefimg der See fich befindet. Alle die aus ben Dr 








e) Livius XXVI, 11. Firgil, VIL. v. 271% Strabo Y. p. #5 
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', gen hervorbrechenben Bäche eilen ihm zu, er empfängt 
den Regen nebft dem geſchmolzenen Schnee, ohne felbft‘ 
den geringſten Abzug zu haben. Die.natürliche Folge 
. wäre fein allmäliges, aber unausgefeßtes Anwachſen, 

fo lange bis er die niebrigfte Stelle der umliegenden: 

Berge erreicht und ſich dabarch einen Abflug verfchafft 

; wenn nicht die tägliche Verbünftung einen Theil 
2 erhaltenen Weberfluffes wieder entzöge. Der See 
wuchs alfo nur fo lange, bis die Oberfläche groß genug 
war, um an die Some und Luft genau fo viel Waſſer 
Ninzugeben, als er von ber Erde empfängt; von dem 
Angenblick an wurde feine Größe und Geftalt bleibend, 
Ne Abwechs lungen ausgenommen, welche Heftige Res 
‚en x. auf kurze Zeit hetvorbringen. 


Anders dachten hierüber die Alten, fie ſchrieben 


— Luft nicht hinlaͤngliche Kraft zur Heritellung des 
Bliihgewichts bey dieſem und andern Seen zu;’ ihre 

een mußten fich aljo auf unbekannte unterirdiſche Ab- 
zugskanaͤle hinwenden, ohne zu uͤberlegen, ‚daß auf ſol⸗ 
den Wege durch die Gewalt des beſtaͤndig vordringen⸗ 
w Sſſers ſich der Abzug im Fortgange der Zeit ſo ſehr 
‚IMmeitern wärde, daß am die Stelle des Sees trockenes 
Rand zum Worfchein kommen müßte; daß wenigftens; 
‚anf keine Welſe das ſtrenge Steichgewicht zwifchen Em» 
Yang und Verluft in die Länge beftehen könne. — Ein 
edentendes Fluͤßchen, welches ehemals Pitonius oder 
Pionins'), jeht aber Sura heißt, fällt auf der Oflfeite 
dintin in den See. Bon diefem Flüßchen behaupteten: 
feniht nur, daß es fein Waffer miit dem übrigen nicht 
Sermifche, fondern auch, daß ed durch unterirdiſche 
Dange bis nach Sublaqueum (Subiaco) im Lateinet⸗ 





Imd, fliege, und hier durch die hervordringende Quelle 


en Bergfee bilde, aus welchem einftens der Prätor. 
— — 
f) Plin, XXXI, 3. 
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Marcius Rex eine Waſſerleitung bis nach Rom geführt, 
und die Stadt dadurch mit dem herrlichſten Waſſer ver⸗ 
ſehen habes). Strabo liefert die Angabe als gewoͤhn⸗ 
liche Sage, Andere nahmen ſie als Gewißheit an; ohne 
‚ eine Schwierigkeit darin zu finden, daß der See von 
der Quelle, aus welcher Marcius fein Waſſer nach Rem 
leitete, :5 geographiſche Meilen öftlich entfernt ſteht, daß 
der unterürdifche Gang drey Bergreibhen, der Apenninen 
durchſchneiden müßte, und daß in diefem Zwiſchenraume 
zwey kleine Slüffe mit ganz anderer Richtung ſich befie: 
den. Es war ihnen ſchon genug, eineveiche Ouellenuf der 
einen und einen Landfee aufder. andern Seite gefunden zu 
haben, von welchem kein Abzug des empfangenen Rof: 
fers fihtbar wurde, und der deſſen ungeachtet: feine. ges 
möhnliche Göhe immer behielt. Strabo bemerkt zwar, 
daß der Lacus Fucinus zuweilen beträchtlich anwuchs 
und alles umliegende niedrige Land bebedite; anſtattabs 
. Me natürliche Urfache in dem plöglichen Schmelzen de 
Schnees auf den Bergen oder in heftigen Regenguͤſſen 
zu ſuchen, vermuthet er, die innern Quellen der Kid, 
nähmen:zumeilen eine andere Richtung oder verſtopften, 
ſich, um Dann plöglich in defto reichlicherer Grgiebiglik 
ſich wieder zu öffnen. 
| Den Marfern brachte ihr See weniger Bortheilt, 
. 018 der Feldbau der umliegenden fruchtbaren Gefildez; 
fie hatten daher Öfterd vergeblich) um Unterflügung zu 
. "Ableitung defjelben gebeten. Endlich übernahm Kaift: 
Claudius das ſchwierige Gefchäft, um fich einen ewigen 
Kamen zu erwerben, nad) feinem Vorgeben aber, um: 
der Ziber veicheres Wafler zur Schifffahrt und den Kor: 
fern mehreres Ackerland zu verfchaffen®). Diefer Plas 
wurde bald aufgegeben, weil die NR auf der Nord⸗ 
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) Strabo V. Pli Rv 
8 Dio Cass, fi. = 24 
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' aufifeite war wicht hoch ſind, aber doch mußten durch⸗ 


graben werben, und die Entfernung des Sees,/ beym 
heutigen Avezzano bis zum naͤchſten Punkt des Fluſſes 
Imole, welcher fein Waſſſer der Siber zuführt, beynahe 
H:geographißche Reilebetraͤgt · Maht' wendete ſich 


dNoet weiter ſublich 100 der anfängliche Lauf des Fluf⸗ 


ſunitis von dem See anr etias mehr als drey Milia«“ 
nis abſteht. Dieſer Fluß falle nun zwar nicht ir: Die: 
Ki und die: dazwiſchen liegende Reihe von Bergen 
it hoch; ader du ſle⸗ auß alle Falle vetchgraben werden 


wßle, ſo machts He mehrete oder geringere Höhe keinen 


Unterfpied. 80,000: Mönfhen arbeiteten11 Jahie 


Img anider ſchwietigen Aufgabe; traf man beym Vor⸗ 
den vafinmerdWBafler, fo mußten diefe mit Puͤmpweri 
hucch augelegto Schachte indie Höhe gefotbert werden; 

tentheiis aber ging die Arbeit durch. ven fehe har⸗ 







in Des Sees ſoilte mit großer Feherlichteit vor ſich 


ein wit ungeheuern Koſten veranſtaltetes eruſtliches See⸗ 
tſſn ie Gogenwart bed Kaiſers und der zahlloſen 
Nenge von Zuſchauern gehalten werben‘? Mach Endi⸗ 
ging des prächtigen ind geaßlichen Schaufpieis les koftete 
nehrern tauſend Renfchen das Leben) wurden die Schleue’ 
Mn erbffuet; aber der Se blieb, wie er geweſen war, 


Im hatte die Abzugägänge zu hoch angelegt. Din 


see Arbeiten wurde dem Fehler abgeholfen uud nach 
am abermaligen Schaufpiele von Rämpfern, welche‘ 
wei großen, zubereiteten Floͤßen ſich mordeten, und nad) 
tum gefährlichen Schmaufe auf dem Waſſer nahe an’ 
der Stelle des Abzugs, wurde der Verſuch bes abzulei⸗ 
tenden Sees mit mehrerem Güde wieberhoit:: Der See 
if aber tief, in engere Graͤnzen Fam er alfo wohl, aber 
beihwunden ift er nie, und des Claudius Nachfolger 
Rero ließ die ganze Toftfpielige Unternehmung dus Neid 
VNamerts Beogr. IX, Rt 


4 


- 


im Fllen. Enblech war⸗der Khriel-geanbigt; die Abe 


hen, und. zum Anbenken feines biſherlgen Dafeyns - 


⸗ 
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Igen'). Kaiſer Habrian unternagm: firuachmelst);:he: 
fgn. ungeachtet fiebt- der Sag biö,nuf-diefen Tag, wie in 
den Zeiten der Vorwelt. Auf der Weſtſeite deſſelben, 
3 Milliarien ſudlich yon Apezzano ſind ˖ die Spuren der 

großen Arbeit noch immer ſithar, ad ein unternehmen⸗ 
der Fuͤrſt würde mit weit geringerer Auſtrengung buch 
Herſtellung und Vertlefung des. Kanals zwar wohl nie 
den ganzen See zum Perſhwinden möshigen, da bey ans: 
föngliche Lauf bes Liris höher als die Tiefe des Ges 
zu ſeyn fcheint; oben hetraͤchtlich nerminbern würde er 
ihn, und Dadurch Die ——— Menge ‚newer Ort: 
ſchaften zum Haſeyn bringen fünnen. 

Um den Zucinus Lacug ber und in Den befcängenben 
Reiben der Apenninqu, porzäglic anf der Ifhr-md: 
Süpfelte, hatte alſo das kleine aber sütige Bergvoll dei 
Marfi feine Sitzt, deren Houptſtadt Merrupiun, nf. 
Cerfennia weiter oben befchrichen mirden, weil ſie an 
ber valeriſchen Hauptſtraße kagen:.: : Ihre übrigen 
Ortſchaften muß man. auf ber Suͤdſeſte Suchen; 3.28, wa⸗ 
ven aber, wie wir ſchon durch Strabo und den Dicke. 
Sitius willen nichts weiter a1 Flechen und Kaſtele 
Bon einigen derſelben haben fid) hie bloßen Namen er‘ 
halten, von gudern erfahren wir zugleich Die. Lage; eine 
kurze Anzeige iſt alles, was man gehen kann. 

Plinius!) nennt bey ihnen die Sucentes, von = 
chen der Fucinus Lacus den Ramen erhalten hatte. Ob 
es aber die Bewohner eines einzelnen Ortes waren, oder 
ob vielmehr die an dem See wohnenden Marſer dieſe 
Benennung erhielten, läßt ſich nicht mit Gewißheit an⸗ 
geben. In dem letztern Falle hätten fie von dem Et, 
nicht aber der See von ihnen, den Namen entlehnt. 


i) Plinius XXXVI, 14. Sueton. Claudius, ©. 20. Dio Coss. LE, 
ns Tacitus XII, 56, 


N Ai, Fladrianus, 0. 23, 
in M, is. 
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Die Eitenfes bewohnten bie Gegend bed Flecken 
Eucus, welchen auch Ylemus Angitiaͤ genannt wurde, 
weil Angitia, ber Meder Schweſter, hier ihre Woh⸗ 
mung foll aufgefchlagen Haben, weiche wegen ihrer Kennt 
niß magiſcher Wiſſenſchaften von der Nachkommen⸗ 
ſchaft in dem nahe liegenden Hain als Gottheit verehrt 
wurden), Das Dorf Luco liegt noch jetzt am ſadweſi⸗ 
lichen Ende des Sees. 

Die Anxamani ſucht man ‚fenfeit des ſaͤdweſtlichen 
Gebirgs am erſten Laufe des Lirisfl 


Die Athnates, wahrſcheinlicher Yptinates, bes Pie 


nins lagen weiter. füdlic; gegen die. Gränze ber Sams 


niter bin, wo fi) dad Städtchen Lisita & Antina noch 


jetzt im Schale von Roveto auf einer Anhöhe findet. 


Anf diefer Seite befanden fid) auch die alten und. einfl 


fehg Städtchen Millonia, Plifie oder Piefine und 


— 


SGrefñilla. 
Die Menge der bisher aufgefuͤhrten Ortſchaften lie 
fert den Beweis, daß alle diefe innern Gebirgsgegen-· 


denfehr ſtark beodlfert waren, bis DieRömer, aus Furcht 


mb Eiferfucht, die Keaft diefer Kinder der Ratunza 


brechen fuchten, und nach vielen Auſtrengungen zu 


brechen wußten. Vetgebens ſucht man bey den heutigen 


Bewohnern von Abruzzo die Ausdauer ihrer Vorältern. 





vw. ‘ 


Achtes Kapitel 


Die Landſchaft der Sabini auf der Suͤdſeite. 


Mic Wecht gibt Strabo ) die Babint (Zuplooı)- 
08 ein urſprungliches Volk Italiens aus, leitet "aber 


m) Silius VIII. a ._ 
— V. p. —* ee ä j 
8.2 
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mehrere andere won ihnen ab, wehche im Drunde nicht 


Abkoͤmminge, ſoudern Brhber aus dem nuͤmlichen 


- 


Hauptſtamme waren... Aus den Apenninen am glei 
Laufe des Aternusfluſſes Hatte ſich das urfprünglid 
Heine Boll anfangs. nad dem Picenum, bald aber 
über die weftlichern Striche am Belinusfluß und von 


‚da noch weiter bis zur Tiber verbreitet. Nur dieſer 
letztere Haupttheil behielt in der Geſchichte den Namen 


Sabinie). Auf der Nordfeite reichten fie an die Umbri, 


ſo daß der erſte Zeil vom Laufe des Fluſſes Nar zu den 


Beſitzungen der Sabini, ber letztere aber bis zur Muͤn⸗ 
dung in die Tiber den Umbri gehoͤrte. Reihen niedri⸗ 
ger Berge machten hier die beyderſeitige Graͤnze. Gegen 
Süden reichten die Sabini- bid an den Anio (Teverone 
fluß); von feiner Mündung in die Tiber ruͤckwaͤrts bis 
gegen die Stadt Tibur hin, von bier trennte eine Reihe 
der Apenninen fie von der Voͤllerſchaft der Aequi, welche 
dem Lateinerlande beygefuͤgt war. | 
Dieſes Sabinerland (7 Zain). reichte alſo auf 
feiner Suͤdweſtſeite bis ganz in die Nähe der Stadt 
Kom, war auf diefer Seite ſchmal, erweiterte fich aber, 
fo wie es nad Norden vorrüdte, und endete gegen Nord⸗ 
often zwifchen dem Pirenum und Umbrien im Gebirge 
abermals , mit .einem ſchmalen Winkel. Daher fagt 
Strabo, das ganze Land fey ſchmal, erſtrecke fich aber 
1200 Stadien== 30 geographifche Metlen in die Ränge, 


wobey er der gezogenen Straße nad) ging, aber dennod) 


zu hoch rechnete. Das Land lobt er mit Recht wegen 
feiner auögezeichneten Sruchtbarkeit an Bein und Oel, 


‚und wegen der vielen Eicheln in’ den Waldungen der 


Apenninen, durch welche die anfehntiche Viehzucht bejdr- 
dert wurde, Bekanntlich find dieſe Eicheln milder als die 
gewoͤhnliche Gattung, und dienen im Falle der Noth 


— 





b) ©. oben die allgem. Einleitung. 


utielttakens oͤſtliche Hälfte... St 


auchczur Nahrung def Menfchen. Wegen. der: Zucht 
vortrefflicher Mauleſel war vorzüglich. hie Segend um 
Rate (Rieti) beruͤhmt. ’ 

Auf der Suͤdſeite der Sandfchaft, Balkıber Eng into 
feinen Lauf, deſſen urſpruͤnglicher Name Anien Marz 
woraus ſich der, Genitiv Anienis bildet... Er kommt 


aus den Apenninen am Berge ber Trebani) im Rande 
der Lateiner oder eigentlich der Aequi, haͤlt anfangs ſei⸗ 


nen Lauf gegen Nordweſten bis zum heutigen Flecken 
Vicovaro, dann wendet er ſich gegen Suͤdweſten und: 
falt 3 Milliarien noͤrdlich von der Stadt Rom in die 
Liber. Er ift ni t genz ſo waſſerreich, als der Nar (die 


Nera), welcher weiter noͤrdlich i in die Tiber faͤllt, wird, 
aber doch von den Römern als der wichtigfte.unter den, 
 Rebenfläffen derfelben betrachtet, und traͤgt daher ber 


— — — 


heutigen Ramen Teperone, . . 
. Dee Anio wurde ald-Gränzfluß wiſchin dem Se⸗ 
blner und Lateinerlande betrachtet; aber: fa ſtrenge 


. galt biefe Graͤnze nicht, daß fie feine Ausnahme erlaubt, 


haͤtte. Am linken: Ufer des Fluſſes lagen Antemnaͤ 


ind Callatia, zwey unſtreitig fabinifche Orte ganz nahe: 
m der Stadt Rom; ‚Dagegen hatten bie Albani und: 
dere Lateiner die, Städt, Fidenaͤ 2%. auf ber rechten. 
Seite ded Anig, im, Sabinerlandg angelegt, -. Hier job ° 
ohne Ruͤckſicht auf. dieſe — ——— der iu, 


als Graͤnze gelten. .: 


Eine Straße, die Din Salaria, tief von Rom aus 


| gegen: ———— durch ‚DaB. Sgbinerland, And von. 


da weiter nach Asculum im. Picenum;..an ihr lagen: die 


wihtigften Ortfchaften der Säbinee. An diefe Straße: 


ſchloß ſich die Dia Nomentana, welche non Rom aus 


cine etwas oͤſtlichere Haltung hatte, als die Bia Sala: - 
‚ fa, aber bey Eretum, 18 Milierien von, Rom, mit 


2 —— 





c) Pün. U, 12. | 0 an 
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ihr zufammten: flil. Es beſchreibt dieſe Straße Stra⸗ 
bos); das Minesariums Antoriini nebft der Pentinger: 
[hen Tafel geben die genaue Ridytung an. 

Mit 3 Mlikärien nördlich‘ von Der Stadt Mom er: 
relcht man Ponte Sataro, oder den Uebergang des 
Teyerone nahe bey feiner Mündungz bey den. Römern 
hieß fie Pond Anienis 9. Die Bräde trägt den Ra 
men von bee Bia Salarla, welche über diefelbe führte, 
— noͤrdlich im geringen Abſtande von der Ti⸗ 

er ag: — Be Eh — —— 

die Stadt Stoend, von Antigen Schrifeſtellern auch St: 
dena (7 Oronym geſchrieben. Die Albaner hatten fie-mit 
eteuölifcher Beyhoͤlfe angelegt; "und die Sidenates wu: 
ven zu einer volkreichen Republik erwachſen, als Rom 
noch fin ſeiner erſten Entſtehung kaͤmpfte. Romulus 
bekriegte ſie, wurde auch endlich Herr der Stadt und 
ſetzte Römer bahin?); ein großer Theil des Aderfeldd 
wurde zit: ben Befisungen Roms gefchlagen. Das 
feinen Schickſale überlaffene, ehemals blühende Fldenaͤ, 
mußte immer wetter finten, fo wie die nahe Haupt⸗ 
ſtadt in die Höhe wuchs; «8 theilte das gemeinfchaft: 
lie Schickſal mit den meiften, rings umher legend 
Drten, und wurde endlich zum imbedeutenden Flecken. 
In diefer Lage kannte es Strabo, "und noch die Peutin⸗ 
gerſche Tafel: Nach bleſer Zeit verſchwindet Fidend 
ganz aus dem Andenken der Menſchen, und nur durch 
bie genaue Angabe des Dionyſius, daß es 40 Stadien 
von Rom und nufe an der Tiber lag, hat man bie 
Stelle aus einigen Ruinen, welche ſich bey dem heutigen 
Landgute Biubileo befinden, wieber finden koͤnnen. 
Doc) liegen diefe Ruinen in ettvad größerer Entfernung, 





d) Strabo V. P. 880. ’ 
e) Livius VII. 
T) Dionys, Hakc. 11. p. 116. 


. 
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' als ber — augegelune Abſtaudeiner geographiſchm 
Belle. von Nomes erfordert. Ettentlich ſollte men - 
wdieleberbleibſel: bey dem meter. ſAblich Legenden Gute 
GEerpentina Ober Serpentara ſuchen gur die Roͤ⸗ 
| ——— unter ber Regierung des. Kaiſets I: 
berius das Andonken ‚an rend auf eine fuͤrchterliche 
An ‚Cin: Prwaticaternehmer gad auf: Spekulation ein 
 Schaufpiek van: läbliteren,, - und: erriähtete Hiezu’'chn 
| Miphitheater, 'oifhexB aber gehoͤrig zu grunbden, oder 
das ↄbere Dailbenwerk in dauerhafte Verbindung Zu ſet⸗ 
| Ws. Unter Dee Laſt der Zuſchauer -Löfer ſich ploͤzich, 
das ganze Gebaͤude aunf, nnd erfchlaͤgt 20,000, over 
ad Tacitue Sd Oo Veenſchen/vie ſich theils inr Ge⸗ 
Aabe felbft, Apeiin feier Sekfarbefänbene).; ©: 
w Aruſtumerim über Aruſtuerdaſ Kopvvoropepie), 
| (beyde Benennungen kommen beym Dionyfius und A- 
Wade); war, nad. der Angahe bes Dionyſius aus 
| zes mit Iidena von gleichem Alter und von Yan 
Abanern wingelsit, erchuete ſich ſeldſt aber von ſrder 
Zelt her zu den tahten der Babinee®); gehoͤrte auch 
mit erde Die, welche: durch den Jungfern- 
raub Röhren Weleidigt worden Bald nadı Ver- - 
Bil ber Koͤnige eroberten vie Röiner diefe Stadt! ), 
ud wvon dieſer Weit, ak kommt fie Imnied mehr in Wer: 
gefſenheit; AMilinayählt fie nicht weiter unter bie Dri⸗ 
Ban bes Sabinerlandes, nad noch weniger Die. ſpaͤ 
kin Schriftſteller. Die Einwopurr heißen zwar beym 
— RKRruſtumerini, Aber: bey. den lateiniſchen 
Sgriftſtellern kommen fie immer under Der abgekurzten 
- Berennung Ersfhumini ver, und davon bildete ſich dir 
Dichter Clibus Den. Namen. der. Stadt‘ ſeloſt, Cruſtu⸗ 


| 4 











8) Sueton. Tiber. c. 40. — anal. IV, 68: 4 
h) Livius XLU, 34. ei 
i) Livins 3, 9 I, 19. —— 
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fhren; wenn ſie RN: ey * agraͤrgeade — 
waoͤhlen konnten. 

Die aomentatifhe — lief etwes ih von 
Bin Salaria: uber dem ehe nahen Foß Auio und di 
noch jegt vorhandene Brhee Mentana,nach ven im 
geringen Abſtande vom rechten Ufer des Fiuffea liegen 
Des Amhoͤhen, unker welchen ein Huͤgel, der Mond 
Sacer bey ben Roͤmern berühmt wurde, weil auf dem 
ſealben ein Theil der dewaffneten Bürgesfchaft Romi 
fich eine Umwandluig der bisher, gang artflefrätifchen 
Regferung des Staats erzwang. VBon Mom lag he 
Huͤgel eiwas uͤber Milliarien entfernt). Au ſeian 
Dftfeite zieht ſich die Via Nomentama fort, und af 
der Anhöhe ſteht Jege den Thurm St Specht... = 1ü 
Weiter nördlich dee: nämliden: Strafe Ing dak 
alte, von den Aborigines: gegründete‘) Staͤdtchen Si: 
enien oder Siculnen, dad: weldiem in denzälteften Zei⸗ 
vun die Straße den Namen. Dia FSiculnenſis führte‘) 
Maͤn erfährt nichts : weiteres bon den Schickſalen ded 
fchnell verfallenen Orteq, doch kennt Plinins !) noch die 
Stooleuſes. An ehe genaue Beſtimmung der Stellt 
iſt nicht zu denken, die Gegend eher: läßt ſich oͤſtlich 
von Fidendsangeben, well der Rath dem Appind Elan 
dius ſein Ackerland zwiſchen Fibenk und Ficulea 08 
wor; beyde Orte ſolglich in geringem Avſtande bot 
RE liegen mußten. 

Zunaͤchſt nach Ficnlnen nennt Binius die alte Stadt 
Eomiculum;, aunch Dionyſius) ſpricht von den Fin 
— — ee Bergen. Sie lag alt 





Net — —R— 
9 Livius I, 52. . 
x) Dionys, Hal. I. p. 13. 
s) Livius III, 52. 
t) Plin. TIE, 5. 
u) Dionys. Hal. V. p- 308. 
‚ v) Dionys, Hal. I. p. 13. 
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auf der Bergreihe, welche nördlich über Tlvoli liegt, 
von da ſich weiter weſtlich zieht, und bie Gruͤnze zwis 
fhen den Sabinern und Lateinern bildete. Den’ leg: 
tem fchreiden Liviuß und Plinius”) Gorniculum als 
ehemalige Stadt zu, ſo wie Diomyfins, welcher bie 
Croberung und Beritörung der Stadt durch den Kaifer 
Sarguimis erzähle). 2 mr. 
Vaomentum (Nous»sov) war urſpruͤnglich "eine 
lateiniſche Stabt, denn die’ Albaner hatten ſie mit Fi⸗ 
denk zu gleicher Zeit angelegt), gehörte aber ſehr früh: 
zeitig den Sabinern, in deren and fie lag, und’ mußte ' 
diefen erſt durch die Römer wieder abgenommen werben, _ 
Sie hat das Gluͤck gehabt, fich unter det fpätern Herr⸗ 
haft zu erhalten. . Strabo Tennt Nomentum als 
| —* bey den Sabinern; bey ihnen nennt Plinius 
die rg fie erfheint in der Peutingerſchen 
Tafel, und iſt ald Flecken unter dem Namen Mentana 
noch heut zu Tage vorhanden. Won ihr als dem vor: 
güglichften Orte hatte die durchziehende Dig Ylomentana 
den Nanien. Die Entfernung von Rom gibt die Peus 
tingerfche Tafel auf 14 Milliarien an." —  " 
v Yuıbem Gebiete von Momentum gegen, Eretum hin 
bonmft- Gtyabo ?) die Labgnaͤ Aquaͤ, kalte mineraliſche 
Queſlen, welche zum Zrinfen uud Baden benuͤtzt wur; 
den. Sie Fink. obgleich in einem vernachlaͤſſigten Zu⸗ 
ſtande as: dar nomentaniichen Straße, 5 Milliarieg 
noͤrdlich mau: Mentana,,, und & Miliarien füdlich, von 
—— — voshanhen, und heißen nun Grottq 
rozgan· a Zn a 


— 


— 
— 2 
| 8, a 





— a 0. , y 1* — 
w) Livius J, 58. Plin. In, 5 } 
X) Dionys, Hal, Ill, p. 187. — 
) Dionys. Zkal, JI. P- 116. 
2) Strabo V. p. 349. Plin. IT, iz, 
a) Strabo V, p. z6% - 
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Bon Tretum zog ſich die ſalariſche Steaße ti: 
ter nordoͤftlich und erreichte mit 14 Milliarien den 
Vicüs Vlomus®),. oder wie ihn Die Peutingerſche 
DTafel nyennt, Ad Novas. Diefed Maß, fa wie die wei⸗ 
tere richtige Angabe von 16.Miſliarien zwiſchen Vicus 
Rovus amd der hördliheru Stadt Reate, führen. auf 
die Stelle hin, wo jetzt das Doͤrfchen Oſteria Yiom, 
nahe an der. Südlichen Duelle des Kleinen Fluſſes Fatfe 
liegt. Dieſer Ort war in den Altern Römerzeiten. be: 
trächtlicger,, und dad Forum bey Anlegung der falari 
‚fen, Straße; denn. duf allen Hauptſtraßen gab es 
ein ähnliches. Korum. Daher nennt ihn Plinius Sorum 
Flovym, und Srontinys‘) gibs und die Gränzen feine 
Gemarkung gegen Tibur,ıc. an. Wahrſcheinlich warg 
glfo Veteranen nach den Revolutioiskriegen Hier at: 
efiebelt und die Felder vertheilt worden. Mit dem 
Ü origange bei Beit ſank etz zu einem Flecken herab. 
Daß aber Forum Novum mit dem Vicus Novus eine: 
ley Ort war, beweift eine von. Weſſeling angeführte 
sDeiligen = Legende, nach welcher der heilige Maximus ah 
der falarifhen Straße. 30 Milliarien von. Rom begre- 
ben liegt, nicht weit von Sorum Ylovum. ° 
“+ Die ſalariſche Straße Yatl'oon Viedd Rvbus ars 
Ihre Richtüng gerade nach Horden; aber’ die nordiodt: 
licher Kegenrde, mit mittelmäßtgen: Bergen durchzozen⸗ 
Gegehtd‘, weſtlich bis zur Wider hin und noͤrdlich 89 
un die Graͤnzen der Umbri,gehoͤrte ebenfalls zu den 
Sabiherlande; und in dieſer Strecke bkfandencſich zwar 
Beine großen Staͤdte, doch mehrere Erte⸗Awelche einſt 
in der Geſchichte einen Namen hatten, und unkeb Mnen 
felbft die Stadt Eures. Es mußte alfo auch nad) die 
fer Richtung eine Seitenſtraße geführt werden, welde 


b) Hin... Ant, P- 507. und notae Wesseling. 
6) Frontinus de col, p. 122. Forunavanus ager. 
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jngleich zur Verbladung des flaminiſchen: und falazifchen 
Vegs diente, Die Peutingerfſche Tafel bezeichnet dieſe 
Straße; ⸗nuir Schade, daß ſie uͤber Orte führte, von 
denen ‚feine. anderweitigen Nachrichten auf. uns. gekom⸗ 
sen find;. das Itinerarjum Autonkit. — 
wen anterhaltenen Seitenweg guͤnglich 
Bon Vicus Rovas führt Die: Peutingesjce Zafst 
16 Milliarien nad) Aequun Salficunt, einem voͤllig 
‚unbelaunten Orte, nad mit 12 Milliarien weiter. nad 
Iner Manana, . weiches. wahrſcheinlich Dad ‚heutige 
Städtchen INgglisno, nicht weit won der Liber iſt/ 
u deſſen Weſtſeite fi die flaminifche Straße hinzicht, 
"weiche aljo Durch diefen Seitenweg mit der —* 
Straße in Verbindung Fam. Holſtenius erklaͤrt Mage 


‚lago für. Forum Novum ‚Daß dieſes aber an.ver ſala | 


— n Straße lag, iſt fo ehen erwieſen worden. „sim 


In diefer weſtlichen Gegend geigen ſich unmihfaß 
(ge Ruinen alter Orte, wir wiffen auch aus den alten 


Gchriftftellern. Ramen von Staͤdten,welche auf biefen 
Seite ihre Lage gehabt haben; und doch fſind pair ans 
Rangel ‚näherer Hinweiſungen ˖ nur bey wenigen ver⸗ 
un: — Auskunft. ” gehen. Hicherrgen 


re in N D 
[3 


| Cures (Senitio Gurk) bey den. ateinern, EN X 


= Dionyfius ans. Halitaxnaß Aypeıc ſchteibt, ſo iſß 


dieß unſtreitig die richtige Benennung; andere Griechen/ 
unter ihnen Strabo, geben, den Namen, Kuasei 


ris) in der einfahren Zahl an. - Die Sabiairhatten: - 


biefe Stadt bald nach ihrer -erften Einwanderung aus 
den Apenninen in. das Land der Aborigines. angelegt‘), 
md allmaͤlig wurde fie ‚die Hauptſtadt, wenn dieiqh 
nicht aller Sabiner, wie Stephanus aus Byzanz an⸗ 
gibt, doch der füdlichen Sabiner. Denn fie war bie 
nn ae ae — » 
' d) Diorys. Halic, IR p. 115. Te 
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betihihtfichfie Seadt unter ihren Schweſders, un Gut 
nen digenen Koͤnig, welcher eine Art von Hoheit über ande: 
Benachbarte ausgeübt zu haben ſcheint. Daher Thloffe 
fie ſich nach der.durch den Jungfernraub begangenen de 
leidigung ſaͤmmtlich an den Koͤnig Tatius, und diefer x 


zwang ſich zu Ronr die Jemeinſchaftliche Regierung mit 


den Romulus, wurde auch) Durch Die gefchloffene Ver⸗ 
bindung Urfache, daß in Zukunft Duirie) Quiritet, 
bie: gemeinſchaftliche Benennung fir alle Römer blieb. 
Aber Hauptftabt des verrinigten Staatd war Rom, 
die übrigen Städte der Sabini, welche an der Vereini⸗ 
gung nicht hatten Theil nehmen wollen, bezwang mem 
einzeln; md das vernachlaͤfſigte Eures font mit jeden 
Fahre mehr, und verwandelte ſich endlich in einen dich 
ken. In dieſer Geſtalt kennt es Strabo *), und Pih 
nius) nennt die Einwohner Curenſes; die fpätem 
Schriftſteller ſprechen wicht weiter von Dem verlaſſenen, 
an’ keiner Landſtraße Ifegenden Dit. Er hat beffen unge 
achtet ſein Dafeyn ınmdes. dem Namen Correſe al gen 
erhalten, welches an bem gleichnamigen Bache ode 

Fkuͤßchen, 4 Meile oͤſtlich von der Tber, 2 Kin 


notdlich von Monte Ratondo liegt. " 


Eine Heine Meile nördlich von Worreſe eilt Die dee 


AAluß: Sauſa aus din: nahen Bergen nad).der Tiber gegen 


Weſten hin. Ihn kennt unter: dein Namen Sarfar die 
Peutingerſche Tafel, mit der Anzeige, daß man auf 
ber Straße von BicusNovus nach Manana diefen Fiuß 
pafſiren müfle, Auch Virgil kennt ihn unter dem etwab 
abweichenden Namen Sabaris ) 

Noͤrdlich von dem Farfafluß faͤllt da anderer Bad 
jetzt Galantino genannt, aus den —— Bergen 


kauen aa 
[4 





N 
.- B „. 


. 0) ann v. p- * 


$) Plin. III, i2. 
8) Firgil. Vo. v. 715. 
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gen Sihofled;in: bie nahe be, "Seht berigamge 


Lage nach, und weil in der Gegend Feine andere Wahl 
übrig bleibt, der Bach Digentia des Horatius, defſen 


uud dem Berge luereiiiis hervorbrechende Quelle Blau⸗ 


duſia (vielleicht nur von ihm fo genannt), nebſt dem are 


liegenden Dorfe Mandela und: feinem über das. Thal 
 berbreiteten Landgute, Der Dichter mit fo Inuigem Ges 


fühle in feinen Berfen otrewigt hatt). . Auf diefe Sage, 


etwas nördlich vom heutigen Flecken Poggio Murteto, 
daßt vollkommen, daß dfe aufgehende Sonne die rechte 
‚ und bie untergehende bie line Seite des Thals erhelle: 


| Hier hatte er das met Schnee bededte Haupt des Berge 
Goracte!) in einer Entfernung von weniger als 3. Mei 
‚ Ien:gerabe weſtlich im Anblick. — Mean hat beweiſen 
wollen, daß dieſes Landgut beym Dorfe Licenza, un 
einem Bache, welcher bey Vicovaro in den Teverone 


— 


ſallt feine Lage gehabt habe. Aber dieſe ze gex 
hörte nicht gu den Sabini, ſondern zu den’ Aoqui, und 
von dort aus laͤßt ſich ver 5 6i8 6 geographi Eile 
len entfernte Berg Soracte ſchlechterdiugs nicht orblicken/ 


da zundchft weſtlich an dem Dosfe Licenza: der — 
Berg Gennare liegt. i m 


Nordweſtlich über dem Vache Digentia * der 


Hoͤhe des Bergs Kegt das Heutige Städtchen Aspra. 


Es iſt ſehr wahrſcheinlich die Sabiner Stadt Casperia, 
welche Virgil, und ih“ der Verkleinrrung Casperula 


auch Silius anfuͤhrt*). 


Vibius Sequeſter in ſeiner Beſchreibung der Fluͤſſe 
verſichert, daß bey Casperia der Fluß Himella fließe., 
feine Angabe richtig fo bezeichnet. er eiien Beinen 
Bach, welcher von Abpra herab in ‘das, eine kleine 


— — 


h Horas, Od. I 1 “1 16, 
i) Herat. O Od, I Aue £ J— 


. rf 
. 


 %) Virgil. VI. — Silius VIII. v. — 


\ 


4 
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Meile weſtlich entfernte Bhßchen Aja⸗ ſaͤllt: Diefes Aja 
zeigt noch deutlich genug die zufammen gezogenen Na⸗ 
men bes alten Fluffes Anens, deffen Anwohner vom 
Romulns-nach der Hauptfladt verfegtwurben, und dem 
Ihnen zur Wohnung angrwiefenen Berg.den Name 
Aoentinns follen gegehen:.haben!). Der letztere Um: 
ftand ift abe unrichtig, weil der aventiniſche Berg zu 
Rom feiner, Namen fſchon vor dem Kriege mit den So 
binern fährte”). Doch verſichert Cutrop, der aventini⸗ 
ſche Berg ſey erſt unter dem Ancus Mereius. der Stadt 
beygeſuͤgt worden. 

An dieſer hoͤhern Gegend. befanden ſich wahtfchein 


lich mehrere Städte, deren: Stelle ſich nicht mehr auf⸗ 


finden laͤßt. 3: B. Regillum, aus welchem Appins 
Glaudius.nebft, der — feiner Klienten nach "Rom 
wanderteꝰ). 

Trebula nennt Dipnpfi y6 ‚unter ben aͤlteſten Staͤd⸗ 


tken bed Landes, und:gibt Die Entfernung von Weate auf 


60: Stadia an‘), Der Name kommt bey fpätern 
Schriftſtellern vor, Plinjus unterſcheidet fagar zwey 
Städte, 4 die Eretrulani Muſuscaͤi und die Suffenates; 
und wir lennen — en ungeachtet die — Rage nicht. 





Reuntes Kapitel. 
EN der Sabini am ——— und auf der 
Nordſeite. 


Ay der ſalariſchen Straße erreichte u man. von Views 
Rovup ‚mit 16 Milliarien ‚gegen Norden: die — 


ei 


n Servius ad Fir u VIE. v. 657. _ 

m) Dionys, Hal, II. .B. 104 -Eswrop I, % 

n) Dionys. Hal. V. p. 308. —* u, 16. — 
0) Dionys, Hal. I, 11. i 


— 
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Beate, weldye bey den Bateinern als Neutrum ohne Des 
klination gilt; Strabo und Dionyſius aber veraͤndern 
| ben Ramen in Reatos {6 Pcéuroc). Dieſe alte Stadt 
nahmen die Sabiner den Aborigines oder Peladgern 
ab"), und behielten fie für immer ald Hauptort ihrer 
nördlichen Beſitzungen bey, wo fie in ungettennter 
Mafle wohnten, und nicht fo, wie in den füdlichern 
Strichen zu Eures ꝛc. abgefonderte Könige und felbfis 
ſtaͤndige Städte hatten. Vielleicht ift dieß die Urfache, 
warum Reate unter der Herrfchaft ber Römer fich zwar 
als Municipium®), aber zugleich als Hauptort einer 
hamittelbar. von Rom abhängigen Präfektur, oder eis 
nes unter der Aufficht des Prätors in Rom ftehenden 
Landgerichts findet‘). Die Stadt ift am Velinofluſſe 
unter dem Namen Kieti noch jegt in der Mittelmäßigkeit 
vorhanden, in der wir fie zur Zeit der Römer finden. 
Aber berühmt war die Landſchaft der Reasial in 
nancherley Hinficht. 
Der mittelmäßige Fluß Velinus, noch jest Velino 
ı genannt, kommt vonNordoften her, aus dem hoͤchſten 
Kuͤcken der Apenninen, und vergrößert ſich, noch ehe 
| m Reate erreicht, durch den aus Süboften fließenden 
Saltofluß, deſſen alte Benennung wir nicht kennen. 
Etwas unterhalb Reate nimmt er den aus dem Lande 
dee Marfi und Aequi fließenden Turano, beym Ovi⸗ 
| ‚ dinge) Tolenus, beym Drofius®) aber Teloniusfluß ges 
nannt, im feinen Schooß und wird dadurch zum bedeus 
tendern Fluß, welcher von Reate an feine Richtung 8 
bis 4 geographiſche Meilen lang gegen — haͤlt 


a — — — 


ö— — —— — — — — —— — — — no 


u. 


ı &) Dionye. Hal. 1. p- 11. II. ı 

' b) Suetonii Vespasian. c. ı. Di Kaiſers Bespafianus Großva⸗ 
ter mar municeps Reatinus. 
€) Cicero or. Catilin. III. c. S. 
d) Ovid, Fasti VI. v. 665, 

©) Orosius V,’ 18, 
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und ſich dann, oſtuch von Terni mit dem Kat (be 


Mesa) vereiniggc. 


Das Thal des Fluſſes hat aber bei) dieſem letztern 
Laufe beträchtliche Berge auf dee Oft: und Weſtſeite zu 
Begleitern, und dieſe fchließen ſich nahe bey der Müns 
dung in den Nar völlig zufammen, fo daß der Veli⸗ 
nnöfluß Feinen Ausgang finden konnte, bis er Hoch ge 
mug angewachfen war, um die niebrigften Theile des 
Berge zu überfleigen. Dadurch wurde dann der größte 


Theil des Thals zum ftehenden See, welchen die Alten 


Reatini Palusdes nannten. Endlich aber übernahm der 
Conſul Manius Gurius Dentatus die Befreyung des gro: 
Ben Thals von dem läfligen Waſſer (Jahr Roms 463); 
er Duchfchnitt den vorliegenden Berg, und verfchaffte 
dem Fluffe Velinus fheyen Ablauf feines Waflers durch 
den hohen und prächtigen Waſſerfall“), welcher eine 
Meile öftlic) von Terni noch jetzt bewundert wirt. Sn 
den Vertiefungen des Thals blieb deſſen ungeachtet Waſ⸗ 
fer ſtehen; ftatt des großen Sees, bildeten fich num ei- 
nige Meinere, und unter ihnen ein beträchtlicherer zu⸗ 
naͤchſt füdlich vom Waſſerfall; dieſer legtere behielt für 
immer den Namen Velinus Lacus. Jetzt hat er feine 
Benennung von dem anliegenden Stäbtdyen Pie di Euro, 
öfterd wird er auch Lago delle Marmore genennt. 


Dur) den Abzug Des Gewaͤſſers bot ſich nun das 
offene, mit Feuchtigkeit und natuͤrlichen Quellen reich⸗ 
lic) verfehene und der füdlichen Sonne ganz offen ſte⸗ 
hende Thal dem Fleiße des Landntanns dar. Man 
neunte es Roſea Aura 8), auch Ager Kofulanus, und 


__ bildete ſich don feiner in der großen Fruchtbarkeit 


. D) Cicero ep. ad Atticum IV, ı5. Plin. II, ba. | 
E). Festug „„Rosea in agro Reatino campus appellatur, At 
in eo arva rore humida semper feruntur.* — Firgil, 
v. zı2. ,„Rosea rura Velini.“ 


umliegenden felfigen Bergen, auf welchen die junge. 
Zucht weidend herum ſchweifte, und den Hufallmälig 


- N = = x 


— 
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tem ausgezeichneten Strich, für die Schmalzgrube (Su- 
men) Italiens erflärter), ift ſtark ausgedrüdt, doch 
wegen der günfligen Lage denkbar. Wenn aber die Al⸗ 
ten verfichern, das Gras in diefen Gefilden erreiche die 
Höhe einer ausgeſteckten Meßflange, und über Nachts 
wachſe wieder foviel, ald man des Tags zuvor abge- 


ſchnitten habe, oder daß der Hanf die Höhe der Bäume 


erreiche): ſo belächelt felbft der gutmüthige Lefer den 
Eifer des übertreibenden Stalienerd. In einer fo gras⸗ 
seihen Gegend mußte die Viehzucht gedeihen; vorzuͤg⸗ 
lich wurde der Werth der in demreatinifchen Gefilde 
erwachſenen Maulefel allgemein anerkannt. Den fehr 
dauerhaften Huf derfelben fchrieb man den Seen zu, 
deren einige hinein gemorfenes Holz fleinartig inkruftis 
ten; richtiger war aber wohl die Erklärung von den 


übertriebene Begriffe. Daß man es als ben bey wel⸗ 


an die Natur des Bodens gewoͤhntet). Burgures Mon⸗ 


liegt nordoͤſtlich vom heutigen Rieti, und heißt Saſſa⸗ 


— 


tes nennt Varro dieſen rauhen Theil des Gebirgs. Er 


tillo. Unſer Zeitalter weiß wenig Ausgezeichnetes von 


dieſer etwas vernachläffigten Gegend zu erzählen. 


Daß ein ſolches Thal viele reizende Gegenden hatte, 
und von dem Iururiofen Römer zur Anlage von Land- 
gütern benügt wurde, verfteht ſich von felbfl. In der 


Begend nieht fern vom Waflerfalle, wo die Berge ſich 


nahe zufammen drängen, und dem Laufe des Velinus 


ein enges, aber romantiſches Thal übrig. laffen, zeigr. 


ten die Reatiner den Reifenden ihr Tempe), In dem 
N 





h) Yarro de re rust. I, 7. Plin. VI, 
3) Firgil. Aen. VII. v. 713, et Servii ſchol. Plın. XIX, 6, 


cortice.obducitur, Plin. XXXI, 2. Yarro de re rust. Il, 1. 8. 
D) Cicero epist. ad Atticum IV, ı% 


| | 212 
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k) Plin. II, 1205. In lacu Velino lignum dejectim lapideo 
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Rofea Gefilde hatte Axius Appius eine herrliche Villa, 
und in der Gegend rühmte man als Naturmerkwuͤrdig⸗ 
keit die- Septemaquaͤ, welche ſchon aus den Zeiten der 
Aborigines befannt waren”), folglic in etwas höherer 
Gegend liegen mußten, und nicht die einzelnen, im gan⸗ 
zen Thale zerflreut liegenden, Eleinen Seen feyn können. 


Bey den Seen lagen alte Städte der Aborigines, 
welche Dionyfius®) theils in ihren Ruinen, theils als 
zu feiner Zeit noch vorhanden beſchreibt. Unter ihnen 
ſcheint Maruvium (70 Magovıov) unter dem Namen 


des Dorfes Morro mod) jest kenntlich zu ſeyn. Er ſetzt 


ed zwar an den innerflen Winkel des Sees, auf wel- 
em ſich eine Inſel, Namens Iſſa befand, und Morro 
liegt eine halbe Meile oͤſtlich von Pie di Luco auf einer 
Anhoͤhe; aber eben dieß erhoͤht die Wahrſcheinlichkeit. 
Der damals noch nicht abgelaffene See, hatte in der 
angränzenden Vertiefung größere Ausdehnung, und 
Morro Eonnte an demfelben liegen; die Inſel Iſſa ift 
nun ein Theil des trodenen Landes. 40 Stadien von 
Maruvium befanden fich Die Septem Aquaͤ. In dieſem 


Abſtande ſuͤdlich von Morro, erreicht man zwey kleine, 
aus den nahen Apenninen gegen den Velinofluß fal- 
Iende Bäche, welche ſich bald in dem See St. Sufanna 


vereinigen. Hier muß alfo ein Augenzeuge die Natur⸗ 
merfwürdigkeit aufjudhen. 


Auch Palatium war. zu des Dionyfius Zeiten von 
den Römern bewohnt noch vorhanden. Er führt es 
als die erfte unter den Städten der Aborigines an, und 
beftimmt die Entfernung von Reate nur auf 25 Stavien. 
Palatium lag an der Via Quintia, von welcher das 
fpätere Zeitalter nichts weiter hört, die aber nad) dem 


m) Dienys. Hal. I. p. 11. Cicero ad Att. IV, ı5. 
n) nr Hal.]. BR ı1, 


— 


S 
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Zuſammenhange auf der Weſtſeite der Seen gegen Nor⸗ 
den nach Interamna oder Terni führen mußte. Nach 


diefer Vorausſetzung lag Palatium weftlich von Rieti 


gegen Sontigliano hin, wo ſich jetzt kein Ort befindet. 

Auf der falarifhen Straße, 9 Milliarien oͤſtlich von 
Reate, bezeichnen die Itineraria Die Aquaͤ Cutiliaͤ. Sie 
trugen den Namen von der dabey liegenden alten Stadt 


BKeotylia oder Kotyle, und waren bey den Stalienern 


als eins der merfwürdigften Denkmale aus den Ereig⸗ 
niffen der Vorzeit äußerft berühmt. 70 Stadien öftlih 


von Reate, fagt Dionyfius °), liegt bey der Stadt Koty⸗ 


— 


lia ein See, nur 4 Jugera groß, aber unergruͤndlich in 
ſeiner Tiefe. Er iſt der Siegsgoͤttin geheiligt, und da⸗ 
her mit Pfahlwerk umgeben, damit niemand, außer 
an den beſtimmten Feſten, den unmittelbaren Zutritt zu 
ihm habe. Die Opfer gefhahen durch die dazu berech⸗ 
tigten Perfonen auf einer 50 Fuß im Durchmefjer hal: 


tenden ſchwimmenden Infel, welche nur-einen Fuß über 


dad Wafler empor ragte, aber mit Gewaͤchſen und 
Baͤumen beſetzt war, und bey dem geringſten Wind ih⸗ 
ren Platz veraͤnderte. Dieſe Stelle erreichten die einge⸗ 


| wanderten Pelasger, und da fie zugleich hörten, daß 
die Bewohner der umliegenden Gegend fi) Aborigines 


nennten , fo hielten fie den Spruch bes ihnen zu Dodena ' 
gegebenen Orakels erfüllt, daß fie bey dem Kotyle der 
Aborigines, wo fich eine bewegliche Inſel findet, ihre 
bleibenden Sitze auffchlagen follten. Der angebliche 


Orakelſpruch mag wohl erft in fpätern Zeiten feine reine 


Ausbildung erhalten haben; aber hiſtoriſch gewiß iſt, 
daß die Pelasger ſich mit den Aborigines in Vereini⸗ 
gung ſebten, und aus dieſem Mittelpunkte ihre sun e 





0) Dionys. Halie. 1. p. ı2, 15, Der Orakelſpruch war deutlich 


genug, wenn ihn das Orakel von Dodona bey feiner Unbelanntfchaft 


mit Italien auf diefe Weife gegeben Haben kodante. 


h) 
[4 
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rungen gegen Oſten im Picenum, fo wie gegen Weften 


in Etrurien machten, und fi) auch über das füdlicere 
Italien auf einige Zeit als Eroberer verbreiteten. 


Die Peladger vergingen, fo wie dad um den See 
gezogene Gehege; aber der See blieb merkwuͤrdig wegen 
feiner ſchwimmenden Infel, und weit mehr wegen feiner 
Heilkräfte. Denn er enthielt ein kaltes, vorzuͤglich mit 
bitumindfen und Salpetertheilen gefättigtes Medicinal: 


waſſer, welches. aber ſtark larierter), und ſtand bey den 


Römern in ausgezeichnetem Rufe: Kaifer Vespaſian 


E befchleunigte vielleicht durch den zu unmäßigen Gebraud) 


deffelben feinen 2001). Den See erklärten Die Ein: 
wohner für den Nabel Italiens”), weil er fo ziemlich 
in der Mitte liegt. Er ift an der bezeichneten Stelle, 
oͤſtlich von Livita Ducale und nördlich über Dem Velino⸗ 
flus, noch vorhanden, aber ohne ſchwimmende Inſel; 
ein anderer, etwas kleinerer befindet ſich in ſeiner Naͤhe. 
Die vielen umher zerſtreuten Ruinen gehoͤrten wohl nicht 


zur alten laͤngſt verſchwundenen Stadt, ſondern zu den 
Badeanſtalten und Landhaͤuſern in der Nähe. 


Interocrea nach Strabo, Interocrium nach den bey: 
den Stinerarien, lag 7 Milliarien öftlih von Gutiliä. 
Es war ein Fleden, und er ift unter dem Namen Ans 
trodoco noch jest am Velinofluß vorhanden. Ocris fol 
nad) dem Zeugniß des Feſtus bey den Alten jeder fleile 
Berg geheißen haben, und wirklid liegt der Ort im 
Thale zwifchen zwey Reihen der Apenninen. — Bey 


- Demjelben fonderte ſich eine gegen Often nad) Amiternum 


"laufende Seitenftraße ab, deren Richtung durch das 
Gebirg weiter oben ift befchrieben worden. Die fala: 





9 Plin. IT, 6, 2 
g) Suetonii Vespasian, c. 24. 
r) Min. Ill, ıs. nad Varro. 
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uſche Straße: über hielt ihre gichtung ge eSteiden und; 


gegen den Urfprung des Velinusflufſes fort 


Mit 12 Milliarien von Interogrium erreichte man. 


Sorumecri, welchen Ort die. einzige Peutingerihe Ta: 
fel, vermuthlich mit verdorbenem Namen anführt. F 
ſcheinlich iſt eö das. Sorum Decii des Plinius*). 

lag in der Naͤhe des heutigen Dorfes St. Croce. 


Vier Milllarien weiter noͤrdlich fuͤhren nach Sala⸗ 


crinum oder Salacrine, einem Flecken, welcher als Ge⸗ 


burtsort des Kaiſer Vespaſians!) bekannt iſt. Er lag 
am Zluſſe der Apenninen, wo der Hauptruͤcken nach 
dem Picenum und nach der Stadt Asculum hin, mußte 


uͤberſtiegen werden; oͤſtlich von dem heutigen Städtchen 
Civits Reale. — Die Fortſetzung der Straße bis zur 
Küfte wurde im Picenum beföpeiehen, Das Sabiner- 


land war hier zu Ende, 


Noch iſt der bedeutende nziduchſe Strich des Sabi⸗ 


u nerlandes am eriten Laufe des Narfluſſes übrig, welcher. 
von Norden nad) Süden 5, von Den Bergen bey Spo= 


Ieto bis zu dem höchften Rüden der Apenninen gegen 4 


geographifche Meilen. im Durchſchnitte hat, und dieſer 
betraͤchtlichen Ausdehnung ungeachtet, Außerft unbekannt 
IE ‚Keine Straße fuͤhrte durch denſelben, und Nurfia = 


nrnnen die alten Schriftiteller ald.die einzige Stabt in 


dieſer Strecke. Auf ſie paßt alfo vorzüglich die Angabe 


des Strabo, daß das Sabinerland größtentheild nur . | 


in Flecken und Dörfern bewohnt fen. Auch gegenwaͤrtig 


findet ſich keine andere eigentliche Stadt i in dem ganzen 
Striche. 
VNurſia( —— rommt als altes Municipium vor, 


aus welchen ber Kaiſer Beöpafian von muͤtterlicher Seite 





or 


s) Plin. 1II, ı2. 
t) Suslonii Vespasian. c. 1. _ 


. 
- 





\ 
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abftammte”), und dieß iſt die vorzuͤglichſte M 


keit des mittelmäßigen Orts, welchen Virgil“) mit Recht 
Frigida Nursia nennt, denn es liegt zwiſchen Bergen, 


nur eine Meile weſtlich von dem Gipfel der Apenninen, 


und trägt noch jetzt den Namen Norcia. Nurſia iſt bie 


eingige Stadt, welche Ptolemaͤus bey ben Sabini an 


fuͤhrt; aber eben hiedurch fehen wir am deutlichften, wie 
fehr das Italien des Ptolemäus unter der Hand der 
Abſchreiber gelitten hat. Die Einwohner hießen Clurfint. 


Nordoͤſtlich von Nurſia rennt der Hauptruͤcken der 


Apenninen das Land der Sabiner von dem Picenum, 
und aus dieſen Bergreihen entſpringt der gegen Suͤd⸗ 
often herabfließende Narfluß (0 Nap; oc), Plinius”) 


fagt, er entfpringt aus dem Mons Siecellus, und das | 


von ift wohl dem jehigen, nicht weit von der Quelle 


- an dem Fluſſe liegenden Flecken Viſſo der Name geblie: 
ben. An denfelben grängten Virgils ſchauervolle Zelfen, 
der Tetrica und der Berg Severus, welche nach Varro 
viele wilde Biegen nährten*). Heut zu Tage trägt 
die Bergkette die allgemeine Benennung Monti della 
Sibille. — Der Zluß felbft, beit zu Tage Ylera ges 
nannt, gehört In. der erften Hälfte feines ſuͤdlichen 
Laufs zu den Sabinern. Sowie er aber den aus ent 
gegen gefehter Richtung kommenden Velinusfluß aufge: 


nommen hat, wendet er fi) gegen Welten nach Inter: 


‚omne, und fließt bis zu feiner Mündung in dem Lande 
der Umbri, wie.obes bemerkt wurde. Er ift fchiffbar, 
aber nur für Kleine Fahrzeuge, fagt Strabo?), ‚und 
feine Angabe beftätigs fi durch die Erfahrung unfers 
Zeitalters. Weniger bemerkt man die vielen Schwe⸗ 





u) Suetonti Vespaslan. c. x 

v) Firgil, — v. a 

w) Plin, III, 
x) Yirgil. vin. = 713. Barro de re rust. Il, ı. 
y) Straba V, p. 348. 


| 
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feltheile, welche feinem Waffer eine weiße Karbe mits 
teilten”). Wahrfcheinlich gilt diefe Bemerkung der 
Alten nur von feinem höhern Laufe, bis zur Stelle, wo, 
 aden Belinusfluß aufnimmt, welcher eben ſo viel 
 Baffer- führt als der Nar ſelbſt. Nach diefer Verei⸗ 
| soung iſt er der beträchtlihfte unter den Rebenflüffen 
der Tiber. 





2) Pin, TU, ı2. Virgil. VO. v. 411. : 


\ 





Das ſechſte Bud, 
Die Stali find dad Stammvolk im ganzen füßlichen 
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. Erited Kapitel, 


Die Alteſten Voͤlkerſchaften des ſuͤdlichen Italiens, zum 
Stamme der Itali gehoͤrig. 


Siebzehn Menfcherlalter vor dem trojanifchen Kriege 
‚ wanderte aus Arkadien Denotrus, Lykaons Sohn, deö 
Delasgus Enkel und Jupiterd Urenkel. Der Bater 
hatte 22 Söhne, in eben fo viele Portionen verkheilte 
er unter fie fein Bergland; diefe Verfügung erhielt den 
Beyfall des Benotrus nicht, er und fein Bruder Peu- 
cetius, nebft der Schaar ihrer Anhänger, machen fid 
daher zu Schiffe aufden Weg nad) dem Weſtlande, um 
einen groͤßern Wirkungskreis ſich zu erringen. Gleich 
am naͤchſten Punkte des oͤſtlichen Italiens bleibt Peuce⸗ 
tius mit den Seinigen ſitzen; Oenotrus aber dauert 
laͤnger aus, er erreicht die Weſtkuͤſte, findet dafelbſt 
Auſonier, laͤßt ſich bey ihnen nieder, erbaut Staͤdte 
und Flecken, verbeſſert den Ackerbau, und breitet ſich 
allmälig fo aus, daß der größte Theil des mittlern und 
das ganze untere Italien von ihm den Namen Oenotria 
- erhielt. 


N J 
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Dieſe Darſtellung des Dionyſius ) wird als unbezwei⸗ 
felt aufgenommen, und zugleich als Zeugniß von der 
aͤlteſten Auswanderung der Griechen in unſern — 


büͤchern aufbewahrt; und doch findet Die ganze Erzaͤh⸗ 
lung ihren wahren Plag in dem Reiche der Dichtungen. 


—— Te 


| 


mt innen are ale Eemalers 


> 


Man vente ſich das Beine, fo eben aus dem Staride der 


Wildheit hervorgetretene Arkadien, welches nicht big 


zur See reichte, deſſen Bewohner der Seefahrt völlig 
unfundig waren, auch kein Schiff in ihrem Beſi itze hat⸗ 
ten, und doch auf eine Unternehmung uͤber die hohe 


See in das unbekannte Land ausgehen, und füge hinzu, 
daß die in jedem Falle Bleine Zahl von Menfchen, blei⸗ 


'bende Gebieter über die unendlich überwiegende Menge 
der Landesbervohner werden konnte, und eine Aus- 
bildung bewirkte, welche man in Arkadien ſelbſt ver⸗ 


geblich fuchte. 


Aber Dionyſius meinte es Yo arg nit; er wollte 


bloß die zu feiner Zeit herrfchende Hypotheſe, daß die 


N 


Voͤlkerſchaften Italiens den Griechen ihren Urfprung 


‚ zu verdanken haben, zu einiger Wahrſcheinlichkeit erhe⸗ 


ben, und reihete gu dieſem Ende an die Behauptungen 


einiger Römer die Ausſagen mythifcher Schriftſteller J 


unter den Griechen. 


Porcius Eato, Cajus Sempronius und andere 


Roͤmer hatten die Hypotheſe aufgeſtellt, die Ligures, 
die Aborigines ꝛc. ſeyen von griechiſcher Abkunft, ohne 
ſich weiter mit dem Erweiſe ihres Satzes oder mit der 
nähern Ableitung zu befaffen; diefen Erweis fucht nun 


auf Wahrgeit gründet, fagt er, fo koͤnnen fie von nie= 
mand anders als von dem Denofrus und feinen Arka⸗ 


biern abfiammen; denn Pherekydes ber Athenienfer, ein . 
trefflicher Mann in genealogifchen Ableitungen, nennt 





a) Dionys. Hal, 1. p. 9 seq. 


a2 


Dionyſius nachzuliefern. Wenn die Behauptung ſich 


v — 
8 
® 
% 
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unter Lykaons Söhnen den Oenotrus, von welchem Die 
Denotri im jonifchen Bufen ihren Urfprung haben. In 
den mythiſchen Gefchlechtöregiftern fand ſich alfo ein 
Denotrus, in Stalien hatte ber Grieche von dem Volke 
Denotri Sprechen gehört; man ftellte beyde Namen zu: 
ſammen, nnd die Ableitung war fertig. Dionyfius 
‚glaubte ſchwerlich an die griehifche Abflemmung der 
italiſchen Voͤlkerſchaften; aber widerfprechen wollte er 
ber öffentlichen Meinung nit. Daher feht er feine 
Bedingung Wenn voraus. . Die übrige Ausſchmuͤckung 
holt er fid) aus anderer Quelle, weiche aber ungleich 
natuͤrlichere Säge liefert, und im Grunde der Abflam- 
mung von den Ardadiern des Denotrus geradezu Wi: 
derſpricht. 0 Ä 

- Da bey den Römern und Etruskern die frähern 
Denkmale ihrer eigenen Geſchichte größtentheild verlo⸗ 
ren waren, fo muß man fid) wundern, Daß die Schrift; 
fteler nicht häufig ihre Zuflucht zu den Chroniken der 


griechiſchen Pflanzſtaͤdte an Italiens Küfte nahmen, 


welche zwar nach Art der Chroniken mit unächten Aus⸗ 

‚wüchfen überladen feyn. mußten, und reine Ausfunft 
über die Urgefchichte der rohen innern Völker, mit wel: 
hen fie in geringem Zufammenhange flauden, nicht 
geben fonnten; aber deſſen ungeachtet für den Forſcher 
mannichfaltiges Richt über die Befchaffenheit Italiens 
und feiner urfprünglichen Bewohner verbreitet hätten. 
Nur jelten ftößt man auf einzelne Spuren, daß ihre An: 
gaben benügt wurden; wahrſcheinlich weil fie unter des 
Herrſchers Scepter ſchon In der frühen Zeit fich beugen 
mußten, wo die einzige, für Rom wichtige Angelegenheit 
Krieg und Kriegäwefen war, der Sieger die griechiſche 
Sprache felten verftand, der Befiegte allmälig lateiniſch 
zu reden anfing, und endlich) feine eignen Nachrichten 
der Vorzeit vernachläffigte. — Doc machen die An: 
nalen von Kumä eine Ausnahme von dieſer Regel, 
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Anders war die Lage auf ber an Italien gräuzen, 
den Infel Sicilien. Die griechiſchen Kolonteen diefes 
Bandes blieben frey bis zum zweyten puniſchen Kriege, 
and erhielten ſich mit dem Mutterlande in näherer Ver⸗ 
bindung als die Kolonieen Italiens. Won ihnen muß⸗ 
ten die Griechen ihre Nachrichten über die wenig be- 
fahrne Weſtkuͤſte Italiens’ dorzuglich. holen. Antichus 
von Syralus galt daher ald Hauptquelle für jeden, dem 
es mehr um Hiftorifche Angaben, ald um mythiſche Zus 
fammenftelfung zu thun war. Er tebte gleichzeitig mit 
dem Gefchichtichreiber Thuchdides, und fehrieb (wie 
er felbft verfichert) aus den Alteften. vorhandenen Nachz 
tihten, ein Werk über die Bevölkerung Staliens?). 
Rothwendig mußte ihn fein Stoff auch auf die Einges 
bosnen des Landes bringer; an die Angaben deffelben 
bielt ſich Schon "Ariftoteles, ausführlicher Dionyfiug, 
und noch Strabo bey der Befhreibung der Suͤdkuͤſte 
Italiens. 

Diefer Antiochus fuͤhrt nun ebenfalls Denotria und 
die Bewohner des Landes Denotri an der Sübweftküfle 
Staliend an; aber nicht als Eingewanderte, ‚fondern 
als urfprüngliche Kinder ihrer Erde, bey welchen in 
dem Fortgange ber Zeiten Italus ald König fich erhob, 
mit Naht regierte, und Urfache wurde, daß das Volk, 
fo wie die Landfchaft, ihren Namen in Itali und Italia 
umänderte”). . Ariftoteles belehrt aus der nämlichen 
Quelle noch näher; Stalus habe die ald Nomaden le⸗ 
benden Denotri in ein aderbauendes Volt umgemans 
beit, und ihnen bürgerlihe Einrichtungen, Gefege ꝛc. 
gegeben‘). Hiedurch verfehwinden mit einem Male 





b) Dionys. Hal. I. p. 10. iv Iraklag olxıouo. Sirrbo VI. p. 
391 fagt: dv zu negl zis_Irallag ovyygapnarı, Seine ficili« 
ſche Geſchichte (en rov Vixtaixcõv korogiav) endigte er mit 
dem Anfange ber — Olympiade. Diodor. Zu, 71. 

0) Dionys. Hal. I. p. 10. p. 27. 

d) Aristot. Pollt, VI, 10. -  * 
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Griechen und Arkadier aus der alteften Geſchichte Ita⸗ 
liens. Aber die naͤmlichen Nachrichten fuͤhren uns noch 
weiter; ſie zeigen deutlich genug, daß nie ein eigenes 
Bolt, Oendtri genannt, in Italien vorhanden war. 


‚Die eriten griehilchen Schiffer, welche am ben 
ſuͤdlichſten Lüften des heutigen. Calabriens landeten, fan 


den dafelbft Weinteben und Weinbau; weil fie noch 


keinen andern Namen mußten, nannten fie Die Gegend 
Oivarpia, das Weinland, und die Benennung bie, 
ald man durch haͤufigere Erfahrungen laͤngſt ſchon die 
wirklichen einzelnen Voͤlkerſchaften hatte kennen gelernt. 
Aehnliche auffallende Merkwuͤrdigkeiten haben zu jeder 
Zeit nen entdeckten Ländern ihre den Einwohnern un 
befannten Namen ‘gegeben ; und fie zum Theil bis auf 
unfere Tage erhalten. An der hotdöftlichen Küfte von 
Amerika fand man ein Weinland, an der füblichen Spige 
kennen wir noch ein Feuerland, und in Afrika eine Gold 


: Züftere. Gewoͤhnlich verſchwinden aber ähnliche Be 


nennungen, weldye der Zufall hervorgebracht hat, fo wie 
die Bekanntſchaft mit dem Lande felbft inniger wird. 
Auch bier- verſchwand fie. Sophokles, welcher den 
Triptolemus durch die Cered zur Verbreitung des Gettei⸗ 
debaues nad) Denotria ſchicken laͤßt ), Herodot mit feine 
Nachricht, daß die Phocenſer ihre Kolonie Hyela in Oeno⸗ 


tria auf kurze Zeit gründeten, und Scymnus Chius) find 


die Ichten uns bekannten Griechen, von denen der Name 
auf die durch Antiochus bezeichnete Stredde angewendet 
wird; die ſpaͤtern Schriftiteller fegen dafür die Namen 
der wirklichen Voͤlkerſchaften. — Den dltern Römern 
war die Ubleitung ded Namens vom Weinbau keine un: 
befannte Sache; aber der Begriff ſchwankte, und man 





+‘ 


“e) Dionys. Hal. TI. p. 10. 
f) Herodot, I, 67. Sceymnus v. 243. 
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| ſuchte die Oenotri oder jhren Koͤnig Oenotrus bey jeder 


einzelnen aufonifchen Voͤlkerſchaft). 

Das eigentliche, vom Antiohus bezeichnete Deno: 
tria beitand bloß aus der ſuͤdlichſten, zunaͤchſt an Sici⸗ 
lien liegenden Spitze Italiens, oder dem heutigen Ca⸗ 
labria Ultra. Hiezu rechnete er noch ein anderes Volk, 
die Chones, welche ebenfalls Oenotri waren und zur 
naͤchſt noͤrdlich an ihnen lagen; ſo daß das Ganze Die 
Graͤnzen des heutigen Calabriens bildete. 

In dieſem Bezirke herrſchte alſo Koͤnig Italus, und 
durch ihn hat ſchon der Name Denstria die Endfchaft 
erreicht. Denn dem Könige Italus folgte in der RE 
gierung Morges, und nach feinem Namen heißt nun 
dad Volt Morgeres. Bon ihm wurde mit Freunde 
(haft aufgenommen Sikulus, ‚welcher fich aber bald 
eine abgefonderte Herrſchaft in den nämlichen Gegenbe 
bereitete. So erwuchſen nun Sikuli, Morgetes a 
Itali, da fie im Grunde alle Denotri waren. Dieß ift 
dee Schluß, weichen Dionyfius®) aus den Erzähluns 


‚gen bed Antiochus feiner Hypotheſe zu Gefallen. abzieht. 


Nach rihtigern Regeln folgt, wie ich denke, aus 
diefen Angaben ein ganz anderer Schluß. In dem ſuͤd⸗ 
lihen Italien, welches der Grieche bey feiner erſten 
Kenntniß des Landes Denotria nennte, lebten in der 
früheften befannten Zeit die Itali, von welchen die füd- 
lichfte Völkerfchaft den Namen Morgetes führte. Zu 
diefen kamen andere, aus ihren Sigen im nördlichern - 
Lande vertriebene Stali, Namens Siculi; in Vereini⸗ 
gung wanderten fie endlich nad) der Infel Sicilien über, 





8) Servius ad Virgilii Aen. I. v. 536. Oenotria autem dicta . 
est, vel a vino optimo, id est, oo, quod in Italia 
nascitur; vel, ut Varro dicit, ab Oenotro, xege Sabi- 

- norum., 

h) Aristot. Politica VII, ı0. Sırabo VI. p- 392- 

i) Dionys, Halic. 1. p. ı0. 
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wo ſich beyde Volksnamen bis in das ſpaͤtere hiſtoriſche 
Zeitalter erhalten haben. — Zur naͤhern Beſtaͤtigung 
füge man die übrigen Angaben, welche Dionyſius) aus 
ben älteften Griechen über die Sikuli gefammelt hat, 
Nach Hellanikus find fie Aufones, welche von den Ja 
pygen verfolgt wurden, und Sikulus mar der Name 
ihres Königs; Philiſtus der Syrakufaner verfichert, 
Ligures feyen fie gewefen, vertrieben von den Peladgern 
und Ombrikern; ihr Anfuͤhrer habe Sikulns geheifen, 
und diefer fey ein Sohn des Italus. Aus beyden Ans 
gaben folgt: die Situli haben zu den aufonifchen Wil: 
fern gehört, und der gemeinfchaftlicye Stammname vor 
ihnen allen, fo wie von ben‘ fädlichften in Denotrie, 
war Itali). 
In ber SädHätfte Italiens fanden fich alfo als 
kotefliche einheimifche, ‚zum italiſchen Haupfftamme ge 
‚hörige Völkerfchaften: an der Shboftfpige 1) die ilyr 
riſchen Japyges, von welchen an gehöriger Stelle mehr 
gefprochen wird. 2) An der Südwefifpige, zunaͤchſt an 
Sicillen, die Morgetes und Choni, zu welchen auf er 
nige Zeit aud) die Sikuli kamen; oder wenn man lieber 
der Benennung folgt, welche griechifche Schiffer ihnen 
‚beylegten, die Oenotri. Nördlich über ihnen, in dem 
größten Theile des heutigen Neapeld wohnte das au: 
gebreitetefte dieſer Voͤlkerſchaften, die Auſones, und ihr 
wichtigfter Zweig, die Opiki, denn unter beyden gleichbe⸗ 
deutenden Namen Fannte fie ſchon Ariftoteles”). 38 
ihnen gehörten die unter dieſem Namen erft fpäter be 
Tannten Samnites, oder, wie der Grieche ſich ausbrüdte, 
BE denn nad) Thucydides waren es die Opiki, 





k) Dionys. Hal. I. p. 18. | 
N Die nähere. Auseinanderfegung von Denotria — den Bewoh 
nern der Landſchaft, ſ. unten, {m neunten Buche. 
m) Aristot. Politica VII, 10. 'Ozinol, xal zgöregoy xol ww 
—RRè rej dnowunlan ucoveg. 
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weiche die Sikuli ıc. aus dem füdlichften Italien nach 
der Inſel Sicilien trieben, nach Sirabo ) hingegen, 


welcher bey allen dieſen Erzaͤhlungen den Antiochus als 
vorzuͤglichſte Quelle benuͤtzt, waren es die Samnites. 


Bey dieſer beträchtlichen Ausdehnung und Macht iſt es 


ſehr natuͤrlich, daß Ausländer und Einheimiſche häufig. 


das ganze ſuͤdliche Italien mit dem Namen, Aufonie 


— — en em a en 


belegten. 
Am nördlichften wohnten die Sikuli nebft einem 


“ Haufen Ligures bis an und wohl auch über den Tiber⸗ 


fluß hinaus, als aͤlteſte Bewohner des Landes, welches 


in ſpaͤtern Zeiten Latium genannt wurde. Sie gehoͤr⸗ — 


ten ebenfalls zum Stamme des Italus, und ſtanden 
mit den ſuͤdlichſten Voͤlkern, oder den Morgetes, in 


ſehr fruͤhem Zuſammenhange. Durch die wiederholten 


Angriffe der mit den Aborigines vereinigten Pelasger 
oder Tyrſener mußten ſie ihrem Urlande entſagen, zo⸗ 


gen ſich mit Weib und Rindern und ihrer beften Habe 


längs der Apenninen nad) füdlihern Gegenden, faßten 


auf einige Zeit feſte Sitze bey den Morgetes, und wur⸗ 
den endlich durch die Uebermacht der Auſones ꝛc. nach 


— 


der Inſel Sicilien getrieben‘), Die Auswanderung 


geſchah nicht auf einmal; daher kommen vielleicht die 
abweichenden Angaben von der Zeit des Uebergangs 


__F 


nad) der Infel. Hellanikus und Philiftus geben fie auf 


80 Jahre oder drey Menfchenalter vor dem trojanifchen 
Stiege an, Thucydides hingegen rüdt fierauf mehr als 
: 100 Jahre nad) den Zeiten diefes Kriegs herab P). 


In ihre Sige drangen nun in ben Tibergegenden 
die vereinigten Aborigines und Pelaöger, welche bald 
den gemeinſchaftlichen Namen Larini annehmen. In 


ERSTE OR 


Thueyd. VI, a. Sirabo VI. 9. 
Men Hal. {. p- ı 7. p. — 

p) Dionya. Hal. J. p. * — VI, » im dyrös 17 17.77.7709 
zelv "Ellnvas ds Zunerlav dibıiy. 


Mannerts Beogr. IX. Mm 
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den Zeiten des trojaniſchen Kriegs und in den nächfen 
Sahrhunderten nach denfelben ‚' hatte alſo das ganze % 
talien im auögedehnteften Sinne vier Hauptodikerfchafs 
ten: 1) die Ligures in den norbweftlichen Gebirgen; 
2) die Ombriker, theils felbftftändig, theils mit den ein 
gewanderten P:ladgern vereinigt, hauptfächlich in Mite 
telitalien. 83) Die Abörigined und Pelasgi, oder die ka⸗ 
tini, nebſt Den nun zum Worfchein kommenden Sa— 
Bint an dem Flußgebiete der Ziber ; und 4) die Aufones 
mit ihren Unterabtheilungen im füblichen Lande, zumek 
en urfprünglich auch ſchon die. Xborigines zc. des Mib 
tellandes gehörten. | 

Diefe wirklichen Namen und die gegenfeitige opt 
de r Voͤlker waren den Altefien Griechen nicht unbefamf 
geblieben. Homer hat durch Schiffernachrichten einige 
Kenntniß von Siciliens Kuften erhalten; das gang 
Stalien ift bey ihm noch offene See. Der fpätere He 
ſiodus hingegen vermebt fchon feine Mythen mitten 
geographifchen Nachrichten. Er Eennt die Inſel Sich 
lien, das Volk der Ligurer, und nennt zum erkes 
Male den Aufon und den Latinus, die Könige de 
Tyrfener, als Söhne der Eirce und des Ulyſſes in den 
geheiligten Inſeln. Seiner Angabe folgt Scymm)), 
and durch ihn wiflen wir, daß nicht Agrios, fondes 
Auſon die wahre Lesart if. Won Aufonern und Lat 
nern hatte alip der Dichter Schon gehört, fo wie vor 
der Verbreitung der Tyrſener oder Pelasger; aber de 
Ganze ſchwebte im Dunkel, dag Land, wo diefe Mine 
ner oder Völker haufeten, waren die heiligen, nid 
jedem Unberufenen zugänglichen, Infeln. 

Zum Berftändniß bey der einzelnen Befchreibung 
der füdlichen Striche und Voͤlker Italiens war biei@ 
Bli auf die allgemeine Verkettung der ältefien Des 


-. 


q) Hesiod, Theog. v. 1011. Seymaus Chius.r. 386. 
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wohne des Landes unerläßtich. Er gibt vielleicht auch 
hellere Einſicht in die Ausbildung des Volks der Latini, 


ad m das urſpruͤngliche Wachſen des roͤmiſchen Wolke, | 





Zw eytes Kapitel, 


Das Latium. Entftehung und Ausbildung ber zu nach 
hiſtoriſchen Angaben. 


Unter dev Benennung Latium .verflanden bie Römer 


urſpruͤnglich nur den Strich de& Landes, welchen die 
Latini bewohnten, und diefer hat zur Nordgränge den 
Lauf des Fluſſes Anio (Yeverone) bis zu feiner Mündung 


indie Ziber, und dann die Ziber felbft als Weſtgraͤnze 


bis zu ihrem Ausfluß in dad Meer, welches die Süd« 


weſt⸗ vmnd Suͤdgraͤnze bis gegen Tarracina bildet. Aus 
den Apenninen zieht fich mit dem Laufe des Teverone 
‚parallel eine zufammenhängende Bergkette gegen Suͤd⸗ 
‚weten bis zum Albanus Mons. Sie heißt, wenigftens 
Inden ſuͤdlichern Theilen Mons Algidus, und war auf 
dieſer Seite die Oftgränge bes Latium. Die nämliche 
Reihe von Bergen wendet fi) aber dam mit beträcht« 
‚ler Erhebung gegen Nordoften, und war auf biefer 
Geite die Nordgränge des Latium. Die ganze Geftalt 


des Heinen Landes bildet alfo einen Hafen, und feine 
day Groͤße beträgt gegen 50 geographiſche Quadtat⸗ 
ilen. 

So weit wohnten die Lateiner. Aber auf der Ge 
Dexfeite der eben befchriebenen Bergreihe faßen, an und 
uordlich über den Fluß Trerus (jegt Sacco) die Herniei, 
deren Urſprung von den Sabinern abgeleitet wird, und 
welche niemand als Lateiner angibt. Doch ſtanden 
heyde Theile im — Zuſammenhang, und oͤfters 
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hielten die Lateiner ihre Allgemeinen Verfaumnlunigen 
zu Serentinum, einer Stadt der Hernici. Will man 


aus Diefem Grunde ihr Land den’ Lateinern beyzählen, 


fo enthielt e8 15 Quadratmeilen mehr. 


Aber die Römer wurden nad) langen Kriegen Ober 


herren vom Rande der beträchtlichen Volski, am Fluß: 


gebiete des Liris (Garigliano), und der Aurunci an ber 
Südküfte, von Zarracina bis nad) Sinuefla, oder bis 
zur Gränze von Campania. Beyde Voͤlker waren von 
auſoniſcher Abkunft, redeten einen vom Latein fehr ab» 


weichenden Dialekt, und ihr Land hatte in den aͤlteſten 
Zeiten nicht zu dem Latium gehoͤrt. Die Roͤmer fuͤgten 
es demſelben bey, gaben den Bewohnern mit den Latei⸗ 
nern gleiche Vorrechte, mehtern Städten fogar das vafle 
Bürgerrecht zu Rom, und legten auf einem Heinen Be 
girke, mehrere Kolonieen aus ihren Mitbuͤrgern an, 
als in irgend einem andern Theile ver. Herrſchaft. Die 


Urfache waren bie benachbarten mächtigen Samniter, 


gegen welche man ſich eine feſte Graͤnze zum Angriff 


und zur Verfheidigung bereiten wollte. Dadurch er- 


wuchs nun das beygefügte € .tium (Latium adje- 
tum), wie es Plinius") nennt. Es - vergrößerte dad 


alte Latium um 40 geographifche Quadratmeilen, uud 
beyde gehören zur Erſten Region Staliens nad dem Be: 


ſtimmungen des Kaiſers Auguſtus > 


Den Urfprung des Namens Latium Pannte ber RE 
mer fo wenig, als wir ihn kennen, und legte fidy daher 
auf das Etymologifiren. Er entiland aus dem Iateini- 
fihen Worte Zatere , fagten die Meiften ‚ weil bier einſt 
Saturnus einen fihern Schlupfoinkel gegen die Verfol⸗ 
"gungen feines Sohnes fand?,. Andere leiteten ihn von 


‚ Dem. angeblichen. König Latinus ab, obgleich die End» 


Pu 


a) Plin. IT, 5. we w 


- + b) Kirgil. VIII. v. gas. 
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i fölben feines Namens ben Beweis Wen; dab. Dom. 
Latium, nicht Aber dieſes von ihm die Ableitung: hat; 
| Buserläffiger wiffen wir, daß das Katium urſpruͤnglich 
einen Bezirk der großen Landſchaft Dpica ausmacdhtes« 
welche fih am tyrrheniſchen Meere gegen: Suͤden bis, 
nach dem Weinlande (Denotria) fortſtreckte, und von 
den Auſones bewohnt wurde. Dieß verſichert medige 
ſtens Ariſtoteles“), welcher bey dĩeſen Gegenden dem 
Aatiochus von Syrakus als Duelle benuͤtzt; und feine 
AUngabe trägt das Gepräg:der Wahrheit, weil die Koͤ⸗ 
mer ſelbſt Häufig von den Dpici als Nachbarn fprechen,; 
ohne jer vermoͤgend zu ſeyn, eine Beſtimmung über die 
Graͤnzen ihres Landes, oder uͤber die dazu gehörigem 
Boͤlkerſchaften zu liefern, ‚ihre Keuntniß von dem ältes: 
Ren Zuſtande des eigenen Vaterlandes beruhte groͤßten⸗ 
theils auf alten, ſchlecht zuſammenhaͤngenden, von ſpaͤ⸗ 
‚ tm Erklaͤrern aͤußerſt verſchieden ausgelegten Sagen. - } 
» * Am ficherfien verführt vielleicht der -Lnterfuchen, 
Welcher ohne auf anderweitige Erklärungen Ruͤckſicht zu. 
nehmen, bie zerſtreuten Bruchſtuͤcke ber urſpruͤnglichen, 
wenig oder gar nicht bezweifelten, Angaben ſammeit; 
um aus der natürlichen Zuſammenſtellung derſelben ſei⸗ 
nem eigenen Urtheile die noͤthige Grendlage geben zu. 
konnen, zugleich den Leſer in den Stand zu ſetzen, dad: 
gefaͤllte Urtheil zu prüfen, und, wo er es noͤthig findet, 
von deniſelben abzuweichen. Ich will den Verfuch im 
der möglichften Kuͤrze machen ,. und erſt nad) der Ente 
widluny von dem, was zeine Wahrheit zu ſeyn fcheint, 
"bie mpthologifchen Erzählungen. der Römer beyfuͤgen. 
An die Stelle der ˖ vertriebenen Sikuli wanderten in 
den Theil von Opita, welcher Latium hieß, bie Abori- 


— — — — — — — — — — — —— 





c) Aristot, de rop. VII, 10. Dionys. Hal. I. p. 68. Ariſtotelea 
erzählt, viele: nat ve feyen von Vorgebirge Malca- aus buch 
Stum getrieben dABElv sig or toutos zig ee 
a. nalsirat Adatiare : . R 
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gined und die Pelasgi, oder wie dee Grieche fie ges 
mwöhnfiher nannte; die Tyrſeni (Zyrrheni)‘). Sie | 
letztern hatten ſich in zwey große Haufen getheilt, von 
welchen. der eine ſich gegen Weſten Ju den Ombrikern . 
gevendet, und durch ihre Wereinigung das gemeine 
Weſen hervor gebracht hat, welches die Nachwelt un: 
ter den Namen der. Etrusker kannte. Der andere Haufe 
. war Begleiter der Aborigines nad den Suͤdgegenden. 
©r theilte ſich ebenfalls, fo daß ein Theil allmällg wori 
ter gegen Suͤden bis nad) Campania vardrang‘), und 
daſelbſt eine Berfaffung gründete, welche mit der etrus⸗] 
kiſchen im Grunde obllig gleich war, der andere hinge⸗ 
gen unter. den Aborigines figen blieb, und fich mit ih⸗ 
nen in die Ortfchaften der Sikuli theilte, ader auch neue 
anlegte. »Zu Einem Volke wurden die beyden Voͤlker⸗ 
ſchaften nicht glei) anfangs; denn bay. mehrern Städ: 
ten haben ſich deutliche Spuren für. die Nachwelt erhals 
ten, daß die Pelasger, wenn auch nicht Die eingigen 
Bewoehner, body wenigſtens Die Beherrſcher derfeiben 
waren. Dieß wiſſen wir Juverläffig bey der Stadt Ti⸗ 
bur, in welcher auch Sikuli zurüd geblichen waren, 
und bey Rom felbft; wir willen es von Pränefte und 
Tusculum, wo die. Mythe Söhne der Eirce «ld Stifter 
angibt, .burch die Namen aber zu. erkennen gibt, daß 
8 Pelasger waren; wir wiffen es endlich von Antium 
und Terracina durch ähnliche Angaben, durch die no 
vorhandenen pelasgiihen Mauern zu Fondi zc., und 
vorzüglich durch bie Betziebene Seeraͤuberey, ein. Hand 
wert, welches.nie die: Eingebornen des Landes , fondern 
ausfehtießend die. Tyrrheni .abten. . Bey andern Städ: 
-ten fieht man ſich vergeblich nach aͤhnlichen . um; 





ur Dienyi Hal. I. p. 17. 24. Zuerſt beſetten fie bie Gegenden 
von Tibur, Pp- 135, 24. — ©, oben bie Aborigines. 
e) Dionys Lı p. 17. Strabe V. P- 371. 
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fie ſcheinen ausfchließend In bem Befige der Aborigines 
geweſen zu feyn- 
Run Tamen aber bie Zeiten, von welchen Diond⸗ 
ſius) mit mythiſchen Ausſchmuͤckungen erzaͤhlt, durch 
Unfruchtbarkeit der Erde, durch innere Spaltungen, 
durch Auswanderungen , hätten die Petadger ihre nicht 
| ' lange behauptete Herrſchaft verloren, und ihr Anden⸗ 
ken ſey endlich ganz in den ſuͤdlichen ame Staltens 
verſchwunden. in Theil der angeggbenen Urſachen 
mag ſehr richtig ſeyn; doch liegt der. Hauptgrund ihres 
allmaͤligen Verſchwindens in der Natur der Gadıe. 
: Sie waren der anführende, der herrfchende Theil gewe⸗ 
fen, aber der Zahl nad) mußten fie der ſchwaͤchere ge⸗ 
gen die Gingebornen des Landes ſeyn. So wie alſo 


dieſe nach einigen Generationen mit Dem Pelaögern zu 


einer gleich hohen Stufe von Kenntuiſſen empor gerüdt 
waren, verichwand das errungene Uebergewicht, und 


die Pelasger verloren zwar nidt ihr Dafeyn, wohl , 


aber den bisherigen entfcheidenden Einfluß; der aus⸗ 
ſcließende Befig ihrer Städte wurde ihnen allmälig im 


„alien 3 Stalien, auch in dem Latium, von den Abori? 


gines entriffen , und zwar am letzten unter allen die 
Etadt Rom; beydg Theile verſchmelzen völlig in einans 


der, und das vereinigte Volk flcht unter dem Namen . 
Eatini da... Buverläffig umfaßte bie neue Benennung. 


zugleich die Pelasger und die Aborigines, nebſt den 
Ueberbleibſeln der Siculi; ob fie aber erſt nad) der Des 
müthigung der Pelasger, oder ſchon früher bey der 
Einwanderung, entftanden war, läßt ſich nicht mit Ge: 
wißheit entjcheiden. Mehr Wahrſcheinlichkeit hat die 


legtere Annahme, weil Eeiner der beyden Beſtandtheile 
feinen Namen ald den herrichenden konnte geltend ma= 
Gen, und die Aborigines noch gar feinen hatten; denn 





N) Diengı. Hal, }. p. 18 seq. 
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Aborigines heißt ja body nichts anders, als urfpräng- 


liche Eingeborne eines Landes, in welchem fie uͤberdieß 
jetzt nicht mehr wohnten. Man nahm alfo am natür- 
lichften die gemeinfrhaftlihe Benennung von den gegen 
wärtigen Sigen; fie faßen im Latlum, und nennten 
ſich deßwegen Latini. 

Die Verfaſſung Diefer Latini lernen wir erſt in dem 
Beitalter hiftorifch A als Rom fchon feine eigenen 


Könige hatte; es iſt aber Feine Urfache zur Vermuthung 


vorhanden, daß fie urfprünglich anders geweſen fe. 
"Bir finden fie völlig fo, wie bey Etrurien, und in allen 
den Gegenden, wo bie Peladger auf einige: Zeit als 
hertſchendes Volk ihr Weſen trieben. Das Ganze zer 
theilte ſich in SO Peine Republifen 8), deren jede einen 
Ackerbezirk (Markung), und einige z. B. Tibur, Pr 
neſte, ein kleines Gebiet von mehrern Ortſchaften hat- 
ten. le waren fie in ihrem Innern völlig frey und 
von den übrigen unabhängig, konnten fogar unter fih 
und mit Auswärtigen Kriege führen, ohne daß an dem 
Zwiſte die übrigen Städte Antheil nahmen. — uns 


geachtet ftanden fie in Küdfiht auf Gegenflände, wel: 


he das ganze Latium betrafen, ober wenn fie bey —* 
innern Streitigkeiten ginen Richter etkennen wollten, in 

allgemeiner Verbindung, und eine der Städfe war bey 
dergleichen gemeinſchaftlichen Verhandlungen die dirk 

irende. 

Algs dirigirende Stadt kannte man ſeit den Alteften 
Beiten Alba Longa'). Sie würde gefliftet don bes Ae⸗ 
nead Sohne Ascanius, dem Fürften von Laurentum und 
Lavinium, und erhob fi ch dadurch zum Haupte des la⸗ 
teiniſchen Reichs. So ſagt die Mythe der Roͤmer; die 
Gef dichte fagt das Gegentheil Ins er findet jede die 


8 Dionya, Hal, III, 172. 
) Dionys. Hal, 11 T. p- 172. 
i) Die Stiegen hatten zu ihrer Anlage ee S. weit. unten, 
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fe drey Städte als eigenen Heinen Staat, findet Alba 
vLonga als ditigirende Stadt, aber nie al8 den Siß ei= _ 
nes Reichs, fie zeigt nicht bie mindefte Spur \ daß das 

- ganze Letium jemals einen Beherrſcher gehabt habez 
bob es gleich bey den ſpaͤtern haͤufigen Verhandlungen 
 zwifchen Rom und den Lateinern an Himveifuhgen auf 
uine ältere Berfaffung gar nicht fehlen koͤnnte, wenn ſie 

je vorhanden gewefen waͤre. Die Römer Tprecdhen vom . 
‚ "nigen in Alba Longa, und- führen fogar ‚dus voll» 
ſtaͤndige Verzeichniß derfelben mehrere Jahrhunderte 
hindurch, freylich mit großen Abweichungen ber einzel⸗ 


den Erzaͤhler, an. Bahrſcheinlich hatte ed auch Regesß 


Kegenten), deren Würde, wie in Rom, lebenslaͤng⸗ 


lid, ‘aber fo wie in der legten Stade fehr beſchraͤnkt 


und nicht erblic) wor. Wie waͤre es fonft denkbar, daß 


Numitor, der lebte dieſer angeblichen Könige, feine 


beyden einzigen Enkel Romulus und Remus mit- einem 
Haufen freywilliger Begleiter zur Stiftung eines eiget 


. nen Heinen Staats auf gut Glüͤck ausſchickte ohne ih⸗ 


nen fein eigenes betraͤchtliches Rei als natuͤrliche — 


fgdhaft zu hinterlaſſen? 


Der naͤmliche Mann, welcher in ruhigen Zeiten in 
feiner Republik als Rex an der Spitze der Geſchaͤfte 
ſtand, erhielt in gefaͤhrlichen Zeitpunkten eine ungleich 
auögebehntere, jedoch nur auf ein einziges Jahr bes - 
ſchraͤnkte Gewalt, und mit derfelben zugleich ben Zitel 
Dictator, welchen in ber Folge die Römer auch auf ihz . 


den Staat für ähnliche Beduͤrfniſſe übergetragen ha— 


ben), Den Beweis liefert bie Geſchichte. Rom 
komint fchon unter feinem dritten König in Streit mit 


der Mutterſtadt, und in dem Kriege ſteht als Anfuͤhrer 


von Alba Longa ein Dictator. Weder Die Wahrſchein⸗ 





k) Dionys, Hal, V. pı 332. ' x 


I 


4 


Lu 


e 1 


Lv 


5654 Sechſtes Buch. Zweytes Kapitel. 


lichkeit, noch eine hiſtoriſche Angabe ſpricht dafuͤr, 
daß Alba in ſeiner Regierungsverfaſſung während bes 
kurzen Zeitraums eine fo wichtige Umaͤnderung getrof⸗ 
fen habe, welche nicht bloß auf die Stadt, fondern auf 
de Republifen des Latium bedeutenden Einfluß haben 

mußte, weil Alba der dirigirende Staat war. In 
Gegentheile ruͤhmt ſich Alba bey feinen Unterhandlus— 
gen mit Kom, daß es in den achtzehn Generationen fer * 
nes bisherigen Daſeyns nie die urſpruͤngliche Verfaſſung 
geaͤndert habe"). 

Auf der ausgebreiteten Anhoͤhe (in Albano monde) 
Zinaͤchſt über Alba, Longa, welches am See in eing 
Vertiefung lag, war bie. jährliche Nationalverſamm⸗ 
fang der lateinifchen Republiken, wo unter dem. Vorſitze 
der. Mutterftadt über die allgemeinen Angelegenheit 
herathichlagt und Leine Voͤlkerſchaft von anderweitige 
Abſtammung zur Theilnahme gelaſſen wurde. Die alte 
Sitte erhielt ſich bis in die Zeiten der römifchen Kaije 
fort, als viele der berechtigten Städte laͤngſt vernichtet 
und von andern nur wenige Käufer übrig waren. Viele 
Römer erklärten diefen Zufammenhang unrichtig, indem 
De Alba als die Stifterin der 30 Republiken angaben). 
Dieh Eönnte fie unmoͤglich feyn, da der Römer ihren er» 
genen Urfprung von einer dieſer Republiten, von Lavi⸗ 
nium, ableitete, wir Die anderweitige Entflehung von 
mehrern der übrigen kennen, und Alba Loyga felbft ſich 
für eine griehifche Stadt erklaͤrte. Nicht die Stifterin 
war fie, die Pflegemutter der Verbündeten follte fie ſeyn. 
Vermuthlich hatten fie, fo wie Alba felbft, einen Re 
genten an der Spitze ihres gemeinen Weſens, deſſen 


MV Dionys. III. p. 147: Telsvralög Bot ‚Loyos dorly, Or m 
"Aßevav ndlsog audtr Ir zagayıyal 1Fg0s .voP walrs- 
uetos, Ouzaxasösxarne nön yerıdy olnoupivn;. 

m) Diony«. Ill. p. 173. 'Alße - 7 rag rouduorea „ariser 
amoıxicugn wöltig, sal NAsTa EU K0070W wyyeaumen TO - 
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varerneng und Umfang der Gewalt und unbekannt 
eibtz als Republiken erſcheinen fie aher alle. — 
Das einzige Rom. wich von dieſer Verfaffung eini⸗ 
ge Maßen ab, da es nicht bloft aus Lateinern, ſondern 
‚zugleich aus Pelaſgern und Sahjnern; beſtand : Es 
hatte zwar. andy republikaniſche Cinrichtung/ und Regea 
an der Spitze, deren Herrſchaft aͤußerſt beſchraͤnkt und, 
wie ihre Ordnungofolge lehrt, nicht erblich war. Aber 
fie wußten doch affmälig: der Werfaſſung eine: folche 
Vendung zu gehen, daß naz der Mame dar hoͤchſten 
Gewalt bey dem Volke und Senat, die wirkilche Macht 
hingegen in ihren Haͤnden blieb, nad Die Wuͤrde ende 
Ih ſich dan Begriffe noͤherte, wachen wir: mit dem 
Vamen Koͤnig varbindenLiſtige Maßregeln und ‚ande 
danernde Tapferkeit krashten Ron nam fhwellen Wachs⸗ 
thum; ſchon hatte es einige der gunaͤchſt itegenden ie 
teiniſchen Staͤdte vernichtet und die Bewohner in feineti 
Schooß gezogen, andere in. fein Intebeſſe zu verwickeln 
gewußt, als es ſich für kraͤftig ‚genug: hielt, ‚die Hege⸗ 
monie aller lateiniſchen Städte in Auſpruch zu nehmen: 
Rec, vergeblichen Anterhandlungen mit Alha Longa, 
kam ed: zu Thaͤtlichketten; Betrug und Gewalt fuͤhrten 
die Bewohner dieſer Stabt nach Rom, welches ſchlau 
genug war, Durch die Vernichtung von. Alba jeder kuͤnfti⸗ 
gen Spaltung in feinem Innern zuvorzukommen, und 
den Lateinern ihren bisherigen Centralpunkt zu verruden} 

Auf die Direktion der lateiniſchen Republiken war 
@abgefehen, welche zwar ihre Mutterſtadt ohne Unter⸗ 
ſtatzung gelaffen hatten, aber dach ſich nicht unter Roms 
Bitige ſchmiegen wollten °). ‚ Bkiehingegen befaupter = 





2) &. weiter unten die Gründung Roms. u 
0) Dionys. Hal: III, p. 175. Al öl vv Aurlvas, zölsıg. Pe- 
Baildızı Fors *ocro öylvorzo dsapogar ovx ‚abıodoas narg- 
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getragen. . Unter allen Koͤnigen Roms ift Daher Krieg: 
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ven, das: in ihre Mitte werpflangte Alba Brida hadr Wo 
wendig den-ganzen Umfang feiner Borrechte anf Tieäben! 


gegen Die, Lateiher, nicht um die: Städte Derfelben ih 
zu unterwerfen, ſondern um fie zur Anerkeunung der all: 
gemeinen Beitung Roms zu nöthigen , welche freylich in! 
den: Haͤnden bes herrfchſuͤchtigen amd kriegeriſchen Volks 
zu gefaͤhrbech ern Folgen fuͤhren mußte, und eben deßwe⸗ 
gen widerſprochen wurde; Die meiſten Könige ſetzten ne] 
deſſen, (heile durch Ueberrodung, theils drech Gerdalt der 
Waffen, ihre Abſicht dudch, und das ſogenannte Reich 
der Atbaner ging auf Rum uͤbet. Unterdeſſen betrachte 
sen die Bateiner das abgebrungene Direktorkum immer 
unt als ein perfönliches Vorrecht, welches mit dem $e | 
ben eines jeden Noͤrigs ſich endige; nur durch den großen | 
- Einfluß: feihes Schwiegerſohns konnte daher der lebe 
derſelben, Tarquinius Superbus die Ernenerung auf 
feine. Perſon in der Verſammlung der Lateiner erhak 
en?). Auch Die Hernici traten bey, und zwey zum Bunde 
der: Volsci gehörige Staͤdte; er ſtollte die alten Won: 
fammüungen:anfivem Berge bey Alba Longa wieber het, 
da fie ſeit der Zerſtoͤrung diefer Stadt zu Ferentinum 
waren gehalten worden‘). 47 .Stäbte follen an der: 
felben.Antheil genommen haben, : weiches wohl moͤglich 
feyn kann, wenngleich Die Zahl der eigentlichen lateini⸗ 
ſchen Republiken nicht fo'groß war. "Wenn rüber Dies 
myfius den Tarquinius als ven ‚Stifter ber jährlichen 
Feſte angibt, und die Anhöhe bey Alba Longa waͤhlen 


laͤßt, weil fieim Mittelpunkte des Lateinerlandes lag, 


fo hat er feine alten Rachrichten nicht forgfältig genug 
benügt. Die Verfammlungen waren von. jeder Zeit 


ber gewoͤhnlich, doc) vielleicht nicht alle Iahre an ke 





| p) Dionys, Hal. IV. p. 3 
q) Dionys, Ill, pP» 175. * Per von 
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ſnmtena Tagenz vund Alhba lag nicht-im Mittelpunkt⸗ 
ber Laterner, gehörte dat nicht mehr zu ihrem Gebiete, 
Sie erkannten durch die Verfammlung ‚auf fremdem 
Grund und Boden, bey dem. zerftörten Alba, fill 
—5 die Anſpruͤche Roms, | in der Machfolge des 
Direktoriumẽ 


Dieſes Direktorium ſicherte den Tarquinius bey ſei⸗ 
nen Angriffen guf einzelne lateiniſche Städte (Sueſſa, 
| Gubii), weiche im Gefuͤhle ihrer Unabhängigkeit Krieg 

. gegen Rom führten, ohne von den übrigen Städten Uns 
| terſtuͤtzung zu erhalten; es verfchaffte ihm nach feiner 
Virtreibung den-Iangmwierigen Schub bes Bundes gegen 
Som, Damals waren noch 34 Republilen vorhanden, 
welhe Dionhſius namentlich aufführt”). Das alte Land 
hatte ſich durch die Vertreibung ber römifchen Könige 
voͤllig gelöfet, die Lateiner erkannten nicht weiter einen 
| gemeinſchaftlichen Vereinigungspunkt. Da nun Rom. 
: feine Anſpruͤche nieht anfgab, fo fuchten die Städte anz 
derweitige Hälfe. - Einige hofften und erhielten zumeiz 
"Im Unterflügung von dert angränzenden Aequi, von 
den Hernici, auch wohl von einzelnen Bweigen des 

Etrusker; alfe- fadäftlihen hingegen, in und bey dem 

Campus Pometignus gelegen, ſchloſſen fich an den Bund 

ber Volsker; uud dieß iſt die Urſache, warum Velitraͤ, 

Ketia ze. in der Geſchichte häufig als Städte der Vols⸗ 
ber erſcheinen, da fie doch unftreitig, und ſelbſt nach 

dem Verzeichniſſe des Dionyfius Igteinifche Republiken 
geweſen findund das urfprüngliche Latium bis nad) 

Zarracina xeichte. | 

Diefe Voiterſchaften bezwang endlich. Rom völlig, 

* mit ihnen einzeln auch die Städte der Lateiner. 

Ran machte fie nicht zu Unterthanen, fondern blieb 

bloß an. der deſthaltung des alten DEAN PURE, re | 


| 
| 
| 
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man entzog ihnen, unter dem Vorwande des Wigrehor⸗ 
ſams, einen Theil ihres Ackerfelds, ſchmaͤlerte ihre Nah⸗ 
rungsquellen und beobachtete fie mit eiſerſuͤchtigem Ange. 
Wehe ihr, wenn eine dieſer Städte Miene machte, die 
laͤſtigen Verhaͤltniffe entfernen zu wollen; nur durch 

gaͤnzliches Dahingeben in die Willkuͤr der Hertſcherin 
konnte die Stadt Tuskulum nach einer zweydeutigen 
Bewegung das üderhängende Verderben abwenden”) 
Eine ſolche Lage mußte den Lateinern unerträglich jcheb 
nen. Der Theorie nach waren fic ein freyer Bund, wel⸗ 
cher nad) eigenem Gutduͤnken mit Ausländern Kriege fühe 
sen konnte, wie es der Roͤmer ſelbſt anerkannte*). Alb 
fie aber von diefem Vorrechte Gebrauch machten, und 
die Sidicini nebft Capua gegen die Samniter unterfläßs 
ten, die fo eben mit Rom in freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
hiffe gelommen waren, und zugleich Yon den abmahe 
nenden Römern völlige Gleichheit der Herrſchaft ganz 
zur unrechten Zeit mit Unflugheit forderten, bendpten 
dieſe die fich darbtetende Gelegenheit zut gänzlichen Une 
terdruͤckung der Lateiner. Im fernen Campania wers 
den fie mit Beyhuͤlfe der Samniter geſchlagen, und 
nach einem zweyten, leichter gegen die Beſtuͤrzten zu er⸗ 
ringenden Treffen führte der Conſul Furius Camillus 
feine Truppen von einer Stadt zur andern, und ſtraſt 
fie einzeln; keine wagt ernſtlich zu widerſtehen, gang 
Latium fügt fich in die Willfürdes Siegers"). Streng 
hielt fi, Rom an den Schein der urfprünglichen Ver⸗ 
hättniffe, es führte das Direktorium über die verbündes 
ten Latini. Aber es wurde nım in fehr buchſtaͤblichem 
Berftande genommen. Ohne je einen Lateiner um feine 





‚ 8) Livius VI, 26 seq. . 
t) Livivs VIII, 2. In foedere Latino riihil esse, quo hallare, 
cum quibus ipsi velint, prohibeantur. 
u) Livise VIU, 5—14. (Jahr Roms 415.) ' 
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Einigung zu fragen, ſchrieb es vor, wad die Stadi⸗ 
Latini Nominis bey jedem Kriege an Truppen ꝛc. zu 
ſtellen hatten. Erſt bie viel fpätern Zeiten des Bundes: 
genoſſenkriegs konnte eine Abänderung der nachtheiligen 


Rage und Theilnahme an dem Stimmredte in Rom 


den Republiten der Zateitier zu elenden Landftädten herz 


bewirfen. In der Zwoifchenzeit waren alle einft bluͤhen⸗ 


abgeſunken, oder auch ganz verſchwunden; nur wenige 
brachte das Beduͤrfniß des Iururiofen Römers in ber 


- Folge wieder zur Bluͤthe; namentlih Tusculum und 
Tibur wegen ihrer reizenden Lage, Prönefte hingegen 
wegen feiner natärtichen Feſtigkeit. 


— 


Die Lateiner redeten einen Dialekt, welcher von 
ber altitaliſchen oder obciſchen Sprache (Osca Zingua), 
deren fich die jüdlichern Völkerfchaften, fo wie die Sabi⸗ 
ner, durchgängig bedienten, aͤußerſt verfchieden war, 


‚Die letztere har ſich allmälig verloren, fo wie Rom als 


herrſchende Stadt der Eateiner feine Herrſchaft über alle 
_ Gegenden Italiens verbreeitez wir find alfo nicht ver 
moͤgend, über den Grad der Abweichung beftimmt zu 
Ä urtheilen. Waͤre fie radikal verfchieden gewefen, fo 


müßten wie eine verſchiedene Abſtammung beyder Theile 
änerktrmen; fle war‘ es aber nicht. Dieß findet ſich 
aus vielen, vom Feſtus und andern Grammatikern ers 
haltenen, oscifchen Wörtern, von welchen zwar einige 
ganz aus der Sprache der Römer verſchwunden find, 


die meiften aber mit Abänderungen, melde das Beite | 


alter hervor brachte, fich erhalten haben. Wer ers 
kennt 3. B.-in dem Mamers der Osker nicht den Mas 


vors, und endlich durch Zufammenziehung :den Mars 
| der Lateiner, Deren Sprache ebenfallö, wie jede andere, 


in dem Fortgange der Zeiten mächtige Abänderungen 
durch die Ausbildung — hat”). Es findet ſich 





v) Polyb. UI, as. Telısaven Yap d E ydyova vis Im- 
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Ferner aus den atellaniſchen muthwilligen Spielen, wel⸗ 
che zu Rom noch unter dem Regimente der Kaiſer in 


skiſcher Sprache gehalten wurden”). Sie waren 


ſchwer verſtaͤndlich, ergoͤtzten aber doch das Volk, muͤſ⸗ 


fen alfo mehr in veralteter, als in radikal verſchiedener 


Sprache gegeben worden feyn. Denn wer unter und 
wuͤrde ein Schaufpiel befuchen, in welchem die hans 
delnden Perfonen ſich 3. B. der böhmifchen Sprade 


- bedienten? Ueberdieß find noch Bruchftüde ſolcher atel⸗ 
. Ianifchen Verfe vorhanden, aus welchen bie Grundzüge 


ber gemeinfchaftlichen Urfprache unverkennbar vor Aus 
gen liegen“). Wenn Livius?) verfichert, man habe 


zu den Samnitern Leute geſchickt, welche der oskiſchen 


Sprache kundig waren, fo beweifet die richtige Angabe 


> nichts für Die radikale Verfchiedenheit. Die Abgeſchid⸗ 


os 


ten dienten ald Spione, durften alfo nicht kenntlich wer- 
den. Man mache einmal ben Verfuh, und bringe 


zu diefem Endzwecke einen Schwaben nad) Baier; 


wie ſchnell wird er verrathen feyn. | 
Die Grundfprache war alfo bey allen diefen VL 
ern die nämliche; aber große Abänderungen hatte noth⸗ 
wendig die lateinifche Dur die Einwirkung ber Grie 
chen, der Pelaöger, durd die Einführnag ihrer Gott 
beiten und gottesdienftlichen Gebräuche erlitten. Nicht 
nur Wörter griechifchen Urfprungd, fondern auch die 
auffallende grammatifalifche Aehnlichkeit, befonderd in 
der Beugung der Namen, ‚zeugen von bem großen Eins 
fluß des Griechiſchen auf. das Lateinifche. Und man 
darf [hwerlich annehmen, daß beybe Sprachen bie 





'  Akarov, al wapc "Poualdıg, ze Ur ngog wrV :dozuien, 
"  @gre Todg avverararövg Erin molıg LE dmiotaceng dı0- 
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w) Sirabo V. p. 356. 

x) Sueton. Galba, c. 18, “ 


es y) Livius X, 20. | — Bu 
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Ebehter einer verlornen rſprache fi 9— weil das Italie⸗ 
niſche vielleicht unter allen Sprachen Europens allein, 


den Gobrauch des Artikels aicht aufnahm, welchen. ge⸗ 


wiß wie eine Rqtion wieder fahren laͤßt, Die einmal im 
Beſitze deſſelben geweſen iſt. Hat das Lateiniſche feine 


Annaͤhepung ·an das Griechiſche bloß durch Die Pelasger 
halten, fo konnte: die Sprache’ der Letztern von der 


Sprache der Hellenen nicht: radikal verſchieden ſeyn, 
wie es Herodot behauptet und die hohe Wahrſcheinlich⸗ 


Sit bekraͤftiget. Laͤßt man hingegen eine unmittelbare 
Einwirkung der Srischen auf das Latium gelten, wie 


dieß die -fpätern Griechen und Römer fo gern thatenz 
fo entſteht Die große Zrage: 

Durch wen, und unter welchen Umſtaͤnden wurde 
fie in jenem fernen Zeitraume moͤglich? Die Sage vom 
Denotens und feinen Begleiteen, welche als rohe Leute - 
anter ber unendlid) überwiegenden Menge der Urbewoh⸗ 
zes ſich unbemerdt für Die Nachwelt. würden verloren has 


ben, trägt zu deutlid das Studium ber griechifchen 
Erklaͤrer an der Stirne,. welche um jeden Preis den La⸗ 


teinern zu einer griechiſchen Abkunft verhelfen wollten, 
als daß der Forſcher nad) Wahrheit fie fefthalten dürfte; 
vorzuͤglich da ihre Ginmwirfung mehr in dem füdlichen 


- Hallen, als in dem Latium müßte fühlbar geworden 
ſeyn. Aus diefes Urfache legte man größeres Gewicht 


auf die Einwanderung Evanderd. Aber der Mann mit 
feinen zwey Fahrzeugen war ſchwerlich ein Grieche, ſon⸗ 
dern ein Pelasge (ſiehe weiter unten); und in jedem 
Falle konnte er nebſt den wenigen Begleitern, einge⸗ 
ſchraͤnkt auf den Befig des einen Roms, die Sprach⸗ 
sevolution im ganzen Latium nicht hervorbringen. Noch 


weit weniger Aeneas, wenn man auch die Dichtung 


von ſeiner Ankunft, und die Ausbreitung ſeiner Abkoͤmm⸗ 


linge über ganz Latium, als bare Wahrheit hinneh⸗ 


men wollte. Er war ein Trojaner , feine Gefährten 
Mannerts Geogr. IX. | Rn 


nn 
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. biefe verfchafften den gchiihen Bltenuns 
der griehifchen Grammatik keinen Eingang in das Land. 
Ber die Pelasger. nit als "Werlzeng ben Res 
Syrachbilduag will gelten laſſen, hat noch eine eg | 
zu feiner Unterflügung; fie. bliek bisher unbenägt, ifl 
aber die wichtigite unter allen, welche man zum Be 
weile der unmittelbaren Einwanderung: geiedifcher Ham 
fen in das Latium anwenden kann Ariſtoteles er⸗ 
zahle”), bey der Ruͤckkehr von Ilium fey ein Haufe 
Achaͤer, als fie das Vorgebirg Malen an der Souͤdſpitze 
des Peloponnefus umfegeln woßten, durch heftige Winde 
in die weite Welt verfchlagen worden, und habe endlich 
die Küfte in dem Theile von Opika erreicht, welcher den 
Kamen Latinm trägt. Die Abfahrt im folgenden Frühe 
jahre fey Dusch Die mitgebrachten trojanijchen, die Skla⸗ 
veren im Lande der Achaͤer fürdhtenden Weiber wereitelt 
worden. Sie verbrannten die Flotte, und nöthigten da⸗ 
durch ihre Männer zur bleibenden Anfiedelung i im neuem 
Vaterlande. 
Der Angabe ſteht — daß die aͤlteſten Grie⸗ 
hen von diefem griechiſchen Hanfen- tiefes Stillſchwei⸗ 
2 gen beobachten; daß Heſiodus von Tyrſenern, und La⸗ 
teinern und dem Ulyſſes ſpricht, ohne eine Anfpielung 
auf dieſe Thatſache zu machen; daß der ſorgfaͤltige He⸗ 
rodot fie, nebſt dem ganzen Latium und Rem völlig 
- übergeht, ob eu gleich felbft einige Zeit an der Kuͤſte des 
ſuͤdlichen Italiens lebte. Aber auch bie Beantwortung 
ber Einwürfe iſt nicht ſchwer; Die verfchlagenen Achaͤer 
waren, wie mehrere andere, von Troja zuruͤck kehrende 
Abtheilungen, aus den Augen der Griechen verſchwun⸗ 
den, man mußte nicht wohin. Geiechenland Fanate 
dieſe italienifchen Gegenden bloß durch die Tyrrhener, He 
rodot hat überhaupt wenige Kenntniß vom Innen Sta 





%) Dionye. Hal. I. p. 58- 


Im; bie eingewanberten griechiſchen Haufen hatten ſich 
| längft i in Eingeborne des Landes umgewandelt, ehe die 
Griechen näher mit ihnen bekannt wurden, und Ariſto⸗ 
teles iſt ein Erzähler, in deffen Kenntniſſe und Prüs 
fungögeift wir ungleich größeres Vertrauen, als in die 
aufgerafften Sagen der meilten andern Schriftfteller fets 

gen duͤrfen. Die größte ‚Unterflügung erhält feine 


Radricht durch: die imhere Wahrfcheinlichkeit. Zu ei⸗ 


ner Zeit, wo Rom and. Griechenland noch ohne allen 
dufonmenkäng waren, Ariſtoteles alſo nichts von eis 
ner Sage dei Römer entiehnen konnte, bringt er die 
Angabe von den Trojanerinnen und von der verbrannten 


Flotte an, welche in der Folge die Lateiner in die Aben⸗ 


teuer ihres Aeneas ſo kuͤnſtlich zu verweben wußten. 
Brichſtuͤcke von den Ereigniffen der Vorzeit hatten ſich 


erhalten bey den‘ Sriechen in Bicilien, in dem nahen - 
Kumd, aud) in Alba Longa, In dem Munde der Roͤ⸗ 


mer; die Letztern bildeten viel fpäter aus denfelben ein 
mythiſches Ganzes, um ihre Entfichung von einem im 
trojanifchen Kriege merkwuͤrbigen Namen herbey zu fühe 
ten. Die urfprüngliche Sage der Lateiner fpricht aber 
für die Rachricht des Ariftoteles.- In den Werhandluns 


gen mit Rom, wo die alten Berhältniffe dargelegt wer⸗ 


den, Peine Anfyielang auf einen Aeneas zum Vorſchein 
kommt, und offenbar die Brachftäde alter Nachrichten 
zum Grunde liegen, wenn gleich die Rebe nicht buche 
ſtaͤblich ſo Ift gehalten worden, wie fie Dionyfius nie⸗ 
derſchrieb, verfichert Alba Longa ausdruͤcklich, fie fey 


eine griechifche Stadt”); und die Römer nahmen die. _ 


Verfiherung ald reine Wahrheit, ob fie gleich, fo wie die 
Behauptung: Alba habe feine — nie geaͤndert, 
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ihrer eigenen Jufammenflellung ber alten Sagen ſich ge⸗ 
sade zu entgegen ſetzt. 

: Die Einwanderung griechiſcher Haufen in das La⸗ 
tium ſtuͤtzt ſich alſo guf dreyfachen Grund: auf die Sache 
ſelbſt; der Einfluß der griechiſchen Sprache auf die 
lateiniſche iſt unverfeunbar, und Doch fehlt jede ander⸗ 
weitige Hinweifung, auf welchem. Wege das Griechiſche 
Einfluß in das. Latein koͤnne schalten haben. Berner 
auf eine alte Angabe der Griechen. aus früherer Zeit, als 
irgend ein Zufammenhang mit den Römern erwachſen 
war, Bingen über die Einwanderung des Achäer.in 
daß Latium belehrt. Und endlich auf die heftäfigende 
einheimifche. Sage von Alba Lorga. Aber auf welchem 
Wege konnte Divayfins zur Kenntniß der letztern kom⸗ 
men? Au& der Luft gegriffen it fie nicht; eine fo .rein 
in ihrem Innern: zufammenhängende- und entwickelte 
Angabe bildet ſich nicht aus leerer Dichtung. Sie 


‚ widerfprach noch überdieß dem von den Römern ange 


nommenen Spftem der lateinifchen. Abflammung; nie 
hätte der behutfame Grieche es gewagt, eine- entgegen 
ſtehende Angabe jn ihre Mitte zu werfen, wenn fie nicht 
längft befannte Sache gewefen.wäre, Gr hatte alſo 
eine anderweitige Quelle in den Hemden, . Am naͤchſten 
würde man auf erhaltene Bruchftüdeder alten albani- 
fshen Annalen sathen müflen, wenn die Wahrſcheinlich⸗ 
Beit ſich darbäte, daß fie alte Annalen hatten, oder auch 
nt, daß diefe Achder die Schreibekunft verſtanden. 
Nehmen wir unfere Zuflucht zu den Annalen des benad)- 
barten Kumaͤ, fo erwaͤchſt zwar Wahrſcheinlichkeit für 
die Muthmaßung aus dem hohen Alter diefer griechi⸗ 
ſchen Kolonie, und aus dem nähern Werhältniffe, in. 
welchem fie als griechifche Anlage mit dem griechiſchen 
Alba Longa ftand; aber es bleibt denn nun doch unna⸗ 
tuͤrlich, daß fie die in das Einzelne entwidelten Ver⸗ 
hältniffe eines anderweitigen kleinen Volks in den Zu⸗ 


J 
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® ſatmerchang re Ereigniffe folkten aufgenom: u 
men 5 haben. Zu 

Kaum iſt ein andprer. Rath übrig, als dag wir 
unfere Zuflucht.zu. denaephaltenen Btuchitüden der Ur: 
geihichte Roms unmittelbar nehmen. Das. Ereigniß 
von der Vereinigung der Stadt Alba Longa mit Rom 
war eine zu wichtige Thatfache, als daß fie nicht ſchrift⸗ 
li dem Andenken der Nachwelt Tollte aufbewahrt wer: 
den. Nehmen wir aud) an, daß in den fommenden 
Zeiten der reine Zufammenhang Verluſt erlitten bat, 
daß mandye Ausſchmuͤckungen erwuchſen, fo erhielt ſich 

doch die Hauptſache; :umd Ausſchmuͤckungen don dem 
Urfprunge und der Entwidlung: des Mutterflaats, ſo 
wie fie Dionyfius vorträgt, anzubringen, hätte die'än= 
genommene Meinung von feinem‘ vigenen Uefpiunge dem’ 
Römer der fpätern Beit auf feine Beife erlaubt.’ Daß 
aber der Römer ſchon urſpruͤnglich die Schriftfprache 
kannte, wird man ſchwerlich bezweifeln, wenn der Sag 
feit fteht, Daß er wenigſtens zur Hälfte, etruskiſchen Ur⸗ 
ſprungs war. 

Eine Bemerkung uͤber den kenntnißreichen und carf⸗ 
finnigen, aber behutſamen und ſchmeichelnden Diony= ' 
fing von Halikarnaſſus, wird fi ſchon öfters, z. B. 
bey ben Denotri dem Lefer aufgebtängt haben, fie 
drängt fich vorzüglich an dieſer Stelle wirder auf. Ohne 
Zweifel ift er überzeugt von der griechiſchen Abftam- 
mung der Stadt Alba Longaz wenigftens entwickelt er 
die Gründe, ohne den mindeften Anſtrich einer Wider: 
gung. Weil nun aber dadurch die ganze Hypotheſe 
von des Aenas Einwanderung ohne weiters uͤber den 
Haufen fallen mußte, eine Hypotheſe, welche den Koͤ⸗ 
mern feines Zeitalterö fo. nahe an dem Herzen lag: fo 
geht ex bey der Entwidiung von den: Sıhidfalen’ des 
teojanifehen Helden mit tiefem Stillſchweigen über bie 
Urfage won Alba Longa weg, und vertiheidigt, jo viel 
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er Tann, bie teojantfche Einwanderung. Durch bie da; 

| amoifchen eingeftreuten Bedenklichkeiten und Entwiliue- 
gen hat er für den denkenden Leſer jchon Hefergt, daß 
diefer fo wenig an den Aeneas — als ex ſelbſt an 
ihn glaubt, 





| Drittes Kapitel, | 2 
Die alleſten Negenten des Latium nach nme is 
ſcher Sage. 


Anderweitige einheimiſ he Bruch ſtuͤcke von iterängf 
hen Regenten im Latium und in dem Lande der Abori: 
gines hatten fi) bey den Römern erhalten. Der va: 


terlaͤndiſche Urſprung iftunverfennbar, erft fpäter Enüpfte 


man an die Mythe des Baterlandes, die Dichtung von 
des Aeneas Einwanderung, fo wie die Sagen der Grie: 
chen von .ber Girce und ihren Abkoͤmmlingen. Bloße 
Bruchſtuͤcke find ed, aus alten Erzählungen ermachfen ; 
doch fcheinen fie mir wirklich die alte Gefchichte von der 
Vereinigung der Aborigines mit den Pelaögern, fo wie 
das Einwandern in dad Latium zu bezeichnen. Ges 
drängt.werde ich fie mit den unentbehrlichften Erlaͤute⸗ 
zungen vortragen; - übrlichere Entwidlung, abwei: 
ende Anfichten zc, bleiben gründligern Unterfuchern 
überlaffen. 
Janus, der erſte einheimifche König, war‘ 

oder. der Stammgott ber Aborigines zu ber Zeit, 

die Pelaöger erichienen und mit ihnen. in — 
traten; wodurch der Fremdling Saturnus Mitregent 
und durch die Verbreitung einiger Kultur. Water und 


Wohlthaͤter des Landes wurde, welches fein Andenken 
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hievergaß*). Ein glädliches Zeitalter, wo det Menſch 


darfniffe hat und der,höchfi möglichen Freyheit genießt, 
welche ſich in gefellfchaftlicher Verbindung denken läßt, 
war das faturnifche Zeitalter; eine Periode der Zeit, 
jenfeit welcher dem Nachkommen alle Gefchichte feiner 
Borfahren gänzlich verfchwindet, nannte man die fas 
turnifche Zeit, und die Stelle, wo diefer Urregent fein 
Velen trieb, belegte, zwar nicht der Zeitgenoffe, aber 


: die Nachwelt mit Dem Namen Sarumia®), ba fie kei⸗ 
. nen älteren aufzufinden mußte. 


Ihm folgte fein Sohn Picus, ber Erfinder ber Au⸗ 
gurien; im Grunde ein Gefchöpf der Einbildungskraft. 


Jener Vogel Picus ift es, welcher eine fo wichtige 


. Rolle bey dem pelaögifchen Orakel auf den Apenninen 
 frielte). Selbft die Mythe erflärt ihn dafür, aber 


fig läßt ihm die Vogelgeſtalt erft durch Die Eirce geben; 


urſpruͤnglich war er Menſch und König, vermählt mit 
der Pomona ). Das heißt doch wohl nichts Anderes, als 


— 


zunaͤchſt nach der Regierung des Saturnus wurde bey 


feinen Unterhalt mit Leichtigkeit erwirbt, wenige Ber 


- 


ben Aborigines der Obftbau eifriger betrieben, und das _ 
 Drafel gab hiezu Aufmunterung und Anweiſung. 


Saunus, der nächflfolgende König war nad) Dio- 


| mfiuß*) ein Sohn des Mars, das heißt, ein einheimi- 


(her Mann aus dem Stamme der Aborigines. Bey 


den Römern hatte er als Vorſteher des Feldes und , 
Baldes göttliche Verehrung, und vielleiht verdankt 
er dieſer Verehrung feine Aufnahme unter Die Reihe der 


Ä 





a) Sext. Aurel, Wictor, de origine gentis Rom. c. 2 seq. | 


Macrobii Saturnelia, I, 7. Justinus XÄUILI, 1. 


‚ b) Plin. IL, 5 


c) ©. Die Aborigines. 


.-4) Firgil. VIE. v. 189 sog. Serviue ad Virgi). VII. v. 4. 


Heynii excursus 5 ad Virgil. VV. 
€) Dionys. Hal. 1, 24, 54- 
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Urkoͤnige. Bu ihm führt die Mythe den arkadiſchen 
Evander, auch den Herkules; aber wichtiger war den 
Römern fein Sohn Latinus, Denn von ihm wurde Ae⸗ 
neas aufgenommen, und von ihm erhielt, mac) der ge: 
. wöhnlidhen Zrabition, das Latium feinen Namen. Un- 
terdeſſen [eheint die ganze Lage des Landes zu erweiſen, 
daß nie ein König ‚Batinus gelebt hat, daß man bloß 
„die Periode bezeichnen wollte, in welcher die vereinig- 
ten Aborigines und: Pelasger nach Verdrängung bee 
Sikuli, Befiger des ganzen Latium wurden, und von 
demfelben ihre gemeinfchaftlidde Benennung. Latini an: 
nabmen. Denn wie oben gezeigt wurde, hatte die Lands 
fchaft nie einen das Ganze umfaffenden Beherrfcher. Je⸗ 
der Anführer einzelner Haufen fuchte fi) einen eigenen 
Bezirk, und es gründeten fich auf diefe Art in der Land⸗ 
ſchaft SO verfchiedene Herrfchaften, mit republitanifcher 
Einrihtung; felbft nach römijcher. Angabe war Latinus 
„mnicht Fürft vom Latium, ſondern bloß von dem einzigen 
kleinen Staate Laurentum. 
Ueberdieß waren mit den Aborigines zugleich die 
Pelasgi eingewandert, hatten ſich der wichtigſten vor: 
handenen Staͤdte der Siculi bemaͤchtigt, und gehoͤrten, 
- fg mie die Aborigines und die angeblichen Trojaner, 
"unter die allgemeine Benennung Latini, ob fidy glei 
bey ihnen kein König Latinus fand. 
Unter den Städten der Pelaöger im Lande der Gi: 
kuli, kommt namentlid) vor Saturniaf), welches die 
Stadt Rom iſt; nicht bloß aus dem Grunde, weil 
Kom öfters Saturnig ©) genannt wird, oder weil Dios 


| 
| 





f) Dionys. I. p. 16. Plin, III, «, Saturnia, ubi nunc 
Roma est. 

8) Sext. Aur, Fictor de orig. g. Rom. c. g. Saturnia auf 

_ einem Berge in Rom war Die Refibenz bes Saturnus. — dur 
stinus XLIIT, ı. auf bem Saturnius Mons wurbe nachher 
das Gapisolium angelegt. — Furro de lingua latina IV, 7. 


. 


— 
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uyſius felbft die Angabe alter Schriftſteller vorträgt, 
weihe Rom als eine urfprüngliche tyrrhenifche Stadf 
ertläven®); fondern vorzüglich, weil wir willen, daß 
Rom ſchon als Stadt der Siculi vorhanden war. : Zu 
‚dem König Morges, fagt Antiochus von Syrakus, 
Tom ein aus Roma vertriebener Mann Namens Siku: 
16). Antiohus wußte fo wenig, als ein anderer grie= 
chiſcher Schriftfteller diefer Zeit, etwas Näheres von 
Rom, ex jchreibt alfo die alte Nachricht ohne weitere 
Hinweiſung wieder, und Dionyfind bekennt ebenfalls 
ſein Unvermögen zur nähern Aufflärung, zumal da er 
. der Erbauung Roms durch den Romulus nicht gern zu 
nahe treten will. ” 

In die nämlihe Gegend nun, wo fchon der alte 
Saturnus auf dem capitolinifchen, Berge, und ihm ges 
genuͤber Janus ihre Wohnung aufgefchlagen hatten, 
ſoll Evander gefommen und von dem damals regieren- 
den Könige Faunus freundlich aufgenommen worden 
fon. Nur auf zwey Schiffen war er mit feinen Bes 
gleitern gefommen; ein einziger Berg reichte aljo zur 
Bohrung. und Anlage des neuen Städtchens hin, wel- 
ches er nach feiner arkadifchen Vaterſtadt Pallantium 
nannte, und woraud in des gemeinen Mannes Munde 
almälig Palatium wurde, fo wie man den Berg ſelbſt 
Palatinus Mond nannte). — 

Daß dieſer Fremdling nebſt feinen wenigen Gefähr-. 
tm von den Aborigines und Pelasgern gutwillig ganz 
in ihre Mitte fey aufgenommen worden, daß fie. ihm 
fogar eine ſchon befehte Stadt abgetreten, oder ihn ala _ 
Regenten berfelben anerkannt hätten, läßt fih kaum 
denen. Noch weniger wird der Fall möglich, daß er 





h) Dionys. I. p. 23, 
i) Dionya. . 
3 Dionys. ii, „ 84 50q. 





= 
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fich mit-Gewalt. ihnen aufgedrungen habe, ober wit 


habe aufdringen wollen. Denn an’ ber Küfte-Fonnte 
fid) eine fremde Kolonie durch gute Mauern und die of 
fene See gegen die Anfälle der rohen Inlaͤnder verthei- 
digen; im Innern Lande hingegen mußte fie nothwer: 
Dig, entweder gleich anfangs, ober wenigftens beym 
Fortgange der Zeit, zur Beute für die weit uͤberwie 


gende Menfchenzahl werden. 


Wil man alfo die alte Sage nicht verwerfen, 
wozu ſich Feine hinlängliche Urfache findet, fo bleiben 
zur Erklärung nur zwey Falle übrig. Entweder war 
Evander der pelasgiſche Anführer, welcher mit der 
Aborigines zugleich in dad Land der Sikuli vordrang, 
und für feine Portion bie Stadt Rom mit ihrer Ge 
gend erhielt; oder er war ein herumfchweifender Pe 
laöge, der, wie fo viele andere feiner Mitbrüder, 
Durch Die Uebermacht der bellenifchen Voͤlkerſchaften 
aus Theſſalien gejagt, zur See neue Wohnſitze i in meb: 
rern Gegenden fuchte, und fie endlich hier in der Mitte 
feiner auf anderm Wege nad) Stalien gefommener Bri: 
der fand. 

Beyde Vorausſetzungen erhalten unterſtatung aus 


„ den Angaben des Alterthums. Schon in der Gegend 


von Reate hatten die Pelasger bey ihrer erften Einwan⸗ 
derung ein Palantium angelegt, deffen alte Lage Die: 
nyſius!) noch zu bezeichnen fucht. Bey der Wanderung 
in das Latium verlegten fie cd nad) dem alten Roma. 
Varro”) ſpricht noch beflimmter: die Bewohner des 
Bezirks von Reate, Palatini genannt, baueten fich am 
römifchen Palatinm an. Und eine Stelle des Feftus”), 


welche verfidhert, daß die der Gottheit geweihte jung: 


1) Dionys, Hal. I. p. 
m) Farro de liugua ta. IV, 8. ©. auch Dioder. iv, 21. 


nm) Festus, vox Sacreni. 


41 


- 
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Rannſchaft aus Reate die eigures und Sikuli aus dem 


Septimontio (Rom) vertrieben habe, laͤßt wohl keinen 
Zweifel übrig, fowohl von dem frühen Daſeyn der 
Stadt, als von ihrer Befignahme durch einen „Haufen 


von Peladgern und Aborigined. Setzt man den Evans . 


der als ihren Anführer voraus, fo würde fih zugleich” 


die Nachricht erklaͤren, daß ex nicht nur bie Buchflabenz . 


ſchrift, ſondern auch andere mannichfaltige Künfte nach 


dem Latium gebracht habe, und dev Widerfpruch wärbe 
fh heben, daß Plinius das nämliche Verdienſt den Pe⸗ 
laögern zuſchreibt e). War Evander ein griechifcher 
Arladier, ſo konnte er in jener Zeit, wo die Peladgen 
ben riechen des innern Landes an Senntniffen überles 
gen waren, nicht ald allgemeiner Lehrer derfelben aufs 


. & R R 
Die zweyte Annahme, daß Evander win wandern⸗ 


der Peladge, oder fogenarinter Pelargos, geweien fen, 
welchen feine Landsleute willig in ihren Schooß aufs 


nahmen, erhält viele Wahrfcheinlichkeit durch die ein 
ſtimmige Verſicherung, er fey zur See eingewanbdert, 


und durch die noch beflimmtere, er fey nur mit zwey 
Shiffen angelommen. Vereinigt man damit die zu⸗ 
verläffige Thatſache, daß bie Peladger aus Tbeſſalien 
nicht bloß zu Land nad) Epirus, ſondern auch zur See 
nach den Weſtkuͤſten Kleinaſiens ſich zerſtreut hatten, 
wo fie noch Homer?) kennt; ferner die, ic) weiß nicht 
aus weicher Quelle geholte, Nachricht Plutarchs 9), 
Romos babe bie Tyrrhener vertrieben, weiche aus 


Theſſalien nach den Kuͤſten Lydiens und von da nach 


N. 





0) Dionys. Hal, J. p. 24 Plis. VII, 56. 

p) Momer Il. II, 840 

4) Plutarchi Rome: Ol , ‘Popov, Auivov Tugawan, 
Ayovas robvona Diodas zii molsı, Eußurovre Tugönvous, 
sous eig Avdias air dx En L B Avdiag eis — 
—XXX 


& . 
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Stolien gelommen fenen: fo neigt ſich die Wagſchale 
beträchtlich auf dieſe Seite; doch Laffen ſich beyde An- 
‘ gaben vereinigen, durd) Die Vermuthung, daß die vom 
obern Italien her eingewanderten Pelaſsger dem alten 
‚ Rom den Namen Palatium beygelegt und den ankom⸗ 
menden Eyander in derfelben aufgenommen haben. 
Der Gedanke drängt fi) auf, Evander fen einer ; jener 
Anführer geweſen, welche aus Lydien nad) Italien ein: 
wanderten und bafelbft Theil an det Gründung ber 
etruskiſchen Republiten nahmen. | 
Weniger wirb daher gegen bas Einwandern des 
Evander und gegen feine pelasgifche Abſtammung zu 
erinnern feyn. Selbſt des Dionyfius Verficherung, er 
fey ein Arkadier, ſchadet nicht, weil bey ihm die Pe⸗ 
lasger überhaupt aus Arkadien hergeleitet werden. 
Andere machen ihn zum Argiver, ohne ak das Argos 
. Pelasgikon oder den Hauptheil Theffaliend zu denken, 
aus welchem er in ber That urfprünglidy auſsgewan⸗ 
dert war, 





Viertes Kapitel, 


Ungeblihe Einwanderung des Aeneas. Roms wahrſchein⸗ 
licher Urfprung. 


Can andere Schwierigkeiten erheben fich gegen bie 
Anfunft des Aeneas ımd feiner Trojaner. Die Römer 
nahmen fie als erwiefene Wahrheit an, fagt Diony⸗ 
fius*), und feine VBerfiherung unterliegt feinem Zwei: 
fel; denn wäre die Sage nicht Glaube des größeren 
Haufens geweien, fo hätte Birgil fie fchwerli zum 





.) Dionys Hal, 1. p- 3% 


\ 
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Sioffe feines Bedichtes wählen dürfen. Verſchoͤnerun⸗ 
gen, Nebenumſtaͤnde zur. Erhebung des Wunderbaren 
konnte er beyfuͤgen, viele Zuͤge aus den. Irrfahrten des 
Ulpffed entlehnen; aber ſollte das Ganze Eingang fin⸗ 
den, fo mußten die. Hauptideen ſchon Volksmeinung 
* Eine ˖andere Frage iſt es, ob dieſer Glanbe ur⸗ 
ſpruͤnglich einheimiſch bey den. Römern geweſen war, 
oder ob ihn exit die Bekanntſchaft wit der griechiſchen 
Literatur zum Dafeyn gebracht hatte, Das.erftere Darf 
man mehr als bezweifeln, weil Dionyfias’). felbft am, _ 
— Stelle geſteht, aus den aͤltern roͤmiſchen 
chriftſtellern laſſe ſi qh wendg für die Urgeſchichten Ita⸗ 
liens ſchoͤpfen. 

Doch gaben dunkle Nachrichten aus einheimiſchen 
Annalen wahrſcheinlich den erſten Stoff zur Dichtung. 
Rann-Eannte 3. 8. die oben angeführte Sage von den 
duch Sturm bey ber Rüdfehr aus Ilium verfchlagen 
ven Achaͤern und ihren trojanifchen Weibern, und dich⸗ 
tete ſich den Helden Aeneas als Anführer hinzu. 
Schwerlich hat ihn der Römer urfprünglih hinzuge⸗ 
dichtet, der von den Ereigniſſen dußechalb Italien nicht 
unterrichtet mar., vielleicht kaum das Dafeyn eined Ae⸗ 
seas kanute. Aber willig. empfing er die Ausſchmuͤk⸗ 
tung der vaterländifchen Mähre aus der Hand des 
ſchmeichelnden Griehen. Als Erfinder darf man einen 
Schriftſteller des benachbarten Kum& annehnien,; we⸗ 
nigſtens war bey den Griechen die Sage ſchon audges 
bildet‘, als die Römer anfingen auf das füdliche Ita⸗ 
bien zu wirken. Mehrere für uns verlorne Schriftftels 
fer und unter ihnen Kaltinus, der das Leben des Königs 
Agathokles befchrieben hat, lieferten die Erzähluigen 
von den ausgewanderten Sen, von Rom 

b) Dionys. I. 0 zaluıög ubr wos obr⸗ vrreageis obs 

Aoyoygdgpog deri Paopalow oddl als. 


* 
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auch Valentia genannt, und vom Helden Aeneas. 
Bir kennen fie nur noch aus einem verdorbenen Bruch⸗ 
ftüde bey Feſtus )). Bey den Römern war die trojanis '| 
fhe Abkunft Tchon Bekannte Sache zur Seit des erſten 
punifchen Kriegs, dena auf der Säule des Duilius were | 
. den die Egeftani auf Sicilien von unfltätiger trofanis | 
ſcher Abflammang coondti'popli Romani genannt. 
Andere Drte waren zwar ebenfalls auf den Gedau⸗ 
ken gelonimen, den Aeneas zu ihrem Helden zu wählen; 
wmehrere detfelben zeigten fogar fein Grabmal in ihrer 
Mitte“); ſolche Kleinigkeiten ließ man ſich aber wenig 
Himmern, man benuͤtzte ‚fie vielmehr zur reichlichern 
Auöfteuer der Hauptgefhichte; diefe Nebenorte waren 
Rue Rithepuntte auf dem Irrwege des mühſeligen 
Wanderers geweſen. Selbft dem hervorfpringenden 
Einwurf hat Dionyſius fo viel moͤglich zu wehren ge 
fucht, daß die lateiniſche Sprache Feine andere fremd⸗ 
artige Einwirkung abd nur. von ber griechiſchen verra⸗ 
the, da Boch die Bereinigmg der gebildeten Trojaner 
bey dem Zweige der Aborigines, mit. welchem fie Bruͤ⸗ 
ber wurden, auf die Sprache betraͤchtlich hätte wirken 
muͤſſen. — Sie Tonnte.nidyt wirken, ſaͤgt er, weil die 
Lateiner durch Bis Einwanderungen der Denotri und des 





.b) Festus, fragm. p. 165. in Gothofredi auct. Lat. Linguse, 
i Der in vos Koma, Cephalon Gergithius, qui de ad- 
ventu Aeneae videtur conscribsisse etc, Apollodorus im 
Euzenide ait, Aenea et Larinia natos Mayliem, Malum, 
Rhomumque, atque a Rhomo urdt tractum nonten. — 
Historiae Cunmanae compositor alt etc. Caltinus, Agatho- 
clis Siculi qui res gestas conscribsit, arbitratur a mann . 
Trojanorum fugientium IMo capto culdam fuisse nomen 
Latino etc. — Lemkus, qui appeliatur Feraclides, existi- 
mat, revertentibus ab Ilio Achivis, quosdam tempestaie 

* dejectos im Italiae regiones - ubi nunc sit Roma, ibi- 
que propter taedium navigationis, impulsas captiwse 
auctoritate Yirginis, nomine Rhomas, incendisse clas- 


sent ett, 
c) Dionys, I, p. 48. 


8 


Sadiiges Stalin. 641786 
Garda ſchon fräger zu — Geiechen —— 


Seine Erzählung hebt er mit dem Zeugniß des alten 
Gellanikus aus Lesbus) an, wie Aeneas nad) tapferer 
Beſchuͤtzang der Citadelle ſich mit den Seinigen in das 
Gebirg gezogen und durch Kapitulation die Erlaubniß 
der Auswanderung erhalten habe. Der Held ſegelte 
nach der Kuͤſte Thraciens und endigte dafeloft feine Laufe 
bahn. Damit ift aber dem Dionyfius nichts gedient, ex 
ſammelt alſo bey ſpaͤtern Griechen die Spuren der Ort⸗ 
ſchaften in Griechenland, Epirus und vorzüglid in 
Sicilien, weldje von, einem Aufenthalt des Aenens 
Bengniß geben. Ueber die Ankunft in. Italien beruft en . 
fih im Allgemeinen auf die öffentliche Meinung der Roͤ⸗ 
mer, anf dig fibpllinifhen Bücher, auf Anfpielungen 
bey Religionsfeyerlichkeiten, auf. Drakelfprüche ‚und 
zahlt erſt weiter unten die einzelnen Vorfälle in Ita⸗ 
Ken, ohne weiter eine Quelle anzuführen, welches feis 
ar gewöhnlichen Verfahrungsart gänzlich widerſpricht. 

Er glaubte felbft nicht an die fchöne, von ihm gelie- 
ferte Auseinanderfegung, wodurd) er den Römern, uns 
ter weichen er lebte, etwas Angenehmes,vorfagen wallte. 
Dieß beweifen die Einwürfe, welche er macht und fi) 
die Miene gibt fie zu heben, aber fie fo hebt, daß der 
verfländige Lefer mehr auf das Gegentheil hingezogen 
wird. Zwey abweichende Meinungen ber alten Gries 
dei waren vorhanden. Die eine führte den Aeneas 
DE nach Thracien; zu ihr bekannten fi) außer dem 
Hellanikus mehrere alte Schriftſteller, welche er na⸗ 
mentlich anführt und fie wichtige Schriftfteller nennt“), 
Ohne fie im geringſten zu widerlegen, verläßt er deffen 
ungeachtet ihre Angabe, um einzelnen Hinweiſungen 


==} 


| ; 





d) Dionys. Hal. I. p. 3% 
e) Diorvs. I, p. "59, 
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anderer dunkler Männer zu folgen, bie er größtentheils 
gar nicht zu nennen würdigt. Die zweyte Meinung lief 
' den Aeneas fein trojanifches Vaterland nie verlaſſen. 
Sie ftäßte fi auf noch ehrwuͤrdigere Quellen, auf den 
Sophokles und auf den Homer‘) felbft, welcher nad 
- Rreonions unabänderliem Schluſſe den Aeneas mit ſei⸗ 
nen fpätern Nachkommen die Gegenden beberrfchen lät, 
welche einſt Priamus beherrſcht hatte. Dionyſius über 
geht dieſe .entjcheidenden Stellen nicht, er hält fie fir 
unwiderleglich, wie ſeine gegebene Erklaͤrung beweiſt: 
es ſey ja wohl moͤglich, daß Aeneas in Italien md 
Troas zugleich geherrſcht habes). So konnte ein dens 
Tender Mann nicht im Ernſte fprechen. Andere Grie 
chen find mit ihren Erklaͤrungen nicht ‘glücklicher gene 
fen; fie firhrten den Aeneas aus Italien wieder zucik 
in fein urfprüngliches Vaterland. 


Aus der angenommenen Sage erwuchſen nur Schule 
rigkeiten. Etnige erflärten den Romulus ohne weites 
für den Sohn des Aeneas"), Andere für einen nahen ab⸗ 
fproffenden Nachkommen, und wieder Andere hielten 
für ndthivendig, einen Altern Romus und einen fpätem 
Romulus anzunthmen. Diefe rüftigen Gehuͤlfen hatten | 
zu liberlegen vergeffen, daß die Stiftung Roms ba, 
. ben Römern ſchon anf ein beftimmtes Jahr durch Gate, 
Varro ꝛtc. feftgefegt war, .und daß dieſes um mehrer 
Jahrhunderte fpäter als Slums Zerftörung fie. Die: 
Lateinifchen Schriftfleller verwickelten ſich nicht in dieſen 
Uebelſtand, fie zählten vom Aeneas bis zum Numitor 
ſieben Könige auf, und der Enkel Numitors iſt dam‘ 
Romulus; ihre Angaben haben fi) durch den Aureliud 


$) Homer. Il, XX, v. 506 geq. 


8) Dionye. Er 
) ne P- 58. 59 Aug bie oben angeführte Stelle ib 
— 2,00 
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Bitter!) bis, anf unſere Zeiten erhalten. Leiber fand 
fich bey näherer Beleuchtung des fo ſchwankenden Zeit; 
raums von Iliums Zerftörung, Daß die fieben Genera⸗ 
tionen bey weit tem nicht. hinteichten, um bie große Kluft 

auszufüllen. Dionyfius*) verläßt daher ohne weiters 
diefe Angaben, und erklärt den Romulus um 17 Ger 
xerationen jünger als feinen Stammvater Aeneas. Als 

Duelle zu feiner Berechnung diente offenbar die Bes 
bauptung dee Bürger von Alba Longa, ihre Stadt fey 
zur Beit des Untergangs -1:B Generationen hindurch 
vorhanden gewejen?). 

Wie nun die Brüder Romulus. und Remus von dem 


gerefteten Großvater (defien Nachfolger im Reiche - fie 


&gentlih hätten ſeyn follen) die Erlaubniß erhielten, 


wit freywilligen Begleitern eine eigene Stadt zu‘ grün= 


ka, ‚mag: die Gefchichte erzählen; hier koͤnnen nur 
kate rfuchungen über-Die Wahrheit dev. Angaben vom 
Kriprunge der Voͤlker und. Reiche ihre Stelle finden. 
luch auf Die ſich darbietenden Schwierigkeiten will ich 
leß aufmerkfam. machen: warum die Reſidenz Evan- 
rs jest wieder als äfteney erfcheint, ohne die ges 
agſte Hinweiſung auf. eine vorher gegangene Zerſtoͤ⸗ 
wagt Wie ed moͤglich war, daß die.faum eine Stunde 
Begs entfernten Orte der Sabiner,. und noch mehr 


06 mächtige. etruskiſche Veji die erfle Gründung bes - 


haen in fo mancher Huchcht nachtheiligen Roms dul⸗ 
ſen? 


Be auf der einen Seite das übel Paſſende, zum 
heil ſich Widerſprechende der gewoͤhllichen Erzählung, 
Ki der andern die einzelnen Dhatſachen zuſammen ſtellt, 
elche ſich aus dem Schiffbruche gerettet haben, und 
(bft ven den. Römern nicht verworfen wurden, wenn 


— — 
i) Scxfe Aur- — o 16 “oqu. 

k) Dionys. — 

l) Dienys, FAR: Er Perg .ı.: . on 
Bannerts Geogr. IX. Do: 


u“ 
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fie auch uͤbrigens fich für den Aeneas (welcher zumerikfs 
fig nicht nach Italien gelommen ift) und die Herrihaft 
‘ feiner Nachkommen erklärten; der wird ſchwerlich der 
ſich darbietenden richtigern Vorſtellung ſich entziehen 
wollen. 

Dergleichen Thatſachen find: Koma war under diee 
fem Namen ſchon ald Stadt der Sikuli vorhanden, md 
ein auswärtiger Schriftfteller liefert nach alten Nad- 
richten die Angabe”), ohme felbft von Rom etwas Ri 
heres zu wiſſen, ober ſich über ihre Schickfale und ihren 
Urfprung weiter zu befümmern. Die nämliche Rad: 
richt fagt, die Sikuli ſeyen aus Rom vertrieben wor: 
den. Sie wurden vertrieben durch die Pelaöger ode 
Tyrrhener von Reate”). Saturnus, einer ihrer Is 
führer wählte fie zum Aufenthalte, und bie Stadt a⸗ 
hält von ihm ben Namen Saturnia. Dahin kam ms 
Goander, welcher die Stadt erweiterte, ſich und DR 
Seinigen auf den palatinifchen Berge anfledelte, und 
Urfache wurde, daß: das ganze Rom auf einige Zei 
Palantium oder Palatium genannt wurde. Selhſt die 
Yugabe hatte ſich erhalten, daß dieſe palatinifche Sta 
din Biered war, als Erbauer derſelben gab man ab 
auch einen ältern Romus an’) Mom mar alfo ein 
von den Tyrrhenern beſetzte und beherrſchte Stadt; 
Dafür wurde fie auch von vielen Schriftſtellern @ 
kant ?). — Rad) einer. roͤmiſchen Sage ift der Komt 
der Stadt von dem Tiberfluß entfRanben ‚ welcher M 
jener alten Zeit Kumon Heß). 

In dem übrigen Lattum fanden fich aber viele Ma 
Staaten der Aborigines oder doteinet, welche le 












m) Dionys, Hal, 19 59% nach dam. —XRXRXRXRè 


n) Festus, vox Sacrani. 
0) Dio Cass. p. 4. edit, Reimari. Isaae Tsexes” schol. dl 


Lycophr, Cassandram. v. a Diodor. IV. si 
p) Die — Hal. I. — ! a 


P 25- = J 
9) — ad Virgil. Aen. Val. u Ir un | 
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ben Paasgern zugleich in die kaudſchafe 
waren. Unter ihnen hob Alba Longa fein En an 

‚ a8 die übrigen hervor. Durch innerliche Uneinigkeiten 

" und andere Urſachen hatten Die Pelasger in den meiſten 
Ortſchaften außerhalb Etrurien ihre anfängliche Ober⸗ 
herrſchaft verloren. Auch gegen Rom machteein Anfühs 


se aus Alba mit freywilligen Anhängern eines aid 


lichen Verſuch. Er wurbe Herr bed Pleinen Staats, 
and vergrößerte die Stadt dur) bie Zahl der mitge⸗ 
brachten Bewohner. Die Pelasger blieben wie vor⸗ 
hin, nur waren fie nicht mehr der herrſchende Theil. 
| Diefe Unternehmung, nebft einigen getroffenen Anſtal⸗ 
ten verwickelten ihn mit den benachbarten Ortſchaften 
der Sabiner in einen Krieg, welcher fi) durch die in« 
nige Bereinigung der Tämpfenben Theile endigtr. . Ob 
zwey Brüder: oder nur Ein Mann bie Unternehmung ge= 
lenkt haben, ob fie die Namen Romulus und Bemus 
(Roms) Thon mitbrachten, oder m — 
licher iſt) ihn erſt von der errungenen Stadt erhielten, 
thut nichts zus Sache; daß aber die Stadt vorher Das 
'lntia geheißen, und daß ihn Evander Ins Griechiſche 
"Uberfegt habe, um dad gleich bedeutende Roma heraus: 
Igu bringen”), glaubt wohl niemand. 
| Nach dieſer Zufammenftellung wird es nicht mehr 
wunderbar ſcheinen, wie das neue, von zwey Seiten 
kan fremdes Gebiet graͤnzende Rom, Babe zum Werden 
emmen koͤnnen. Es war fchon vorhanden und kaͤmpfte 
‚mit gleicher Macht gegen die Gegner, welche Tap⸗ 
eit und Gluͤck bald in den Schooß der nun ſchnell 
mehrenden Stadt brachte. Man wird leichter bes 
greifen, Daß einer von den drey Haupttheilen der Ein- 
wohne Roms aus Tyrrhenern befland, und wird.nicht 
weiter gezwungen ſeyn, ſie fuͤr die zuruck gelaſſenen 


Soliau- ei dab. Brogment bed —. 
| FIR 
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Kätfettuppen aines ſpaͤtern etruskiſchen Fuͤrſtad qu er⸗ 
- Harn), oder: dus tuscifche Viertel, welches dex Roͤ⸗ 
mer mitten in ſeiner Stadt kannte, won einem ſpaͤtern 

Ereigniß herzuleiten:). Die Tuscier machten [ches 
ben: einen Ftuͤgel von de Romulus Bleiner, Armee aus, 
und blieben. in Mom. Ihr Anfühzer Coͤlius Vibennas 
Tuscus, weicher in bem. Treffen fill, ſoll dem Ram 


Ind zu Huͤlfe gekommen ſeyn. Weit natürlicher war 


er der frühere Lukumo der Stadt felbit; denn von ihm 
‚hatte ein Berg in Rom, aud wohl eine der drey, Iris 
bus den Namen; man weiß nicht, woher er gekommen 
tft, und feine. Bölfer ziehen nach Dem Tode des Anfuͤh⸗ 
zerd nicht ab, fondern bemohnten: den cölifchen Berg, 


bis fie in’ eine ‚niedrigere Gegend verfegt wurden, weil 


man ihnen nicht. völlig traute"). Nun ift es erflärbar, 


wenn ein eteusfifcher Schriftfleller die Namen der drey 
Haupttheile des Volks als rein etrusfifche Namen ap- 
aimmt”); man wird ben fpäfern engen Zuſammenhang 


zwifchen Rom und Etrurien ſehr natürlich, und zugleih 


begreiflich finden, daß die verbuͤndeten etrus kiſchen 


Republiken dem Tarquinius Priscus die Ehrenſtelle ei⸗ 
nes —— Zukumo uͤbertrugen. Dieſe konnte 





Dion .. IL 104. 108. 109. 
) 5* 5 505. Livius Il, 14. 
‚u) Yarro.de.1..lat, IV, 8. Coelius mons, a Coelio Vibeano 


ı" Tusco, duce nobili, gui cum sua manu dicituf Romulo 


“ _venisse auxilio contra Sabinumn regem. Hi post. Coelii ob 


tum, quod nimis munita loca tenerent, meque sine su-. | 


“ spicione essent, deducti dicuntur in planum, Ab eis dic- 
tus Yieus Tuscus, So auch Dienys. II. p. 104. Taritus — 
‚nal. IV, 65 läßt ihn zweifelnd unter dem aͤltern Ta 

. Bad) Kom kommen. Die Angabe aus dem ‚Bragmente bei ai 

“ ftrd Claudius f.-in der Note zu Tacidas. 

“Y) Varro de lingua lat. IV, g. Ager Romanus — divi- 
sus in partes treis, a quo Tribus appellatae: Tatiensium, 


"+ Rumaium,: Eneerum; -nomjnatge „ ut.ait Eupids, Tatäenses 
.a Tatio, Ramnenses a Romulo, 'Lucerus, ut ait Junins N. 


a Lucumone. Sed omnia haec vocabula Tusca, ut Volu- 
mnius, qui tragoedias Tuscas scripäit, dicchas. 
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ee ner ethalten, wenn man: ihn und feine Stabt als 
etrubkiſch betrachtete, Man mirb bie:Arigabe nicht für 
uͤberttieben Halten, dirß Romulus zur -Srimdbung feier. 
nee Herrfchaft nur ZONN- Enfigänger amd: 800 Reiter 
gehracht, bey feinem: Tode 46,000. Iußgänger nebfk 
1000 Reitern hinterlaſſen habe”). Man wird die Moͤg⸗ 
lichkeit fühlen, wie bie erſte Könige Romp mitten uns 
. Ste ihren beftändtgen: Arch nicht nur die hinlängliche 
Kraft: jondern audy die Kenntniß und bie ben rohen Ha 
fen nie wohnende Vorliebe haben konnten, num dıe Kids 
ale, einen Eircns Maximus, die Gebäude des Capitoli— 
ums c. zu unternehmen und auszufuͤhren. Ihr Des 
ſtchmack war von den Tyrrhenern ererbt, und man forgtg 
durch die Erziehung der vornehmen. Jugend: in: yein 
tyrrheniſchen Städten dafür, daf der Funke unter dem 
Getuͤmmel der Waffen bey dem berrfchenden Theile deB 
vermiſchten Volks nicht erloͤſchen konnte. Wie wörg 
auch ſonſt die Beybehaltung der tunſtlichſten Politik 
möglich, welche noch niemand an den Römern-verfannt 
bat, da alle. einheimifche öffentliche Erziehung einzig : 
auf den Feldbau uud Die en: in es — ab⸗ 
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Rem als Stadt, bie Perioben feines en und = 
‚ Ste 


Der Heine Staat alfo, welden Romulus sind Zu. 
ſammenſchmelzen der Tyrrhener und der Lateiner aus 
«ba gründete, nahm feinen Anfang Olympiade VI, 8. 





w) :Dionys. II. p. 89. ’ —J Ber 
x) IL p. 95 . ’ . . . — J 
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oder 754 Jahre ‘vor der chriſtlichen . Beittechnung"). 
So entwiddte die Zahlen Terentius Varro und feine 


Annahme folgte gewöhnlich ver Römer, fo wie die Nach⸗ 
weit. Cato hatte ein Jahr fpäter, oder Ofympiade VI, 
4 herausgebracht; Andere fliegen noch etwas weiter 
"herunter, unker ihnen Dionyfius®), welcher Olympiade 
‚VIEL, 1 annimmt, und und die Xuseinanderfegung feis 
ne Berechnung liefert. Sie fügt ſich ganz auf die 

griechiſche Chronologie umd ift aͤußerſt einfach. Das erfte 
wichtige Ereigniß, weldyes das Ohr des Griechen er- 


reichte, war die Einnahme Roms durch bie Senones, 


oder Durch die Hyperboreer, nad) griechifcher Kenntniß 
und Deutung derRordländer. Man hatte aufgezeichnet, 


= ” diefes Ereigniß auf Das Jahr traf, in welchem Pyr⸗ 
2 Archon zu Athen war, oder Olympiade ACVIIL 1. 
iefee Grundlage bemädhtigte fi fih der Römer, md. 


. rechnete ruͤckwaͤrts. Aus den Sommentarien der Gens 


foren mußte man, oder glaubte zu wiflen, daß die Eine 
nahme der Stadt durch die Gallier 120 Jahre nad 
Bertreibung der Könige gefchehen war, und die Regie: 
rung der fieben Könige war auf 244 Zahre beftimmt. 
Alfo find von der Stiftung des Staats bis zur Einnahme 
der Stadt 364 Jahre“), oder 91 Olympiaden. Diefe ab⸗ 
gezogen von 98, 1, bleiben uͤbrig Olympiade VII, 1 
für dad erfte Jahr der Regierung des Romulus. Nimmt 
man bie Dauer der Töniglichen Herrſchaft zc. auf das 
Wort der fpäten römifchen Schriftfteller als erwiefen 


v3 


an, fo laͤßt fi) gegen die Rechnung nichts einmenden, 
Dionyfius weiß aber noch mehr; er beiehrt uns, daß 


das erſte Jahr von des Romulus Regierung 432 Jahre 





a) Man beftiamte fogar ben Zag. Plin, XVII, »6.— XI Ca- 
lendas Maji urbis Romae natalis, und feyerte an biefem 
Tage die Parilia: 2? ‚Balls zu Rom. 

b) Dionye. Hal, 1. 

0) Diefe Jahl nimmt "aus Plin. XXX, ı. au, 
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nach ber Serflörung von Trofa falle), und nach diefer 
Bezeichnung find die Jahre der Könige von Alba zwi⸗ 
ſchen dem Aeneas und Romulus eingerichtet. 

Das neu organiſirte Roma (n “Pogm) verbreitete 
fih am füdlichen Ufer der Ziber. Die Nordfeite, wo 
fhon der alte Janus auf dem Janiculum ferne Wohnung 

| fol aufgefchlagen haben, wurde für jebt vernachläffigt. 
Deher geben die Schriftſteller den Fluß als Nord- und 
Weſtgraͤnze der Stadt an‘). Die vieredichte Stadt 
- (urbs quadrata) vingd um den palgtimifchen Berg 
her, halte er ſchon vorgefunden, ober, wie bie meiften 


Schriftſteller ſagen, erft wieder neu angelegt. Diefe 


hatte nur 8 oder 4 Thore, wie Plinius verfichert; und 
 Racitus macht den. Berfuch, den Umfang diefer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Stadt an den Gebäuden feines Zeitalters 
. jubezgeihnen‘). Er ermeiterte den Umfang, ohne ihm 
ſogleich die nöthige Feſtigkeit geben zu können; daher 
| | Drang Tatinus mit feinen Sabinern fo leicht mitten 
‚ mdie Stadt. Durch die Vereinigung dieſes Königs 
" und feiner Mitbürger verboppelte ſich plöglic die Größe. 
Komulus behielt das Palatium mit dem unmittelbar an- 
graͤnzenden Cölius Mons; Tatius beſetzte das Capito⸗ 
lium und den Collis Quirinalis. Am Fuße des capi⸗ 
toliniſchen Bergs verbreitete ſich ein ſumpfiger und wal⸗ 
diger Platz. Dieſen reinigte man, fuͤllte die Vertie⸗ 
fungen mit Erde, um den ſernern Zufluß der ſchaͤdli⸗ 
hen Fruchtbarkeiten abzuhalten, und legte auf ber 


Stelle das Sorum Romamım an®). Der nun fchon. 


betruchtliche Raum reichte hin, um die durch Beer 





“ d) Dionys. 1. p. 57. 


e) Yarro IV, 5. ibehis amnis, qui ambit Martium campum 
Tißegıs — zap av 


5 ——— Dionye. III. p. — 
a dei; alſo nicht durch bie Stab. 
5) III, 5. Tacit. XII, a3. 
8). m ü. p. 28: 
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zungen mit jebem Jahre wachſende Menfchenmenge auf: 
zunehmen. : Aber au eine dab Ganze umfafjende Be 
feftigung zu. denken, hatte mau nicht Zeit gehabt. Erſt 
Numa, bey fginer ruhigen Regierung, fchloß den Qui⸗ 
rinali8 mit in die Mauern deu Stadt"); fo wie der 
längft bewohnte, nun immer flärker angebaute Coͤlins 
Mons dur Tullus Hoftilius der befefligten Stadt ein: 
verleibt wurde'). . 

Zunaͤchſt an dem palatiniſchen und cölifchen Berge, 
aber durch) einen ‚tiefen Abſturz getrennt, lag der Aven; 
tinus Mons mit einem Umfange von.ungefähr 18 Sta⸗ 
bien. Diefer kommt zwar ſchon in ber Altern Geſchichte 
der Stadt vor, er fol feinen Namen von den an dem 
Fluͤßchen Avens wohnenden, und. hieher. verpflanzten 
Sabinern erhalten. haben. Aber er ‚gehörte nicht zur 
Stadt, hatte nur gexftrente Wohnungen, mitunter viel 
Wald, und Eonnte bey einem vordringenden Feinde 
aͤußerſt fchädlich für Rom werden, Ihn mit der Stadt 
in ein Ganzes zu bringen,’ hielt ſchwer, wegen der flei- 
len Zwiſchenkluft. Daher machte ihn. Ancus Marcius 
zur eigenen Stadt, indem er den Huͤgel befeſtigte, und 
aus bezwungenen Ortſchaften die Bevoͤlkerung ver⸗ 
mehrte. Allmaͤlig erhoͤhete ſich aber bey immer wach⸗ 
ſender Menſchenmenge die Kluft durch Ausfuͤllungen; 
die Berge wurden zufammenhängend‘*), und dann erſt 
der Aventinus in dad Pomdrium Roms aufgenommen. 
In der Vertiefung legte in der Folge Tarquinius Prie: 
cus den Lircus Marimus an. . 

Außerhalb wuchfen, beftändig Gehaͤude und Bewoh⸗ 
ner. Dieß noͤthigte Servius Tullius, den thaͤtigſten 
aller roͤmiſchen Könige, zur neuen Vermehrung der 


N Dionys. IT, — 
3) Dionys. III. p. 137. 
k) Dionys. Hal, Ill. p. 182. Livius I, 23. 
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Stoht und — Umaͤnderung ber biahenigen 
Einriptungen. Den Gebäuden ga eu Regelmaͤßigkeit, 
und zog · ſie mit in das Pomoͤrium. Der Zumads-ker 
fand: aus, dem · Collts iminalis, -undı Esquilinug; 
wiewohl dieß bloße Ramen waren, welche en von 
eiazelnen Anhoͤhen entlehnte. Dionpfius!) felbſt ng 
ſichert, daß man unter dieſen Benennungen. zwey Aus⸗ 
dehnyn, en begriff,: deren jede eine eigene Stadt hoͤtte 
ſaffen kͤnnen. ee ee 

Dieß war de feßte ſehr beträchtliche. Zuwacha, 
weichen Die eigentliche. Stadt Rome bis, zur Zeit de 
Kaifer erhalten Hat. - Gebäupe in. immer wachfender 
Menge, fo wie die Macht und Größe der Republik zus 
nahm, verbreiteten ſich um fie ber, gehörten aber nicht 
zur Juris diktion der Stadt; nur Sulla ſchloß einen 
Theil dieſer Vorſtaͤdte in das Pomdrium”), ohne deß 
wegen neue Mauern zu ziehen; man bezeichnete * 
Graͤnzen durch geſetzte Steine. 

Das Gebhiet der Stadt war--zur Zeit des Eervins 
Tullius noch in ſehr enge Graͤnzen eingeſchloſſen, die 
Volksmenge aber aͤußerſt betraͤchtlich, weil man ſich feft 
en der Grundſatz hielt, die Bewphner bezmungener latei⸗ 
ſcher, auch ſabiniſcher Staͤdte in die allgemeine Stadt 
zu verpflanzen, und weil das dem Buͤrger mit der ge⸗ 
naueſten Sparſamkeit zugetheilte Ackermaß ihn zur 
fleißigſten Kultur noͤthigte, um feine an wenige Lebens⸗ 
bedürfniffe gewöhnte Familie zu nähren. Man gewann 
dadurch den, füs Roms Emporftreben aͤußerſt wichti- 


gen Bortheil, die ganze Volksmaſſe auf einem Kleinen 


Punkte beyfammen, und immer eine Armee in fchlagr 
fertigem Zuftande zu haben, welche an jedem beliebigen 





]) Dionys. IV. p. 218. 
m) Taeuus XII, 23. Be * nn. Agellius XUI, 14. 
Varro de lingua lat. IV 
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Tage konnte in Bewegung geſetzt werden. Servins 


fand beym erſten Cenſus ſchon 84,700 Buͤrger, ober 
gegen 420,000 Seelen”), ohne die (freylich geringe) 
Zahl der Sklaven zu rechnen. Die größere Hälfte die 
fer Menge darf man. ald Bewohner der Stadt annch- 
men, weil man bie gewonnenen Ortſchaften fehr ſchwach 
befeßte, auch immer einen betraͤchtlichen Theil ihres 
Aderbezirts der Hauptfladt zugetheilt Hatte. Wegen die 
er Menfchenmenge und der laͤngſt umgeänderten Wer 
ältniffe, mußte auch die durch Komulus getroffene Gir- 
theilung der Bewohner in drey Zribus umgeändert wer- 
‚den, oder fie hatte fich vielmehr von ſelbſt ſchon geän: 
dert. Lateiner, Sabiner und Tyrrhener oder Luceres, 


machten einft die Grundbeftandtheile. Sekt waren fie 
laͤngſt verfchmolgen, auch zu unverhaͤltnißmaͤßig gewor⸗ 


den. Bewohner vom lateiniſchen Stamme uͤberwogen 
bey weiten die uͤbrigen zuſammen genommen. Servius 
ordnete daher vier Tribus, und diefe nicht ferner nad 
Stämmen, fondern nad) den vier Vierteln der Stadt, 
welchen er den Namen Palatina, Suburana, Cellina, 
‚und Esquilina ertheilte‘). Wer in einem diefer Vier⸗ 
tel wohnte, wurde zu demfelben gerechnet, er mochte 


von lateiniſcher oder fabinifcher Abflammung feyn. 


Diefe Saͤtze waren zu dem Ermeife nöthig, daß 
Rom ſchon unter feinen Königen eine große Etadt war, 
und daß fie ed durch die getroffenen Einrichtungen bey 
einer fehr geringen Ausdehnung des Gebiets ſeyn konnte. 
Zur Zeit des Dionyfiud (er lebte unter dem Kaifer Au— 
guft) waren die alten Mauern durch das Anwachſen der 
Gebaͤude fo verſteckt, daß man ihreRichtung mit Mühe 
auffuchen mußte. Er Bann alfe Leim genaues Maß, 


ſondern nur eine nahe Schägung von der Größe ber 


n) Dionys, IV. p. 285. 
0) Dionys, IV. pP 319, 
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- eigentlichen Stadt Rom geben. Er ſchaͤtzt fie ziemlich 
gleich mit dem Umfange der Stadt Athen). "Nicht de. 
ganzen Athens mit feinen Hafen und langen Mauern, 
deren Daſeyn Dionyſius nicht mehr kannte, ſondern mit 
der eigentlichen Stadt (70 «orv), welche im Umfang 60 
Gtadien oder 14 geographifche Meilen hatte. Diefer 
Umfang erhielt auf ber Nord⸗ und Weſtſeite feinen na⸗ 
tärliden Schu& von dem Laufe ber begränzenden Liber, 
und auf des Suͤdſeite durch Die Schon früher zur Stadt 
gehörigen ,. und mit zufammenhängenden Matern: ged 
deckten Hügel; aber auf ber Oftfeite blieb eine Strede 
von ? Stadien-offen, welche von ber Natur Feine Uns 
terſtuͤtzung erhielt, fondern bloß durch Kunft mußte ges 
fhügt werden. Hier 308 alfo Serpius von der Porta 
Esquilina bis zur Gollina einen 100 Zuß breiten und 
80 Zuß tiefen Graben. Die einwärts geworfene Erde 
erhob fi) zum fehr beträchtlichen Wal, diefen fütterte 
« Seroins-mit Mauerwer?, und errichtete Thuͤrme in den 
gehörigen Zwiſchenranmen Y. Die Stadt wurde zwar 
in der Folge durch die Gallier größtentheild verbrannt, 
und die eilig wieder errichteten Gebäude erhielten ihre 
Anlage nicht in der erforderlichen Regelmäßigkeit"); 
aber zur Bernichtung der Mauern hatten fich die Senos 
ned die erforderliche Zeit nicht genommen. Diefe wur: 
den alfo mit Duaderfteinen auägebeffert*), leiſteten auch 
in der Folge, vorzüglid) bey Hannibals unvermuthetem 
. Borräden, ihre Dienfte, verfielen aber allmälig, weil 
Rom nicht weiter einen Feind in Italien zu fürchten 
hatte, und die Gebäude rings umher in das Unendliche 





p) Dionys. IV, sıg. IX: p 

g) Dionys. IX. p. 624. — v. p: 385. Plin. III, 5. ſchreibt. 
wahricheinlich mit mehrerem Rechte die Grrihtung dieſes 

Waldes dem Karquinius Guperbus zu. 

I) Livius V, 85. : 

- 8) Livius vi „54 
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anwuchſen. Unterdieſſen dienten ſie felbſt in Heru Rai 
nen zur Bezeichnung. der eigentlichen Stadt und ſtaͤd⸗ 
tifchen Gerichtsbarkeit, : Sulla und noch mehr Auguft 
vergroͤßerten beyde ſeht betvichtlich, ohne daßieiner von - 
beyden .an'dis Einrichtung einer. neuen Mauer dachte. | 


"Man zog mit den erforderlichen. Gevemonien' wie neiie 


Graͤnze, bezeichnete fir; ‚und richte, wo es erforderlih 
war‘, die Thore vorwaͤtts, Fo :war:dad erweiterte Pos 
möriäm fertig; eigentlihe Mauern wären eine ſehr koſt⸗ 
ſpielige und völlig zwerktofe Anftuls:gerbefen.  - 
‚Rom: eshielt durch Auguſts Verfügungen. ine neue 
Ginfheifung in 14. Regionen, : und auch betraͤchtlichen 
Zuwachs dadurch, daß manınım Bezirke zur Gerichte: 
barfeit der Stadt rechnete, welche bisher von derfelben 


- auögeichloffen gewefen waren. Kein Schriftfteller gibt 


die Theile on, welche Auguftus der Stadt einverleibte; 
deſſen ungeashtet läßt ſich das Refultat- ziemlich genau 
ziehen. Bey der eigentlichen Stadt an der linken Seite 
der Liber gefhhahen Feine. bedeutenden Bermehrumngen. 
Denn auf der Süpdfeite hafte die alte Stadt mit Dem 


aventiniſchen Berge geendigt, und mit bemfelben endigte 


fie fich auch jegt, ungefähr in den nämlichen. Graͤnzen, 
welche die heutigen Mauern zeigen. Der Beweis liegt 
in dem Flüßchen Almo, welcher ganz nahe an dieſer 
Seite, aber außerhalb der Stadt, feinen Lauf nah 
der Ziber richtete, und ihn noch immer in dem naͤmlichen 





Verhaͤltniſſe richtet‘), Auf der Oftfeite ber Stadt hatt 


. %) Ovid. Fast. IV. v. 387.‘ 
Est locus qua lubriceus influit Almo. 
Mic purpurea canus cum veste sacerdos 
‘ Almonis dominam sacraque lavit aquis. 
Iypsa sedens plaustro porta est inveota Capens. 
Statius Sylv. V. chrm. 1. 
Est locus ante arbem, qua primum nascitur 
ingens 


8 
Appia, quaque Italo gemitus Almone Eybeie 2. 
Pouit. R 


m. 
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Servins Tullius den 8: Stadien kaugen Wall unb Gras 


ben von dem eöquilintfchen:bis’zu.dem colliniſchen Thore 
gezogen; und dieſen Wall:erkennt mod Plinius) als 


Oſtgraͤnze der Stadt. Da dieſe Seite viele: Ungleich⸗ 


‚heiten enthaͤlt, fo koͤnnen einige Zuſaͤtze geſchehen ſeyn, 
wie es der Zuſammenhang der Gebaͤude erforderte, aber 
yon Bedeutung waren die Zuſaͤtze nicht. Auf der Nord⸗ 
oſtſeite ſchloß ſich der Campus. Martius an. die Stadt, 
welchen Das republikamſche Rom der vertriebenen tar⸗ 


 quinifchen- Familie abgenommen, und zum oͤffentlichen 
‚ Pag geweihet hatte Ihn kennt Strabo, angefhflt 
mit vortrefflicyen Gebäuden, Gärten, Späziergängen, 
Uebungsplaͤtzen; aber er erfennt ihn nicht ald einen Theil 


der Stadt; und ald Rom unter Nero größtehtheil 
durch euer verzehrt wurde, diente er zum Aufenthalt 


der ungluͤcklichen Menge’). Ihn hatte alſo Auguflust 
nicht in dad Pomdrium gezogen, und bie eigentliche 
Vergroͤßerung muß man jenfeit dev. Ziber fuchen. ' 


Hier verbreitete ſich das Janiculum, welches ſchon 


Ä im den früheften Zeiten mit Wohnungen beſetzt, auch 
vom Ancus Martius befeftigt, und durch den Pons Sub⸗ 


keins mit. der eigentlichen. Stadt verbunden’ war”), 


aber deffen ungeachtet vom König Porfenna beym erſten 
Anfall erobert werden komte. Diefed Ianiculum .er= 
hielt beym Wachſen Roma mehrere: Ausdehnung, flär- 


— 


kere Befeitigung , war für fidy zur bedeutenden Stadt. . 


. geworden ‚und gehörte doch nicht in das Pomoͤrium. 


Roms. „Daher wird der Janiculus Mons nicht zu den: 
fieben Bergen ‚gerechnet, auf welche fi) die Stadt: 
gründete, daher betrachten ihn die Schriftfteller ald ab⸗ 


| ——— zus nahm das Ianiculum in das Po⸗ 


— ——— 





H Plinius Im, ru | u — | 
v) Strabo V. p. — Tacitus AV ‚ 59 — 
w) Livius I, 53. Se: 
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moͤrium Auf, weil fonft nichts übrig it, wo bie Wer 
orößerung ſich denken ließe, und weil er die große ver 
goldete Meilenfäule mitten in der Stadt errichtete. Sie 
fand auf dem Forum Romanım, am ſuͤdoͤſtlichen Fuß 
des capitoliniſchen Berges, und in nicht weitem Abſtande | 
vonder Tiber. Eine Mitte der Stadt Bann man fi diefe 
Stelle nur dann.annehmen, wenn dad Janiculum mi 
zu Rom gerechnet wurde. 

Diefer vom Auguſtus feftgefegte Umfang wurde uns 
ter Beöpafiand Regierung genau vermeflen, und 18,200 
roͤmiſche Schritte, oder 23 geographifche Meilen groß 
gefunden; in der That geben die angezeigten Theile 
auf den genaueften Zeichnungen der heutigen Stadt , 
ziemlich nahe das nämlihe Maß. Vergebens hat man | 
Daher den Angaben des Plinius*) andere größere Zah: 
len unterfcjieben wollen, um das alte Rom zur Riefen: 
ſtadt zu erheben. Gine Urſache zum Mißverflande 
gab die weitere Audeinanderfegung des Plans, wa 
nicht vom Umfange, fonbern von dem Abftande der 
einzelnen Thore vom Mittelpunkte der Stadt, ober dem 
- goldenen Milliarium, Vie Rede if, Rom, fagt er, hat 
37 Thore; davor find 7 eine Thore mehr (fie hatten zu 
den einzelnen Theilen der alten Stadt gehört), „12 Thore 
zahle ich nur einmal," (ohne Zweifel, weil fie bey ber 
neuen Verfügung waren vorwärts gerückt worden, und- 
es alfo ein altes und ein neues Thor unter einerley Be 
nennung gab). Alfo bleiben 18 Thore; zu dieſen mißt 
man vom Williarium aus 30,775 Schritte Oder 
wenn man die Seitenwege dazu nehmen, und bis an 
das aͤußerſte Ende der Gebäude fortmeflen will, fo 
kommt ein Weg von 70,000 Schritten heraus. Diefe 
Abftände, von dem Milliarium als Mittelpunkte bis zu 
den 18 Thoren, hatte Plinius auf dem vorliegenden 





=) Plin. M, Fe 
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Plane zuſammen Zezahlt, und es laͤßt ſich nichts dagegen 
einwenden; auf den gegebenen Umfang haben fie aber 
‚ feinen Einfluß. Der mittlere Durchmeſſer der Stadt, 
von einem Thore zu dem entgegen gejebten, würbe nach 
dieſen Angaben fehr nahe 7; geographiſche Meile be⸗ 
tagen haben. 

Weit über das Pomdrium der neuen Stadt erfitede - 
ten ſich die theils zufammenbängenden, theils unterbro= 
chenen äußeren Gebäude, welche wir Vorflädte nennen 
würden. Vorzuͤglich konnte der Campus Martius ſchon 
zur Zeit des Auguſtus mit den fchönften Anlagen ber 
Stadt metteifern, und verfchönerte fich unter den fol⸗ 
genden Kaifern mit jedem Jahre noch mehr. _ Ihm ge= 
. gmüber hatte Kaifer Hadrian am rechten Ufer der Tiber 
fein prächtiges Grabmal anlegen laflen, welches zu fei- 
ner Zeit noch) keinen Theil der Stadt ausmachte, und 
es duch eine Brüde mit Rom verbunden. In dem, 
angränzenden Campus Vaticanus und auf dem Berge 
Vaticanus fand ſich eine Mengevon Gebäuden, und ſchon 
Eicero hatte etwas von dem Entwurfe einer Vergrößes 
rung der Stadt auf diefer Seitegehört”). Er wurde nicht 
"ausgeführt, und [pätere Zeitalter kamen um fo weniger 
auf den Gedanken, da von einem Unterfchiebe der Buͤr⸗ 
ger in= und außerhalb der Stadt nicht weiter die - 
Kede war. = Ä 
Doch endlich brachte bie Nothwenbigkeit, was 
ans freyer Entfchließung wohl. nie gelommen. feyn 
" würde. Seit dem Ende des zweyten Jahrhunderts 
drangen mehr ald einmal deutſche rohe Haufen uͤber die 
Alpen bio nach Italien vor, und. mit guoßer Anflxen= 
gung wurhen bie. Markomannen, Juthungen, und Ale 
mannen durch Aurelian aus den Pogegenden wieder zus 
J) Cieero epist. ad au. XI, 30, . 
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ch gedtängt: Wie leicht konnte einem-anberen einbre⸗ 
chenden Haufen der Verſuch gegen die offene Haupt⸗ 
ſtraße ſelbſt gelingen! Aurelian beſchloß daher,. das, 
Ganze mit einer Mauer zu umgeben, und führte feinen 
großen Borfag zum Theil, voͤllig aber erſt -Probus 
aus?). Da man auf Sicherheit gegen einen unvermu-, 
theten. Anfall Dachte, fo z0g ber Kaifer, ohne Rüdfi cht 
auf das bisherige Pomdrium den Campus Martins, 
und auf der Gegenfeite des Fluſſes, wo der Angriff zu: 


erſt geſchehen konnte, die vatikaniſchen Wohnungen mit 


in feine Befeſtigung, welche ſich bey Hadrians Grab: 


mal an die Tiber ſchloß, und es wahrſcheinlich zun 


erſten Male in eine Art von Kaſtell umbildete. Zoſi⸗ 
mus hat völlig Recht, wenn er verſichert, daß das bis 
jetzt unbefeſtigte Rom hier zum erſten Male Befeſtigung 
enthielt. Keine Spur von fruͤhern Mauern iſt in den 
Schriftſtellern vorhanden, und bey der ehemaligen Si⸗ 
cherheit Italiens war der Gedanke an die aͤußerſt koſt⸗ 
ſpielige Unternehmung ſo unnatuͤrlich, als wenn man 
in unſern Tagen Paris oder London befeſtigen wollte. 
Rom erhielt durch dieſe Mauern den Umfang, wel 
cher. ſich in allen kuͤnftigen Zeiten und noch gegenwaͤrtig 
findet. Der Gothenkonig Totilas hatte bey der Ero— 
Berung Roms ungefähr den dritten Theil der Mauern 
niederreißen laffen; aber Belifarius ſtellte die naͤmlichen 
wieder her, fo gut es in der Eile ging"). Aud von 
Beinem der Paͤpſte im: Mittelalter laͤßt ſich's beweiſen, 
daß er dem allgemeinen Umfange eine eingeſchraͤnktere 
KRichtung gegeben habe; wohl aber können bey kleinen 
Theilen Abänderungen vorgegangen ſeyn. Warum foll- 
ten fie auch den Grund der giten Anlage nebft den gezo⸗ 
Ä genen Gräben — — um 1 durch neue Gruͤn⸗ 


z) Yopiseus Aurelian. c. 21, 59. Zosimus I, 4 
a) Procop. B. Goth. u, PM — — 


/ 


Zertütfung ves Wangen’ einen verünſtalteten änblige 


[2 


en, das vtrmochte weder das von feinen Kaiſcrn 


u geben? Gaͤm neue Mauetn in engerem Rreiferaufzuge 
im 4ten und 5ten Jahrhundert vernadhläfjigte Rom, ü 


adch die. Bapfte des Mittefalters, weiche ihte Veld ſuin. 


‘ ®. 
I 
⸗ 


Ren: vortheilhaſtew anzuwenden mußten, 


Aurellaus Mauer hatte einen Umfang von beynahl 


oo wrilliarien. De Himtrel weiß, / wie wir beym Mo, 
 Dienb ) zu biefee. ſarſamen Zahl Poriten. Er ar 
ſulbſtein Römer und koante bieſen wirklichen Unfinn uhs 


möglich miederſchreib en Ein Umfang von 10 geygra⸗ 
phifchen Meilen haͤtte der &fadf einen Tirhmet | 


er vor 


 Ageögraphifchen Meißen gegeben; hätte fie auf der einen 
- Gehe bis zur" Kuͤſte des Meeres. fortgeführt, und auf 
, der andern alle rings umher liegenden Lanbftädtchen mit 
in den Umfang Roms gezogen; das Itinerarium "Ani 


— ⸗ 


tonini mit ſeinen Namen von Ortſchaften und den bey⸗ 
gefögten Entfernungen würde zum Luͤgner ıc, Nies 
mand wird einen ſolchen Gedanken auch mir moͤglich fin: 
den. Kaifer Nero, welcher den ganzen auf der Tiber 


. don Rom bis Dſtia zu Einem Ganzen vereinigen wolls 
te‘), nähente ſich, ‚obgleich bey weitem nicht im vollen 


Umfang, ber ungehenern Idee ‚Cr durfte fie faffen zur 


Zeit der vollen Blüthe bes Staats, wo die meiſten Stel— 


len ohmthin mit ben Gebaͤuden der reichen Einwohner 


Roms beſetzt waren, die Bevoͤlkerung ihre hoͤchſte Stufe 
erreicht Hatte, und ein Monarch nur winken durfte, um 
Geldſummen zu den feltfamften Unternehmungen her⸗ 
‚by zu bringen. Und doch war fie auch damals zu un⸗ 
— der Kaiſer mußte den Gedanken aufgeben.. 


ie konnte er jetzt auögeführt werden, bey den fo man⸗ 


— — — 


_ b) Fopisei Aurelian, ©. 89; 
Fr) 


Sustonii Nero, o, 16. F 
Mannerts Giogr. IX. - * 9 p 
J 
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dung weit größere @often zu machen, xud dem am 
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or 
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nicsfaltig gefchröächten Kräften Sep Slaats d Vom wer 


er noͤthig, bey der zuverläffig,nicht Höher angewach⸗ 
Tenen Menſchenmenge? Und wer Tonnte Die Mauer vor 
10 Meilen vertheidign?. . ı.- en 
Saͤbe es nicht Menſchen, welche bey ben Node 
richten der Alten -felbit. Unmoͤglichketen feſthalten, fo 
durften. Die. bisherigen. Gruͤnde, die ſich leicht ver 
mehren laffen, völlig wegbleiben; - denn. wir kennen 
durch anderweitige Aygabe den. wirklichen Umfang der 
bie Stadt einfhließenden Raum; Die fpäfern Kalle 
hatten nicht weiter einem bleibenden Aufenthalt zu. Rom, 
und dachten um jo weniger an, eine. totale Ukwandiung 
der. Mauer, weil bis zum ‚Anfange des Sten Jahrhut 
derts nicht weiter ein auswaͤttiger Feind der Hauptſtadt 
Gefahr drohete. Kein, alter, Schriftfteller gibt den enb 
pe Wink von einer getroffenen ...Veränderumg; 
ber als Alarich mit feinem Einfall drohte, fand man 
waßrfcheinlid eine Ausbeflerung der Mauern nöthig, 
und bey der Melegenheit wurden fie vermeffen. De 
Seometer Ammon fand den Umfang 21 Milliarien grof, 
oder 43 geographifche Meilen‘). - Genau bie naͤmliche 


Ausdehnung zeigt der heutige Umfang don 15 italieni- 


fen Meilen. . Die Größe Roms hat alfo von den Ber 


ten Xurelians bis auf die unfrige Beine Veränderung r- 
‚litten; freylich zeigt fi) der große Huterfchied, daß de 


mals die Mauern der Haͤuſerzahl angemeſſen waren, 
und daß gegenwärtig bie Gebäude nicht die ‚Hälfte des 
Raums füllen, welden die Mauern umgeben. Auf 
hierin liegt ein Beweis von der Beybehaltung des alten 
Umfangs. Man ließ die Stadt allmaͤlig immer Heiner 





"> 4) Olympiodori eclogae, in Script. Byz. T. I. Te eh 


‚Posung teizog uergndt» zupa" Aummvor E00 yianscgov uud 
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werden), ohne jemals: daran zu denken, die Mauern , 
der wirklichen Stadt anzupafſen . a 
Die Stadt. hatte 37 Thore, : von welchen nur IB 
on dem äußern Umfange ſich befandenz bie-übrigen wa= 
ven als Dutrchgänge der Straßen mit Ihren ehemaligen 
Namen geblieben, wie ſich dieß bey alten Städten hätte 
fig finde. 3. 3. die Porta Carmentalis, Flumen⸗ 
tana, Triumphalis ꝛc. Prolop®) kennt im 6ten Jaht⸗ 


hunderte 14 größere und einige HeinereThore, alfo une 


gefähr die nämlihe Summe wie Plinius; aber fchon. 
hatten einige alte Namen Veränderungen erhalten, 
Bir find nicht mehr vermoͤgend, die ganze Zahl der Na⸗ 
men von diefen Thoren mit Gewißheit herauszubtingen, 


weil die Altern Schrifrfteller immer nur das eigentliche. 


Kom am linfen Ufer der Tiber vor Augen haben. Auf 
diefer Seite finden wir aber die naͤmlichen Thore, wel⸗ 
he Rom noch jegt hat. Die Porta Slaminia (von der 
Straße genannt, zu welcher fie den Anfang machte), 


„oder auch Slumentana war auf ber Nordfeite des Sams» 


pus Martins nicht weit vom Fluſſe; fie heißt jetzt 
Porta Populi. Im beträchtlich öftlihern Abftande . 
folgt die Porta Pinciana, nad) Prokop eins der Heis 
nern Thore. Weiter ſuͤdoͤſtlich die Porta Salaria, aus 
welcher ſich die gleichnamige Straße gegen Notden 3095 
fie trägt nod) den alten Namen. Im geringen füdlicyen 
Abſtande folgte die Porta Collins, jebt Porta St. Age 
nes; weiter die Porta Diminalis, und weiter ſuͤdlich 
bie Porta Esquilina, jebt Porta St. Laurentii. Zwi⸗ 
ſchen den drey legten Thoren war die 7 Stadien lange 
kuͤnſtliche Befeftigung des Zarquinius Superbus ange⸗ 
legt, von welcher ich oben ſprach. Es finden fich auth 
noch einige Weberbleibfel derfelben, etwas ſuͤdlich von 
«) DProeop. B, Goth. I, 18: = 
— Ppe 


— 
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‚ben Bädern Dioeletians; bie heutigen Rauern machen 
"aber eine gekraͤmmtere urtd betraͤchtuche Stiche Ausben- 
gung. An biefer Stelle Hat alſo die.alte Stadt Erweis 
terung erhalten; nicht durch. Auguſt oder Nero, denn 
‚Plinius erfennt noch den Wall des Zarguinins als 
Gränge der Stadt, ſondern erft durch Aurelian. Wei⸗ 
ter ſuͤdlich folgt die ‚Porta Clive, jetzt St. Croce. Dam 
wendet ſich die Richtung der Mauer mit ediger Beu⸗ 
‚gung, die vielleicht erft fpäterer Zuwachs iſt, gegen 
‚Weiten zur. Porta. Afinaria, jegt Porta St. Joannis, 
(wir Eennen fie bloß durdy Prokop). Weiter weſtlich 
„folgt die Porta Capena, jetzt St. Sebaftiani, der füd- 
„lichte Punkt der Stadt, wo die berühmte Via Appia 
“anfing, und die Mutter Erbe jaͤhrlich zum Bade nach dem 


ſehr nahen Fluͤßchen Almo getragen wurde. Im be⸗ 


träaͤchtlichen nordweſtlichen Abſtande folgte dann die 


Ports Trigemina, durch welche die Straße nach Oſtia 


führte, jetzt Forts St. Pauli. Auf dieſer Seite find 
vermuthlich noch kleine, jest unbekannte Zwifchenthore 


1 die Mauer ſchließt ſich weiter weſtlich an die 


iber 
Weit weniger find wir von den Thoren auf der Ge 
genſeite der Tiber unterrichtet. Es finden ſich am Ja⸗ 
niculum eine Porta Portuenſis, Aurelia, und Setti⸗ 
miana, aber wir wiſſen nicht, ob ſie alt roͤmiſch ſind. 
Auf der noͤrdlichſten oder vaticaniſchen Seite Roms er⸗ 
‚halten wir einige Aufklaͤrungen duch Prokop. Die 
Porta Transtiberiana iſt wahrfcheinlid die heutige 
Porta Vaticana. . Aber feine Porta Aurelia, die er aud) 
— unter dem Namen St. Petri kennt, iſt nicht die 
eutige Porta St. Petri ‚ ſondern betraͤchtlich weiter 
„gegen Südoften und nur einen Steinwurf von Adrians 
"Grabmal entfernt, welches ſchon damals durch eine 
Mauer mit der Stadt verbunden war, und bier zur 
eriten Male als ſtark befefligtes Viereck mit hoben 


nn. 


| 
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Rauern zum Vorſchein kommt). Nahe dabey, aber au⸗ 


: Berhalb der Stadt,‘ befanden ſich die Kirchen und Por⸗ 


ticus der Apoftel Petrus und Paulus, ‚welche bier bes 


graben. lagen. 
Ahr Bräden verbanden die Theile der Stadt. Die 


nördlichfte und beruͤhmteſte derfelben, der alte vom 


Sonful Scaurus errichtete Pons Mulviugt);,, gehört . 


nur hieher, weil über denfelben die ftärkite Paſſage nach 
den Nordgegenden ging. Die Vorftädte und einzelne Ge⸗ 


bäude reichten zuverläffig bi8 zu ihm bin. Aber von den 


Braͤnzen des alten Roms (mit Ausfchluß des Campus 


Wartius) war er 3 Milliarien nördlich entlegen. Den 
Pons Aslius, jebt St. Angeli, errichtete Adrian, um 


fen Grabmal mit der eigentlichen Stadt in Verbindung 


 ufegen, Weiter weitlich führt der Pons Vaticanug 


uach der‘ nördlichen Stadt. Der Pons Janiculenfls, 
jest Pons Sirti trug feinen Namen von dem Bezirke 


- Roms, nach welchem er führte. Der Pons Sabricius 
und Done Ceftius- find zwey durch eine Flußinfel ge- 


| trennte Theile, welche ebenfalls, fo wie die folgenden, 


das Saniculum verbinden. - Der Pons Palatinus, jetzt 


E. Mariaͤ, war die Hauptbruͤcke auf dieſer Seite mit 


dem kurzeſten Weg nach dem Capitolium und Palas 


tiym. Weiter ſuͤdlich befand fich ber laͤngſt verſchwundene 


‚Pons Sublictus, urſpruͤnglich die einzige Verbindung 
zwiſchen der Stadt und dem Janiculum. | 


9 Procop. B, Goth. I »3. 36. 
iz Ammian. 'Kxvil , * 











0, Schfles Kapitel. 
Innere Einrichtung, Bevoͤlkerung, betsächtliäfte Anlagen, 


J Bey ber Hauptſtadt der alten Welt iſt es unerlaͤßliche 
Sache, auch von- dem Junern derſelben, von dem 
Wachſen und Sinken, von den Haupfgebäuden, mehr 

„einige Hinmweifungen, als vollitändige Beſchreibung 
oder Aufzählung jeder Merkwürdigkeit zu geben. Denn 
mit der Entfehuldigung des Unermeßlihen ganz ftille 
Thweigend die Maſſe liegen zu laſſen, wie Strabo und 
zum gethan haben, möchte doch wohl Tadel vers 

"dienen, 

Rom zählte Ihon bey feiner erften Ausbildung uns 
ter den Königen mehrere Durch etruskiſchen Geiſt aufge: 
— Prachtgebaͤude, deren Groͤße und Anlage die 

ſpaͤte Nachwelt noch anſtauut, z. B. den Circus Marie 

mus. Die Privatwohnungen waren deſto einfacher und 
man darf im Ganzen annehmen, ſehr dürftig, aber doch 
bey dem Anwachſen der Stadt nicht nach Willkür des 
Erhauers, fondern nach vorgefchriebenen Regeln ange 
legt. Dieß beweifen die Kloaken?) des Tarquinius 

> Priscus, ein Meiſterſtuͤck der Alteften Baukunſt, welde 
mit den Hauptftraßen parallel in gewoͤlbter Reihe unter 
ber Erde fort zogen, feft ausgemauert waren, und alle 
aus den Straßen empfangene Feuchtigkeit und Unreinig⸗ 
keit der Tiber zuführten ; zugleich auch dienten, Daß der 
Fluß bey feinen häufigen Ergießungen ſich felten über 





a) Dionys, Hal, II, pP: 2008. 


' 
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bie niebrigen Theile ber Stadt verbreiten — 
dieſe Kanaͤle eine große Menge Waſſers faßten. 

an unpaſſender Stelle angelegte, und nut durch knkiee 
Umftände immer wachfende Kom, weiches ehemals, wie 
noch jet, in mehrern Theilen ungefunde Luft hatte, 
vermied zugleich durch dieſen Abzug das Anhaͤufen boͤs⸗ 
artiger Dunſte. Die vorzuͤglichſten Reihen diefer 
Gloada fand noch Strabo, wie fie wfpränglich waren, 
und von einer Größe, daß ein.mit Het belädener Was 
gen in ihnen binlänglichen Raum finden konnte). 
Aber die Stadt wurde durch die Gallier eingenom- 


| men und groͤßtentheils verbrannt. Die in moͤglichſter 


Eile veranſtaltete Wiedeterbauung erlqubte die alte Re— 
gelmaͤßigkeit nicht mehr; jeder Buͤrger machte feine neu 
Anlage an der ihm paflend fcheinenden 'Stelle®), 


| Straßen wurden eng, gefrümmt und nahmen, nicht —** 


einerleh Richtung mit den Kloaken, welche unter der Erde 
ihnen gleichlaufend feyn follten. Diefe Unregelmäßiglel 
‚ ten der Stadt blieben für immer. Sylla ftelte zwar eis 
nige, in dem Bürgerfreig verdorbene Theile beffer wieder 
her, aber er mußte ſich nach dem Lofale richten ,- und 
das Ganze blieb ein Durch einander geworfener Haufe. 
Durd) den wachſenden Reihthum der yornehmern Buͤr⸗ 
ger, durch den mit jedem Jahre aus der Fremde her⸗ 
bepgeholten und in das Unmäßige fleigenden Luxus, er: 
wuchſen zwar viele prächtige Privathäufer; doc) der 
Unregelmäßigkeit konnte felbft Auguftus nicht abhelfen, 
welcher fi) mit Recht auf feinen Todbette rühmte, er 
habe Rom aus Leimen erbaut vorgefunden, und hinter⸗ 
laſſe es ſteinern). Diefe Berfchönerungen, von wels 


Üben ‘die meiften eigentlich — Agrippa ausgeführt 


» —— Hal Im. p. soo. Plin. XXXVI, 15. Strabs V. 
60. j . 
® oO Livius — 55. 
. d) Dio Cass. LVI, 50. 


n 
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worden verheeiteien. fi hauptjſaͤchlich uͤber die Nach⸗ 
barſchaft des Forum Romanum, wo jetzt nur menige 
zerſtreute Gebäude ſich Befinden, und uͤber den Campus 
Vartius.Ueber jened, mail A dgs ‚herz van Rom 
par, der. Mittelpunkt aller Gefhäfte, der Wohnplag 


ber. vornehmſten Samilien, indeni, felbſt das Palatium 


und Gapitoliym, zu diefen Angränzungen gehörte; übe; 


ben Campus Martjus, weil er Hinlänglichen Spielraum 


zu neuen ‚Anlagen darbot. Daher hebt auch Strabe 


bey feiner nur das Allgemeine begteifenden Befchreibung 


"einzig, biefe, beyden Plaͤtze heraus, gibt aber doch dem - 


Gebäuden in den Gegenden bed Forums bey weitem 


ben Vorzug. . Ueber die vom. Mittelpunkte entfernten 
. Regionen ‚vertheilten ſich Diefe Werfchönerungen um 


einzeln.  . 


. 2* 


> Xu bie naͤchſtfolgenden Kaifer trugen zur weiten 


Verſchoͤnerung bey, und Elaudihs fol ſogar der Etadt 


einige Vergrößerung, wir wiffen nicht, auf welcher Seite, 


gegeben haben.°).. Aber zu einer allgemeinen Umwäl- 
zung gebrauchte das Schickſal den Nero als Werkzeug. 
Vielleicht durch feine eigene Anftiftung verzehrte eine 
Zeuersbrunft von den 14 Regionen, in welche Augufl 
bie Stadt getheilt hatte, drey vollfommen, fieben an 


dere größtentheild, und nur vier blieben unbeſchaͤdigth. 


Denkmale der Kunft, welche Rom aus den Eultivirtern 


Gegenden der Erde in feinem Mittelpunkte gehäuft 


hatte, wurden der Nachwelt. dur diefen ſchrecklichen 
Unfall für immer entriffen. Dem Nero diente fie zu 
Ausführung eines wahrfcheinlih laͤngſt entworfenen 


| Plans. Reiche Summen gab er zur Wiederherflelung, 


welche durch feine Baumeifter geleitet wurde Ale 


1 | 





Straßen erhielten eine gerade Richtung, hinlaͤngliche 
"9 Tacit. XI, ı1£ | 
— Tacit, xv 2 38. 
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a 


weiter Schuß gegen die. Sommerhitze geivähre, folglich 


die ungefunde Lage vermehre. So groß und ſchoͤn die 


meiſten der aufgeführten Gebäude waren, fo verſchwan⸗ 


‚ den fie doch alle in ein Nichts, in Vergleihung mit dem 
Palaſte, melden er ſich ſelbſt zur Refidenz Aufführen 
ließ, und nach der Vollendung verficherfe, Daß er doch 


‚üun.anfange erträglich zu wohnen. Er reichte von dem; 


Palatio nach den Esquiliaͤ, und erfüllte den Raum ei: 
ner beträchtlichen Stadt. ‚Aber freylich war es nicht‘ 


ein bloßer Palaft, fondern eine Häufung von vielerley. 
Gebäuden, Dart, Zeichen und Anlagen aller Ad. Den 
bloßen Vorplatz, auf welchem feine 120 Fuß hohe Bild⸗ 
fAule errichtet war, ſchloß eine dreyfache Reihe bedeckter 


Gaͤnge, jeder 1000 geboppelte Schritte lang. "Die 


Innern Theile waren mit koſtbaren Arbeiten yon ben 
verfchiebenften Gattungen, mit Perlen, Edelſteinen, 
goldenen Statuen und Gefäßen fo überladen, daß das 
Ganze für immer den Namen des Goldenen: Hauſes erz 
hielts). Die Gebäude felbft, "obgleich nicht alle Koſt⸗ 
barkeiten, blieben für die Kaiſer der fpätern Jahrhun⸗ 


berte. Noch Caracalla und Geta theilten ſich in die! 


eine Stadt an Größe'übertreffenden Gebäude”)... . 
Die folgenden Kaljer frugen ebenfaug zur Serfchd, 





) Taeit. XV, 42. Suetonii Nero, c, 81. Plin, IXXVI,.ı6 
) Herodian, ‘IV, 1. ; 


ara Rom Hingezaubest j. gegen weiches die Badler eine 
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nerung Roms bey, vorzuͤglich legte Trajan einen neuen 


Marktplatz an, in welchem er die noch vorhandene, 
feine daciſchen Siege enthaltende Saͤule errichtete‘), 


und hierin Die Antoninen zu Nachfolgeen hatte. Unter 


Hadrians Werken wird, ums befonders fein Grabmal. 


metkwuͤrdig; in den fpätern Jahrhunderten zeichneten 
ſich zuletzt Diocletian und Conſtantin durch Bäder und, 
große Anlagen aus, Das von den Kaiſern ſelten mehr 
bewohnte Rom wurde ſich ſelbſt überlafjen, enthielt 
aber in feiner Mitte die aufgehäuften Koftbarkeiten ehe⸗ 
mals bezwungerier Nationen. Erſt dur die Völker: 
wanderung trafen Rom. die Schickſale, welche ed fo 
vielen andern Städten der Vorzeit bereitet hatte. Ala⸗ 
rich mit feinen Weſtgothen, mehr aber der Vandale 
Geiferich plünderten förmlich die Stadt, wobey einzelne 
Theile und Prachtgebäude ihren Untergang fanden. 
- Weniger gefährlich) war Alarich; Reichthuͤmer konnte 
er entziehen, aber bie Denfmale ber Kunft hatten we: 
nig Reiz e wandernde Haufen, welche hier Feine bier 
bende St 

ven. Wohin hätten fie die fchwere Waare fchleppen 
folleng Geiferid aber Fam zum Ungläd für Rom von 


ber Seefeite her; er Fam mit einer Flotte, und auf dieſe 


lud er, was ihm am koͤſtlichſten daͤuchte. Mehrere 
Schiffe verſchlang der Sturm und mitihnen zugleich die 


tte fanden; fie mußten fie laſſen, wo ſie wa⸗ 


Meifterwerfe des Alterthums. Aehnlich arge Kataft 


phen trafen in Zukunft Rom nie wieder, doch häufig 
genug einzelne Unfälle in den Jahrhunderten des Mite 
. telaltere, Immer mehr verminderte ſich die Zahl der 
Bewohner und mit ihnen Die Zahl der Gebäude. Rie 
mand ftellte das Verfallene wieder her, große Maflen, 
die das Erdbeben nieder geworfen hatte, blieben lange 


unter dem immer ſich häufenden Schutte begraben; Ba | 


$)'Zutrop. VII, . 


| 


N 
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Rom kam in den Zuſtand, in, welchem wir es vor Aus 
gen haben. Alte Denkmale wurden allmällg durch die 
Vorſorge Eunftliebender Päpfte aus ber deckenden Erde 

bervorgeholt, und neue Gebäude erhoben fi), unter 
welchen die herrliche St, Peterskirche and andere Anlas 


‚gen dem goldenen Haufe des Nero, dem Theater dei 


Scaurus, dem Girtus Maximus vielleicht nachftehen,' 
den übrigen Werken des Alterthums aber gleich Tone’ 


men, und die meiften bey weitem übertreffen, — Noch 


lange wird Rom die erfte Schule zur richtigen Lenkung, 
des Geſchmacks in den bildenden Künften Bleiben, 


: Ueber die Bevoͤlkerung Roms zur Zeit ded hoͤchſten 
dlors darf ich nichts als die ſehr in das Allgemeine ge⸗ 


hende Vermuthung wagen, daß ſie mit den groͤßten 
Pauptſtaͤdten unſers Zeitalters im Gleichgewichte ſtand, 
‚über eine Million zuverlaͤſſig hinaus ging, und mit ih⸗ 
ven zahlreichen Vorſtaͤdten vielleicht anderthalb Millio⸗ 
nen erreichte... Die Gründe zu dieſer Behauptung darf 
Man nicht in der Zahl der Bürgerköpfe fuchen, welche 
dep dem Cenſus gefunden, wurden. Der größere Theil 
diefer Zahl lebte nicht in Rom, dagegen aber viele an⸗ 


‚dere, die das Bürgerrecht nicht hatten. Wir haben’ 
ein anderes ‚Hälfsmittel zur ungefähren Schaͤtzung, in 


der äußert. kurz zuſammen geftellten Angabe ber Ges 
bäube und Anlagen, welche Die 14 Regionen bes alten 
Roms enthielten"), Bey jeber Region findet ſich die 


Zahl der Domus und der Insulae. Rad) unfern Be⸗ 
giffen follte man fich unter der erflen Benennung die’ 
ohnhäufer, unter dem Zweyten die aus dem Durch⸗ 


ſchnitte der Gaffen und Gäßchen gebildeten Häuferreihen 
vorftellen. "Der Lateiner nahm aber die Namen ans 


ders, Donius bedeutet ihm, was wir ein Palais von -_ 


— — J PZN 
| KR Pieteris liber de zegionibus utbis Romae, 


} 
/ 


N 
x 


6 ESechſtes Buch. Sechſtes Kapitel. es 
Pivi terfonen nennen, „mit Einſchluß der dazugehoͤri⸗ 
gen Ne engebaͤude; durch Infuia hingegen bezeichnet 


er jedes gewöhnliche Wohnhaus. Das erſtere beweiſet 
Dlympibdor!) ducd) die Veifiherung, daß die größern 


Haͤuſer Roms, Kapellen, Baͤder x. in fi) enthalten, 


und der Inbegriff eiher kleinen Stadt find; das ietztere 
ergibt ſich durch Die Menge ſelbſt. Wer die Mühe des 
Zufammenzäplens übernimmt, findet in der Stadt 
1830 Domus oder Prachtgebäude von Privatperfonen, 
hingegen 45,795 Inful&”) oder gewoͤhnliche, wahr: 
ſcheinlich numerirte Häufer. Man nehme nun hiezu 
Die öffentlichen Gebäude, worin wohl Rom an Zahl 
und Größe jede andere Stadt übertraf, berechne, ob die 
ganze Summe dem oben angegebenen Umfang von et: 


was mehr als 4 geographifchen Meilen entfpreche, und 


ziehe durch Bergleihung mit den heutigen Hauptſtaͤdten 
die. ungefähre Rechnung; hier erlaubt der Zweck des 


Buchs diefe Ausführlichkeit nicht. — . No ein ande. 
rer Maßſtab zur ungefähren Berechnung findet ſich in. 


Gäfars Teſtamente. Cr vermachte jedem in der Stadt 
lebenden Mürger 79. Drächmen, und fein Erbe Octa⸗ 


viauus ſchaͤtzte die Zahl auf 800,000 Bürger ®); waͤhr⸗ 


ſcheinlich zu hoc, um deſto mehr Gold vom Antonius 
herauszuholen. Dabucch würden über 1,300,000 
Seelen exwachſen, ‚und diefe Summe mußte auch bey 


übertriebener ‚Schäbung, beybehalten werben, weil nicht 


alle Einwohner Roms Bürger waten. "Dadurch er⸗ 
waͤchſt eine allgemeine Ueberſicht von der Bevoͤlkerung 
der. Stadt mit ihren Vorſtaͤdten, welche nothwendig is 
die Rechnung ei chloſſen waren. Als wichtigen 
—2 zur Verminde erung der Zahl kann man anfuͤhren, 





Er Olympiodori — ap: Photium n. 80. p. 108. 
ie Deseriptio — in — —— imperü ah 46,008 
—E und. 1780 Dem 
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Vak Zamiljen und Bürger nicht gleich bedeutende Bee _ 
} griffe find. in Vater konnte mehrere erwachſene 
Söhne haben, und fie waren alle Bürger. Abder dage⸗ 
gen gab ed auch Familien ohne Water und ohne erß 
‚ wahfene Söhne. Viel finkt alſo von ber beyerhneten 
Summe auf feinen Fall herunter. 0 
Ber eine beftimmte Notiz von ben öffentlichen Anlas 
gen erhalten will, findet wenigſtens did Namen berfels 
bein in dem Verzeichniffe des P. Victor. Es waren vbr⸗ 
handen 29 Öffentlihe Bibliothefen, unter welchen ſich 
bie palatinifche und die ulpiſche auszeichneten; 6 groͤ⸗ 
Bere und 42 Eleinere Obelisken, deren Herdeyſcha r . 
jo große Anſtrengung und Aufwand erforderte ); 17 
Öffentliche Markt: und, Gerichtöpläge mit den dazu ges 
hörigen Gebäuden; 12 öffentliche Baͤder, unter wei: 
hen die Thermaͤ Antoniniand 1600, ‚die Diotleffand 
über eine gedoppelte Zahl von Badſtellen haftet, durch⸗ 
aus, vom polirten Marmor bereifet?); 20 Warferlets 
tungen, berbeygeführt zum Theil aus fehr Entlegenen 
Gegenden, und ‚pon jedermann, als eine der bewun⸗ 
dernswärbigften Anftalten Roms erkannt; die beyden 
Capitolia; 2 Amphitheater, 3 Theater; und dank 
noch die vielen Tempel, Bafilifen, Kunftfäulen, Trie 
umphbogen, befefligten und unbefefligten vielen Kaſer⸗ 
nen oder Caſtra ꝛc. und Statuen ohne Zahl, wie ſich 
Victor mit Recht ausdrüdt. - — 
Unter allen dieſen Gebaͤuden zeichnete ſich durch 
ſeine ungeheure Groͤße aus der Circus Maximus zwiſchen 
dem palatiniſchen und aventiniſchen Berge ſchon vom 
Koͤnig Tarquinius Priscus angelegt, um bey den Na⸗ 
tionalſchauſpielen und Uebungen die Maſſe des Volks 
‚su faſſen. Die Länge des Gebäudes hatte 83 Stadien, 
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0) Plıin. XVE, 11. Ammian. XVII, 4 
p) Ohmpiodort eclogne, 
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die Breite 4 Jugera, der Umfang alfo 8 Stadien, 
Die untere Anlagewar von Stein, die beyden Stodweik | 
mit hoͤlzernen Sitzen; dab Ganze hatte 12 Thore und 


war für 150,000 Zufchauer eingerichtet %). Die Grund 
anlage blieb für alle Zukunft; aber an der Innern Ein: 
richtung, Bequemlichkeit und Pracht wurde öfters und 
vorzüglich vom Julius Caͤſar gearbeitet"), fo daß Vic 
tor derfichert, er koͤnne 385,000 Menfchen faffen. Sr 


| je Mitte fanden zwey große Obelisken). Bon die 
em Rieſengebaͤnde hat man durch Wegfchaffung dei 


Schutts erſt in unfern Tagen bie Grundlage ꝛc. wie 


ſchtbar gemacht. 


Noch höhere Bewunderung mit Kuͤckſicht auf Sun 
und Pracht verdient das Iheatrum des M. Seaurs, 
eines Privatmannd, dem fein Stiefoater Sylla Nik 
tel. zur Ausführung der großen Anlage bereitete. Dos 
Paärterte war von Marmor, der erfte Aufſatz auf Sir 
lenwerk angelegt und mit Glas gefchloffen; der hoͤchſte 
Auffag beitand dus vergoldetem Holzwerke; 860 Sin 
len ftügten dad Ganze, die untern, mit einer Höhe von 
88 Fuß; zwifchen den Säulen waren 3000 Status 
angebracht; das Gebäude faßte 80,000 Zuſchauer,) und 
war wenigftens in feinen Auffägen nicht für bleibende 
Dauer beftimmt. Die Grundlage benügte vielleicht Bei: 
paſian zur Anlage feines großen Amphitheaters, wechet 
nah Victors Verſicherung 87,000 Zuſchauet faßtt, 
Ein ſehr betraͤchtlicher Theil feines Umfanges iſt unte 
dem Namen Coloſſeum noch vorhanden, obgleich aus 
den abgeführten Steinen mehrere Palaͤſte find errichtet 
worden. 


Merkwürdig mehr wegen ber Kunſt deö Gewölbe | 





9 Bine I. & diefe Beit faß Zeſchauer. 
Um dieſe Zeit faßte ee 20 
s) Plin. XXXVI, > "Am de vl, + „oo 


» t) Pln. XXXVI, 1 . 
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| der Reife des Kephalides 1ften) Theile. - 
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als wegen ber Größe, war den Hömern auch das vom 


Agrippa errichtete Pantheon“). Unter vielen ‚andern . 


Bebäuben von gleichem und höherem Wertheim alten 
Kom, wird eb. hier ausgezeichnet, weil- 5 in. feiner 
Hauptanlage noch vollſtaͤndig vorhanden ift, und ſchon 
im Anfänge des Iten Jahrhunderts vom Papſte Boni⸗ 

ciuß dar heiligen Maria ald Kirche eingeränms wurde”). 

g jegt in fie in dem Befige der Masia Rotonda, — 
Die Beichrelbung der zahlreichen übrigen Gebäude, det 
Sapltolium, ber eilf noch übrigen Obeliöfenzc, wird 


, max in einem Handbuche ber Geographie nicht erwar⸗ 


ten; fie findet ſich in vielen antiquariſchen Werken und 


die wichtigen in ben Erzählungen eines jeden Reiſebe⸗ 
fhreibers. Die deutlichtte Weberficht der merkwürdig: 


Ben, noch vorhandenen Alterthuͤmer findet der Leſer in 


> 





r 
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Der Xiberfluß, nebſt den Heyden Dafen an deinfelben. 
| Der Hauptfluß des Latiums und des ganzen mitt⸗ 


liern Italiens ift der Tiberis (6 Tigcoic), deſſen urs 


fprängliche Benennung Albula durch den Unfall des "; '' 


Mbanifchen Königs Tiberinus bie fpätere Umänderung 
fol erhalten haben“). Er ertrank in’ dem Ziuffe, wels 
ber deßwegen auch Häufig unter dem Namen Tiberinus 


Anmis vorkommt. Wahrſcheinlich war aber Albula 


nennen 
u) Dio Case. LIII, 37, — Unter. bes Kaiſert Titus Regierung 
annte e8 zwar ab, Dio Cass, LXVI, 24: aber wahrs 
ſceinlich nicht die große Keinerne Kuppel ſelbſt, ſondern bie vies 
len andern, dazu gehörigen Anlagen. 1 
V) Paul. Diac. IV. 87. Zu 
a) Dioays, L p- 57. 3 


I 
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IE, Aibriß bie, etrusfi 
bie Breite 4 Jugera, di... gShrtgangede he 
Die untere Anlage war r vie ſten⸗ macht Watte 0173 
bölgetnen Giger... leer habe ent Ram 
— Pe —— verpflanzt, wordus Tybrls und 
— Br ‘pie Griechen nennen ihn {ehr haͤufig 
* — ———— — — | 
BED Er Bi biete won Ark, 
ve erruriehB‘, "aus den’Apeninnen *), welhe 
#7 in mehrere Hefte zertheilen und dadurch den 


Er gem, feinen Kauf nicht Ha) Dem napen ne 


fF irre, ſondern lange Zeit gegen Säven ju hal 
Ag er endlich, von Rom aus die weſtliche Wendung 

A zer Küfte nimmt. Dadurch, voird'feine Länge anf 

Aide and dreyhig geographiſche Meilen “außgebehnt, 
„bet Theris, oder die heutige Tiber Tivere) yum 
Aſehnlichſten Fluß des Lundes. In ber’erften‘größern 
‚gälfte ſeines Laufs, welche Plinius d) nach allen Krim: 
mungen auf 150 Milttarten angibt, iſt er unbedeutend, 
and trägt Flöffe nebft andern Eleinen Fahrzeugen bloß 
duch angelegte Schleußenwerke, indey man 9 Lage 
lang die Teiche und andere Zuflüffe ſtaͤmmte, und dam 


mit einem Male das gefammelte Waſſer dem Fluſſe zu⸗ 


ſchickte. Daher macht der jüngere Plinius *) Die gegrim- 
dete Bemerkung, daß er zur Sommerzeit den Namen 
eines großen Fluffes feinem vertrocneten Sandbette ju- 
ruͤcklaſſe. Anders wird aber der Anblid vom Herbſte 
bis zum Fruͤhling, die häufigen Regen bringen alles 


Waſſer, zum Theil auch den Schnee der Gebirge in feine 


Mitte, und in dieſer Zeit wird er zum reißenden Stroms 
Seibſiſtanbig und das ganze Jahr hindurch ſchiffbar 





Varro.de l. lat. IV, 5. mc 
c) Dionys. Hal. I, p. 8. Plin, I, 8. 
d) Hin. 1II, 5. ne 

e) Plin. epist. V, 6. 
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ft der Einfluß der Nera (Narfluß), welche 
Waſſer herbeyführt, als die Tiber felbft 
.e ganze Fülle erhält er durch den Anio, 
‚, eine Stunde Wegs nördlich von Rom mit 


„uptfluff vereinigt. : Nur diefe zwey, von den 


Gluͤſſen, welche Plinius in die Biber fallen laͤßt, 
und von Bedeutung; der größte Theil ber übsigen es 


Meint ale bloße.Bäche. 


In Rom.hät alfo die Tiber ihre volle Stärke, * 


Ye fie noch,. weil die großen Kloaken als Baffin 
| yo hohem Waſſer dienten, welche anf der einen Seite 
‚ Nöpliche Ueberfchwemmungen weniget ſchaͤdlich machten, 
und auf der andern von ihrem Weberfluffe Zufchuß für 
den weitern Lauf lieferten, wenn bie Dürre des Som⸗ 
med . die Baflermafie zu: fehr minderte. Bahrfcein- 
lich iſt dieß eine der Urfachen, -marum bie Tiber von 
‚Kom an bis zu der etwas üben 5 geographifche Meilen 


entfernten Mündung mehr Waſſer hatte,. als heut au ' 


Tage. Man: Eonnte fie nirgends durchwaden; bie 
Breite des Flufſes betrug 400 griechifche Fuß, und 
die Biefe war hinveichend, daß Kauffahrteyfchiffe jeder 
Art aus der See bis zur Stadt kommen konnten‘); Doch 
wußten fie ſich eines Theils ihrer Ladung im Seehafen 
entledigen. Diefe Schiffe, jo wie die Zlußfahrzeuge 


wurden gegen den Strom zur ‚Stadt‘ gezogen; jetzt 


gebraucht man bey andern Steömen zu dieſem Endzwede 
‚Pferde, Damals wurden Ochſen vorgefpannt 2); und nur 
| um linken Ufer des Fluſſes ging der Leinpfad. ! 
Die Tiber diente ihrem ganzen Laufe nad) für Etru⸗ 


tin zur Oſt- und Südgränge, und trennte biefes Land 


von Umbria, dem. Sabinerlande und vom Latium). 
Erſt als die römifchen Könige den Wejentern en hr 
a nn 

D Dionys. Hal. III. —VF 183. IX — 624. Plin. m, — 
Procop. B. Goth. — RE 

) Strabo V. p. 555. pin III, $. ie 


: Mennerts Geogr. IX. QOq 


Thymvbris (6 Odupgie), ,' " * 


t 
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. bie, fatehniiche und Niberig oder Zihriä, die, eirnäffde 
Ferentung, weiche ſich in vhm Kortgangeder a 
tein herefchenb erhielt — macht Watro®) Di. 


Depebyis Alf den Fluß verpflanzt, works =, 
{ 


2 Me: 


Hälfte feines Laufs, welche Plinius ‘) nach allen Krim: 
mungen auf 150 Mitttarter angibt, iſt er unbebentend, 
and trägt Flöffe nebft andern Eleinen Fahrzeugen bloß 
durch angelegte Schleußenweyke, indsg man 9 Tage 


‚ lang die Teiche und andere Zuflüffe lämmte, und dans 


mit einem Male dad gefammelte Waffen dem Fluſſe zu⸗ 
ſchickte. Daher macht der. juͤngere Plinius*) die gegruͤn⸗ 
deie Bemerkung, daß er zur Sommerzeit den Namen 
eined großen Fluſſes feinem vertrodneten Sandbette zu⸗ 
rüdlaffe. Anders wird aber der Anblid vom Herbſte 
bis zum Srühling, die häufigen Regen bringen alles 


Waſſer, zum Theil auch den Schnee der Gebirge in feine 


Mitte, und in diefer Zeitwird er zum reißenden Stroma 


Seibftftändig und das ganze Jahr hindurch ſchiffbar 





a Varro de l, lat. IV, 5., .. 
c) Dionys, Hal, I, p. 8. Plin. Ill, 5. 
d) Hin. III. 5. — 

e) Plin. epist, V, 6. 


——— —— — 
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madt ihn erft der Einfluß der Nera Narflup), welche 
faft eben fo viel Waffer herbeyführt, als die Tiber felbft 
hatz und feine ganze Fuͤlle erhält er durch den Anto, 
welcher fich eine Stunde Wegs nördlich von Rom mit 
dem Hauptflufie vereinigt, - Nur diefe zmey, von ben 
42 Flüffen, welche Plinius in die Tiber fallen läßt, ' 


find von Bedeutung; der größte Theil ber übeigen eis = 


fheint als bloße. Bäche. fi 
ı Ian Rom hät alfo die Tiber ihre volle Stärke, — 
vermehrte ſie noch, weil die großen Kloaken als Baſſin 
bey hohem Waſſer dienten, welche anf der einen Seite 
ploͤhliche Heberfchwenngungen weniger ſchaͤdlich machten, 
und auf der andern von ihrem Leberfluffe Zufchuß für 
den weitern Lauf lieferten, wenn bie Dütre des Som⸗ 
‚mer die Waſſermaſſe zu fehr minderte. Wahrſchein⸗ 
lich iſt dieß eine der Urfachen, warum bie Tiber von 
Rom an bis zu der etwas üben 8 geographifche Meilen 
entfernten Mündung mehr Waſſer hatte, als heut zu 
Loge. Man Eonnte fie nirgends durchwaden; die 
Breite des Fluſſes betrug 400 griechiſche Fuß, und 
die Tiefe war binveichend, daß Kauffahrteyſchiffe jeder 


Art aus der See bis zur Stadt fommen konnten‘); doch 


mußten fie fich eines Theild ihrer” Ladung im. Seehafen 
entiedigen. Diefe Schiffe, fo wie die Flußfahrzeuge 
‚wurden gegen den Strom zur ‚Stadt‘ gezogen; jetzt 
gebraucht man bey andern Strömen zu biefem Endzwecke 
Pferde, Damals wurden Dchfen vorgefpannt E) ; und nur 
am linken Ufer des Fluſſes ging der Leinpfad. 
Die Tiber diente ihrem ganzen Baufe nach für Etru⸗ 
rien zur Oſt- und Suͤdgraͤnze, und trennte dieſes Land 
von Umbria, dem. Sabinerlande und vom Latium): 
Erſt :alö die roͤmiſchen Könige ben Vejentern _ " 


nn 
DD Dionye Hal. II. p. 185, IX ». . 624 Plin. m, 
ie B. Goth, I, 26. — 
hy Saurabo V. p. 555. Plin. III, . —W 
WMeannerts Geogr. IX. | ag 
\ ı 
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res Gebiets abgenomen hatten ‚gehörte der Iehte Lauf 
des Fluſſes an beyden Ufern zu Roms freyer Verfügung. ' 
Heut zu Tage zeigt fi zwifhen Rom und bem 
. Hafen an dem 3 geographiſche Meilen langen Lauf ber 
Ziber Beine Stadt, nicht einmal ein Dorf. Die Ur⸗ 
ſache liegt in dem vernadhläfiigten Anbau der Gegend, 
‚ und der bieraus entflandenen ungefunden Luft. Auffal⸗ 
lender mag es jcheinen, Daß auch in dem blühenden Zeit- 
alter Roms die nämliche Strecke feine Stadt aufzuwei⸗ 
fen hatte. Die Erfcheinung wirb aber fehr mathrlid, 
‚weil die nämlichen Gründe im den früheften Zeiten Anlas 
gen auf diefer Seite in dem Wege ftanden, und Rom 
in feiner Nähe nirgends eine neue Stadt angelegt bat. 
Dagegen war bie Iange Strede mit Fleden und Land: 
haͤuſern jo befegt, Daß Nero auf den Gedanken kommen 
- Eonnte, den Umfang der Stadt Rom bis zur Mün- 
dung des Fluſſes auszubehnen. —— 

Wenn der Fluß nur noch 8 Milliarien von ber Se 
entfernt ift, trennt er fich; ein kleiner Arm, baber jept 
Siumicino genannt, läuft gerade weſtlich nach der Kuͤſte 
bin; der beträchtlichere Linke Arm wendet ſich gegen 
Süden, und dann exrſt durch einen Ellenbogen gegen 
Weiten yur Küfte, Dadurd). bildet fich eine Infel zwi⸗ 
ſchen den beyden, 15 Stadien von einander entfernten 
Mündungen, welche aus dem vom Martisfelde abges 
fehnittenen und: in Körbe gefüllten Getreid⸗ und Stroh⸗ 
ertrag, entitanden feyn joll. Dean bey niebrigeru Waf- 
fer blieb die Maffe in dem Schlamme figen, und newer 
Zuwachs erzeugte endlich dad Ganze, welches erſt in 
fpätern Zeiten feſter gemacht wurde, fo daß es Gebäude 
ertragen konnte‘). Diefe Vorſtellung ift unftreitig über: 
trieben, und nur in ſo fern gegründet, daß die ur⸗ 

ſpruͤnglich aus bloßem Schlamme beſtehende Jnſel durch 
— — F 


1 
A) Livius II, 5 


N 
/ 
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das — des Fieſſes and durch Huͤlfe der 
Kruſt erſt Feſtigkeit zum Anbau erhielt. Sie war das. 

ganze Jahr hindurch grün und blühend, und führte den _ 
Namen Infuls Sarra*), weil der aus. Epidaurus her⸗ 
bey geholte Aesculap hier als. Schlange an das Ufer | 
ſprang, auch an. Ort. und Stelle :einen Tempel und 
jaͤhrliche Verehrung für immer erhielt. Wegen der im: 
; merwährenden Bläthe war fie der Venus geweiht und 
führte den Namen Libanus Almae Veneris'), 

Der ſuͤbliche oder linke Arm war der beträchtlichfte, 
und nur ihn allein erkennt Dionyfius al& die Achte Münz 
dung bes Fluſſes, welcher nach feiner. Angabe in vollem 
Strome, ungehindert von vorliegenden Sandbaͤnken 
dem Meere zueilte,. und dadurch erlaubte, daß See⸗ 
ſchiffe mit halber Labung bis nad) Rom kommen konn⸗ 
tm. Ob er aus Nachrichten des Alterthums diefe Ver⸗ 
fiherung gibt, oder ob er fich irrte, kann nicht mit 
Gewißheit behauptet werben; gewiß iſt's, daß vorlie⸗ 
gende Sandbaͤnke das Einſchiffen in den giaß aͤußerſt 
erſchwerten, daß die groͤßern Seefchiffe an der offenen, 
heftigen Winden ausgeſetzten Kuͤſte vor Anker liegen, 
uud bier ihre Entladung und Befrachtung erwarten 


ten. SE 

Einigermaßen half der König Ancus Marcius bem 
Lehel ab. Rom konnte die Zufuhr zur See nicht ent⸗ 
behren, und body war biefe Zufuhr durch die Hinder⸗ 
niffe der Natur Außerft erſchwert. Sobald er aljo Be 
fiser vom .ganzen Laufe des Zlufles war, legte er an 
dem Ellenbogen des linken Arms, 8 Milliarien von der 
Mündung; eine beträchtliche Kolonie von roͤmiſchen Buͤr⸗ 
gern an, und nannte die neue Stadt nach ihrer Lage 


—— 


k) Procop, B. Goth. 1, a 
9 —* — 


'm) Dionys, Hal: IL p. —X 


N 
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Dſtia (ra Nörie)Y. Da nun damals die Mändung 
weniger verfandet: war, oder er ’einen Theil deö Uebel 
zu-befeitiger: wußte, fo war von jest an für Roms Be 
Dürfniß und Bequemlichkeit viel gewonnen. Die Hleinern 
Bahrzouge bonnten in den angelegten Hafen fegeln, und 
die größern biteben wegen ber. ſchnellern Foͤrderung mur 
wanige Beit ben ‚Bufällen der offenen See ausgeſetzt 
i Die Ofttenfes lebten einzig für die Seegefchäfte, und bie 
| Kolonie war für Rom zur Sicheftellang der Zufuhr, 
au wegen der nahen Salinen von großer Wid- 
tigt. 0.000 i .: ’ 
Aber nur zum Theil fah Rom. duch diefe Anſtalt 
feine Hoffnungen erfüllt. :Die Untiefen an der Min- 
dung vermehrten fi) mit jedem Jahre; die Zufuhr zur 
See war nur zur Sommerözeit und bey flilem Wetter 
moͤglich; trat ſtuͤrmiſche Witterung ein, fo durfte kein 
Schiff die gefahrvolle Bloßſtellung an der offenen Kuͤſte 
Küfte wagen). Rom, welches bey der wachfenden 
. Bollömenge und dem Luxus feiner Großen immer mehr 
‚von fremder. Zufuhr abhängig wurde, kam öfters in 
‚große Verlegenheiten, auch, wirklichen Mangel. der Le— 
bensmittel, öhne daß man Rath gegen dad Uebel an 
einer niedrigen Küfte zu finden wußte, wo bie Natur 
alle Beyhülfe verfagt. Den Weg aufdem Fluſſe ſelbſt 
von Oſtia bis nah. Rom gibt. Strabo nach den Bat: 
‚gungen volllommen richtig auf 190 Stadien oder de 
was über 4 geographifche Meilen au; der Landweg 
zwiſchen beyben Städten betrug nur 18 Milliarien”), 
oder 16. Milliarien bis zur Kuͤſte. 


n) Livius T, 35. Dionys. und Strabdo I. c. — Ginige ſpaͤtere 
fhreiben auch Ossia nad ber erften Deflination. — Au be 
nämlichen Stelle foll ſchon Xeneas bey ber Landung ein Städt: | 
hen Troja angelegt haben. Livius I,.ı. | 

0) Strabo V. p. 354% Dio Cass. LX, IL | 

p) Buseb, chron. L, p- 28. ed, Scaliger. Ancus Marcins zuprae | 

Ä » 
| 
| 


x 


\ 


Suͤdliches Italien? 6180 


Eaiſer Glaudins faßte endlich den wirblich großen 
Gedanken, der Stadt einen beſſern kinſtlichen Hafen 


und nur den noͤthigen Zugang zum Innern des. Hafens | 


efen ließ. Als Grundlage des Molo diente ein unge: 
heures Fahrzeug, auf welchem wor kurzer Zeit ein Ober 
liet aus Aegypten herbey geführt worben war. Diefes 
verſenkte man, und feßte aufdie Fuͤllung einen hohen Pha⸗ 
ind, der in ber Tiefe non Yuzzolanerde aufgeführt war, 
und Daher im. Wafler immer mehr parhärtete. Zwey 
andere ähnliche; aber niedrigere Thuͤrme errichtete u 
dius an dem innern Abtheilungen des Hafens‘). Das 
Gemälde, welches die Peutingerfche Zafel von dem Ha⸗ 
fen liefert, wacht die gegebenen Beichreibungen voͤl⸗ 


lig deutlich, und zeugt von der Größe der ganzen Anz 


lage, welche bloß den allgemeinen Namen Portus Ro⸗ 
sans erhielt, zur Auszeichnung aud) Portus Yugufti') 
(Raifechafen), und fehlerhaft zuweilen Oſtienſis Portug 
Drnannt wird. in 
mare 13 ab urbe milliario in ipso Fluminie meris confhnie 
Ostiam civitatem condidit. — 16 Mılliarien rechnet bie Peus 
tingerſche Tafel bis zur Küfte. e & 
q) Sueton. Clandius c. a0. Plin XVI, 40. AXXVI, 9, 11. 


Die Case. LX, 11. Des Hafen patte brey Wbipe.lungen. Phi- 


lostorg. All, 8. 
5) Dio Cases. LÄXV, ı6, _ 


“ 
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Nun war wirklich den Verlegenheiten der Stadt 
Rom für immer abgeholfen. Der Pottus enthielt 
große Getreidemagazine, in dem Hafen fanden die Se— 
fchiffer freye Einfahrt und volle Sicherheit In jeder Zeit: 
des Jahre‘, und mit dem Trausporte auf dem Fluſſe 
felb blieb # beym Alten; nur daß dad Ochfenfuhrs 
Werk jeht anf der rechten‘ Seite des Iluſſes feinen Pfad 
hatte"). . Das lebhafte Gewerb mußte in kurzer Bei 
einen Fleden zun aͤchſt an dem angelegten „Hafen erze 
gen. Er erwucht zur kleinen Stadt, hieß ebenfald 
Portus, und noch Prokop im Hften Tahıbundert kem 
bie arten Mauern, mit welchen dad Ganze gefchugt 
wurde. Das einft bläbende Oſtia hingegen am liaken 
Arm der Tiber war ſchon zum offenen Flecken herab: 
gefunken, weil es mit Ausnahme des Salzes alle Rab 


tungszweige verloren hatte. Selbſt die von Rom md 


Dftia führende Straße bedeckte Weldung in dem gt 
Bern Theile feiner Länge. 

Ein bloß durch die Hand ber Kun Herworgebrad: 
tes Werk muß durch bie Kunft von Zeit zu Zeit Unten 
flügung erhalten, wenn die Natur nicht wieder in Ihn 
urfprünglichen Rechte eintreten fol. Der Portus Fu: 
gufti brauchte fchon ; und erhielt Ausbefferungen untet 
Trajans Regierung, welcher den Innern Einrichtunge 


noch mehrere Bequemlichkeit und Sicherheit verſchaf⸗ 


te‘), Bon diefer Zeit an blieb er ſich ſelbſt Aberlaflen, 
und leiftete feine Dienfte, fo lang ein römifches Reit 
beitand. Im Mittelalter ſank er immer mehr zufan: 
men, ‚und jet bleibt-unter dem Namen Porto nod dab 
innere Baſſin mit einigen gemachten Abtheilungen fihl- 
bar. Die BER Daͤmme, die Gebäude der Stodh 





9) Procop. B. Goth, IT, 7. Daſelbſt Acht aber bie linke Brite 
Fluſſes, weil dom Baren rüdwärte nad Rom gerechdet it, 
h Sehulion zu Juvenal, XII. v. 76 


a‘ 
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* ganze Hafen ſind verſchwunden; ein kleiner Arm 
der Liber erreicht nım wieder, wie in den fruͤheſten Zei: 
ten, die unwirthbare Küfte, und Rom erhält ſchon laͤngſt 
Feine. Waaren mehr von. der Geefeite her durch Hülfe 
- feines Fluffes; Die ganze Gegend in — Bü: 
— verwandelt. 





Achtes Kapitel 
Küftmorte des Latium. 


Ehen fo veroͤdet zeigt fi Die ganze ‚weitere Küfte des 
Latiums, wo einfl der Römer den Stoff zu den Mythen 
von feinem Urfprunge herholte. 

Zaurentum, die alte Hauptſtadt, ober vielmehr ein⸗ 
zige Stadt des Königs Latinus und feiner Vorfahren, 
nebft der von 100 Säulen geflüßten Refidenz*), war 
ſchon bey den Römern zum ganz unbedeutenden Städt: 
hen herabgeſunken, und in unfern Tagen hat ſich die 
Spur von demfelben völlig verloren. Die Peutiuger= 

ſche Tafel, fo wie das Stinerarium Antonini®), entfernen 
es von Oſtia 16 Milliarien, und die Erkiärer glauben 
bie Lage an der Kuͤſte bey Torre Paterno zu finden, wel: 
bed aber viel zu nahe an Oſtia liegt, wenn man auch 
wegen der Sümpfe keine gerade gezogene Straße an⸗ 
aimmt. Wahrſcheinlich lag es zwar in der naͤmlichen 
Gegend, aber eine geographiſche Meile von der Kuͤſte 
entfernt. Denn die Peutingerſche Tafel ſetzt auch eine 
. Straße immittelbar von Rom nach Laurentum da, und 
gibt det Entfernung nur 12 Nilliarien, welches bey weitem 


f >= 





a) Yirgil, vu. v. ı7ı. 
b) Itin. Ans, p- Fr 
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nicht zur Kuͤſte reichtz und das Itinerarium Antonini 


führt feine Straße.unmittelbar von Rom nad) Lauren: | 


tum an, welches unmöglid) wird, wenn die Lage zu 
Torre Paterno war. Ueberdieß if jeht Die ganze Ki 


ſtenſtreckke niedrig und ungefund; in ihre laurentiniſche 


Villa reiften hingegen der jüngere Plinius und der Kai- 
fer Commodus der gefunden Luft wegen, welche durch 
die herumliegenden Lorbermäldchen erhöhet wurde‘),— 


Bey den Orten der Küfle wird von hier an bie 
Peutingerſche Tafel der einzige Sührer, weil in fpätern 
Beiten die Straße inging. Der naͤchſte Ort ift 


- Eavinium, 6Milliarien von Laurentum oͤſtlich ent: 


fernt. Aeneas gründete die Stadt feiner Gemahlin zu 
"Ehren. Sie felbft wurde die Stifterin von Alba Congo, 
und bildete zur Zeit der erften römifchen Könige eine für 
ſich beftehende Republike). In dem Städtchen wat ein 
von allen Iateinifchen Voͤlkerſchaften verehrter Tempel 


der Venus, welcher aber nidjt von den Einwohnern 

ſelbſt, fondern von dem benachbarten Ardea der Rutu⸗ 
* ler aus beforgt wurde‘). Das zum Fleden herabge⸗ 
funfene Lavinium hatte feine Lage beym heutigen Land⸗ 


‚gute Pratica, eine. halbe Meile von der Küfte.ent: 
fernt. 


Eine Heine Meile oͤſtlicher fließt Das Flüßchen, oder 


- vielmehr dee Bad, Vumicius, auch Ylumicus ges 


nannt. Er gehörte.fchon zum Gebiete der Rutuler 
von Ardea. :Man kann fi alfo einen Begriff von 
Der Ausdehnung des Reihe von Laurentum machen, 
deſſen König Latinus deſſen ungeachtet feinen Namen allen 
BR EURE bes Latiums er mitgetheilt haben. 


6) Plinii epist, II, ı7. Herodian. I, 12. 
d) Livius M 1. Varro de te rust, II, 4. Livius I, 1% _ 
e) Ssrabo V. p. 555. 
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Erin Blöchefapalt, fi mit Einfhtuß von Sao, 


betrug. böchftens 5 bis 6 Duadratmeilen. 


‚Ben diefem Flüßchen befand fich. ein Denkmal — 
Hain der einheimiſchen Landesgottheit, wofür Dipny⸗ 
find den. Aeneas erklaͤrt, welcher in der Segend aus 


dem Anblid der Menſchen verſchwunden fen ſoll — — 


nataͤrlicher iſt aher des Plinjus Angabe ,: td: ein 
Hain Joris-Indigetis war‘). a 

An das Peine Reich von Laurentun ſchioß ſich oͤſt⸗ 
lich das eben ſo kleine der Rutuli, von melchem wir 
nichts als die einzige Hquptſtadt Ardea 15” Audde) 
kennen.Die Roͤmer erhoben. zwar. den verfallanen Drb 
sur Kolonie, aber die. ſamnitiſchen Kriege verwuͤſteten 
ihn wieder, fo wie Die meiften- übrigen. Staͤdtchen der 
Nachbarſchaft s). Seit dieſer Zeit erholten ſich bie Ara 
deates nie wieder, blieben aber. wegen des Kuͤnigs Aue; 
nu& ig. gutem Andenken hey deu Roͤmern. Roc iekk 
iſt Arden als Heiner Flecken vorhanden, und feine Lage 


ſtimmt mit der, Entfernung von 180 Stadien oder 8 geo⸗ 


graphiſchen Meilen, welche Strabo nach Rum. anfepk,. 
gut sufammen ; . aber die Angabe, daß Arder 70 Sta⸗ 
dien von der: See entfernt liegeb), laͤßt ſich nicht damit 
vereinigen; der Abftand beträgt nur 50 Stadien. Die 


. Peutingerfche Tafel kann keinen Auffchluß geben, weil, 


der Ort niht an der. er längs — ſich 
befand. 
An der nahen Kuͤſte fe eben bie Geographen ein 


| Aphrodifium on, Plinius ber gibt den Wink, daß 


der, Venustempel zu ſeiner Zeit in Ruinen lag)y. 
Auf einer weit in die See reichenden Landſpitze war 
auf Felſen gegrundet und durch hohe Mauern befeſtigt 


9 Dionys. Hal. I. p — Plin. III, 4. 

£) Liuus IV, ıı. Sirabo V. p. 555. 

) Strabo V. p. 351, 355. 

3) Sirabo V, 355. Plin. Ill, 5. quondam Aphrodisium. 


N 
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die alte Stadt Antium (ro Ayreor), erſt durch ſpaͤte 
Griechen mit Verderbung auch Anthium (Avbroy) ge⸗ 
ſchrieben. Sehr genau gibt Gtrabot)-ihren Abſiand 
von der Muͤndung ber Tiber bey Oftia auf 280 Sta⸗ 
Bien öder 62 geographiſche Meilen nach der geraden 
Käftenfahrt an. : Die Peutingerſche Tafel, welche nad) 
den mit Kruͤmmungen laufenden Landſtraße zählen maß, 
hat das zu große Maß von 39 Milliarien oder74 geo⸗ 
graphiſchen Meten, — Der Urfprung det Stadt ver⸗— 
Best fich in das Dimkel- der Borzeitz; brey "Söhne 
des Ulyſſes von der Girce, ſagt Zenagöras!), has 
ben Rom, bad Ardea der Rutuler und Antium ge 
fiftet. Oder mit andern Wotten: diefe drey Städte ir⸗ 


Tannte man als die Kteften: im Latium. Aus dieſer 


Urſache, und noch mehr wegen der Lebendart der Ein: 
wohner, darf man fie. mit Wahrtſcheinlichkeit für eine 
Anlage der Prlatger ober Tyrſener erklaͤren, ober an⸗ 
nehmen, daß diefe Tycſener: bey ihrem Vordringen in 
Das Latium Die ſchon Vorhandene Stadt befebten. Denn 


+ 


nur dieſes Volk durchſtreifte das umliegende, mad) feinem _ 


Kamen genannte Rees mit einigem Handel, weit hau: 
figer aber mit Seeraͤuberey. Beydes war das einzige 
Geſchaͤft der Bürger von Antium”). Sie beunrubigten 
die Schifffahrt der Karthaginenfer, welche deßwegen fehr 
frühzeitig-einen Vertrag mit Rom abſchloſſen; fie fingen 
unbelümmert den Gefandten ber feemächtigen Syraku⸗ 
Dufaner: mit feinem Schiffe auf; Tie verurſachten noch 
in fpäten Zeiten Slagen der macedonifchen Könige ge: 
gen ih"). Rom konnte und wollte au) zum Theil 
dem Uebel nicht abhelfen. Die Stadt fland zwar feit 





k) Straba V. p. 554. 

}) Dionys. Hal: I, p. 58. ; 

2) Sirabo „Yv 354: —— sch Agornolar vois Todönrei, 
xalzeo 109 tals Püuciag Unuxovorrsg. 

a) Polyb. All, a2. Dionys. VI. p. e Strabo V. p. 554 


— 
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Tarquinius Superbus ın dem Bunde der Lateiner, 
welcher Rom Als dirigirende Stadt anerfannte”), aber 

dieß gab ihm das Recht nicht, ſich in bie innern. Anger 
legenheiten ber einzelnen Beſtandtheile zu miſchen Setufk 
den ſyrakuſaniſchen Geſandten konnten die Hörner me 


durch fehr ernflliche Anflalten aus Din Händen. der. Uns E 


tistes retten. Da die reihe Stadt: an allen, freyttch 
meiſt gerechten, Kriegen der benachbarten Volkerſchaf⸗ 
ten Theil nahm, fo wurde es, nach; mehrera abgeſchloſſe⸗ 


nen Ausgleichungen, enblih mit Gewalt von den: Roͤ⸗ 


mern erobert, geplündert und gerftört, auch die meiften 
Einwohner als SHaven verkauft?). (Jahr Roms 285; 
Die Stadt erhalte fich deffen ungeachtet auf dad Mene 
und trieb ihr altes Weſen zus See, bis die Römer nady 
abermaliger .Hefiegung den Einwohnern nene Koloniſten 
zur Seite ſetzten, der Kolvnie aber zugleich‘ alle und 
jede Seefahrt ſtrenge unterſagten, auch, um HUB, gege 
bene Gefetz auftecht zu erhalten, die bewaffneten Fahr: 
zeuge ihnen abnahmen, und bie Schnaͤbel derſelben auf 
dem Markte zu Rom an der Stelle: aufrichteten, welcho 
von diefem Greigniffe fuͤr immer den Namen pro nos» 
Iris erhalten hatt). (Bahr Rome 416). Antium vers 
fiel nicht, wie die übrigen umlitgenden Ortſchaften bes 
Latiums. Die herrliche Lage nebft der gefunden Luft 


‚machte fie zum gewöhnlichen Aufenthalt vieler angefehe: 


ner Männer Roms, welche ſich den Öffentlichen Geſchaͤf⸗ 
ten entziehen wollten. Daher erwuchs nad) Strabv’s 


Verſicherung eine beträchtliche Zahl fchöner Anlagen, . 


und Kaiſer Nero wurbe hier geboren. Durch neue Kor 


. Ioniften erhält nun Die Stadt mehrere Bevoͤlkerung ) 





0) Dionys, IV. p. 947 

p) Dionys, Hakan, * p 

g) Livius VIII, 14. Plin, AXKIT, 5. — bie nämlihe Opera 
tion war fon einft (Fahr Roms 285) birde — von 
22 Fahrzeugen —— worden. Dionys. IX, p. 612. 

r),Strabo V. p. 554. Taritus XIV, 37. AV, a5. 
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fie. eeſcheint noch. Im Gten Jahrhundert als blühend. Ein 
berkhmter. Stempel der Fortuna Equestris"), und ein 
anderer des Aeskulaps trugen das Ihrige zum Wohl- 
ſtande der Stadt bey, welche im Mittelalter durch un⸗ 


velbannte Umſtaͤnde fo gefunken ift, daß heut zu Tage 


aur.der Tharm du Anzo ander Landfpige ihr Andenken 
ehält.-—. Mambarf ſich nicht irre mathen laffen, wenn 
Auntium bay den: Alten: häufig, als ein Theil, auch wohl 
als Hauptert der. Volsker erfiheint”).:. Sie war es 


wirklich. durch freyen Beytritt in den Bund diefes Volks, 


trat: aber eben fo frey dem Buͤndniſſe der Lateiner und 
Roms bein, an welchem andere Volsker Beinen Antheil 
nahmen"). :Zu dem Lande Latium gehörte fie in ben aͤl⸗ 
teilten, wie .in fpätern Zeiten, ohne alle Ruͤckficht, ob: 


ſie den. Römern unterpeorfen mar oder wicht; dieß ergibt 


ſich auß dem erſten, zwigchen Karhage und Rom ge 
ſchloſſenen Vergleiche”)... 

Antium auf eine“ felfigen Bandfpige gelegen, war, ° 
Bad), Strabo, ganz ohne Hafen. , Aber in geringem öft- 
lichen Abftand lagan einer Einbucht der See das Städt 
hen. Teno, welches mehr. dur Kunft als von Natur 
den. Fahrzengen Sicherheit gewährte. .. Wen bier aus 
wurde alle Schifffahrt der Antiates betrieben, und von 


dieſem Orte führten die Roͤmer die Keine Kriegsmacht 


derfelben ab. Es wurde zerſtoͤrt“), erhob ſich aber 
notbiwendig in ber Folge wieder, und ift als Stäbtchen, 
unter dem Namen Klettuno, noch. jegf vorhanden. 

.ı "Daß Städtchen Aftura kennt die Peutingerfhe Tas 


fe.7 Milliarien oͤſtlich m. — Es hatte ſeine Ent⸗ 


* 
‘ | . Pr 


e) Horatius I. Od. 35. Taeit. Annal. II, J1. 

t) Dionye, VIII. p. 4. "Az j ingarurden zoy du Ovo- 
dovonoıg zolsen. 

u) Dionys. IV, 250. 

v), Polyb, ML, se. 

w) Livius U, en en Hal. VII. p. 612, 


- 


/ 
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ſtehung dem gleichnamigen kleinen Fluſſe zu verdanken 
welcher durch feine gedoppelte Mündung eine kleine In⸗ 
ſel bildet, und zugleich den Schiffen einen ſichern La— 
dungöplag darbot. Straba*) bemerkt diefen Vortheil 
um jo mehr, weil die nächfifolgende ganz flache. Küfte 
His nad) Circeji jedem größeren Fahrzeuge den Zutritt 
verfagt. Bey ihm heißt aber. der Fluß Storas (6 Ir0- 
gas).unb Feſtus riennt ihn Stura. Durch Liviys?) ler; 
nen wir.ihe unter der Benennung Altura kennen, und 
dieſe trägt:er noch gegenwärtig; an der Stelle ded chen 
maligen Städtchen flieht aber jegt ein bloßer Shurm 
und Warte gegen die Anfälle ber Seeraͤuber. ‚Hier hatte _ 
Cicero eine Ville. d 

Das Städtchen Cloſtra, ober nach Plinius Cloſira 
Remana, lag nad) der Peutingerfchen: Tafel 9 Millig- 
rin vom vorigen Orte; alfo an der Weſtſeite des heu5 
tigen Lago di Foliano, wo jet Feine Menfhenwohnung 
anzutreffen ift. R 

In der nämlichen Gegend führt Plinius den Ylyma \ 
phaͤusfluß in das Meer. — Er heißt noch jetzt Ninfa, 
und kommt meiter unten bey den pomtiniſchen Suͤm⸗ 
pfen nochmal wor. 

Ad Turres Albas fennt noch die Peutingerfche Tas 
fel an diefer unwirthbaren Küfte, 8 Miliiarien vom 
vorigen Orte, und 12 Miliiarien von dem ſuͤdoͤſtlichen 
Girceji. An der nämlichen Stelle befindet. ſich gegen⸗ 
waͤrtig der Thurm von Sogliano. 

Weiter:gegen Suͤdoſten endigt ſich die Kuͤſte mit ie. 
ner ſtark vorlaufenden Landfpige, oder vielmehr mit 
einem länglich sunden Berge, Circaͤus Mons genannt, 
weicher gegen — ar Meilen im Umfange hat”), 

x) Strabe V. 


y) Livius vn > "Plin, II, 5. 
#) Plin. II, 5 nad Theophtast, 


4 
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mb wegen der rings umher verbreiteten Niedrigungen, 


beym Anblid aus ber Kerne als eine Inſel erfcheint. 


Hieher verſetzten bie alten Erklaͤrer der Mythen die 


Wohnung der Eircez verleitet weniger durch Die Dar⸗ 
ſtellung Homers, als bes Hefiodus, welcher ſchon ber 


fimmt die Regenten Ayrrheniens yon, den Söhnen 


‚ber Girce und des Ulyſſes ableitete. Vielleicht fühete 
aud) dev Berg urfprünglich bey den Eimmohnen dieſen 


.. Namen, und dad ungefähre Zufammentreffen verfchaffte 
der Austegung leichteren Eingang; nach Der Angabe - 


Homers konnte fie feinen erhalten Er läßt den Ulyſ⸗ 
fes von ber Warte feines Schiffes die niedrige, vom 
gränzenlofen Meere umgebene Infel der Eirce uͤberblik⸗ 
Zen"). ‚Hier flellt aber ein Hark hervorſpringender Berg 
Die Inſel vor, und wenn gleid) die Taͤuſchung, ihn für 
eine Inſel zu halten fehr natürlich ift, fo kann man 
doch unmöglid) Bad umgränzende Meer für unüberfehbar 
ertlären; und man gewinnt nichtö durch die Annahme, 
daß die zunaͤchſt liegenden pomtiniſchen Suͤmpfe einſt 
affenes Meer und der Berg eine Kuͤſteninſel wirklich ges 


weſen ſey. Homers Aenea oder Juſel der Kirke lag 


auf einer ganz andern Seite; ſiehe den vierten Theil 
diefer Geographie | 


Auf dieſem Berge waren volskifche Bewohner, 


Tarquinius Superbus legte eine roͤmiſche Kolonie un⸗ 
ter dem Namen (irceji daſelbſt an’), welche vielleicht 
in Bereinigung mit den Eingebornen Seeräuberen trieb, 


weil fie namentlich in den Vertrag zwifchen Karthago 


und Rom eingeſchloſſen iſt ). Aber bie Anlage konnte 
nie ihr Gluͤck machen, weil der ganze Vorzug der Ein- 
wohner in einer ſchoͤnen Ausficht beficht. Mit dem 


feften Sande hat fie feinen andern Zuſammenhang, ald 





a) Homeri Od. X. v. 194 seq. 
b) Zivius, I, 66. Dionys. IV. p. 60, 
. e) Polyb. III, 28. N 
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* Yun den hiöher befehrishenen ſchmalen Streifen der 


Käfte, auf welchem die Peutingerſche Tafel, aber nicht 
mehr das Itinerarium Antonini, die, Straße führte, 
Gegen Norden und Nordoften erfchweren die, pomtint- 
fhen Sümpfe den Zugang; und obgleich die Peutinger- 
ſche Zafel auf diefer Seite die Straße nad Terracina 

fortführt, fo fieht man dod) aus dem zu großen Maße 


von 16 Milliarien, daß fie Ducch Umwege auf kuͤnſtlichen 
' "Anlagen fortlief., Heut zu Rage ift von diefer Seite 
der Bufammenhang zu Lande unterbrochen. Auf Dep 


eh ac — = 


Seefeite beſtimmt Strabo ?) die Entfernung zwifchen. 


- beyden Orten auf 100 Stadien, welches von dem klej⸗ 


sen Landungsplage ander Weſtſeite des Bergs an gerech⸗ 


. net, richtig iſt; denn ein eigentlidher Hafen findet ſich 


hie nicht‘). Eine Stadt, welche auf allen Seiten. 


von der Natur fliefmüttertid) behandelt wird, kann nicht 


zur Bluͤthe kommen; ſie war nur ein Städtchen ſchon 
du Strabo's Zeiten, verfiel allmaͤlig mit dem Sinken ber 
| roͤmiſchen Herrſchaft, und zeigt jetzt nur an der Kuͤſte 
ein Doͤrfchen nebſt etlichen ne gegen bie Ser 


raͤuber. 


Zwiſchen Circeji und Zerracina verbreiten ſich längs: 


’ der Luͤſte in einer Strecke von nicht vollen 2 geographi⸗ 
" fhen Meilen bie Pomptinifhen Sämpfe, Palus 


Pomptina auch Pontina ). Dieß iſt ihre geringfle 


Breite, im innern Lande wird fie etwas betraͤchtlicher, 


Die Länge reicht von dieſer Küfle gegen Norbweilen, 
über 4 geogrophifche Meilen, und der ganze Flaͤchen⸗ 


inhalt beträgt über 9 geographifche Quadratmei-⸗ 
len. In dieſer beträchtlichen Strede befindet fi) nichts, 


als fumpfiges Land, wo der Reid ohne Eebenögefaht; | 


[nn ee 


.&) Sisabo V. p. — 
€) Strabo V, 355. Alyınlög —— xcoe ad Bere zo — 
xælꝙ — co» Eye. 
Plin. Di, 6- XXXVI, 4 


> 
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Teinen Schritt vorwärts wagen barf, wenn gleich au 


feſtere Stellen dazwiſchen vorkommen. Ueber biefen 
Sumpf, welcher feinen Namen von der angränzenden 


Stadt Sueſſa Pometia erhielt, gab e& bey den Römern 
eine gedoppelte Tradition. Die eine verficherte, die 
ganze Strecke ſey einft offenes Meer gewefen (wodurch 


man die Eirce und ihre Inſel begünftigen wollte); bie 


ändere. verficherte im Gegentheil, 23 Städte hätten auf 
derfelben geblühet S). "Der Eonſul Mucianus, welchem 
Plinius die letztere Angabe zuſchreibt, mochte wohl das 

Recht auf ſeiner Seite haben. Das alte Latium war nach 
allen alten Angaben vor den Zeiten der roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft vortrefflich angebauet und hatte unſtreitig eine 
ſehr ſtarke Bevoͤlkerung; wo dieſe ſich findet, verſchwin⸗ 


den die Suͤmpfe wenigſtens dem groͤßern Theile nach, 


ſelbſt ohne große öffentliche Anſtalten; der Anwohner 
weiß mit jedem Sahre das flehende Wafler in weitere 
Entfernung von fi zu bringen. Saͤßen Hollaͤnder im 

Kirchenſtaate, ſo wuͤrden wir fruchtbares Ackerland an 
der Stelle erblicken, wo die Palude Pontine jetzt nur 


in kleinern Strecken ſich befinden. Sich ſelbſt uͤberlaſ⸗ 


fen mußte aber nothwendig die Gegend zum Sumpfe 


werden. Auf der Nordſeite erheben ſich Berge; auf der 


Südweſtſeite ift die Seeküfte etwas höher ald das in⸗ 
nere Land; ein Bach, der die See nicht erreichen kann, 
wird dadurch genoͤthigt, in der ganze Strecke bis zum 


cilrecaͤiſchen Berge vier Landſeen zu bilden. Auf ber 


Shooftfeite zwifchen Cerceji und Zerracina ifl zwar die 
Küfte niedriger, ſteht aber im Gleichmaße mit der ins 


‚nen Gegend, gibt alfo Feinen Abzug, ſondern — 
ſelbſt zum Sumpfe. 


Nun entſtehen aus den nordweſtlich en Anhöhe zwey 
kleine Fluͤſſe, welche ſich in ihrem Laufe vereiaigen. Due 





8) Plin. UI, 5. ” ed 
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tie trägt bey Sttabo Dam Rom, ben anbern nennt 
e Yufdus*), die lateiniſchen Schriſtſteller aber wohl 
richtiger Ufene?). Er kommt aus den Bergen bey ber 
heutigen Stadt Seffe, hat noch jegt den Namen Uffente, 
uud verbreitet ſich auf feinem füdlichen Laufe m die 
Suͤmpfe, zu beren- Bildung er beytraͤgt. Ben zweyten 
Eluß, deffen Namen Strabo nicht angibt, lernen wie 
durch Plinius kennen, welcher ihn Yiympbäus nentt, 
und an der Küfte öfklich von Aftura anfept, wahrſchein⸗ 
lich weil ihn Kaiſer Auguſtus auf dieſer Seite in das 
Meer geleitet hatte. Er heißt heut zu Tage Ninfafluß, 
bildet ſich weſtlicher als der Ufens aus mehrern Wächen, 
reicht die Suͤmpfe, an deren Entflehung er die vorzuͤg⸗ 
lichſte Urſache ift, und fuht dann mit. einem Heinen 
Arm den Weg nad) der Küfte, wo ihn Plinius anfegt, 
verliert fi) aber, ohne fie erreichen zu koͤnnen, in dem 
Heinen Lago di Monaci. Der andere, durch mehrere 
. Bäche verftärkte Arm wendet fi) gegen Suͤdoſten und 
heißt jetzt Siſtofſiuk. Er ducchziehet der Länge nach 
das ganze Sumpfland, aber weil es am nöthigen Abs 
hange fehlt, mit trägem, gemundenem, fdhlammigem 
Saufe; und da er für feine Mündung die fumpfige Sid; 
oRküfte noch zu hoch findet, fo wendet er die trägen 
Kefle feines Waſſers gegen Often, und fällt weſtlich 
von Zerracina in den Amafenusfluß. Mehrere kleine 
Baͤche, auch Quellen, die in der Niedrigung felbft her⸗ 

dortommen,. vermehren die Waſſerſammlung, welche 
aümälig alles Land durchdringt und zum Brey macht, 

weil es an hinlaͤnglichem Abzuge fehlt. Was bie die⸗ 
der Sonne empor zieht, erſetzen die Regen wieder, und, 
fi ſelbſt ai muß das Uebel immer weiter und 


‘ 





M) Strabo. V. p. gs. 
D) Plin. III, 5. Silius Ital, VID. v. 881. 
Liventes coeno per squalida turbidus arva 
Cogit aquas U/ens, atque inficit aequora limo, 
Monnerts Geogr. IL. Nr 
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Hieker: um · ſſch gretfen. ‚Seien Vicdrigungen mini 
Anft verpeſtet, kein Dorf, Fein Baum, zeigte ſich " 


der ganzen. Oberflaͤche der Palude Ponting 


‚At, ahrr immer vergeblich, haben die Regierungen 
a dlpern und neuen Zeiten die AustroEnung diefer Sum 
pe. verfuchte, der Fonſnl Cethegus, Julius Gäfar'), 
Auguſtus und in unfern Tagen Paplk Pius VL. % 
-Oftfeite; diente ein großer Kanat-pur Zrodenlegung 
em er, die. Gewaͤſſer des RNymphaͤus und bes AUfens 
in fich ſammelte, und die appifche Straße hielt. In 
ichtung an dieſem Kanale!). Er ift von. Pius Vi 
heils wieder hergeſtellt, theils verlaͤngert worden. ar 
appiſche Straße: kommt wieder. zu ‚ Rinchörine, wi r 


| “ ‚Derfelben ermuchſen einige Doͤr Auch durh 


zogene Seitenkasale wurde vieles Band mehr in dad 
dene gelegt.:. Aber hier iſt nad) Being Menfcher 
wohnung, und ohne: beitäudige Vorſorge tritt das Meiſte 
in den verfumpften Zuſtand zuruͤck. — Das Nähen 
über den gejogenen — Ändert. rei in dem folgen 
= Sapitel,.: .. 
An der Dftfeite Begrängt, diefe Shmpfe der Hein 
FAN Amaſenus, ‚welcher aus den nörblichen: Beegen 
demmt, gegen Suͤden fließt, und nahe. an ber Kaͤße 


| ee Ling: aufninunt. & heißt noch — — 


Pr. 

Etwas alcher am Abhange einer Anhöhe mt 
nahe an der Kaalir.liegt- bie Stadt. Tarracina (7 Taf 
dexsun) aut Terracina a zuweilen, in dog mehrer 
Zaht Tarracinaͤ genannt. Sie gehbrte den: Bolsfrm, 
welchen fie die Römer durd). gewaltfame Eroberung 
abnahmen und den Def plünderten, ‚in ſpaͤtern Zriten 
aber römifche Bewohner als ——— — ſchickten) 


k) Livius epit. 46. Sueton. Caesar. ©. 44. 
I) Strabo V. 356. f. weiter unten: Forum anpi. 
m) Livius vo 


- 
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Dores: hieß bie Stadt Anxur, erſt von ben Römern 
Fol fie Ihre Benennung erhalten Haben und dem Latium 
veygeſoͤgt worden feyn") Aber beyde Benennungen wa⸗ 
ten wohl.gleichzeitig ; denn Der Name Tarracina iſt ſehr 
alt, Die Stadt gehörte zum Latirm lange zuvor, als bie 
Römer Herren Derfötben wurden, und ihre Stifter ſind 

ſehr wahrſcheinlich die Pelasger oder Tyrrhener.: Die 


. Beweis geht aus dem zwiſchen Rom und Karthagb 


gleich nach Vertreibung der Koͤnige geſchloſſenenV 
age?) Hervor. -In:demfelben fühtt die Stadt fhrh 
den Ranien Tarrakina, gehört zum Latium 'und tel 

Seefahrt und Seeräuberey, welches fidy nur bey: den 
Dyrrhenern findet. Hiezu kommt noch‘ die Banart. 
Die aͤlteſte Stadt, oder wenigſtens die Citadelle; wide 


Auf dem angraͤnzenden Berge angelegt. Davon find 


noch detraͤchtliche Rudera vorhanden, zufammengeſetzt 
aus großen Steinmaſſen ohne Moͤrtel, fo wie fich uͤberall 
die pelasgiſchen Befeſtigungen finden. Die eigentliche 
‚Stadt mußte ſich aber nethwendig immer mehr" nal 
der Tiefe hinziehen, weil hier ein Seitenarm bes Ufens 
und Amafenusfluffes .und.bie Ginbucht-der See einen 
Heinen, jebt verfandeten Hafen bildeten. Daher kann 
Livius an einer Stelle die Stadt —— gegen 
die Suͤmpfe himeigend vorſtellen, "und in einer andern 
von ihrer hohen Lage ſprechen). Die Tetere Lage foll 
der Stadt aud) die Benennung Trachine zugezogen ha⸗ 
den®). - Die Larracinenfes verehrten als vorzůglichſte 
Gottheit den jugendlichen Jupiter.‘ Den Abftand der 
‚Stadt von Kom fihägt Appian auf ungefähr 400 Sta- 
dien oder 10 geographifche Meilen; nach dem’ Itinera⸗ 
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eium Hierofolgmitanum) und ud bee Wahrheit —— 
tragt er aber längs der appifchen Straße 88 Milllarien 
"ober 11 geographifche Meilen, Die Heine Stadt bei 
‚Boch die alte Lage und ben Namen Terradne. 
, .. Deep Miliarien von der Bergfladt nahe weſtlich 
‚nom heutigen Terracina im Thal, lag der lichlide 
„Hein, Tempel und die Quelle der Seronia ober Die 
——— nach des Dionyſius Erklärung”). 
Etwas oͤſtlich von Terracina befand ſich zwiſchen 
Meere. und nahen Gebirge der waldige Paß Lar⸗ 
zuld‘); und am Abhange des Bergs die Villa, we 
Raife Galba geboren wurde"). 
Vier war, wie es noch jeßt ift, das alte Latima 
‚zu Ende. Rom ben feinem Wachsthum fügte zwar 
noch die weiter oͤſtlichen Striche bis an und über des 
Fluß Liris hinzu , und Strabo nebft bem Plinius Hi 
. Ien fie daher bey der VBefchreibung des Latiums mit anf. 
Sie gehörten aber den Auruncis weiter anten wird das 
* ihre Beſchrelbung —— 


Meuntes ‚Kapitel, 

a Drte an ber appifen Strafe. 

Ami innern Zatium folgt die Darftellung ber einzeln 
Drtichaften am natuͤrlichſten, den großen gezogen 


, "Straßen, welche ed nach allen Richtungen durchfchnitten. 
Die ſudlichſte derſelben, und zugleich Die größte und 





* B. Civ. In, ıs. Itis. Hieres. p. 
Satyr. I, 5. v. 84 22q. een Fırgil. VI. ® 


799. Dionys. III. p. ı 
t) —— ul. — 


u) Saetonii Galba, = % 


Subtiiched vialien er” 
bausrhäftelle HE die Din Möpie, welche Uppius Elau⸗ 


dins ald Cenſor gleich nach der Beſizuahme Campa⸗ 


niens (Jahr Roms 441) anlegte*). - Sie war ganz 
mit harten Quaderſteinen gedeckt, von welchen Vrokopiuẽ 
wohl mit Unrecht behauptet, man habe fie aus großer 
Berne erſt herbeyſchaffen möffen: die Breite reichte Hin, 
daß zwey Wagen ſich auf derfelben bequem ausweichen 
konnten. Ihre Dauer follte für viele Jahrhunderte 
bleibend ſeyn; in der That fand nicht nur Prokop im 
ben Jahrhundert nach Chrifti Geburt Die Straße in 
gulem Zuſtande, fondern beträchtliche Strecken haben 
ſich bis auf unfere Tage erhalten. Ohne Zweifel wären 
die Steine mit Kies gedeckt, fonft nügt ſich allinaͤlig 
auch der härtefte Felſen ab, und die Laftthiere Hätten 
öhne diefe Borausfegung viel auf dem ewigen Pflaſter 
gelitten. In der urfprünglichen Anlage reichte der ap⸗ 
Milde Weg von Rom bis nah Gapua P), und nr in 
biefer Strecke ift von der andgezeichneten Anlage die 
Rede. So wie ſich aber die Herrſchaft der Römer uͤber 
das ganze ſuͤdliche Italien erweiterte, verlängerten fi 
auch die Straßen, und der appiſche Weg wurde bis an 
die Suͤdoſtſpitze Italiens oder bis nach Brunduſium, 
fo wie auf der andern Seite bis an bie fieilifche Meere 
enge fortgeführt. In diefer größern Ausdehnung neh⸗ 
‚ men ihn Strabo) und die Itineraria. | 

ı Auf der appifchen Straße, 10 Billisrien von Rom, 
feht Die Peutingerfche Tafel Bobellä an, und bemerkt 
duch ihre Zeichnung, daß Öffentliche Anlagen bafelbft 
vorhanden waren. Das Städtchen hieß richtiger Bo⸗ 
wvillaͤ, gehörte ſchon zu den Alteflen Republiten Katie‘ 
mt), und hatte Zempel nebft andern, der juliſchen 


BE sr Df, 2* u 

Diodor. 7% Prosop. B. Goth. I, 19 =, 

— V. p. 356 h 
Dienys. Vı.p. 336. ; 


w äh Sud: —*— Ksopitel. 


"Familie gewdmeich Webandes 2; Iu der Roͤh · ainhe 
der Tribun Glodins yo Mile, auf. der Straße ermors 


deth. Der Ort lag · zwiſchen den heutigen Dörfern 


Vſtium Sratoochio jnd Capo di Leva; an der Stelle 
des letztern lag, bie Station Ad Vonum, welche dab 
Itinerarium Hierofolymitanum: 5) anfeßt, Bovillä aba 
Ba mehr kennt. 

Mons Albanus nennt Strabo ® die ganze Berge 
ceihe,, welche weitlich ihre Abbachung ‚gegen Rom und 
die Tiber und füdlich nad) der Küfte-hin hat. Dieſt 

ſtimmung loͤſet die Mißverſtaͤndniſſe, welcht — 
eh an den Begriff von dieſem Berge fnüpfen. "Er 


. erhebt ſich bey Bovillaͤ almälig aber doch beträchtlich, 
. .- und bibet’eine mit ‚einzelnen Anhoͤhen echabene Fläche, 


weldye gegen Süpofben.beynahe 2 geographiſche Meilm 
bis. nad) Lanuvium fortreicht. Auf diefer Fläche hat er 
zwey Vertiefungen, in denen fi) alſo nothwendig zum . 
Seen-ohne Abflug bilden; und auf ber Nordoſtſeite 


zieht er fich nicht mehr als breite Anhöhe, fondern ald 
ſchmaler und ſteiler Bergrüden gegen Oſten fort, und 


⸗ 


verurſacht durch die aug ihm fließenden. Bäche die pom⸗ 
tiaiſchen Suͤmpfe. Aber dieſe ſteilere oͤſtliche For 
fegung wurde nie zum Albanus Mons gerechnet. | 

- Der Name Mond Albanus: liegt nur auf der weſtli⸗ 
hen Erhebung. Hat man ſie von Bopillaͤ aus erflie 
gen, fo ſenkt fie fich auf der Dftfeite plöglich wien, 
ynd man hat den. betraͤchtlichen Cacus Albanus vor Au⸗ 
gen, welcher nur auf dieſer Seite von dem ſteilen Berge, 
übrigens aber von mäßigen Anhoͤhen, zum Theil audı 
mit Riedrigungen umgeben ift, welche man durch kuͤnſt⸗ 


liche Anlagen aus dem Waſſer des Sees zu bern 


e) FHorus I, ı2, Tacit. annal. II, 4i. xv, * 
f) Yellajua II, 47. ra ik v0 

) Itin. Hieros. p. 612 
) Strabe V. p. 365. 
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Hiate ;: an nee ehiBrrrichert nähe bet leiden: Due 
wälhs ald bar, bie Musiken-ber nahemdengij.: auch det 
ten — Abzug⸗ fein: Bnfangihziiggt 1 gpogng 


phiſche:; Meile... m uni mem 2mssmdundnt 


An der norbiweftlidyen. Seite ‚Diefei, Gr hatte ni 
Vuinzmus ber Sansilierer: lateiniſchen -Königenan Laus 
entam...ober, Saviniwi ‚.:(die roͤnſſchen Gagen vrrſſ 
Sara, Aſscdanius, u Minens Schu) eiae Stadt und ein 
rigenes kleiues. Reich ccugalegt), welche ir der Volge die 
brhaͤchttichſte unter Sen: wielen ‚lehren laternſiſchen 

ſquften/ wurden undrin iſütern Zeiten den Oru 


suetiucgenblung der Megitrang in Rohr durch ahge⸗ 


Sieht Qoniften hergab. Die: Stade deat singefchlaf 
mni auf einer Seite durch· den See, auf det audem. * 
den ſtellen Berg, der Fich: nahe am? See:urheboe, den 


gugung wrfchwente ,: imirdadunh die vorzleglichſte Bes 


feſtiang Der Autage: uatsmachte. Aus dieſer: Befchrels 
bang Des: Dionyſcusih.. wiſſen wir, daß aſe an doer 
Hvedwſtfeike des; Seesiag, denn nud Hſen ſchleßt der 
Vergz den See in Ber Maͤhe ein. und :erhebe Jich 
ei He Stader mit Ban: Beynamtw Eorgn, we⸗ 

ger Der ggectheten Lage; mathe othmendig au&.dimt 





mußte; Das heutige Caſteb Clondoſfo liegt waheſ⸗ he: 
1 a füntchften Pındsüber altes Stedkor (.i.:  « 
Rt Longa und: Momablieben Aegtnfeifig:.im. den 
adınlidsen Verhaͤltniſſen, /welche alle. Heineueleirhe, 
Kepabnken Latiums umen ſich ;hatfen zedas ebte pr 
fich ſieynund unabhäunigmög. dem andern 2,0 %brr: bald 
‚Fokpte Rbın Leinen Neherbuhlber feiner Machtegtben ſich 


vertragen; Alba war beym entitandenen Streite der 
unterliegende ER ‚die Ewebrer der Stadt andere 


EL ⁊ Bet: 9 . 8 * re 
j Zr 3. * Bar J . 

d Livius I, 3..Strabe V. ni Be a. 

x) Dionye. "Hal. I. p- 53. —— ae ——— N 
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Bst Sechſtes Buch. Eeuntes Kapitel 


ten nach Kom win für immer bie Hoffnung zur Ri 
Sehr abzuſchatiden, und ein getheiltes Intereſſe zu ver: 
gindern, Ueß ZTallus Hofliting die lange Stadt, wit 
Ausnahme ber Tempel, gaͤnzlich zerſtoͤren). Sie erhob 
Kid) ale wieder aus Ihren Ruinen. 
Aber" von ihr blieb der Name nicht nur dem St, 
tondern auch dem Berge, der ſie auf: dem Rüden eins 
Achloß. Die Römer wählten: ihn zum Berfanmlunge 
platze bey ihren Unterhandlungen mit dem lateiniſchen 
Woͤlkerſchaften, auf demfelben ließ ſich Tarquinius Eu: 
perbus zum allgemeinen Anführer der Lateiner alle 
sen”); hier ſeyerten Feldherren ihren Triumph, wem 
Ihnen dieſe Auszeichnung in Rom ſelbſt verſagt wurde; 
Vier wurden bis in die ſpaͤteſten Zeiten die Nationalfeſte 
gehalten, an welchen nur Antheil nehmen durfte, we 
um latemiſchen Ramen gehörte") ;. auf dem weiten hie 
ben Rüden herrſcht geſunde Luft, welche ber Roͤme 
ſuchte; wannichfaltige Willen erwuchfen alfo, weniger am 
See, als auf der Höhe, 100 die appifche Straße durd- 
309. Es mußte durch diefes Alles ein Flecken ſich bil 
den, der endlich zur Stabt wurde, und feinen Romm 
:wicht mehr von: Kiba, fontern von dem Berge. arhidt. 
Albanum bieß daher die allmällg: erwachſene Stat; zu 
Beit des Kalfers Nero Fomme fie zum erſten Malt nos 
mentlich vore). Doch verftanb man unter dieſer Be 
nennung gewoͤhnlich auch die wielen, zum Theile prädtt 
gen Anlagen; welche bey dem Städtchen und in der 
Tiefe an der ſehr fruchtbaren. offenen Seite des Seed &° 
richtet worden waren. Dionyfius und mit ihm ae 
rigen Nachrichten vuhmen: vorzüglich den albauifhrt 
S a ——— Ri Be > 
Pa IL Rene ” 
DD N ae nie Bapı der Gelben meige Zul 

— —— —— V. p. 350. 
0) guetornii Nexo, c. 5 ö 
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dem elagigen Falerner in Guͤte nachſtehenden — 
Aber in den ſpaͤtern Zeiten verſchwanden allmaͤlig die 
praͤchtigen Landhaͤuſer, und die Bevoͤlkerung beſchraͤnkte 
‚ ſich auf das Städtchen, welches das Itinerarium Hle⸗ 

roſalymitanum unter der verdorbenen Benennung Als 
bonay richtig aber Prokopius als Städtchen der Alba⸗ 
ner (v0 Alßarav noirapa) auf ber appifchen Straße 
liegend anführtY. Die 140 Stadien aber, welche er 
als Entfernung von Rom angibt, find zu hoch angeſetzt; 
der wahre Abſtand befvägt nur 120 Stadien oder 15 
Milliarien. — Noch jeptift-diefe ſpaͤtere, aus mehrern 
Heinen Beftanbtheilen erwachſene Stadt unter dem Nas 
men Albano vorhanden, 

Rus etwas mehr als 1 Miligrium sftich yon ihrlag 
bie alte Stadt Aricia, welche daher auch das Itinera⸗ 
tin Hieroſolymitanum mit Albona in Bereinigung an⸗ 
ſeht. Sie gehörte mit zu den aͤlteſten Republilen des 
Latiums, ob fie gleich Feine volle geographifche Meile 
von Alba Longa entfernt lag, und wehrte ſich tapfer, 
als ein Heer Etrusker ihre den Untergang dwohete). 
= A ie ſich in fpätern Zeiten nach kurzem Kriege am ‚die 

oͤmer hingeben mußte, behielt fie die Rechte einer Kos 
er und wurde mdlih zum Municipium“). Die 
Stadt blieb immer blühend, da die meiften übrigen 
Nachbarn mit jedem Tage mehr verfielen. Die Urſache 
wor der albanifche, fo häufig beſuchte Berg mit feinen 
vielen Willen, und noch mehr die appifche Straße, au 
welcher Aricia nicht wur lag, fordern von Rom aus 
zum erſten Nachtquartier diente. Die Itineraria ent⸗ 
fernen ſie völlig richtig 10 Milliarien, Dionyſius gibt 
der runden Zahl wegen das etwas kleinere us voR 





p) Dionys. I, p 83. Rlin, XIV ‚6. Sırabo V. 
g) Itin, "Birron p . 612 — B. Goth. U, + 
r) Dionys. V. p. "54 

s) Livius VIII, 14. ee 
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684. Sehius But: euntes Wapitel. 


‚420: Eladien an 95 und fo ſollte man weg heinn 
&uc) bey Strabo Tefen ‚U welcher "die Gegend: genaii 
kennt; Durch einen Schreißfehler.ift der Abſtand in um 
fern Srkiplaren auf 160: Stadien angegeben!:. SH 


liege: Auf dern” albaniſchen Wergez :Diag:säge cha. 


Strabs” mit gelten ‚man: rechnete ben- Berg nar {0 
weit Wie &hebungen zunaͤchſt aber den albauiſchen Se 


— bie zum heutigen ⸗Albund hin; die weiter bi 
fe Fortſchzung, wo Kricinin einer tleinen Vettiefüng 


= defand trug den Nam ei wicht mehr. Links; odet 
norddſtlich, ander Vertiefung erhebt fich ein fleiter 56 
gel, auf diefen war nach Serabo die: Citadelle von Arie 
cia. Auf dieſer Anhöhe befinde ſich noch der Flecken 
In Rick; die tiefere, maͤhet an Albans Yingeüdte 
Stadt It: nicht mehr vorhanden... = int lat. 
2 Werk mar links von-Atifia die Anhöhe eeſtrigt, 


" fo: erreicht man einen Tempel Uegend im -gädeiligtrh 


Walde, und / in beträchtlicher Vertiefung ‚» rings von 
den Anhohen umſchloſſen, einen Meinen ſpiegelglatten 
See, Wldyes fein Buffer "aus einer nahe liegenden 


Duele erhaͤlt· Den Abfluß zeigte man in großer farm. 


Davon ſagt Strabo Rdas heißt, der Ser hatte keinen 
ſichtbaren Abfluß. Der Hain teug den Namen Va 


mus, det Heine Ser hieß Specultan Diand,. und: die 


ganze heilige Anlage wan'der taurifchen Diana gehe: 
ligt. Den die Mythe verfiherte, Dreftest habe: dus 
Bildniß und bie Heiligthuͤmer des Diana heimlich aus 
Tautien waggeſtohlen, und:ih bis Naͤhe von Kricia ver⸗ 


-pflanger) Wahrſcheinlich eutſtand bie. Swge, ‚wel 


auch hier der Diana einſte Menſchenopfer gebdadyt wur⸗ 
den. Und lange blieb nach — die — er 





t) Itin, Ant. p. 167. fin. Hieres. p. Bis. Be VLp s66. 
u) Strabo V. > 56. Mesa wo — Aobum rori. 

v) Strabe V. —— 
w) Firgil. Ass; I. v. 116. Soholion Savi. 
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So tiqes· Italien CB 
deielter Diefar Hoiligthamer Ain entlauſener Slique war, 


der aber. immer in Bereitſchaft ſtehen mußte, ſeim 


Wuͤrde und, fain Leben gegen jeden andern entlanfenan 


Sklaven zu vertheidigen. Stabt der Diana darf may 


mer die Waldgoͤttin Egeria annehmen, bey welcher 
nig Numa öfters feinen Beſuch abflattete”). Auch 
die Quelle, «weiche als Mutter des Sees betrachte pers 


— Vorſteherin des Hains und feiner Brilige 


den muß,hatte nach Strabo dem Namen. Egeris. Zur 
| Erhaltung. des Andenkens an den Nemus Digad liegt 


ai iegt an:ber ‚Offeite deö.Eleinan Bergſees bes Bon 


Keine volle geographiſche Weile ſudoͤſtlich von Ack 
cia und nach Strabg”) rechta von ‚Der appiſchen Straße 


entfernt, lag auf siner hervorsagenden Stelle des naͤm 


lihen Bergrädens das Mugicipiym Lanuninm, weh 
ches der Aehnlichkeit des Namens wegen häufig. mit La⸗ 
vinium iſt. verwechfelt worden. Es gehörte unter Die 
alt lateiniſchen Drte, war den Römern, bey bem Ber 


ſtreben der übrigen nad) Unabhängigkeit. iauge treu ger 


bliebeny” erhielt aber endlich mit.-Den uͤbrigen Nachbarn 


das Bürgerteht, und wurde ein Municipium. .„Bop 


dem Bertrage war bedungen, daß ber Zempel-yunp 
Hain der Sospita Juno mit gleichem Rechte Den Rös 
mern und den Lanuvini zufteben follte”); eine — 


welche ſich auf ſpaͤte Zeiten fort erhalten hat. 


kleine Stadt hatte wenige Wichtigkeit, erhielt aber ja 
li) wieder neuen Glanz, weil fie der Stammort der 


antoninifchen Familie war"), a 


/ 





x) Livius I, &ı, 
y) Strabo V, 565. 
3) Livise vi, 21. VIII, 14 — 
a) Aurel, Saxt, ‘de Caes, 0. ı5. Ve veterrimae. familiag e 
Lanuvino municipio, Senator urbis, Capitelin, vita — 
Pii, c. 1. 


656 Sechſtes Buch, Neuntes Kapitel. 
‚Daher kam es wohl auch, daß die Peutingerſche 
Tafel umtee dem Namen Sub LCanuvio die Stelle ber | 
merkt, wo bie appifche Straße dem Orte am naͤchſten 
kam; und daß das Itinerarium Antonini®) eine Geh 
tenftraße kennt, welche von Rom über Laurentum nad 
Lanuvinum führt, und jeden Ort von dem andern 16 
Milkiarien entfernt. Sept ift fie nur ein Dorf, trägt 
aber noch immer den Ramen Civita Cavinia. 
Auf der appiſchen Straße, 17 Milliarien von Arl⸗ 
cia, febt das Stinerarium Antonini“) Tres Tabernd an. 
Die Peutingerfche Tafel Abergeht die nöthigen Zahlen, 
den Namen aber hat fie, und das beygefügte Gemaͤlde 
beweift, daß der Ort eine Öffentliche Anftalt war; 
nämlich, wie der Name anzeigt, drey Öffentliche Her 
bergen zum Nachtquartiee für die Reifenden von Aricie 
aus, weil fi) bey ber Anlage der Straße damals, wit 
gegenibärtig, weber Stadt noch Flecken an der Steik 
befand. Die Tres Tabernaͤ lagen 8 Milliarien füböR- 
Hd) von dem heutigen Zleden Ciſterna, ſchon in dem 
Anfange der pomtiniſchen Sümpfe, und Gifterne if 
wahrfcheinlich die nämliche Billa, im welcher ber vor 
feinen Soldaten verlaffene Caͤſar Severus ermingt 
wurde‘). Die Tres Tabernaͤ werben wegen ihrer Lage 
bey den Alten öfterd genannt *), 
Das Itinerarium Hierdfolymitanum!) nennt flett 
Tres Tabernd, einen andern 5 Milllarien ſuͤdoͤſtlicher 
. gelegenen Flecken ats Poftftation. Er hieß Ad Spon⸗ 
fas, wenn e8 anders mit Namen und Zahlen in Ric 
tigkeit ift. | 


d) Itin. Ant, p 107. nota Almelov, 
&) „deia. Apostolorum XKVIII, ı5. Cicero ad Atiie. IL. ep. ı% 
8) Min. Hieros, p 611. i 
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Sehntes Kapitel, 
Drte in dem pomptiniſchen Sumpfe, und —— 
um ibn ber. | 


Hu jeder Straße befand fih ein Drt, aus welchen 
der Errichter der Anlage, die nöthigen Arbeiten üͤberſah 
und lenkte. Auch hier auf ber appiſchen Straße zeigt 
fi) ein Forum Xppii, mitten in den pomptimifchen 
-Sämpfen, weil an diefem Punkte die Arbeit am ſchwer⸗ 
ften und die unmittelbare Aufficht unentbehrlich war. 


Der dadurch entitandene Ort blieb für immer, er lag 


40 Nilliarien von Tre Tabernaͤ und 19 Milliorin 


von Tarracina entfernt. Nothwendig mußte ſchon bey 
dieſer erften Anlage ein hoher Steaßendamm nrittem 
Durch die Suͤmpfe gezogen, und Anflalten zur Abhal⸗ 
. ung des zudringenden Sumpfwaſſers gefroffen werben. 
Aber die Ausbeſſerung, oder vielmehr die Erhöhung 


⸗ v 


der Anſtalt in das Große war dem Julius Caͤſar und 


dem Kaiſer Auguftus vorbehalten. Nicht nur der ſtei⸗ 
nerne Damm wurde mit Feſtigkeit wieder hergeſtellt, 
fondern man fing das Waſſer des Fluͤßchens Nym⸗ 
phäus (jegt Ylinfa), welches aus den nahen Bergen 
vom. heutigen Sermoneta gegen Shden fließt, ba auf, 
wo es in die Suͤmpfe ſich verbreitet, und nöthigte ed 
mit: dem nahen Gewaͤſſer ber Saripfe ſelbſt, durch ei⸗ 
nen angelegten ſchiffbaren Kanal zum geraden Laufe ge⸗ 
gen Suͤdoſten, hart neben der angelegten Dammſtraße. 
Bey fortgeſetztem Laufe erreichte der Kanal das aus 


den Bergen von Setinum (Seſſe) nach Suͤden laufende | 


Bläßchen Ufens (jegt Uffente), und benutzte es zur Ver⸗ 


b 


% 

688 Sechſtes Buch. Zehntes Kapitel, 
ſtaͤrkung feines Gewäflerd. 3 Milliarien weſtüch von. 
Terrecina, beym Zempel der Feronia, ging der Kahal 
und die Flüffe (nahe bey der Mündung noch verftärkt 
dur den Amafenuöfluß) in das Meer. Auf de 
Dammftraße war bey Nacht nicht gut zu reifen, wegen 
der unmittelbar anftoßenden Suͤmpfe auf der einen und 
dem Kanal auf der andern Seite; und doch weilte man 
bier "nicht gern lange Zeit, wegen der ſchlechten Luft 
und des elenden Trinkwaſſers. Man machte alfo bey 
Baht die Fahrt zu Waſſer. Mauleſel zogen dad 
Fahrzeng. Bey Tag benüßte man den Kanal haupt 
faͤchlich zum Waarentransport. — So beichreit, 
aber nur mit kurzen Zügen; Strabo"):diefe Anlagen; 
fo fand fie Hotatius bey der Reife auf demfelben, und 
man begreift nun leicht feine Schilderung von Forum 
Apii, ‚differtum naütis :cauporibus atque mar 
— r®. 
So lange ber Römer Herrſchaft währte, erhielt 

5 auch der Kanal, weil da& Bedürfnis der Straße 
nicht erlaubte, ‚die immer nothwendigen Ausbefjetungen 
- zu vernadhläffigen. Aber bey der gänzlichen-Zcrrüttung 
im fünften Jahrhundert erhielt Die Natur die Oberhand 
und: die Gegend wurde wieder zum Sumpfe. Theodo⸗ 
rich der Oſtgothenkoͤnig unternahn zum letzten Mate die 
Frodenlegung der Gegend, hauptfächlich durch Privat: 
leute, weichen er als Eigenthum bewilligte, was fie 
dem Waſſer entreißen fonnten*). Unterdeſſen hatte 
Yes ſchon eine andere Geftalt und veränderte Kamen 
erhalten. Man hört nichts weiter von einem Forum 
Appti, ſondern an feiner Stelle erſcheint in etwas nord⸗ 
— trocknerer Gegend der Flecken Regeta ( Peyera), 





) Strabo V. 356. 
b) Horatii Satyr. I,.g. et icholia, 
” Esseiodori varia ]l. ep. 32, 33. 
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mit auler Mehmide ringd mmßer. Der "Band, ſich 
self uͤberlaſſen, wurde wieder zum FAuſſe mit vinſiche⸗ 
rem Ufer; und weil er von Regeta bis zu. feinen. Muͤn⸗ 
dung 19: Milliarien lang ſich nahe. au der Straße forte 
908, TO hatte. man biefer Sammlung von Flaß- und 
Sumpfwaſſer. den Namen Decennoniusfluß bengelegt®). 

In der Folge blieb Alles ſich felbſt überlaffen. Die 
Gegend wurde alfe Sumpf; wie ſie e& urfprünglich ger 
weſen wat z0und ſelbſt die appiſche Straße perſchwand. 


DerReifende mußte durch einen Umweg ſich nahır au 


bie nördlichen: Berge.. halten, wenn er von Rom. nach 
Terracina wollte; bis in unfern Ragen Papſt Piuk:VE . 
die Austrocnung: dee Suͤmpfe großentheils zu Stande 
brachte; die appifche Straße wieder an das Tageslicht 
Jam; und daurch die. Wiederherſtellung des alten Kanals 
auf einige Zeit geſichert iſt. Aufden Spuren ber. alte 
Orte legte man: neue Dörfer an; aber an der Stelle, 
welche jegt.Soro Appio heißt, ſtand wahrfcheinlicher das 
Kegeta des Kaiſer Theodorich, und, das alte Sarum 
Appii da, wor jetzt das Poſthaus del.Sich ſich, De 
abet. Ba ee, | 
Auch ‚den. Po ſtwechſel ad. Mekiag, welchen das. 
Stinerariom Hierofolymitgaum °,9 Milliarien von Fos 
zum Appii:und 10, Milkiarion von Terxacina auf. diefer 
Straße anfegt, ‚hat man unter. dem Namen Meſa wies 
ber. evrichtet, :aber an unrichtiger Stelle, - Der Ort leg 
heiter ſadoſtlich⸗ us wo der uffentefluß in den Kanal 


tritt. 

Nördlich über ber appifchen Strafe und den — 
tiniſchen Suͤmpfen zieht ſich eine Reihe bedeutender 
Berge fort, welche ſich auf der Weſtſeite mit dem’ Al⸗ 
banus Mond endigen. Da die vielen — der Durge 


.d) Prorop. B. Both. I, 1B. F —RP — — 
®) Itin. Hieros. pP. 611. 
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nebſt der waͤrmenden Sonne an bem fäbfidhen Abhauge 
große Fruchtbarkeit, vorzuͤglich an den edelſten Sor⸗ 


ten von Weinen verbreiten, fo war die Zleine Strede 


zu der Zeit, ald noch die Volsker Gebieter in dieſem 
Theile ded Latium waren, mit mehrern beträchtlichen 
Städten beſetzt, weiche fih zwar auch unter den Rös 
mern, aber nicht mehr in der urfprünglichen Wichtigkeit 
erhielten. Die weftlichite derfelben iſt 

Velitraͤ, eine große und volkreiche Stadt ber Vols⸗ 
IN), gehörte aber deſſen ungeachtet zum ‚Bunde der 
Lateiner ). Sie wurde von den Römern eingenom- 
men, und zweymal mit Koloniften beſegt; doch Eonnte 


fie fich nie_wieder von den Uebeln erholen, welche die 
. Beisge und eine Pet ihr gebracht Hatten’), Bey eie⸗ 
nem fpätern Abfalle von Rom, mußten bie Delitemi 


‚ Ihre Vaterſtadt gaͤnzlich verlaffen und neue Koloniften 
. follten der Stadt aufhelfen'). Sie blieb mittelmäßig 


wie faſt alle Stäbte des Latium, und wird bloß ab 


Stammort der Zamilie des Octavius oder Auguflus 
merkwuͤrdig ). Noch jeßt zeigt Velletri in gleicher Mit⸗ 
telmaͤßigkeit Spuren feines hohen Alterthums. 
Süpöftlicher an dem Abhange der Berge liegt Com, 
eine alte Stadt des Latiums, welche fi in der Folge 


an ben Bund der Volsker fchloß'), aber eben deßwegen 
durch die Kriege gegen Rom viel zu leiden hatte. De 


Corani ſanken fehr frühzeitig zum Flecken herab, und- 


als Flecken ift Lore noch. jegt vorhanden, und zeigt 
durch die guferhaltenen Mauern von großen vieledigen 
Steinen die Bauart und das Daſeyn ber Peladger. 


2 Dionys, Hal, VII. p. 427. 
| 8 Der vor, 5 V. u 
ionya. 5 II, 437. Livius o. 

i) Lava VI, ag er — 

k) Suetonii Augustus o. 

1) Dionys. UI. p- 175 v 526. — I, i6. — II, os. 

Volsci,. 
J 


\ 
Südliches Stalin 6 


Ganz in det näfnlichen Lage befand ſich das ı 
Meite füdöftlicher im Gebirge liegende Ylorba. Esen 
eine lateinifche Stadt, nahm abet Theil an dem Bu: 
der Wolöker”), Die Römer legten eine bleibende 9 
ſatzung hinein, und benügten den Ort als Feſtung 
Hier wurden die karthaginienſchen Geißel aufbewahrt 
Die Feſtigkeit des Orts verwickelte die Kiorbant In | 
frllanifchen Bürgerkrieg, in welchem fie ihren Unt 
gang und die alte. Stadt ihre Zerflörung durch Fe 
fand). - Als Flecken blieb fie in fpätern Zeiten; u 
noch jept liegt das Dorf Vorma auf der ‚Höhe eiı 
Bergs, an defien ul der Nymphaͤusfluß fe 
Quelle hat, 

Eine Meile ſadlicher liegt dee heutige Flecken S 
moneta, aͤußerſt wahrſcheinlich an der naͤmlichen Stel 
wo die alte lateiniſche Stadt Sulmo einſt gebluͤht hat 
welches ſchon Plinius unter die zu Grunde gegangen 
Orte zaͤhlt. Ueber die Lage entſcheidet Virgil, welch 
die Anwohner des Fluſſes Ufens den Sulmonenfes 3 
Seite ſetzte V. 

Eine Meile weiter ſuͤdoͤſtlich, auf der Höhe ein 
vorfpringenden und an die pomtinifchen Stimpfe hinr 
henden Bergs, lag Setia (7 Snria), eine alte und I 
deutende lateinifche, aber fo wie die vorigen zum Bun 
der Volsker gehörige Stadt. Die Römer nahmen 
Ihnen ab, und verwandelten den Ort in eine Kolos 
und Feftung!); daher konnte fie.zur Aufbewahrung t 
Tarthaginienfifchen Beißel dienen’). Als die Röm 


\ 





m) Dionys VII. p. 438: 
2) Livius II, 5% 

0) Livius XXX, a. In bee Helge wurden re nah Gig: 
und — derſett | 
) Appian iv. I; 9 ' 

N Pl. U III, s. —* X. vı 316. 

r) Yellejus I, 14. Frontin, de cols p. 108: Livius VII, PR 

6) Livius AXXII, 26 
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‚keinen Gegner weiter auf diefer Seite zu farchen hatten, u 
kuͤmmerte man ſich wenig um diefe lateiniſchen Berg: 


flädte, welche einft eine nicht unbedeutende Rolle ge 
fpielt hatten, und fü ie verfielen immer mehr. Nur die 
Setini erhielten fih im Wohlſtande durch ihren Wein, 
welcher zu den ebelften Sorten Italiens gehörte, und 
das Lieblingsgetränf der meiften Kaifer war‘). — Das 
Städtchen hat noch feine alte Lage und den Namen 
Seſſe oder Sezze. 

Privernum, über eine geographifche Meile oͤſtlich 
von Setia, am Amaſenusfluß, war die oͤſtlichſte unter 
dieſen Staͤdten uͤber den pomtiniſchen Suͤmpfen. Ob 
ſie, wie die vorhergehenden, zu den lateiniſchen Staͤd⸗ 
ten gehoͤrte, laͤßt ſich durch kein Zeugniß erweiſen; aber 
in dem Bunde der Volsker befand ſie ſich, und war 


. eine nicht unbedeutende freye Republik. Die Roͤmer 


ON 


brachten fie anfangs zur Abhängigkeit ,‚ und bey fpätern 
Zeindfeligkeiten durch Eroberung in ihre Gewalt; be 
handelten fie aber mit größerer Schonung, als ander 
Orte in ähnlichen Fällen. Privernum erhielt das Buͤr⸗ 
gerrecht"), und es wurde durch Beyfügung einer An 
zahl Soldaten zur befefligten Kolonie‘), Die Ur 
ſache war der drohende famnitifche Krieg, mo man ſich 
fefter Standpunkte gegen die Gränze hin fo viel moͤglich 
zu verfichern ſuchte. Da in fpätern Zeiten dieſe Ver: 


‚ hältniffe ſich Anderten, verfiel Privernum. Die vors 


zuglicyite Nahrung gab den Privernates der Weinbau”). 


* Die Ruinen der alten Stadt zeigen ſich etwas noͤrdlich 


von dem heutigen Städtchen Piperno, unter bens Na 
men Piperno Vecchio. 


— 


t) Serabo V. p.357, 360. Plin. XIV, 6. 
u} Livius VII, 15, 16. VII, 19 —pı. 
v) Fronsinue de col, p. 107. 

w) Plin. XIV, & 
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Jenſeit der Berge notdoͤſtlich von Cora liegt die. 


Stadt Signia, welche nicht zu den Lateinern gehoͤrte, 


ſondern vom Tarquinius Superbus als nömilche Kos - 


lonie angelegt wurde, weil die Armee auf der Stelle . 

ihr Binterlager gehabt hatte, und dadurch die neue 
Stadt in der Hauptfache fchon fertig war. Die Zahl 
‚der Koloniften wurde in der Folge noch vermehrt”). 
Die Signini betrieben hauptfähli die Kultur ihres 
adftringirenden Weins7). Die alte Stadt ift unter 
dem Namen Segni noch vorhanden. 

Südlich unter diefen Bergftäbten befand ſich einſt 
eine ziemlich betraͤchtliche Zahl anderer in der Ebene, 
zunaͤchſt an, zum Theil auch in den pomtinifchen Suͤm⸗ 
pten, welche erft fpäter ihre fchädliche Ausdehnung er⸗ 
hielten. Alle diefe Orte find verfchwunden, fo daß 
von einigen derfelben ſchon der Römer die Ruinen nicht 
weiter aufzufinden wußte, und wir von allen nur bie 
ungefähre Rage anzugeben vermögend find. 


Die anfehnlichfte und merkwuͤrdigſte derfelben war - 


Sueffa mit dem Beynamen Pometig, um fie von einer 


andern Stadt gleiches Namens bey den Aurunci zu une | 


terſcheiden. Cie gehörte unter bie lateinifhen Repube 
| liten, und Virgil*) führt fie DeEmegen unter den Staͤd⸗ 
tm ‘auf, welche einſt des Aeneas Nachkommen ſtiften 


ſollten; aber fo weit die Geſchichte reicht, finden wir - 


fie nicht nur in Dem Bunde der Volsker, fondern aud) 
als eine der mwichtigften. Städte derſelben ). Tarqui⸗ 
nius Superbus eroberte fies bie Beute war fo groß, 
daß der Zehnte an barem Gelde und edein Metallen 400 
Talente betrug, und er den Gedanken faflen konnte, 





x) Dionys. — IV, abo. Livius J, 66, u 21. 
y) Plin. a a 
J Ari v. 
a) Diese. VL p. 354 \ 
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| mit biefem Gelde die Eroberung ded Kapitols zu unter: 


| nehmen”). Unbegreiflich iſt es, auf welchem Bige 


eine Stadt des innern Landes in jenem Zeitalter zu ſo 
beträchtlichen Reihthümern Harte kommen können. De . 


Pluͤnderung ungeachtet, findet ſich Sueſſa auch unter der 


N 


conſulariſchen Regierung, und zwar noch immer als 
eine volskiſche, andas Latium grängende Stadt; bis fie 
nochmals erobert und zerftört wird“), und dann für 
immer verfhwindet. Strabo führt den Namen fo an, 
als wäre der Ort zu feiner Zeit noch vorhanden; Plis 
nius hingegen zählt Sueſſa unter die längft zu Grunde 

" gegangenen Ortfchaften. Keine Spur verräth der Nad- 
kommenſchaft die Stelle der ehemals anfehnlichen Stadt. 
Aus Birgit, welcher die Namen Sueffa und Gora zw : 
fammenftellt, und aus Strabo, bey dem fie neben Pri⸗ 
vernum, Cora, Beliträ, ſteht, läßt fich fchließen, 
daß Sueſſa zunaͤchſt unter diefen Städten, an ber Nord: 
oftfeite des Tampus Pomtinus lag , weldyer'mit der 
Stadt zugleic) feinen Namen von einer Meinen Völker: 
ſchaft, den Pomtini oder Pomptini trug. 


Bon faft gleicher Wichtigkeit war eine andere later 
niſche, zum Bunde der Volski gehörige Stadt, Lorioli 
oder Coriola. Sie diente als Waffenplag für die 
Volsker, wurde aber vom Cajus Marcius, der fid 
dabey den Beynamen Loriolanus erworben hat, zer 
flört!), und blieb in ihren Ruinen, welche ſchon dit 
fpätern Römer nicht mehr aufzufinden wußten. Die 


Lage der Stadt war an der Weftfeite des — | 





b) Dionys. IV. p. a5ı, Gr gibt den — auf 400 Telenle 

und die Beute für jeden Soldaten auf fünf Minen Sitbers an. 
So aud VI. p. 397. Livius I, 65 —- I, 55, nach Pifo 40,000 
Piund — 

c) Dionys. VI. p. 364. Alle wehrbare Mannſchaft wurde niet 
gehauen. Zivius II, 17. 

a)" Dionye. VL p- 412. Livius II, 35. Plin. UI, 5 
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tinus ober der ſpaͤtern pomtiniſchen Suͤmpfe, weil bie 
Bewohner von Ardea und Aricia zu Rom Prozeß uͤber 
ein Stud Landes führten, welches einft zu Gorioli ge 
hört hatte ®), 
In der naͤchſt umliegenden Gegend befanden fh 
uvch andere Städte Satricum, Longula, Polusca. 
Sie wurden ſaͤmmtlich in den Roͤmerkriegen zerſtoͤrt), 
und in der Folge nie wieder erbaut. Auch jetzt zeigen 
ſich in der naͤmlichen Gegend nicht einmal Dörfer, viel 
weniger Städte. Ä 
Wahrfcheinlich Tag auch der Ort Sacriportus, in 
deſſen Nähe Splla.den jüngern Marius fehlug®), an 
dem durch Die pomtiniſchen Sümpfe gezogenen Kanal, - 
. weil. an Feiner andern Stelle des umliegenden inner’ 
— die Benennung Portus le werden 
ann, 
Eine beträchtliche Anzahl anderer von geringerer 
. Bedeutung befanden fi) in Dem Campus Pometianus ; 
einige derfelben nennen Livius und Dionyfius, ohne daß 
fih zur näheren Bezeichnung das. Beringfte fagen laͤßt. 
Die Römer. hatten hier hartnädige Kriege anfangs 
. gegen die Lateiner und Volsker, nachher.gegen die Sam. 
niter. Die häufige Erfahrung hatte gelehrt, daß den 
eroberten Städten nicht zu trauen war, felbft wenn. 
‚den Bewohnern neue Koloniften beygefügt wurden, , 
Gefährliche Standpunkte wollten fie ihren Gegnern nicht 
in den Händen laffen, die Kriege verwandelten fi) da= 
her in eigentliche Zerftörungsfriege; die meiften Orts 
haften fanden ihren Untergang. Und da in fpätern 
ruhigen Zeiten niemand an die Wiederherftellung dachte, 
ſo mußten die Gewaͤſſer in der tiefliegenden Gegend ſte⸗ 


4 


e) Livius III, 71, - a = : 
D Livius II, 53. IX, ı6 
8) Fell. Patereul, II, 6. Appian, B. Civ. I n. 
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hend werben; mo elaſt der Campus Pometiauus gewe⸗ 
fen war, erblickte die Nachwelt die pomtiniſchen Süms 


pfe. Daher kann Plinius nad) Altern Schriftflillen 


die Angabe liefern, an der Stelle der Sümpfe hätten 
einft 23 Orte geblüht; daher Kann er verfichern, vom 
elten Latium feyen 55 Wölkchen zu Grunde gegangen, 
ohne Spuren ihres ehemaligen Dafeyns zu hinterlaffen: 


Er felbft liefert das vollftändige namentliche Verzeichniß 


berfelben®). 

Vielleicht gerade das Eleinfte unter ihnen hatte ih 
erhalten. Ulubraͤ nennt Cicero das Städtchen in der 
Naͤhe der Sümpfe, welches ihn zum Patron erbeten 


hatte!). Wollte der Römer etwas ganz Unbedeutens 


des anzeigen, fo nannte er die Ulubrani, bey Plinius 
heißen fie Ulubrenſes. Wir wiſſen die Stelle nicht, af 
BDeRDEr der Ort feine Lage m x), 
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Drte Iftiih von Rom, an und nahe bey ber valeriſchen 


Straße. 


Di bisher mit ihren Ortſchaften beſchriebene Via 


Appia war die ſuͤdlichſte Hauptſtraße des Latium; die 
noͤrdlichſte war die Via Valeria, welche von Rom in 
der Naͤhe des Fluſſes Anio ſich gegen Nordoſten bis nach 
Tibur fortzog, und in dieſer kleinen Strecke von 20 Mil⸗ 
liarien in der Peutingerſchen Tafel Via Tiburtina heißt. 
Den Namen Valeria erhält fie auch bey Strabo’), in 





"h) Plin, III, g. 

ji) Cicero epist, VII, 13. 
k) Horat, arg I, en 
a) Sirabo V. p. 56% 
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üper zſtuichen Jortſetzung von Zibur über Die Apenni⸗ 
nen in das Land der. Marſi ꝛc. bis an das adriatiſche 
Meer. Die oͤſtlichen Theile find Thon oben im Pice⸗ 


num befchrieben worden; was von ihr zum Latium ger 


‚hörte, folgt hier. 

16 Milliarien von Rom bemerkt. die Peutingerfihe 
Tafel die Aqud Albulä, Quellen von Falten mephiti⸗ 
ſchen Waͤſſern, weiche aus einem kleinen, aber tiefen 
See in den nahen Aniofluß fallen. Bey den Roͤmern 
waren fie als Heilwaſſer zum Baden, auch zum Trine 
ten, fehr berühme®). Strabo- und Bitruv laffen fie 
aus mehretn Quellen ſich vereinigen, und wahrſcheinlich 
hieß die berühmtefte derfelben Albunea Sons; wenigs 
ſtens erfcheint ‚fie unter diefem Namen beym PVirgil‘) 


und andern Dichtern. Die Peutingerfhe Tafel führt 


. ihre Straße auf der Südfeite des Anio fort, die Bäder, 
. and alfo wahrſcheinlich auch die Straße, waren an 
der Nordfeite; denn Pauſanias verfichert, daß man 
von Rom aus den Fluß päffiren muͤſſe, um das Aqua 
Albula zu erreichen‘). And hier findet fi auch beym 
Dorfe Bernini der Heine Bad), welcher aud dem Bayer 
"Lago 5’ Aqua Dolce in den Teverone (Anio) fallt. 

- Auf der Gegenfeite fallen mehrere, zum Theil —— 
nigte Baͤche ohne Namen in den Fluß. Strabo°) be⸗ 
greift fie unter der allgemeinen Benennung PVerefisfluß, 

In diefer Gegend an und nicht ferne vom Fiuffe 
befanden fih nad Strabo die großen Steinbrüdhe, 


‚weiche zum Theil nad) Zibur, zum Theil der Stadt _ 
Sabit gehörten, und Rom mit diefem nöthigen Baus ° 


materiale durch den leichten Waſſertransport ” bem 
Aniofluß verſorgten. 


b) Strabo 1.c, Fitruv. vg, 3. Pin. XXI, 11. 
e) Firgil. VII. v. 88. 

- d) Pausan. IV, 55. 
e) Strabo V. p. 865. 
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Tibur (r0 Tiſotp Ptolemaͤus, bey Strabo aber 
‚Tißovga), lag-nad) dem Itinerarium Antonini) 20 
Milliarien von Rom, an beyden, doch vorzuͤglich am 
sehhten Ufer des Anio. Sie iſt eine ber aͤlteſten, ſchon 
von den Sikuli angelegten, Städte des Latium. - Die 
mit den. Prelaögern vereinigten Aborigines bemächtigten 
ſich derfelben bey ihren erften Einfaͤllen in diefe Gegend, 

. weil fie unmittelbar an fie graͤnzte; Doch verlor fich das 
Arndenken der urfprünglichen Befiger niemals, indem 
ein Viertel der Stadt auch unter römifcher Herrſchaft 
den Namen Sieulio fort behielt ®), wahrfcheinlich weil 
Sikuli hier figen geblieben waren. Durch diefe hiſto⸗ | 
riſche Angabe erflärt fich leicht die mythifche, allgemein 

‚ angenommene Erzählung, daß Gatillus und Coras, 
zwey Söhne des Amphiaraus aus Argos, ein Men 
chenalter vor dem frojanifchen Krieg die Stadt gegrüns 

et undihrem Altern Bruder Ziburtus zu Ehren Tibur 
genannt haben"), Atgos war Theffalien, aus welchem 
ſich die Pelaöger berleiteten, und Catillus und Coras 
nennten fich vielleicht wirklich die Anführer des Haufens, 
welcher ſich der Stadt bemächtigte. Die Stadt liegt 
“auf einem felfigen Hügel, fo daß man den Anblid Roms 
por Augen bat, weil hier die Bergletten von benden 
Seiten fi) [chließen und endigen. Der Fluß Anio macht 
baher in der Stadt einen plöglichen Abfturz in die Tiefe, 
wird auch erfi yon hier aus Ichiffbar‘). Lange war Ti⸗ 
x. bur eine von den verbündeten lateinifchen Städten, wel: 
ehe gegen Roms Oberherrfchaft ſich ſtraͤubten; es erhielt 
fig Kinger als die uͤbrigen in Unabhängigkeit, und machte 





'D Itin. Ant. p. g08. Auch Martial. IV, 87. ass B. Goth, 
II, 4 gibt 140 Stadien an, weil er nad der Eitte feines 
Zeitalter dos Mill. Ru 7 Stab. bereqnet e. 

Dionys, Hal. J, p 
) Firgtl. VII v. — in. xVı, 144. Solinus €. 5. 
i) Strabe Y Pr 3% le V., P. 308. 
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fogag zur Behauptung detfelben mit den einbredienden 
Galliern Freundfchaftz aber gleich darauf (Jahr Roms 
600) mußten ſie fi Doc) in dag allgemeine Schickſal 
fügen‘). Straffälligevor dem Urtheilsſpruch auswan⸗ 
dernde Römer fanden zu Tibur eine ſichere Freyſtaͤtte!). 
In ihrem ziemlich bedeutenden Gebiete lernen wir die 
Staͤdtchen Empulum und Saffula namentlich fennen *) 
Tibur Bam unter der.heuen Herrſchaft nicht, wie die uͤbri⸗ 
. gen umliegenden Städte, im Berfall, weil die romanti⸗ 
ſche Lage in der Kolge die reichen Römer einlud, diefe 
Gegend zum Dite ihrar Erholung und ihres Vergnuͤe 
gens zu wählen. Die Stadt verfchönerte ſich, Villen 
erpuchjen in Menge ringsumher (unter welchen Die Billa 
des Mäcenad fi) audzeichnete), und wo nicht die 
Heiligkeit, doch der Reihthum des Herkuls Tempels in 
TFibur erhielt betraͤchtlichen Zuwachs. Die Stadt hat 
noch die alte Lage und den Namen Tivoli; aber von 
den ehemaligen reizenden und großen Anlagen zeugen nur 

noch die übriggebliebenen Ruinen. — Der Einwohz 
ner der Stadt hieß Tiburs, aber flatt Tiburtes findet 
ſich auch, zumal bey den Griechen, die Benennung Tis 
burtini. 

Unter den vielen Anlagen ber Gegend zeichnete ſich 
bey weitem die Villa Hadriani aus, welche 2 Milliarien 
füDfih von Zibur auf einer Anhöhe lag und zum Lieb- 
Iingsaufenthalt des Kaifers diente. Sie hatte nielfache 
Abtheilungen, deren jede ihren eigenen Namen trug, 
33. Lyceum, Academia, Zempe”jic. Noch jet be: 
wundert man die weitläufigen und prachtvollen Rui— 
nen. — Sn der Nähe diefer Billa wurde der vom 
Aurelian befiegten ara ein Landfig angewieſen, wel 





k) — vnm. 12 soq. ıg, 

l) Liviua VII, 18, 19. 

m) Polyb. VI, 14. 
u) aan ‚ vita Hadriani, c, 26, | 
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cher von ihr den Namen behielt. Nicht weit bavon lag 
auch der uns unbekannte Flecken Londhe°). | 

Auf der valerifchen Straße, 8 Milliarien norböft- 
lich von Zibur, am Aniofluß nennt die Peutingerfhe 
Tafel den Ort Varia. Abſtand und Rage laffen Leinen 
Zweifel übrig, daß der heutige Flecken Dico = varo da⸗ 
durch bezeichnet werde. Aber-Strabo fest an die naͤm⸗ 
: liche Straße dad Städtchen Daleria, und verfteht nad 
ber Orbnungsfolge der Städte den nämlihen Flecken. 
Mahrfcheinlich hat fi) der Name allmälig abgekürzt. 
* Denn für die Rechtſchreibung des Strabo fpricht die 
Straße.‘ Auf jeder derfelben, welche den Namen von 
ihrem Erbauer trug, finden wie auch einen Ort, der 
fein Andenken bey der Nachwelt erhalten follte. 

Camnaͤ ſetzt die Peutingerſche Tafel 5 Milliarien 
öftlicher, alſo in den Anfang der Apenninen. Die fer: 
nere Straße führt über das Gebirg fort nach Carfeoli 
(jegt Garſoli) und Alba in dem Lande der Aequi. Die 
ganze Richtung ift bey der Beſchreibung des Picenum 
vorgetragen worden. 

Aber die Peutingerſche Tafel kennt eine ſonderbare 
Seitenſtraße, von Carſeoli über das Gebirg ruͤckwaͤrts 
nad) Sübmeften nach dem Urfprung des Aniofluffes hin. 
Der etfle Det if 

In Monte Grant, 6 Milliarien von Garfeoli; 
heut zu Tage bey dem Dorfe Dricola, hoch am Ab: 
hange eines Bergrüdens, über den noch der gerodhns 
liche Weg führt. 

In Wonte Larbonario, 5 Milliarien vom vori: | 
rigen. Alfo aufder Gegenfeite des Bergs füdlich un 
ter dem heutigen Fleden Arfoli. — Es ift zwar noch 

jest ein Dorf Cerbara am Abhange dieſes Bergrüdens . 





\ 


0) Trebelli Pollionie so Tyranni c. 50, 


Säuͤdliches Italien. 661 


vorhanden; ; aber es liegt zu ferne von Carſon, und au 
nahe an ben folgenden Orten. 


Vignaͤ, 5 Milliarien vom vorigen, beym heu⸗ 


figen Dorfe Agoſta, am Anio oder Teveronefluß. 


Sublacium, 7 Milllarien. ſuͤdoͤſtlich vom vorigen, 


ber heutige Flecken Subiaco, über welchem, auf einem 


fleilen Berge das alte, vom heiligen Benedikt geftiftete, 


in dee Gefchichte des Mittelalters. öfters vorfommende 
. Slofter, Monaſterium Sublacenfe liegt. — Ed war 
zu der Römer. Zeiten ein den Aequi gehöriger Flecken, 


welcher in der Kolge fi) bob, durch die vom Kaifer 


Rero wahrfcheintich an der Stelle des nachherigen 
. Klofters angelegte Billa. Der eigentliche Name war 

Sublaqueum, und diefen erhielt er nad) Plinius Aus⸗ 
legung. (die fidy nicht jo ganz als richtig verbärgen 
‚ läßt), weil der vorbenfließende Aniofluß feine Quelle 
aus drey Tieblichen Seen hat?). Dieſe Angabe ift voll⸗ 
- Tommen richtig; nur darf man die 8 kleinen Seen nicht 
: in unmittelbare Verbindung mit dem Orte ſetzen; fie 


befinden fi) 2 geographifche Meilen öftticher beym Ur⸗ | 


fprunge des Anio oder Zeveroneflufles. 

Mit diefem Sublagueum ſtellt man gewöhnlich bie 
Quelle der Aqua Marcia in Verbindung, von welcher 
bey dem Lacıd Zueinus geſprochen wurde, weil Die 
leichtglaubigen Bewohner biefer Gegenden für erwieſen 
annahmen., der See habe feinen unteritdifchen Abzug 
viele Meilen weit weſtlich, und Eomme durch die Aqua 


Marcia wieder als Quelle aus der Erde zum Vorfchein.. 


Den Römern war diefe Quelle ein fehr wichtiger Gegen« 
ftand, da fie ihr meiftes und beftes Waſſer aus derfels 
ben erhielten. Der Prätor Marcius Rer hatte bie 
große Waſſerleitung ausgeführt, daher der Name bee 
Aucle; fie befand fich aber ” in der Gegend von 


p) Hin, Im), 18. 


- 
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Sublaqueum, ſondern im Gebitte von Zibur, “Auch 
der Angabe des Plinius, und nach der Beſchreibung des 
Frontinus 2). Diefer feht fie an 83 Milliarien von 
Nom ,. auf. der valeriſchen Straße, oder eigentlich I 
. Milfierten feitwärts ‚von berfelben, auf der Straße, 
welche Kaifer Nero nad) feinem Landgute Sublaqueum 
führen ließ; fie fand ſich 200 Schritte links von ber 
Straße, im Gebirge. Folglich befindet fie ſich etwas 
über 1 geographifche Meile füdöftlicd von Vicovaro ir 

der Nähe des am Anio liegenden Dorfes Romano, und 
ſchickt wahrſcheinlich jegt unbemerkt ihr Bergwaſſer dem 
‚nahen Fluſſe zu. — Das Waffer- war- trefflich,, aber 
nicht reihlih genug für Rom; Agrippa unternahm 
es daher, das Verfaliene an. der Waflerleitung herzu- 
Bellen; und den Zufluß..reichliher zu machen‘). Er 
Coder Auguſtus) hat das Waſſer verdoppelt, jhgt das 
Mamnior Ancyrauum. Diefe Verftärfung Eonnte die 
Duelle nicht geben, Agrippa nahm alſo das fehr reine. 
Water des Fluffes Anio zur Beyhuͤlfe. Aber jeber 
Zluß wird gur Zeit der Regen trübez Rom erhielt dar. 

ber in mancher Jahrszeit truͤbes Waſſer, bis der Sal: 
ſer Claudius, und nad) der Angabe. des Frontinus, 
Zrajan befhloß, das Flußwaſſer wegzulaflen, und die 
Verſtaͤrkung aus dem See herbenzuführen, welcher ſich 
über der Villa Sublacenfis des Nero befand, und Au. 
Berft gutes Waſſer hatte. est wor alfo die. Waſſer⸗ 
leitung wirklich bis über Subiaco hinauf geführt, durch⸗ 

kreuzte Öfter& den Fluß Anio, und ift in ihren Ueber 
- bieibfeln on manden Stellen nody fichtbar; aber die 
Quelle der Aqua Marcia, oder der vermeinte Abfluß 
des Lacus — —— fich über 2 Meilen weiter | 
——— 





n) Plin. XXXI, 5. Frontinue de aquaeduct, p- 4. 
x) Dia Case. XLIX, 4. 


' 
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Dex See, durch deffen Quellen Trajan die Waffer: 
leitung verflärkte, trug den Namen Simbrutna Stägna, 
‚ von ben gleichnamigen Hügeln, an deren Fuß er ſich be: 
"fand. Kaifer Glaudius hatte zum Behuf der Waſſer⸗ 
leitung die Quellen des Hügelö in ein oder etliche Be⸗ 
bältniffe gefammelt*), welche Nero zur Verfchönerung 
feines Landgutes benligte*). Sie lagen höher am Fluſſe 
als Subiaco, die Stelle wird fidy aber ſchwer be⸗ 
ſtimmen laffen, weil die Natur längft die Anlage ber 
. Bienfchen wieder zerftört hat, und die geſammelten 
. Quellen ſich einzeln in den Teverone verlieren, 
| Treba (n Tonfe) lag nahe bey den Quellen des 
Anio, weldye aus den Bergen diefer alten, aber wenig 
befannten Stadt in drey Peine Seen ſich farımelten »); 
Noch jegt ift Trevi in der alten Lage ald Dorf vor- 
' handen. 

Das Trebl& der Peutingerfchen Tafel, 11 Millia 
rien von Pränefte, und 15 Milliarien von Corfeolt, 


ift ein anderer Flecken am Slüßchen Guivenzana, wels | 


des nicht weit von Bicovaro in Den Zeverone fällt. 





Zwoͤlftes Kapitel. 


Di übrigen Orte im Latium, an der Dia Latina, Lavi⸗ 
cana, Präneflina, und in ber Nähe Roms. 


In: chen der Via Valeria und Appia befanden ſich 
drey andere Straßen, welche alle von Rom gegen Oſten 
führen, und im Grunde nur Eine Hauptſtraße ausma⸗ 





8) Taeit. XI, 19 
t Tacit. XIV, 24 
u). Plin. III, ı2. 


— 
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hen, well ſie an den Graͤnzen des Latium fich ſaͤmmt⸗ 
lich mit einander vereinigen. An und zwiſchen denſel⸗ 
ben befand fich die unbedeutende Zahl der alt lateini⸗ 
hen Städte, zur Zeit der römifchen Herrſchaft theils 
in ihren Ruinen, theils noch als mittelmäßige und Heine 
Ortſchaften. Die füdlichfte und wahrfcheinlich die Ale 
‚tefte Diefer Straßen war die Dia Latina. Die Lavicana 
war die mittlere und geradefte; in ihr vereinigten ſich 
die übrigen, ſik felbft zog fich nach Benevent und durch 
das ganze füdliche Italien. Am nördlichiten hielt ſich 
die Präneftina Dia von Rom gegen Often nach Pränefte, 
und von da gegen Shboften nad) Anagni, wo fie mit 
der Lavicana und Latina zufammen fiel. - . 

. Auf der Dia Latina war der erfte Ort Ad Decimum. 
Er hatte feinen Namen von den 10 Milliarien, welche 
die Entfernung zwifchen ihm und der Stadt Rom bes 
. zeichneten. Ganz in ber Nähe liegt jegt die ‚Herberge 
Vermicino. 

Gerade oͤſtlich von dieſem Dorfe, 100 Stadien 
von Rom") auf einer beträchtlichen Anhöhe, lag bie 
Stadt Tusculum. Sie gehörte unter die Alteften des 
‚ Zandes, war von den Pelasgern und Aborigines glei 
bey ihrer Einwanderung angelegt worden, fo daß bie 
Pelasger der herrfchende Theil waren, bis fie fich hier, 
wie in den übrigen Städten, unter der größern Zahl 
der Eingebornen verloren. Diefe Behauptung ſcheint 
aus der fehr alten, bey den Römern allgemein angenoms 
menen mythifchen Erzählung hervor zu gehen, Telego⸗ 
nus, der Sohn der Girce und des Ulyffes, fey der Ers 
baner der Stadt’). Der Name wenigftens ift pelad« 
giſch, ein Telegonus erfheint auch als Stifter der 
Stadt Agylla in Etrurien. Die Nachkommen deffelben 





9) Dionys, X. p. 646. — 
b) Dionys, IV, p. 846, Livius I, 49 
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wurden für immer als dab vorgüglichfte Geſchlecht uns 
ter den Lateinern anerkannt, und durch ihre Hülfe fand 


‚ der vertriebene Zarquinius Unterflügung bey diefem 


Volke. In der nächft folgenden Zeit erfcheint aber 


Zusculum immer al& Freundin der Römer, hat dadurch 


viel von den angränzenden Aequi zu leiden, welche ſo⸗ 
gar die Gitadelle der Stadt einnehmen, fie aber auch 
fehr bald wieder verlieren“). In die Länge war ed un⸗ 


maͤglich, daß eine benachbarte Stabt mit dem immer 


weiter greifenden Rom. Freundfchaft halten konnte. 
Tusculum unterwarf fid) ohne Gegenwehr, und erhielt 
dafür die Givitad‘); Das heißt, es wurde ein Munici« 
piam in jenem urfprünglichen Verftande, wo der Mu⸗ 
nicep& zwar in Rom das Stimmrecht nicht befaß, au 


allen übrigen Privilegien des vömifchen Bürgers aber 


Theil nehmen durfte‘). Den Wohlftand der Stadt er⸗ 
hielt die vortrefflihe Lage auf einer wafferreihen und 
fruchtbaren Anhöhe, welche gefunde Luft hat, und volle 
Ausſicht über die ganze Ebene bis zur Stadt Rom gibt. 
Daher erheben fih im Tusculane eine Menge Bild. 
Im Mittelalter erfcheinen die Tusculani als erbitterte 
Geinde Roms, ihre Stadt wurde aber endlich mit 
jhreiender Härte zerſtoͤrt. Sie hat fi) unter dem Na⸗ 
an Srascati faft ganz auf der alten Stelle wieder er⸗ 
hoben; doch lag die alte Stadt wohl etwas höher am 
Berge, auf deſſen Gipfel die Citadelle ftand. 

Die Straße führte nicht nach Tusculum ſelbſt, fons 
dern ließ es nahe links auf der Höhe zur Seite liegen, 
und zog fich in der fruchtbaren Vertiefung ödftlich fort 
nach dem Städtchen Algious'), welches nach Pros 





Li 


€) Livius III, 28. 28. 

d) Livius VI, 26. 

e) Fastus Pompejus Vox, Municipium, 
5) Strabe V. p. 363. 365. 
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top ®) 120 Stadien von Rom entfernt lag.: Da er die 
Millierien zu 7 Stadien berechnet, fo Tag der unbebeus 
tende Ort 17 Milliarien von Rom, beym Dörfchen Ia 
Cava. Die Stineraria nennen ihn nicht. Er gehörte 
zum Gebiete der Aequi, ee 

Dieſes Städtchen trug ben Namen von dem Mons 
Algidus, welcher bey den Altern Schriftftellern fehr 
häufig erfcheint, und als ein.Falter, rauher, mit großen 
Waldungen befegter Berg bezeichnet wird), Es kann 
alfo nicht eine einzelne, zunaͤchſt oͤſtlich von Frascatilie- 
gende Anhöhe feyn, wie man gewöhnlid; annimmt, ' 
fonbern es ift der Bergruͤcken, welcher von Praͤneſte 
(Palaͤſtrina) aus ſich gegen Süden bis zum Albanus 
Mond gehogen hinzicht, und dadurch Die Trennung 
zwiſchen dem Filußgebiete der Ziber -und des Sacco 
Ecerus) macht. Strabo beichreibt ihn und feine Rich 
tung deutlih, ohne aber den Namen zu nennen‘), 
Laͤngs diefem Bergſtriche 309 ſich dad Gebiet der Aegul 
in fhmalem Streifen herunter bis in die Mähe der 
Stadt Tusculum. "Die Bergreihe verfchaffte ihnen feſte 
Stellungen, und daher haben die Römer fo häufig auf 
Dem Algidus mit ihnen zu kaͤmpfen. Man wirb nun 
begreiflich finden, wie In den meiften Angaben der Berg 
fehrnahe an Zusculum hingerüdt wird, und doch bes 
römische Conſul von Zusculum aus eine ganze Nacht 
marſchiren mußte, um die Aequi auf dem Algidns zu 
erreichen"); ed war fein einzelner Berg, fondern die 
zufammenhängende Reihe der Anhöhen, welche in fps 
— Zeit groͤßtentheils zum Bezirke von Tusculum ge⸗ 
hoͤrten. | —— | 


ß) Procop. B. Goth; IN, z:: — 
) Horat, Odae I, sı. gelidus Algidus. — Schol. ad Carm. 
seculare. Algidus mons ab assiduo £rigore appellatus. - 
„Die Walbungen Herar. Odae IV, 4 
I) Strabo V, 362. : . 
k) Dionys, X. p, 647. 
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| Am öftlichen Abhange diefer Anhöhen 25 Milierien 


— Rom, etwas weſtlich vom heutigen: Flecken Val 


möntone war die große Herberge!) für Heifende Na 

mens Ad Pictas (wahrſcheinlich Tabernae) angelegte. 
In derſelben vereinigten ſich die Via Latina und die La— 
vicana nad) dem Itinerarium Antonini”). , Die Peu⸗ 
tingerſche Tafel, welche die verdorbene Lesart Ad Pac⸗ 
tas hat, ſetzt aber dieſe Vereinigung erſt ö Milliarien 
oͤſtlicher bey dem Orte 

Birium an, welcher wegen dieſes Zuſammentreffens 
der Straße wahrſcheinlich Bivium geſchrieben ſeyn 
ſollte. Der Kopiſt hat dem Flecken fehlerhaft auch 
Häuschen beygemalt, obgleich niemand an dieſer Stelle 
eine Stadt, und noch weniger eine merfwürbige Stadt 
kennt. An der Stelle liegt das heutige Dorf Pimpis 
nara , da wo das Zlüßchen Pinari in den Sacco⸗ 
fluß fänt. | 

Won Rom gerade gegen Often nad) dem nämlichen 
Ad Pictas führte die Via Lavicana, ſo daß fie Tuscu⸗ 
lum mit: den angrängenden Bergen zunaͤchſt rechts ne⸗ 
ben ſich lieh. 

Sie führte zuerfi vorbey an dem- — gacus Rer 


gillus, welcher den Römern durch ein bey demfelben ges 


wönnenes Treffen merkwürdig wurde°), und nod) jegt 


den alten Namen führt. Dieſes Treffen hatte. bie Ab⸗ | 


bängigfeit der Lateiner zur Folge. 

Etwas oͤſtlicher lag dann der Fleden Quintanaͤ 15 
Miliarien vonRom, heut zu Tage beym Dorfe Oſtaria. 
Die Straße follte eigentlid führen nach der alten 


lateinifchen Stadt Lavicum, von welcher ſije den MNa⸗ | 


men hatte. Aber Lavicum lag auf einer ange — 


H Strabo V, 363. IIssrag Tlavdogein. 
‚m) lin, Ant, p- 80% 
n) Strabo V.p. * 
o) Livius Il, 19. 20, 


Mannerts Geogr. XL 7 t 
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daiten Häken Colonna, und dieſe wurde bey der ber 
quemern Einrichtung des Wegs vermieden. Die Stadt 
ſtand mit den Aequi im Bimöniffe, wurde baher vor 
den Römern mit Sturm erobert, und zwar eine römi 
ſche Kolonie dahin gefegt?), aber auch gaͤnzlich ver⸗ 
nachlaͤſſigt, als man keinen Feind in der Naͤhe weiter 
zu beſorgen hatte. Der Ort ſank zum Flecken, und 
Strabo fuͤhrt ihn als in Ruinen liegend an. Seine 
Entfernung von Rom betrug 120 Stadien‘) oder 15 
* _ Milltarien, wie bey dem am nördlichen Fuße der An 
"höhe liegenden Quintand. 
Drey "Milliarien öftfih von. QDuintana führt die 
Peutingerſche Tafel als Zwiſchenort den Fleden Ad 
Btatuas an, beym heutigen Dorfe Oſteria St. Ceſario 
und erreicht "dann mit 7 Miltarien Ad Pictas, wo die 
i beyden Straßen ſich vereinigten. 

Ä Die Dia Präneftina war die nördlichfte unter den 
drey Straßen, welche von Rom gegen Oſten durch das 
Latium führten. Sie trägt ihren Namen von der Stadt 
Deänefte, welches 28 Milliarien von Rom entfernt liegt, 

„und hatte.in ihrer Mitte nur einen Zwifchenort. 

: Die verfallene Stadt Babii, 12 Milliarien vor 
Rom und 11 Milliarien von Pränefte entfernt. Sie 
gehörte unter die Alteften Städte des Landes, war Thon 
ur Zeit der Sikuli vorhanden‘), fchloß ſi ih) an den 
Bund der lateinifchen Städte, bey welchem Alba Longa 
deh Vorſitz hatfe, und wurde vom Tarquinius Superbus 
vergeblich dngegriffen, weil fie feine neu erwachfene Di 
fhtur nicht erkennen wollte. Hinterliſt brachte fie end» 
lich doch in feine. Gewalt‘); da nun die Gabini auch 





p) Livius IV, 45. 47. Gr nennt bie Stadt eavici und bie 
Einwohner et — II, 39 auch bie Stadt Labick, 


) Sırabo V. p. 362. | 
„ Solinus ©. 8. „ Notum est, Gabios a Galacio es Bio, & 


culis fratribus,, constitutas. 
8) Livius I, 53 seg, Dionys. IV , 255 seq, 
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durch. den Einfall der fernönifchen Gallier viel Iftten, 
and von den Römern vernachlaͤſſigt wurden, fo verfiel 


die Stadt fo fehr, daß nur laͤngs der Straße einzelne 


Wirthshaͤuſer übrig blieben. Von der urſpruͤnglichen 
betraͤchtlichen Größe zeugten aber zu Auguſtus Zeiten 


die Räainen und. der Umfang der alten Mauern). — 


Laͤagſt ſind alle dieſe Heberrefte verſchwunden; doch laͤßt 
ſich die ehemalige Lage in geringem ſuͤbweſtlichen (wicht 
oͤſtlichen) Abſtande von dem heutigen Lago di Caſtiglione 


wis Zuverlaͤſſigkeit bezeichnen. — In dem kleinen Ge⸗ 
biete der Stadt zeichnet Strabo die vorzuͤglichen, von 


ven Einwohnern Roms benuͤtzten Steinbruͤche aus. 


Praͤneſten) gehörte wahrſcheinlich Zu ben aͤlteſten 


Staͤdten der Pelaöger, wenigſtens wird der naͤmliche 
Telegonus, der Circe und des Ulyſſes Sohn, welchen 
wir in Etrurien und als den Erbauer von Tusculum 
finden, auch als fpäterer Stifter von Pränefte angege« 
ben, deffen frühefter Wame Polyſtephandn oder Stephane 
ſoll geweſen feyn’). Sie ftand in dem Bunde der latei⸗ 


niſchen Städte, ſchloß ſich zwar fehr frühzeitig an Rom, . 


bekriegte es aber in der Folge aus eigener Kraft, mit 
dem Erfolg, daß es fich völlig in die Gnade des Sie⸗ 


gers dahin geben mußte”). Bey diefer Erzählung-bes 


merkt Livius, daß die Praͤneſtini ein Gebiet hatten, 
welches acht Städtchen oder Flecken enthielt. Hier, 
fo wie in Tibur und Neapolis, fanden fbraffällige, vor 
dor Sentenz ausmwandernde Römer eine Freyftätter), 


Die Lage der Stadt befchreibt Strabo al& Außerft vore . 


Weilhaft und fe. Sie felbft befand ſich am Abhange 





%ı Dionys. IV. p. a63.'257. 

u) Pränefte gewöhntih als Neutrum, bey den Diätern gumel 
fen als Bemintnum. Strabo biidet das Wort um in 7) IIgal- 
vecrog, Ptolımäus aber in ro IIgalvsoror. 

v) Strabo V. p. 364, Plin, III, 5 

w) Livius II, ı9. VI, 09 _ . 

y) Polyb. VI N) 4 0 ’ 1 
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eines Bergs, weſcher im Ruͤcken der Stadt ſich zur ſtej⸗ 
len, 2 Stadien hohen Klippe erhob, und auf der Gegen⸗ 
feite Durch eine Vertiefung von den Bufammenhange de& 
übrigen Gebirgd getrennt wird. Auf der Spige fland 
wahrfcheinlich das Schloß, Im dem Berge fetbft wa⸗ 
xen geheime Gänge, theils zur Waſſerleitung für die 
Stadt, theild zu Ausfällen angeleégt*). Diefe wichtige 
Lage überfah der: Römer. nicht; Praͤneſte erhielt eime 
sömifche Kolonie, und wurde zu feinem Unglüde als 
Hauptfeſtung betrachtet. Denn bey den fpätern inner 
lichen Unruhen Roms zog fich die unterliegende: Partey 
haufig nach dieſem leicht zu vertheidigenden Haupfr 
‚punkte. Auch der jüngere Marius hatte ſich hleher ges 
flüchtet; die damals unfehnliche und reihe Stadt mußte 
- .fid) aber an. Sylla ergeben, wurde durdyaus gepländert 
‚und ihre meiften Einwohner erwürgt”). Deffen unge 
‚achtet erholte fie fich wieder, weil den Römern an Die 
ſem wichtigen Standpunfte gelegen war, und fie ew 
‚Scheint in der Folge immer. als bedeutende Stadt. Auch 
seßt iſt fie noch unter der veränderten Benennung Dalef 
trina in der alten Rage vorhanden. — Der Tempel 
‚und das Drakel der Sortuna Präneftina gehörten unter 
„bie verehrteften, folglich reichſten, in Stalien”). 
Diie Fortſetzung der. Straße ging von Pränefte aus 
durch eine bergige Gegend nad) Suͤdoſten, wo fie fid 
nad) 34 Milliarien bey Anagnia mit der lateiniſchen oder 
lavicaniſchen Straße vereinigter) Che ich aber bie 
Fortſetzung der vereinigten Straßen befchreibe, wird es 
nöthig, einen Blick auf die Gegend zunaͤchſt um bie 
. Stadt Rom, ımd auf die Städte zu werfen, welche ih⸗ 


y) Strabo V. p, 564. 365, 
2) Appian. B. Civ.,I 
a) Cicero de divinatione II „48. 
b) Itin. Ant. p. 508% 


- — — — nn nn 
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ren en Untergang duch das Anwachſen des Gereffächtigen er 
Haupts ſehr frühzeitig gefunden hatten. | 


Auf allen. bisher befchriebenen Straßen findet fie, R 


dag die nächte Stadt, ‚oder auch nur ber nächte Flet- 
ken, mwenigftend zwey, öfters aber drey geographifche + 
Meilen von Rom entfernt lag. Diefe fonderbare Er- 
fheinung in der Nähe einer. unermeßlichen Hauptſtadt 


hat ihren natürlichen und nothwendigen Grund in der 


urfprünglichen Maßregel, durch welche das ſchnelle 
Wachſen Roms befördert wurde. Die ganze Volks⸗ 


. Mmäffe war zur Vereinigung der Kraft in den einzigen 
Hauptort zufammengedrängt, und lebte bloß von feiz 


nem Feldbaue. Maren nun gleich den Familien die 
Portionen urfprünglich aͤußerſt ſparſam zugemeſſen, fo 
forderte doch die für fo viele taufend Hausväter hinreiz 


chende Flur oder unmittelbare Markung eine fehr große 


Ausdehnung, auf welcher ſich weder Stadt nod) Flek⸗ 
ten, fondern hoͤchſtens Dörfchen, in der Regel aber 
einzelne zerſtreute Bild befanden, wo der Römer lebte, 


zu den. Tribus Aufticand gehörte, aber immer die nahe 


Stadt als feinen wahren Wohnort betrachtete. Unter , 


allen Königen Roms hatte das unmittelbare Gebiet 


‚ _ 


Roms Leine größere Ausdehnung als Den Umfang feiner 
Flur, wozu der einzige Bezirk von Alba Longa mit ein - 
Paar andern Drten gegen die Mündung der Tiber hin, 
ſchon frühzeitig gefommen waren. Erſt der legte Rd 


uig ſuchte diefes Gebiet durch die Eroberung von lateis 


niſchen Städten zu erweitern, welche zwar öfters Rom 


. ld dirigirende Republik‘, aber noch lange nicht als 


wirkliche Gebieterin anerkannten. — 

Die Groͤße dieſer Narkung hatte ihre Ausdehnung 
durch die ganz nahe liegenden Ortſchaften erhalten, 
welche die erſten Könige mit Gewalt nach Rom ver: 


pflanzten. Der Ader derfelben wurde nun Ader Roms, 


und die leeren Orte verloren ſich fehr frühzeitig. Nach 


4 x 
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der Zeit ber Könige war zwar der Römer gewöhnlich zu 
ſtolz, bezwungene Lateiner durch Berpflanzung als feine 
Mitbürger anzuerkennen ; aber. die Bezwungenen muß⸗ 
tea zur Strafe einen Theil ihres Feldes an Rom abge: 
ben, andere hatte der Krieg ganz vernichtet, und ihre 
Markung vergrößerte das Gebiet. Erft Ipäter, als die 
Reihe an entferutere Städte kam, ſchickte man Koloni⸗ 
ſten in die eroberten Orte und in ihr Feld. — Hier folgt 
ein kleines Verzeichniß von den zunaͤchſt um Rom her 
verſchwundenen alten Staͤdten und Staͤdtchen. 

Die erſten, mit Rom vereinigten Staͤdte waren fa- 
binifche, jenfeit des Anio, fie find beym Sabinerlande 
angegeben worden. Uber eine derfelben, Antemnä-fag 
an der Mündung des Anio in die Ziber, harte von bie 
ſer Lage den Namen‘), und war der allernaͤchſte an 

Kom, aber durch die Vereinigung verfhwundene Ort. 

Das unter Tullus Hoftilius zu Rom gefommene 
Gebiet von Alba Longa war nicht leicht zu benügen, 
weil noch andere lateinifhe Orte mit ihree Markung 
zwiſchen beyden Theilen lagen. Aber dem Uebelſtande 
half Ancus Martius ab. Er fängt Krieg mit dem al 
sen Bunde der Lateiner an, erobert Politorium, führt 
die Einwohner nad) Rom und zerftört endlich den Ort, 
‚weil die Lateiner fi) wieder in demfelben feftzufegen 
fuchten. Bey der Gelegenheit verfeßte man zugleid 
die Einwohner von Tellena oder Tellenä und von Sie 
cana nad) Rom). Da wir nım von Ficanadurch den 
Feſtus willen, daß es 11 Milliarien von Rom und nahe 
an der Straße nad, Oſtia Jag, fo befanden ſich die 
andern in der- naͤmlichen Gegend nach Alba Longa hin; 
denn weiter ſuͤdlich graͤnzte en: von Laurentum 





‚©) Liviun I, 10, Farro de LL m. 5 — quod ante 
"  _ amnem, qui influit i in Tiverim. 


d) Livins I, 33. 
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an biefe Gegend. Folglich zeichte nun der Bezirk von 
Rom zufammenhängend- his nach Alba Longa hin. 
In dem naͤmlichen Striche, etwas nördlicher, Tag 
* Medullia*). Dieß fügte Tarquinius Priscus der Stadt 
bey, mit noch mehreren Orten, weldye aber jenfeit. de& 
Anio im Sabinerlande lagen... Das einzige Collatia 
gehöhte zwar auch den Sabinern, lag aber fehr nahe 
bey Rom‘), vermuthlic am Fluffe Anio. © 
Nun mar der erweiterte Kreis rings um Rom her 
geſchloſſen. Bey fpätern Kriegen wurden dıe Einwoh⸗ 
ner nicht weiter nach Rom geführt, man zerftreute, ver+ - 
Faufte fie, oder wenn die Umftände ihnen günflig wa⸗ 
sen, erklärte man fie. als Municipes. Zu San, find 
gegangen Die lateinifchen Städte: 
Pedum, welches in den lateinifchen Kriegen gegen 
Rom viel leiden mußte, dadurch. herabfanf und endlich 
‘ ganz verſchwand. Es lag auf der Straße von Labicum 
nad) .Rom®), ungefähr 2 geographiſche Meilen oͤſtlich 
von der Stadt. 
In der Nähe war auch Scaptia, eine der altlatei⸗ 
nifhen.Republiten®). Plinius zaͤhlt fie unter die voͤllig 
vernichteten Orte. Wir willen aber gar nichts von ihr 
ren Schidfalen. | 
Weiter norbweftlih, zwiſchen Tibur un) Praͤneſte, 
In der Gegend des heutigen Städtchen Poli, lernen 
wir durch Horaz!) das lateiniſche Städtchen Aefula 
‚tennen, welches Plinius unter die zu Grunde gegan-— 
genen zählt. — Paterculus fpridht von einer Kolonie, 
welche nach Aefulum fen geführt worden; die richtige- 
Lesart muß aber wohl gewiß Adculum heißen. 


0) Livine 1, 33, 38. 
. DB Liv. I, 58. 57. 
' ß Livius II, 39 2 J 
) Dionya. V. p. 526. | 
i) Horasii Qdae III, + — 
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"Sn. der Gegend füdlich unter Pränefte in der Nähe 


des Mond Algidus, befanden ſich hortona und die kleine 


Feſtung Lorbio'). 

Wo die Querquetulani ober Kopxorovicro:, wel⸗ 
“Se Dionyſius!) unter den Republiten des Latium 
'nennt, ihre Lage gehabt haben, wiffen wir nit. Beym 


5. Piinius gehören fie unter die Zahl der vernichteten. 
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Die zum Latium -gezogenen, nicht lateinifchen Voͤlkerſchaften. 
Die Hernici. Die Volsei. 


oo. — — 


—— 


Der Mons Algidus trennte die altlateiniſchen Republl⸗ 
ken von den oͤſtlicher liegenden Hernici, uͤber deren Ur- 
ſprung ſich nicht beſtimmt entſcheiden laͤßt, ob er den 
Aborigines zuzuſchreiben ſey, welche in das Latium ein⸗ 


wanderfen-*),, oder ob fie ein Zweig der auſoniſchen 
Samniter und Marſer waren, oder ob man fie den 
Pelasgern beyzählen müfle, wie es Hyginus behaup: 
tet?) - Zu dem Volke und Bunde der Lateiner gehörten 
fie nicht"); aber zu dem Latium. wurden fie jeder Zeit 


: gerechnet, und es ift keine Spur vorhanden, daß die 


Römer ihre Gegend erft zu der Landfchaft gezogen häf- 
ten. Dee Hal wird aud) kaum denkbar, weil fie erſt 
unter der conſulariſchen Herrſchaft Roms Hoheit aner⸗ 





k) — * g0., — 

1) Dionys. V, 326. 

a) Servius ad Virgil. VIL r. 684. Quidam dux magnus Sabi- 
nos de suis locis elicuit, et habitare secum fecit saxosis 
in montibus, unde dicta sunt Hernica loga et popali 
Hernici, 

b) Macrobius Saturnal, V, 18. 

©) Dionys. VIII. p. 537. — ovx — uns, — Tanıjs rois 

evyytviea. Activois rovg aidordweis Eee suyrartın. 


- 


Sad liches Stalien. : ” 088 
kannten, und in noch:fpäterer-Beitsunmittelbarad Rom 


‚ Iamen, 106 ber Begriff vom Satium tämgfE aushet idee | 


war. Sie :beftanden, fo wie die lateiniſchen Städte, 


aus einer Vereinigung mehrerer freyer Republilen, über ' 


welche Anagnia das Direktorium führte; aber fo bee 
deutend ,. wie die Lateiner oder Volsker, konnten fie nie 
werden, weil ihr ganzes Gebiet fid) auf das Thal: bex 
fhränkte, ‚welches der Saccofluß (beym Strabo Trerus 


genannt) bildet, und auf die Vergreihen der Apenni⸗ 


sen, welche zunächft nördlich über dem Fluſſe Sacco 


ſich verbreiten. Auf der Südfeite trennte fie der Fluß 


Saeco von den Volskern. Etwas weftlich von dem Ein= - 


Ruffe des Sacco in den Liris endigte ſich ihr Gebiet ge= 
gen Dften. 


Mitten durch dafjelbe hielt die lateinifche oder las 


vicaniſche Straße ihre Richtung; die Orte an derjelben 
und zu beyden Seiten finden dadurch ihre nathrlicdhe 

- Ordnung‘ zur: einzelnen Beſchreibung. — Sie haben: 
ſich groͤßtentheils in den ſpaͤtern Zeiten erhalten, weil 
ſie von Rom in größerer Entfernung lagen als die 
meiſten lateiniſchen Städte. 

Anagnia (1 Arayvia), bie wichtigſte Stadt ber 
Hernici, wo in dem Circus Maritimus die gemöhnlichen 
Bollöverfammlungen der Kleinen Republiten gehalten 
wurden). Strabo‘) nennt fie eine beträchtliche Stadt. 
Aus Frontinus wiffen wir, daB Drufus Caͤſar eine 
Kolonie, wahrfcheinlih von Veteranen, dahin abge- 
führt. hatz beym Cicero kommt fie ald Municipium vot, 
wie dieß alle Städte waren, welchen man bey der ur- 

ſpruͤnglichen Uebergabe des Jus Civitatis ertheilte. 
Die: Stadt der Anagnini lag und liegt noch jetzt unter 


dem Namen Anagni auf einem Berge, an deffen ſuͤdlichem 





d) Strabo V. p. Be 


« 
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Fuße ſich die lavicaniſche Straße: fortzieht,; und die 
von Praͤneſte herführende aufnimmt. An Ber Straße 
befand fich eine Vorſtadt, und diefe trug (mahrfcheins 
lich von der Bereinigung der Straßen) den Ramen Toms 
pitum Anagninum, wie es die Peutingerfche. Tafel und 
ſchon Livius B)'nennt. Der nämliche Ort heißt im Iti⸗ 
netarium Antonini au): Sub Anagnia, und an anderer 
Stelle Lompitum, ohne weitern Beyſatz )). Der Ab: 
ftand von. Ad Piltas an der lavicanifchen Straße be 
trägt 15 Millierien und von Pränelte auf der noͤrdli⸗ 
chern Straße 24 Milliarien. 

Serentinum, die naͤchſte oͤſtliche Stadt und kleine 


Republik der Hernici, lag 8 Millierien von Eompitum, . 
Bn dem famnitifhen Kriege und dur) die Züge Dan 


nibals hatten die Serentinates viel gelitten, . die Römer 
führten daher eine lateiniſche Kolonie in ihre Stadt'); 
doch iſt die Stelle des Livius zweifelhaft. Das Städts 
hen hat fein Dafeyn uud den Namen Serentino bis jet 
erhalten. 

Stufino lag 7 Milliarien weiter ſudoͤſtlich von der 
vorigen Stadt an der lateinifhen Straße, an dem Fluͤß⸗ 
hen Rofas*), welcher in den Sacco gegen Süden herz 
abffießt und noch jegt. den Namen Lofa trägt. Es mat 
eine bedeutende Stadt und felbftftändige Republik, wel⸗ 
che man gewöhnlich zu den Volski rechnet, weil die 
Srufinates'einft einen Verſuch machten, die Heunici zum 
Aufftand gegen Rom zu hewegen und dafür um den drit- 
ten Theil ihres Bezirks geftraft wurden!\ Aber Die: 
fer Beweis ift nicht hinreichend, um die Stadt einem 
andern Volle zuzuſchreiben, weil der se oͤfters vor: 


) Livius XXVII, 4. ö 
Pr Itin. Art. p. er 805: 
1) Livius XXXV, 
k) Strabo V.p. 62. wao- nv ò Könus ösi. 
1) Livius X, ı 4: 


n 
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kommt, daß bie Hernici nicht einftimmig handelten, dub: 


einige Städte derfelben fi) an Rom hielten, während ‘ 


die andern ſich auf die Gegenfeite neigten. Daß fie zu 
den Hernici gehörte, ergibt fich, bey dem Mangel ande⸗ 
rer Angaben, ans der age, weil auch die übrigen noͤrd⸗ 
liher liegenden Städte im Thale der Eofa und auf den 


angränzenden Bergen unftreitig Städte der Hernici 


waren. . Srontinus”) führt Fruſino ald Stadt am, der 


ven Felder. an Veteranen vertheilt. waren; wahrſchein⸗ 


lich gehörte fie alfo unter die ungluͤcklichen Dite, im 
welchen man nad) dem Bürgerkriege der Zriumpiri den 
Einwohnern ihre Befißungen nahm, um fie den Sol- 
baten zuzutheilen. Als Kolonie fommt die Stadt in 
einer Steinfchrift vor’). — ” Die Stadt hat noch ihre 
alte Lage und.den Namen Seofinone.. 

Ob der Öftlichere Strih von 2 geographiſchen Meis 
len bis zum Fluſſe Liris (Garigliano)'nody zu den Herz 
Nnici gehörte, oder ob er durch die mitten dazwiſchen 
liegende, aus den Apenninen gegen Süden ‚herabzie= 
bende Bergveibe auf diefer Seite getrennt wurde, laͤßt 
fih bey dem Mangel aller Angaben nicht beftimmen. 
Aber nordöflli von Frufino, und ſchon jenfeit der 
Bergreihe lag noch eine hernicifche Stadt, naͤmlich 

Verulaͤ. Sie gehörte unter bie Republiken, weiche 
bey einer allgemeinen Verfammlung der Städte nicht zu 
dem gegen Rom befchloffenen) Krieg flimmten. Fron⸗ 
tinus führt die Stadt ald Kolonie. an. Näher kennen 
wir die Derulani nicht, deren ‚Stadt ‚jest den Names 
Deroli trägt. 


“ Rorbioeftlich von Veroli und 4 geographifche 
Meile nördlicd pon Frofinone, auf einer Anhöhe- nahe 


an der Eofa liegt die heutige Beine Stadt Alatri. Che 


m) Frontinus de Colon. p. 104. : 
n) Gudius p. 9. ! 
©) Zins IX, 4. ad 


— ⸗ 


I 
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mals war fie unter dem Namen: Alatrium eine zum 


Bunde der Hernici gehörige freye-Stadbt?). Sie blieb 


in ſpaͤtern Zeiten ein roͤmiſches ee wird auch 


vom Frontinus ald Kolonie angeführt... Die Einwoh:- 
ner heißen beym Livius Alatrinates, beym Plinius aber 
ur Aletrinates. 
Sn dem weſtlichern Gebirge über Anagnia lernen 
wir noch zwey Drtfchaften der Hernici kennen; naͤmlich: 
Capitulum, welches Staͤdtchen Strabo und Pli⸗ 
nius namentlich dem Volke zuſchreiben), und in das 


ge 


Gebirg zwifchen Pränefte und Anagnia ſetzen. Ber: 


muthlich alfo dad heutige Städtchen Paliano. Und 
Cereatä, welches Strabo in das Gebirg zwiſchen 
x. Anagnia und Sora feßt. Plinius gibt Den Cereatini 
den Beynamen Mariani, und durd) Frontinus erhalten 


-wir die Aufklärung, das Municipium Lereate fey ganz 


von der Dienerfhaft ded Cajus Marius befegt gewe 
fen’); — Die genaue Lage des Orts iſt mir unbekannt: 

" Die Dolsci waren bey meiten die beträchtlichfte, 
unter den zum Latium gerechneten Voͤlkerfchaften 
‘ aber zuverläffig nicht von lateinifcher, fondern von 
aufonifcher Abflammung. Denn die .Lateiner hatten 
zwar mit ihnen viele Ausdrüde gemein, aber durch den 
Einfluß der Pelasger auch neue Worte und einen ab: 
weichenden grammatikalifchen Bau’ der Sprache ange: 


nommen, fo daß fie und den Volski, weiche den alten 


italiſchen oder oscifchen Dialekt hatten, ſich gegen: 
feitig verſtanden“). Ihr Land redjnete der fpätere 
. Römer zum Latium, weil er nach der Beſiegung des 


Volks die Sränzen erweiterte; ob es aber zu dem ur: 


— — 
. ) Livius IX, 42. 
g) Strabo V. p. 563. Plin. III, 5. : 
x) Frontinus de colon. p. 85. ı18. Familia C. Marii obsfdebat; 
vom Belagern kann bier bie Rede niche ſeyn. 
s) Farti, Fragm. p. 226. Obsce et V olsce fabulantur , nam 
Latine nesciunt. Kae rer 


, I 
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fpräng lichen , einft-von den Sikul befeffenen. Latium 
gehört babe. ober nicht, ob die Volsci ſchon urſpruͤng⸗ 
did) in’ diefen Sitzen lebten, ober erft aus ſuͤdlichern Ges 
genden in diefelben eingewanbert find, läßt ſich unmoͤg⸗ 
lic) beftimmen, da fie erft durch ihre Verhaͤltniſſe mit 
. Rom aus dem Dunkel .hevvortreten, und aus frühern 
. Racprichten nicht einmal ihre Name zum Vorſchein 
tommt. Nur fo viel wiffen wir, daß auch die Volski 
ſiich einft "unter Die Herrfhaft der füdlihen Etrusker 
oder. Tyrſener hatten ſchmiegen müffen‘). 
Die Hauptſitze des maͤchtigen, den Roͤmern lange 
‚Zeit fuͤrchterlichen Volks verbreiteten ſich an beyden 


fern des Liris (Gariglianofluſſes), doch fo,.dakwe 


der die Quelle noch die Muͤndung zu denſelben gehoͤrten. 
Denn am Urfprunge und erſtem Laufe ſaßen die Marſi, 
und beym Ausfluſſe die Aurunci. Auf der Nordoſtſeite 
trennte ſie von den Samnitern .ein Hauptruͤcken der 
Apenninen, welcher zugleich die Trennung des oͤſtlichen 
und weſtlichen Italiens auf dieſer Seite macht, und eine 
Seitenreihe von Bergen gegen Süden von ſich Schick. 
‚ Dieſes von den Volskern befegte Flußgebiet hat 7 geo= 

. geaphifche Meilen in die Länge von Norden nach Si 


den, und im mittleren Durchſchnitte 4 Meilen von - ' 
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= 


Weiten nach Oſten; es gehört. ganz zum heutigen Koͤ⸗ 


nigreiche Neapel. 

Aber die Volsker verbreiteten fi) überdieß weiter 
weſtlich im Kirchenftaate über die beträchtliche Berg⸗ 
reihe und ihre Seitenzweige, welche zwifchen den pom⸗ 
tinifyen Sümpfen und dem Fluffe Sacco liegt, und 
gegen Welten mit dem Albanus und mit dem Algiduß 
Mon im Zufammenhange fleht; in einer Länge von 
4 geographiſchen Meilen von Welten nad) Often, und 





t) Servius ad Yirgil XI, v. 567 und 581. „Gens Volseorums, 
quae etiam mr Etruscorum regebatur. — 


4 
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von 2 bi6 8 Meilen von Rorben nach. Süden. - Diele 
Bergbeſi itzungen brachten Die Volsker mit den Lateinern 
‚ in-unmittelbaren Zuſammenhang, und verwidelten fe 
‚bald mit den Römern in Kriege. | 
: + Denn feit der Vernichtung von Alba Longa hatten 
bie lateiniſchen Republiten keinen gemeinfchaftliden 
Vereinigungspunkt mehr; eingeln fühlten fiefich ſchwach, 
die Benachbarten ſchloſſen fidh daher an den Bund der 
Volsker. Dieß war namentlicd) der Fat mit allen den 
fudöftlichen lateinifehen Städten in und zunaͤchſt rings 
um die pontiniſchen Suͤmpfe, welche damals noch feine 
Suͤmpfe, ſondern eine ſtark bevoͤlkerte "Ebene waren. 
Nun. das Kinzige Sueſſa Pometia machte hlevon eine 
Austahme; als anſehnliche und reiche: Stadt blieb fie 
für. ſich iſolirt, fand aber auch deßwegen ihre Zerſtoͤ⸗ 
rung ſchon durch den: roͤmiſchen König Tarquinius. 
Die, Kbrigen hielten mehr oder weniger feſt bey den 
Volskern, und behaupteten ſich länger gegen bie An- 
griffe der Mömer. Durch diefe Verkettung der Umftände 
hoͤſt fich- von felbft ein Widerſpruch, welcher außerdem 
unerHiärbar bleiben würde. Antium gibt Dionyfius") 
als eine Hauptflabt der Volsker an, ob wir gleich 
wiflen, daß fie von tyrrhenifchem Urfprangewar, und 
das Seeweſen ihr Hauptgeſchaͤft feyn ließ, welches bie 
Volsker nie betricben. Sie war bloß. dem Bunde des 
Volks beygetteten, dem fit mit voller Freyheit nah 
Befinden der Umſtaͤnde wieder entfagen konnte, und 
auch wirklich entſagte; denn fie ſchloß fich auf einige 
Zeit an den lateinifchen Bund, weldyer den König 
Tarquinins Superbus zum Sukumo oder allgemeinen 
Anführer gewählt hatte”). Noch mehr; Belitsi er⸗ 
ſcheint fehon unter Angus Martins. als Stadt der Bold« 








u) Dion, Hal. VID. p. 481. . 
V) Dionye IV, p. 450. f 
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ta; und Cora, Noeba, Sitia ꝛc. werden von: den Ge 
ſchichtſchreibern immer. als volskiſche Städte angegebenz 
und doch wiſſen wir gewiß, daß fie Tammtlich Lateiner 
waren, indem fie zu dev. Vereinigung der lateiniſchen 
Städte.namentlich gehören, welche die Vertkeidigung 
des Zarquinius übernahmen”). Selbſt das gamze 

pomtinifche Feld, an welches dieſe Städte unmittelbar 
noͤrdlich ‚gränzten, Tannte man ald das andgedehntefte 
unter Allen lateinifchen Gefilden*). Der ganze Kuͤſten⸗ 
ſtrich von Antium bis nah Tarracina, nebſt: der noͤrd⸗ 
lich ͤber demſelben liegenden Ebene bis in die Berge, 
wurde alſo dem Latium nicht erſt beygefuͤgt, ſondern 
gehoͤrte urſpruͤnglich dem Theile der Lateiner, welcher 
ſich bey dem immer wachſenden Eroberungsſyſtem 
Roms an die Volsker ſchtoß, ‚und mit ihnen gleiche 
Schickſale erlebte. — 

Das: eigenthämlicye Gebiet der Volsker reichte 

nicht i in diefe Ebenen und an den füdlihen Abhang de 
Berge, mo wir die lateinifchen Städte finden ; ſondern 
es verbreitete ſich über Die Bergſtrecke felbft, und nördlich 


je 


bis zum Saccofluß. Auf diefer Seite Eennt man NT 


ihre weftliche Stadt 

Echetra (7 Eyeroan), bey Livius Ecetra. Ce 
wird als ein fehr wichtiger Ort angegeben, welcher mehr 
als einmäl die Truppen der Römer in Bewegung 
feste’), verichwindet aber in den Kriegen gegen die 
Volsker, ohne daß die Zeit und Art ihres Untergangs 
bemerkbar wird. Zwiſchen Ecetra und Ferentinum wurde 
ein Treffen geliefert”); alfo lagen beyde Orte nicht ferne 
von einander, Ecetra nämlich oͤſtlich vom heutigen 


' 


w) Dionys, V. p. 326 

x) Dionys. IV. p. 

y) Livius III, — "Diongs, X. p. 647. 
a) Livius IV, 
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Segmi izwifchen dem Beige Ceriette und dem Sun 


zoflu —— | 
. Zar der nämlichen Berggegend lag auch bie Stabt 
Artenc mit ihrer Vergfeftung. ‚ Die Stelle des zer 
fkörten. Orts Fanıtte feibft ber fpätere Römer nicht 
mehr p‘ 

Weiter oͤſtlich mußten i in dem betraͤchtlichen Striche 
zwiſchen Tarracina und dem Sacco oder Trerosfluß 
noch viele Ortſchaften der Volsker verborgen liegen; 
fie bleiben.und aber voͤllig unbekannt. Erſt indem 
Thale des Liris wo die Via Latina ihre Richtung hatte, 
erhalten wir nähere Kenntniſſe. Von Fruſino, , dem oͤſt⸗ 
lichſten Drte der Hernffer, 308 ſich die gekruaͤmmte 
— Berge nach 

GSregella am rechten Ufer des Lirisfluſſes. Der Ab⸗ 
Rand beträgt im Stinerarium Antonin: 14 Millierien?), 


8. war eine beträchtliche Stadt, melkhe:die Römer 


den Voldkern abgenommen, und ald wichtigen Stand: 
punkt gegen die Samniter zur Kolonie augelegt hats 
ten‘). (Bahr Roms 426). Eine Brüde führte über 
ben Liris, diefe fand Hannibal, welcher aus dem füd« 
lihen Italien vorrüdte, zerftört, um ihm den Ueber: 
gang zu erfhweren; alſo lag die Stadt auf der rechten 


Seite‘). ‚Indem marfifchen Kriege nahm die Stadt 


die Partey Ver verbündeten italienifchen Voͤlkerſchaften 
gegen Kom, wurde aber zur Rache von den Römern 
gänzlich serflört®). Daher fagt Strabo'), das einft 
onfehnliche Fregellaͤ ſey nun ein bloßer Flecken. Dieß 


a) Livius 1V, 61. 

b) Itin. Ant. p. 505. Der Kopift ber Peutingerfhen Tafel Hat 
biefe und bie vorhergehende Stadt aus Rayläffigkeit vdllig 
uͤbergangen. 

©) Liviue VIII, ss. \ 

A) Livius xxvi. 

e) Livius epit. 60, Strabo V, 

f) Strdbo v. p· 5 63. Br 


/ 


\ 
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: Blebrer ld: in alſe Zubunft unde tradt als ſolcher den 
Namen Fregellanus (naͤmlich Vitus)in dem Btineras 
riam Intonini: SFetzt liegt an der naͤmlichen Stelle 
bet Flecken Ceprano. — Die Cinwohner nennten ſich 
re Siptariela lag mr 8 Milliarſen fuͤblicher als Fre⸗ 

gella au. der Suͤdſeite des Trerusfluffes®); und nicht 
weit von⸗ der: Mündung deſſelben in den Lirks.' Der 
volkiſche Ort wurde den Römern erſt durch bie Zerſtoͤ⸗ 
tung: von. Fregellaͤ bedeutend, Sie wollten: ir dieſer 
Ghend eiuen Selen Standpunkt gegen die ulflliegenden 
hfenumsätdet nicht eitbeheen, verlegten alfhldie Kos 
bA hiher i. Bahr“ Roms 628). Was ehemalige 
Oasen tar wahrfechrinlich unnuttekbar an dem Fluffe, 
MMNolvie aber auf der Anhoͤhe; daher macht Plinius 
einenUnterſchitd zwiſchen den Sabraternt!XTovi und 
Dorsten, Wichtig wurde die Stadt nie. Auf der An⸗ 
höhe liege noch jetzt dad Städtchen Salvaterra; und 
zeigt mebrene Veberbleibfelides Alterthetsi > 
‚ Den Buß: Meifet fest bie Peutingerfhe Fdjel A 
Mitkiarien oͤſtiich von Babtateria ” und in Didier Curt 
fernung erreicht man wirklich deh Heinen, — end 
sen in Ber &ris Herabfließenden Melfkfiug.”"Sfräbg 
Ihn terig bey Agutitem' fließen, welches 4 Millia⸗ 
öffitchen liegt; "vielleicht ift auch der Name, Mel⸗ 
pisftuß wicht Yanz richtig ausgedruͤckt. Ein anderer 
Fehler trifft aber wohl bloß die Abfchreiber, welche eind 

. andernimftige Randgloffe in ben Tert aufnahmen, ber 
Meipisfiuß wird ein großer Fluß genennt!), 08 er —* 
unbedeutend if. u Eee a a 


X 


| en ur 


u nn 2 .. \ ’ » get Ti 
8 Strabo V. p. 368. 
Vellejus I, 13 


iy Strabo V. p. 568. ’Anounvon Niyain wii bar), mug‘ As d 
Müxıg dl merapde (adyag). TE, te 
Mannerts Geogr. IX, Vu 
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| Eee Go ſubutaie, a 
Eitabo ‚zine,anfehnficge Stadt, Gicero*) als vollocichth 

— ⏑ ————————— 
wie,And doch. war ſie / ſchwerlich zur Zeit der Bolbke, 
wenigſtens nicht als bedeutender Ort vorhanden. Denn 
Lions, woelcher hey der Hefchreibung des ſamuitiſchen 
Kriegs von. allen zunaͤchſt umliegenden. Ortſchaften 
richt, kennt kein Aquinum; erſt bey. den Zügen Hans 
nihald nennt er es als Stadt an der lateiniſchen Straße, 
Der ſamnitifche Krieg, welcher den Roͤmern -viele-fefr 
Stanayamite in ber Gegend :natigvendig machte, ge 
alſo wehsfrheinlih Weranlaflung zur Gehndung in 
Kolonie ,, undDie Zruchtbarkeit des Bodens ‚au grien 
Bein, nebſt pex Rage an einer Hauptſrraße, baklma, 
hen den Wohiſtand der Aapinatee. — ‚la -Bri 
Stadt If} Aquino noch jegt jn ver alten - Loge. worhan 
— a, neigt mo aaa Hehsohheibfrl ais Sr 


dafinum- iag 7 Mitieriem: öftih von Kain 

ae «a8 betraͤchtlicher Ort ebenfalls fein. Dafıya 
ein zu verbanfen,. welche in dem Kriege-gegen 

bie, Sarhniter bier!), fo mie in der ganzen umliegen- 
en Gegend Kolonien anlegten, aus benen In fpät 
Bee — — murben. Die Stadt bh 
hete — tbarkeit ihrer Gegend, gnded 
die —* raß Be, an welcher Jie‘ lag., Sie ve 
—— De 35 nur · noch die Runen eines Ins 








ER, Schf,iüblic an der Heinen Stadt 
ni dee An;de em hihen Bapide die Lage 
er e — —8* =" Shre Gitadelle lag auf ber 


weſtlich ai Sta. fteilen Anhöhe. In diefem 
garen Caſinum hatte Apollo einen Tempet; me. 


En or 
er 
M Giemo drei. Phöligp El, eu ne 
1) Livins IX, 28, DE — 


su x er ee | U. 
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henige Benedict toanberte von. Sublaeum hieher, ud 
warf den Apollo ‚aus dem Tempel, um an feine Stelle 
den hekligen Moartiaus md Johannes zu flellen”). 
Seitdem blüht das beruͤhmte Seife · ouf dem Horte 
ale: | 

‚Bu gleicher Bett. Gefinum. wurde ats wmiſche 
——— ‚angelegt Interamma, doren Einwahner der 
Beynamen Succaũni und Lirinates trugen, weil die 
EStade nach Strabo an der Muͤndung des Gafinusfluffes - 
in den Liris lag”). * Deſters wird fe non den Schrift⸗ 
fellern genannt, aber vhne weitere Bezeichnung ihrer 
Eerkwaͤrdigleiten. Zur Zeit Bus Strabo fuͤhttd vie | 
lateiniſche Straße°) von Aquinum hier buch nach Dr: Oo VO 
zum, und in dee That ift dieß auch der Ehrzefte Weg. | 
E änderte fich aber in der Folge, wie wit ans den Iti⸗ 
- seravien fehen, amd lief. über Caſinum und Venafrum 
sah Teanum. Bielleicht war dieſe Abknderimg eine 
Urfache zum Verfalle der Stadt. Sie iſt verſchwunden, 
ohne‘ Spuren von fih zu hinterlaffen. Die Lage tft 
nicht zweifelhaſt ‚aus ber nothwenbigen Dichtung · dir 
Straße, ander Mündung des Fluſſes Rapidus in din 
Riets,, ‚wa fich jet Fein Ort befindet, Snfdgeiften von 
‚Interatına finden ſich in dem weſtlicher liegenden Ponte 
Corvo, und in andern benachbarten Drten.. 
„Zauteranma iſt der oͤſtlichſte Ort der Volsker an 
ben lateiniſchen Straße, ſagt Strabo ganz richtig. 
Aber mehrere andere Städte lagen’ weiter noͤrdlich ni 
dem Liris und feinen oͤſtlichen Nebenfläffen. 
Attina, welches Livius unter den eroberten Städ- 
ten und Gicero als den Hauptort einer Präfettur ‚Ale 








. 


m) Paul. Diae. I, æ. ‚Gregor. M. Dialog. II. c. 8. 
n) Linus IX, 28. Plis. II, 5, Strobo V. p. 568. 
0) Dieß bejengt auch Liuius X, 36. Interamm« oolonia Ro- 
mana, quas (in) via Latina est. 
uun2 
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-fegt?): Nach dem Zeugniſſe des Frontinus erhob "Rat. 
„fer Claudius Die Stadt zur Kolonie, Ihre Eimvoh: 
. ‚ner hießen Atinates. — . Rod) jest ſt das Städtchen 
heine wicht peit ven dem Urfprunge des Fiuſſes Metſa 
nn 
Arpinum „gehörte. urfprünigtih den Volskern, in 
‚der Folge den Samuitern, wahrſcheinlich durch frey 
willige Vereinigung der Einwohner Es wurde ihnen 
raher von den Roͤmern entriſſen, bald darauf mit 
. ‚dem Buͤrgerechte beſchenkt, und Ah dem zweyten pu⸗ 
iſchen Kriege daa volle Stimmrecht gu Rom behge⸗ 
fügt). Daher konnten Cajud Marius. und.in be 
RFolge Gicero. in Rom Anſpruch auf Ehrenſtellen ma⸗ 
‚Ser, und ſich wirklich zu den’ hoͤchſten Wuͤrden empor 
Ichwingen; heyde waren dus Arpinum gebürtig"). Ei: 
ssero nennt felhft feine Stadt ein Rmicipium ; ; fie ge 
hoͤrte alfo.unter Die wenigen, die es im vollen Sinne 
‚des Worts wären, daß der Bürger um jedes Amt in 
„Rem ſich bewerben konnte, ‚Die Arpinates zeichneten 
ſich uͤbrigens Such Feine weitere Merkwärdigkeit aus. 
Aber. erhalten hat ſich ber Drt, wie foft alle alten ’ 
‚Städte im Stußgebiete des Liris, bis auf dieſen Tag. 
‚Unter dem Namen Arpino liegt e auf einer Anhöhe, 
1 geographifche Meile öftlih von dem Fluſſe. es 
. Stolich von Arpinum hatte. der Bruder des Sicero 
‚sin. ‚Randguf, Arcanım genannt”). Wahrſcheinlich trug 
25 dan Namen von. dem Flecken oder Kaſtelle Arr. 
Wenigftens Pennt Pautus Diaconus‘) diefes Arr in 
der Gegend, und es ift unter dem Namen Arce ald 
Bieden und Schloß noch vorhanden. | 





p) Zivins IX, 28. Cicero or. pro Planco, c. 8. 
g) Live IX, 44: X, ı. XXXVIIT, $6.. | 
n) Cicero XIII, 11 und an andeiu Beten, ‚Sallust. Jug. 68. 
8) Cicero ep. ad Quint, fratrem LIE, 1. V, ı, 
%) Paul. Diac. VI, 27. 
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-- Unter mehrern Befiganpen bes Gicero ſelbſt zeichnete 
fi das Guͤtchen aus, wo er geboren war, und wo 


feine Aeltern ſich bewohnůch aufhielten. Es trug dns. · 
Ramen Inſula, weil es auf einer kleinen Inſel fan: 
welche das Fluͤßchen Sibrenus bildet, und ſich gleich 


darauf in den Laris ergießt). — Das sen bat 
feinen Lauf zwifchen Arpino und Sora, traͤgt noch 
jegt Den Namen Sibreno, und auf der Safel legt das. 
Dorf Carnello. | 
Sora (7 Zopa), bie noͤrdlichſte Stadt der Volo⸗ 
ker am rechten Ufer des Liris (Gariglione), wo es ſich 
noch in der ehemaligen Lage und unter der alten Benen⸗ 
nung findet. Es hatte ſich an die Samniter geſchloſſen, 
wurde dieſen von den Römern entriſſen, und feiner vor⸗ 
theilhaften Lage wegen zum zweyten Male zur Kolonie: 
erhoben, ald die Einwohner die frühern Koloniiten 
todtgeſchlagen hatten’). Man weiß uͤbrigens von Sora, 
daß es eine Citadelle — und Fr es im Bopifiande 
am: 





‚Bierzehnses Kapitel 
Die Aurunci im beygefuͤgten Latium. | 


Huf der Sübfeite begraͤnzte die Volsker eine Berg⸗ 
dette. Bon dieſer Bergkette bis an die nahe Kuͤſte des 
tyerhenifchen Meers wohnten in langer, aber ſchmaler 
Strede die Aurunci. Dieſes aufonifche Volk hatte 
feige urfprünglihen Sitze weiter öfllih in Campania 
gehabt, war aber durch die eingewanderten Pelaöger 





u) Cieero de tegibus U, ı. 
vy Ruine, VII, 38. IX, 25. 43. x, 1. 


* ⸗ .4 


—* Sechſtes Buch. Biergehnted Kapitel. 


hiecher gedraͤngt worden"), lebte mit feinen noͤrdlichen 
Nachbann in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen, und kam 
chen dadurch, fruͤhzeitiger als es außerdem wuͤrde geſche⸗ 
hen ſeyn, in unangenehme Beruͤhrungspunkte mit den 


Römern. Die lateinifchen, an den Campus Pometius 


graͤnzenden Bergſtaͤdte hatten ſich an die Volsker ges 
ſchloſſen, und dadurch den Krieg auf diefe Seite gezo⸗ 


gen. Das weiche Sueſſa Pometia war ifolivt geblieben, 


aber dadurch in die Hände des Zarguinius Superbus 
gefallen. Nach Vertreibung der Könige forderte ed die 
Aurunci-ald Bundesgenoffen auf, welche willig zur Hülfe 
erfchienen, weil fie die weitere Verbreitung der Römer 
fuͤrchteten. Sie bejebten bie Stadt, forderten die 
Ruͤckgabe einiger den Volskern abgenommenen Laͤnde⸗ 
reyen, und fochten bey biefer erften Erfcheinung (Jahr 
Roms 258) mit den Römern ald aͤußerſt tapfere und 


krieggewohnte, aber nicht hinlänglich taktfeſte Leute, de 


ren Körperflärke und wilden Blick der Römer auffallend 
genug fand, um ihn in der Gefhichte zu bemerken. 
Sie wurden endlich) zurüd getrieben), und auf ihre 
‚ eignen Sige eingefchräntt, wo man bis zur Zeif der 
ſamnitiſchen Kriege nichts weiter von ihnen hört. Auch 
hier erfcheinen fie bloß als leidender Theil; Rom war 
fchon Gebieter alles umliegenden Landes, fie unterwer⸗ 
fen fi) alfo dem mit einer Armee vordringenden Gonful 
Titus Manlius‘) gutwillig (Jahr Roms 413) oder 
es wird mwenigftend von Eeinem Widerſtande die Rede. 


-Diefe Unterwerfung 309 ihnen aber einen Veberfall von 


ihren öftlichen Nachbarn, den mit Samnium verbun= 
benen Sidicini, zu, gegen welchen bie Hand der Römer 
fie gögernd ſchuͤtzte. Bon nun an find die Auruncd 
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A) Dionys, 1. p. ı7. | 
b) Dionye. VI. p- 567. Livius Il, 17: 
€) Liyius vul, 18. 


x D 
# . x v u. \ 


. s = 
% 

= \ 

% 


meins Bolt. mehr ; fonbemu DRithäigen-u Ze 


farthanten bei heusihanpen Weikö, -melches. bie gang — 


Strecke ihres Landes ſeinem Latium⸗bepfuͤgte. 


Das Land ſelbſt, welches von. Tarracina gegen 


Dten gks ven Ariſtuß · hinau an den Mond Mafficad 
veihte,. aufder Nordſeite dupch bie Vergketten, auf 
der Südfeite. durch das Man begraͤnzt witd; bat Durch 
dee Natur die Eiatheilung: in die weſtliche Hrinere uns 
aoͤſtliche: groͤßere Huͤlfte erhalten. Jeds 2von beyden 
bildet, winen: Keſſelz beyde werden geiedilt idurch die 
Bergrahe; welche ſich qus dem noͤrdll herelire nach 
der. @hße zirht, und beym hentigen Gaeta weis in das 
Betvorfpringtz rauf: veynen Seittn. daeſere hervorrau⸗ 


gehben Landſpitze entfiehtreimn Cinlacht aer Ser: Die 


weitlichereicht vom heutigen Terracina bis nad) Gaeta, 
iſt 4 geogeaphifhe Meilen lang, zieht ſich aber nicht 
‚weit in das inmere Land; fie hieß der Sinus Amyclas 
nus oder auch Cäcubus „ Die äftlihe bildet zunaͤchſt 
noͤrdlich Aber, Snebtiainen. tiefen Buſen, welcher 108 
Stadien cin Innen: Umfange hat. Er heißt Siaus 
Cajtenus,- auch yrmianus, weil. die Stadt Formid 
im Hintergrunde beffelben lag. Die ferhere. ebenfalls 


gebogene Küfte ſtreckt fich über die Mündung des Lirid⸗ 


fluffes bis, jur Oſtgraͤnze der Aurunci fort. Beyde Bus: 

fen lennt: Strabo ) uns bafchreibt fie ſehr richtig; durch 
due Verwechslung nennt er aber den oͤſtlichen Sinus 
Caͤkubus (zo Kassovßor) „ und.den weſtlichen Sinus 
Gajetanus (aoanoc Kaitrrar). 

In den weſtlichen, mit Bergen auf dem täten um 
Thloffenen Keffel dringt, zunaͤchſt oͤſtlich von Terracina, 
das Meer durg zwey ſchmale Zungen in das Innere 
des Landes ‚gewinnt mehtere Größe er der — 
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‚mb ſcueßt eine ſumpfige, mit Pappekunieit Beſchte 
Zauſel ein, welche vollfomimeiie Aehnlichkeit te den 
nahe weßlich angtänzenden pomtinifhen &irmpfen, 
aber geringere Nusdehnung hat; . denn der Flaͤchenin⸗ 
beit der ganzen/ vom eindriugenden Meere utfchichet 
vun Infel beträgt wenig über 4. Quabratmeile,, Das 
eindringende Meer nennte man von der noͤrdlich bhenach 
barten Stadt Lacus Sundanus®); und anf der ſumpfi⸗ 

- gen Infel wuchs die ebelfte Sorte aller bin Römern 
bekannten Meine, Finum Cascubian, von welchem 
wicht bloß 2— als Dichter, ſondern auch die Geo⸗ 
geaphen fo viel zu ruͤhmen wiſſen. Seine Rebeir ſHlau⸗ 
eg enporc), und waren dadurch 
r der Faͤulniß dub. Gumpſes geſichert. Kachlaͤſſig⸗ 
keit der Pflanzer, und noch mehr ein großer Kanal, 
welchen Nero mit Unſinn anlegte aber nicht. ausfüßrtr, 
‚entzogen die nöthige. Bewaͤſſerung, und brachten ber 
Rultur biefes Weins dad Verderben. So neifidert 
Plinins*); aber der: Aunab'wurks ſeinem Schickſale 
äberlafien, und Martiabift fo ſehr als Horaz von be 
Guͤte des caͤcubiſchen Beins begeifiirt'). m MBohe 
der Ager Cascubus —— un erhielt, — ich 
nicht’ zu ſagen. — 
An dieſer Ergleßung ei Ser ag einſt, — | 

| weiß wann gber:wo,, re u —— ee Eu | 


| 
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| e) Plin. III, 4. A 3, 
» Horat, Od, I, a0, und‘ on andern &teften) ı r 
Gaenubnm et prelo .dömita — re 
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Taen» Kunelor Tops, iv de⸗ 
h) Plin. XIV, 6, . un 


ü Martial, XII, 115, DE Se 
Cascuba Fundanis generos comuntur Amycle, 
‚ Vitis et: in media nata“ Vret. 
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der Beyname Der Schweigenden, sad bie ‘gedoppälte: 
Sradisiom Hatte fich von ihr erhalten, fie fen zu Gride 
geghngen, durch Die Menge gefährlicher Schlangen in 

den. anliegenden Sünipfen, oder durd das unfinnige- 
Bebot, daß bry Hobesftvafe niemand. von bev Ankunft: 


det Feinbe Tprechen foßte, ‚weil man durch falfche Rach⸗ 
vichten ofters Die Stadt vergeblich, beunruhigt hatte. 


Der Fand bam aber — und wurde wegen des 


Verbots ohne Diderſtand Herr von Amyklaͤ, das er | 
zerſtoͤrte ). Hieraus ergibt fich zugleich bie Erklaͤrung 


des Beynamens. Daß Diefe Stadt, von welcher bie 


Römer nicht die geringe Spur nadjıwehfen: konnten, 
wirklich einſt vorhanden war, beweift der Meerbuſen, 


welchet die alt: hergebrachte Wenenmung Sinus Amys . 


elanus oder Amuclanus, auch Amyclaͤus, in den Ipda: 
ten Zeitaltern immer beybehalten hat. Servius gibt 
die Stadt als lakoniſche Kolonie an, vermuthlich, weil 
ſich in dieſem Lande ebenfalls ein Amyklaͤ fand; wahl⸗ 
ſcheinlich gehoͤrte fie aber zu den dielen alten Ortſchaf⸗ 
ten der Pelasger an dieſet Kuͤſte. 

Deſtlich von den Suͤmßfen laufen die Reiben der 
Berge nad) der Kuͤſte herab‘, wo ſich nicht ferne vom 
Ufer mehrere Berghoͤhlen bilden, unter welpen eine 
durch ihte Größe auögezeichnet iſt. - Schöne Villen und: 
Andere bedeutende Anlagen befanden fih in derſeiben; 
and dlefer Ort Spelunen diente auf einige Beit als Lieb⸗ 
Migsaufenthatt für den Kalfer Tiberius, bis der Eins 
fiat; ‚der Deffnung ihn: In Sbensgefahr bradhteh. 


An der Stelle trägt noch jebt ein Dorf den Ramen 


Sperlonga, 
Noch 2 geographiſche Meilen weiter gegen Süd 
often reicht die feifige fteile Kuͤſte bie nch ver hervorſprin⸗ 
— ! le) er... 
ee Firzil. X. v. 564. und Sawirwöhellon. 1 
9 — V. P. 357. 'Suerch, "Tiben‘ c. 2 Tan „deal 
, 59: j 


! 
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genden · Sanoſoche Kein Mach Ver gewoͤhnlich eu Tra« 
Dit: chielg fie: ihren Masnen von der hier degrabenen 
Saͤngannae des Aenras, Remms Gajeta”3; nach Ann 
dern; Dam Dep: —— Flotte des Fentas⸗), (Mi 

griechiſcher Name von Kurzes dem Drie:gegeben duech 
Zeojmer!).. Strabo glaubt der. Wahrheit Durch die 
Eaͤrung näher zu. tommen, der Rama fen, fakonifd, 
us begeichne jede Bertiefung.): — - Win Ian Den 
Urfpeung niet, wiſſen aber, daß dierEandſpitze einem 
guten Hafen hatte, und haß ein unbedentendes Staͤdt⸗ 
dyen hey bemfelben angelegt war e). —.Exſt in nenerũ 
Zeiten. ermuchs das heuti e ante m heehlhticern 


- = Stadt naht wichtigen Be „Unter den wenigen 


Ueberbleihfeln: des Altentiguma. —— ſich das Grab⸗ 
mol des Minucius Plaſcus aus. 
An rem Buſen, welchen ‘die Landſpitze Eajeta auf 


| der Sübfeite einfchließt, Tag das Praͤdium Sormianum 


Des Cicero, in deſſen Noͤhe er nach den meiften Nach⸗ 
züchten, ermordet. wurde ).. Es hatte. den Namen von 
der nahen Stadt Formik under appiſchen ße. 
Ueberbleibfel deſſelben zeigen ſich noch in der villa Mar⸗ 
ſana bey ·Caſtiglione. 

Die appiſche Straße bonnte von Tarracina aus ſich 
wicht ferner am die Kuͤſie halten, weil ihr die Sumpfge« 
‚ genden den. Zugang. wehrten. Sie richtete fich alfo 
notbwerdig in dem weſtlichen Keffel zunaͤchſt an den 
Zuß der Berge, welche m auf der Nordſeite einſchlie⸗ 
Ben, und bildete dadurch ein Bogenfegment, au a. 
uönalifgftem — bie, Stadt | 


m) Yırgi. VIL, 12000. et Serwit Schol, 
2) Sexi. Ayr. — ‚de orig. gent. Rom. 
0) Strabo V. p. 356 
p) — or. pro le, e Manil, o. ı2, Portum Cajetae onie- 
berrimum 


— —— —* S,19. Ida cn Casiederi ehren 


Saͤdliches Italien. '.. 085 


Sundi, in gleichem Abſtande von Tarracina und von. 
‚gormid tag, nach benden Städten betrug er 13 Millia⸗ 
tien). Sie ift die einzige Stadt in dieſer eingefchlof- 
ſenen Gegend, ‚erhielt don Dem Römern das Buͤrgervecht 
ſeht frühzeitig, und wach dem zweyten punifchen Kriege 
auch den vollen Beſitz des Stimmrechte: zu Rom’). 
Roͤmiſche Kolonie wurde fie zu ihrem Ungluͤcke, iabem, 
fie Auguftus feinen Veteranen zucheilte). Die Lage 
an ber Hauptſtraße und in einer fruchtbaren Gegend am 
duß der Berge follte eine wohlhabende Stadt verfpre= 
hen; man findet aber Feine Spur davon in ben alten 
Nachrichten. Sie zeichnet ſich bloß aus durch ihren 
guten Weinban"), und Daß das eimdringende Meer vom 
der Stadt den Namen Lacus Fundanus erhielt. "Sondk 
hat noch jest als Stadt bie alte Lage und Mittelmaͤßig⸗ 
keit. Die Grundlage ihrer aus großen vieledligen, ohne 
‚Mörtel zufammengefügten Mauern beweift Die pelasgi⸗ 
He Anlage. ne ee — 
Bon Fondi fuͤhrt die gebogene Straße gegen Suͤd⸗ 
often über die Bergreihe, welche die Scheidewand zwi⸗ 
ſchen dem weſtlichen und oͤſtlichen eingeſchloſſenen Keſſel 
dildet. In dem letztern erreicht ſie mit 18 Milliarien 
die alte Stadt Sormia, im innerſten Windel des runden 
VDuſens, welcher ſich von Gaeta aus nördlich herum 
zieht. Dem Abſtand zwiſchen dieſen beyden Orten gibt 
Strabo) richtig auf 40 Stadien an. Formiaͤ ſtand 
als Stadt feit fo langer Zeit, daß die Römer uͤber dem, 

Uriprung Eeine hiftorifhen Angaben hatten. Gin wills 
fommener Umftand für die Ausleger der griechifchen 
Biytben. Sie fanden mit entfcheidender Gewißheit, 





r) Tab, Peut, Itin, Ant. p. 121. Itin. Hieros, p. 611. 

s) Livius KXXVIII, 56. 

t) Frontigus de col. p, 20% 

u) Strabo V, 367 N u 
-v) Strabe V. p. 5. ! 
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yier liege die beruͤchtigte Stadt der Laͤſtrygones, in de⸗ 
ren Hafen Ulyffes ale Schiffe feiner Flotte verlor”). 
Nichts konnte natürlicher feyn. Vorher war der ge 
plagte Seefahrer auf Aeols Infeln gewefen, nachher kam 


er zur Inſel der Circe, zwiſchen beyden ‚liegt alfo die - 


hohe Stadt der Laͤſtrygonen. Da man wie Lage derer - 
fien und legten Station zuverläffig zu’ kennen glaubte, 

fo Fam es bey der Beftimmung der mittfern wur auf das 
Zutreffen: der Lokalumſtaͤnde an, ‘und diefe tagen bey 


J Formiaͤ vor Augen. Ein runder Buſen, im Vorder⸗ 


grunde die Landſpitze von Gaeta, wo Ulyſſes fein Schiff 
en der Ktippe befeftigte, "und Beobachtungen machte, 
während feine Gefährten im Hintergrunde bey der nd 
bern Unterfuhung Tod und. Verderben fanden; alles 
paßte trefflich zu Homers Befchreibung. Freylich tra= 
ten auch bedenkliche Nebenzuͤge in den Weg. In einem 
von Felſen eingeſchlofſſenen Hafen, nicht in dem Inner 
eines geräumigen Bufens follte Die verrufene Stadt lie: 
gen, und ihre Bewohner wären ungeheure Riefen, zu 
einer Zeit, 100 ſchon Aeneas feinen Staat in Dem benach⸗ 
barten Latium unter gewöhnlichen Menſchenkindern er⸗ 
richtete. Aber dergleichen Abweichungen Famen auf 
Rechnung der poetifchen Freyheit; Bormiä war und 
blieb bey ben römifchen Dichtern der Urfig der Laͤſtrygo⸗ 
nen. Doch fchienen manchem Zweifler die Umftäude 


‚nicht fo ganz im Reinen zu ſeyn; Plinius*) fügt daher 


ber Angabe bey, ut existimaverunt, und andere 
Schriftftellee wendeten ihren Fleiß zur Aufſuchung eines 
anderweitigen Urſprungs an. Formiaͤ, fo wie bie 
Landfpige Cajeta und das durch fein Stilfereigen vers 





Vorne Amyklaͤ, find nad) ihrer Verſicherung Anpflan- 


w) Homer, Od. X, v. 83 seq. 
x) Plin. III, 5. Formiae, — ante dictum; ‚as exisli-- 
mavere, ie— Laestrygonum sedeg. 


| — 


u - R [2 , ’ 


Süuͤdliches ah Eß 


ungen der Saerd amonier; die Aehnlichkeiten der Ramen 
‚beweifen os. Denn ein Amyklaͤ gabs auch in Lakonien, 
Cajeta heißt bey den Spartanetn jede Vertiefung und 


FKormiaͤ iſt nichts anders, als der im italieniſchen 


/ 


Munde perhärtete ,teingriechifchei Ausdruck en 


welcher! einen guten Landunge plat bezeichnet’). 


abet dieſe etymologiſche Herleitung auch einer ih 


ſchen Angabe bedurfte, und fich: in fpäterm Zeitalter 
keine Spur von fpartanifchen Kolonien an - dieſer Käfte 


zeigen: wollte, So:flleg man höher, und ließ die Käfte 


‚vonden Begieitern des Kaflois Pe Pollun beviiteme, 
— . Hoffewtlic, fühlt ebee Eiſce daß deraurſpruug 
Ddieſer Kuͤſtenſtuͤdte nubekannt war: :: "Urtheitt man: nach 
bioßer Wahrıfdyeiülichkeit, fo'warew'es Anlagen der Pe⸗ 
Aasger ober Tyrrhener, zurirgend einer. Zeit, aldi alle 


:amliegehde . Küftenftriche und das angraͤnzende Meer 


:felbft von ihnen beberrfcht wurden. — Als Sasınik 


it dem weltlichen Fundi roͤmiſche Hoheit anerfanı 


:$e, erhielten: ſie ſogleich beyde das Buͤrgerrecht, und 


in der Folge auch) zugleich das Stimmrecht inKom?). 
Wenn Frontinns fagt, Pormik fen römifche Kolonie 
‚aber ohne hingefuͤhrte Koloniften geworden, fo derfbeht 


er wohl die nämlihe-Sache) namlich das Stimmrecht 


‚zu Rom. Obwohl die Stadt. im Innern des Buſens 


:liegt, fo-het.fie doch keinen Hafen, fondern eing offene 
(gegen Süd» und Oſtwinde nicht gefchüpte Rhede. Zur 
zeit an ben Ruinen bes: alten Stadt Dad heutige 


Die’appifche Straße Hält ſich bey ihrer öfitichen J 


Vortſetzung von. Zormiaͤ an, die Kuͤſte, erreicht einen 
Ort Namens Pyrös, welchen der einzige Plinius*) 


⸗ 


nennt, dann aber 9 Milliarien von Zormia die Stadt 





y) Setrabo V. p si: Servii, schol. zu Fir M VII. v. 
2) Fellgus I, Livius aaanıl 1; I, 85% . e 6 
a) Plin. III, a 
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Mmurnä. "Sie verbreitete ſich · an beyben Uſern 
- or Bhuffes Liris wicht nit voÄn feiner Mündung?), 
und war ein alter. Ort der, Auſones ober Auxunci, wel 
cher durch freywillige Uebergabe in hin Hände Den Rb⸗ 
mer kam, und von dieſen bey den Kriegen, gegen bie 
Samviter zur. Anlage ziner Kolonie benügt wurde‘). 
Mahr Roms 457). Die nahe Mündung bes Biriö 
machte fie zum Serhafen;. bie, appifshe “Straße. ver⸗ 
ahehtte das innere VBaehn, die Gegend dit fruchtbar; 
vie Stadt mußte gum Wohlſtande Pammen. Vey allem 
dem wird fehr wenig die Rede on: ben Minturuenfes. 
Bir erfahnen durch Brentinus, daß Sejus Gaͤſar noch⸗ 
mals Koloniſten hieher fühntez wir finden ihr Daſeyn 
durrch die Itineraria und: dir Wichtigkeit des Orts durch 
die beygemalten Thuͤrmchen der Peutingerſchen Tafelz 
abet wir ſehen fie verſchwunden, ohne uͤber die lm: 
ffaͤnde des Untergangs belehrt zu ſeyn. Die wohlerhal⸗ 
tenen Ueberbleibſel vom Ammbithenter, Wafferleituns 
gen 2. von Minturad Fermt noch jeder Bauer nicht ferne 
von demheutigen Etadechen Trajetta J. 

Unter der Stadt an beyden Seiten des Fluſſes bis 
* Mündung verbreitet ſich ein bey den Einwohnern 
Üußerft heiliger Hain, ſagt!/ Strabo. Aus Virgils 
Schollaſten wiſſen wit, daß er der einheimiſchen Fluß⸗ 

nymphe und Goͤttin Marica gewidmet war, welche da⸗ 
gJelbſt ihren Tempel hatte und ven Einigen für einerley 
n mit ber Circe erklaͤrt wurde ). 

An die oͤſtliche Seite des Fluſſes und des Hains 
ſchloſſen ſich Suͤmpfe, welche noch jetzt laͤngs der Kuͤſte 
Die de e Diele 
| 


b) Strabo V. p. 857. Plinius IT, 5. : 
Pu wer Ya: 11. IX, 35. X, 21. Fellejus I, 14. 
Krpbalides Reife durch Stalien und iciken: Aer I. ©. — 
Rast ad Yirgilu. VIL vw. 4 —— de. relig. ' 
‚2, — 
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Vubrr AIneurnenſes waschen ia vr A merb⸗ 

wien; ul. Rp anf Auſne Voae verm aucige Kisten 

— Gujuos: Miens PM Terms: Unglüts 
wursen”. a —— a al. 1.1, 
De Bi Elle, REN wunlss. md Strabe 


vaß chern, «hide urſprunglich Slanis geheißen, ge⸗ 
hoͤrt — Die: werrargen hhen bes ren 








wo dis Bregreihen anfungen, ſich in weitere 
Affaen wrndet - u ſich Jegen Saden, und! ged 


. Senden Leekaen Rebenfluſſen zum Lande der Voleke, — 





chẽ hier pre wichtigſten Veſitzungen hatten Wir oben 
geztigt warde. Die ſadliche fanfte Richtung behalt et 
bis wenige Meilen von der Kuͤſte. Hiet ſteht thm abet 
Dis Bergkette entgegen, welche die Volsker von den Aus 
runci trennte: und bie Nordſelte von dem oſtlichen gro⸗ 
Fan Keil einſchließt. Der Liris muß alfe ſeinen Lauf 
wc) Dften umaͤndern, darchbricht aber endlich — 
ken‘ Krliencuagen bie nicdrigen Thene dee entgeg 
honðdem Werge, dringt in den Keſſel ein, und findet 
Var — * Nas Miiudung. An der Mündung 
dar Zr ſchiffbar, Denn Winturna wurde tie Sechaſba 
betrachtet; weiter nördlich erlaubte ver gebugene und 
rißende Lauf durch die Berge keine Schifffahrt z-ob im 
Lande der Volski die Flußſchifffahrt betrieben 'mourbe, 
wiffen wir nicht. Der Litis trägt-in ber ua 
graphie den Namen Garigliano. J— 


f) Plutarchi Marius. Cicero in Pisonem,-c. 29 Wellehus m, . 
19. Pelus Maricue, 
e) Sehe V. p. 857. welcher Kiasig ſarent ‚Dim. A, I 





8 Schftes. uk: iuhatd Rapitel. 
:NermMiAnvien At a kieternkräättben aſte 
"m Kir Raten einen wenig geſicherten Hafen hildek, leg: 
. sen. DIE Roͤmer (Jahr Boma657Y zu gfeilher:deit mit 
Minturnd ihre oͤſtlichſte Kolonie gegen die Gemmiter 
an) Sehe oa, ald Alte griechiſche 
Anlage ;sinft den Nameti Almepe.gerhhst Baben'): Die 
anpiiche Straße von: Rintwenä uch ups fehrse durch 
Sinyeſſa, Die Gegend iſt dufanft fimchtiar, matziglich 
an: guten Meinme, ierengsunpemite: Bat aröbete. vie 
Rehbaftipkeit den Gumarke;. Die ſitadq der: Siatiellaus 
vðꝛrfecaeher na Molabink:) Anis daacahldocavchi 
Agſten Si Sampenjem. "Ob wlr. alfe: gejcq nichid non 
Ahın Weriwinbigfriten erſehnen, „und fie o Meitelal⸗ 
an vrſchwinhet: ſo zeug m Darhrfehbfh Die hetabchtäichtn, 
nad) ‚neshademen. :Uherhleihfel: von er: hanaligen 
Wöchtigkeite, Qie verbrelie ſich weftlich wog dem · Kas 
Stelle Roceadi Monsragpner von DE Kuͤſte hes zudem 
ſuͤdlichen Ende einer Bexgreihe, melde. heut. zu Tagt 
den Ramen / Wanbragsmesfährk, hep den Lateinen aber 
Dat, ſudllciſte Ende Des Mona Maſſicus ward"; i;n. 
Dieſen Mons Maſſicus nahmen Die: Römer Fri 
Geige zwiſchen Demibengefügten Satinm un: Dir Panhr 
Schaft Sampenia. an. Qe,aun; Sinveſſe ain den Alice 
ſten Spitze deffatden, —* ‚Der Kuͤſte lag, mb tin Theil 
ihres Gebiets fick auf. die Oſtſeite vachreitäte« fo rechnet 
Mivphius, wie wir fo eben geſehen hahen, die Stadt 
mit zu. Sampania, Die Römer hingegen hatten fie ale 
aͤußerſte Graͤnzkolonie zur Deckung ihres Latium’ ange- 
Jegt, fie gehörte alfo vorſchriftsmaͤßig zu diefer Lands 
ſchaft, wird auch vom Be und — — nament⸗ 
lich beygezaͤhlt. 
















.Ä 
— h) Lisi ne X, le 
i) Plin, it PS 
k) Pol. AL, 9ı. 
I) Livius XXIl, ig. 
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De Berg ſelbft iſt bie ſuͤdoͤſtlich ſte Fortſetzung der 
F Gebirge, welehe den Roͤcken ber Aurunci deckten Der 


Lirisfluß durchbricht fie. Erſt auf der Oſtſeite des Fluſ⸗ 


- wo... 


feö nehmen fie den Namen Mond Mafficus an: und 
Schließen durch ihr Serunterziehen zur Kuͤſte den öftlichen 
‚Keffel der Aurunci. Nur die füdlichften Theile tragen 
‚jegt den Namen Monte Dragone; für dad Ganze ift um 
ſo weniger eine allgemeine Benennung. vorhanden, ba 
. die. Berge auf biefer- -Seite Beine beträchtliche Höhe ha⸗ 


ben ,‚ und, ſich in mehrere. kleine Zweige mit einzelnen 


Namen verbreiten: Die Lage an ihren Südlichen Abs" 


hängen iſt dem Weinbaue fehr günftig; der Roͤmer zeich⸗ 


nete auch im Allgemeinen die Massica Yina”) wegen 


ihrer Güte aus; öfters kommen fie nad) ihren Unterabe 
theilungen (vinum Trifolinum, Petrinum) vor; felbft 
der falernifche Wein wurde an der Oſtſeite dieſes Berge 
erzeugt. 

Seſtlich von Sinueffa lagen die Aquaͤ Sinueffand, 


oder heiße Bäder, deren Gebrauch Plinius”) vorzuͤg⸗ 


lich gegen die Unfruchtbarkeit der Weiber anruͤhmt. 
Sie liegen nahe beym heutigen Flecken Mondragone. 


3Zwiſchen Minturnaͤ und Sinueſſa ſetzt Livius°) ei⸗ 
nen Drt- Namens Trifanum an. Niemand £ennt ihn 
weiter. . Vermuthlich , lag — an dem Fluͤßchen di 


Lascano. 

Im innern Lande, -am weftlichen Abhange des 
Maſſicus Mons, auf halbem Wege zwiſchen Minturnaͤ 
und Teanum, 9 Milliarien von jeder dieſer beyden 
Staͤdte, lag Sueſſa, welches von dem Volke 7 30 dem 


„ fie gehörte, dem Beynamen Aurunca führte. : Die Au⸗ 


runci wehrten ſich in demfelben gegen ihre Nachbarn die 


M) Horat. Od. I, v. 19. Martials ZI, ıı 
n) Plin. XXXI, 11. Täcitus ZU, 56, Sirabo v. pP 557 
0) Livius viii 11. 


Mannerts Geogr. IX, Axr 
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Sidicini, und bald nachher verwandelten bie Römer 
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2, Steinen Mika Mietern? 77 
mo die Natur einen; wenig geſicherten DaF’; * 

sen die Roͤmer (Jahr Kemasä7ruug?i 7 - 
Minturnaͤ ihre öftlichfle Kolonie ger ? 
an)“ Sie hieß Staveſſa foll aben L” ı i 
Anlage, einf den Nomumtnege, ı /«. r ? Ex 
anpiiche Strome vonRintwnär?. ::  . n uud 
Binyefle, Die Gegend iſt ufr!. -. „ot ferner 
an;gutten Weine, trag: N | . , ö alt ſich aber 
"Behbaftigkeit der Gaparte Stelle, 
-gehörterhahen. nad Wolabi . »  .ıöfluß, öftlich bis 
tigen In Camperjen . "  Vescinus Ager”), von 
ahren; Mertuimbigheiten ,.- -ı, ben Bewohnern der 
ter verſchwindet: ſo ' .c Livius an zwey Stellen, 
no vorhandenen 1, daß fie durch heimliche Ue 
Wichtigkeit: ie Urger in die Hände der Römer 
ſtelle BaceaH I „m Augenblide an verſchwindet die 
Fuͤdlichen 1Ende Andenken der Menfchen, ohne irgend 
den Namen: ‚zn Ihrem Untergange. Gleich darauf 
Das, füpkicgft „ewins“), daß bie Stadt Sueffa in eine Ko— 
IDieſen „ae wurbe, Folgt man dem ganzen Gang 
Graͤrze BB fo wird es waßrfcheinlih, daß Vescia 
ſchaft E/ſa einerley Ort waren, den erſtern Namen 
Sn An sscifhen, und den zwenten nad) dem lateini- 
ihres — trug. 
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m m BR Ä 
. ws 9 15. IX 28. Fe I 1 
Gruteri inscript. p- 2098. n. 8. 
) Lvive X, 21. 
y Zivime VIII, 11. IX, 2. 
„ Zivina DX, 28. 





i 
j 


r 





‚vente Bud, 


ın Verſtande, oder das Land bes 
„ohl in den Ebenen (Campania), 
in den Berggegenden (Samnium). 


Erſtes Kapitel, 


Beſchreibung des Landes und feiner aͤlteſten Bewohner, der 
aufonifhen Opiki. | 


Die Dftfeite des Latium, im auögebehnteren Sinne, 
fließt der Mond Mafficus, eine aus den Xpenninen 
gegen Süden bis zur Küfte ziehende, nicht hohe, und 
mit edeln Weinen größtentheilß befegte Bergfette. Ihr 
örtlicher Abhang iſt die Weflgränge von Lampania, 
oder der großen, unabfehbaren Ebene, welche auf der 
Südoftfeite durch einen andern rauheren Seitenrüden 


der Apenninen begränzt wird, deſſen Endfpige unter 
. dem Namen Promontorium Minervaͤ weit in das Meer 


ſich erſtreckt. Die Küfte zwifchen dem Mons Mafficus 
und dem Promontorium Minerog macht die Sübmeft- 
gränze Gampaniens, und die Nordgränze bilder ſich 


ducch: mehrere, dem Hauptrüden der Apenninem mt 


gende Bergreihen. Der Durchſchnitt Campar 
Weſten nad) Dfien beträgt 10, und von € 
= 8% 
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diefe Stadt in ine Kolonie”). Gicero nennt fie als 
Municipium 9), und eine Steinſchtift als Colonia Ju- 
Jia Classica‘), aber ber legte Beyſatz zeigt, daß nicht 
Sueſſa, fondern Sinueffa durch diefelbe bezeichnet werde. 
. Die Pentingerfche Tafel gibt die Stelle des Orts durch 
‚einen Einfhnitt auf der Straße von Ninturnd nad) 
Teanum an, ber Kopift hat aber vergeffen, Namen und 
Zahlen beyzufügen. In ſpaͤterer Zeit wird nicht ferner 
die Rede von Sueffaz das Städtchen erhält ſich aber 
unter dem Ramen Seſſa auf der alten Stelle. 

Die ganze Gegend um den Lirisfluß, oͤſtlich bis 
nach Sinuefla, hatte den Ramen Descinus Ager”), von 
‚einer Abtheilung der Aurunci, den Bewohnern der 
. Stadt Descia: Diefe nennt Livius an zwey Stellen, 
und erzaͤhlt in der letztern, daß ſie durch heimliche Ue⸗ 
bergabe einiger ihrer Buͤrger in die Haͤnde der Roͤmer 
amt). Von dieſem Augenblicke an verſchwindet die 

Stadt aus dem Andenken der Menfchen, ohne irgend 
eine Angabe von ihrem Untergange. Gleich darauf 
erzaͤhlt aber fivins“), daß bie Stadt Sueffa in eine Kos 
lonie verwandelt wurde. Folgt man dem ganzen Gang 
der Erzählung, fo wirb es waßrfcheinlih, daß Vescia 
und Sueffa einerley Ort wuren, den erflern Namen 
nach bem osciſchen, und den zwenten nad) dem lateini- 
‚Ne Dialekte trug. 





) Livius VIII, ı5. IX, 8. Yellgus I, ı 
3 Cicero Or. Philipp. xl, 8. ig 
r) Grateri — P- 2098. 2. 8. 

5) Liviue X, 3 
%) Livine van, ın. IX, 35 
u) Zivins IX, 28. 





Das fiebente Buch. 
Aufonia im engern Berftande, ober das Sand bes 


Opiki, fowohl in den Ebenen, (Gampania), 
als in den Berggegenden (Sammium). 


Erſtes Kapitel 


Beſchreibung des Landes und ſeiner aͤlteſten Bewohner, der 
auſoniſchen Opiki. 


Die Oſtſeite des Latium, im ausgedehnteren Sinne, 


ſchließt ber Mons Maſſicus, eine aus den Apenninen 


gegen Süden bis zur Küfte ziehende, nicht hohe, und 
mit edeln Weinen größtentheils befegte Bergkette Ihr 
oͤſtlicher Abhang ift die Weſtgraͤnze von Campania, 
oder der großen, unabſehbaren Ebene, welche auf der 
Suͤdoſtſeite durch einen andern rauheren Seitenruͤcken 
der Apenninen begraͤnzt wird, deſſen Endſpitze unter 


dem Namen Promontorium Minervaͤ weit in dad Meer 


fich erſtreckt. Die Kuͤſte zwiſchen dem Mons Maſſicus 
und dem Promontorium Minerog macht bie Suͤdweſt⸗ 
graͤnze Campaniens, und die Nordgraͤnze bildet ſich 
Ducch:mebhrere, dem Hauptrüden der Apenninen vorlie⸗ 
gende Bergreihen. Der Durchſchnitt Sampaniens von 


Weſten nad) Oſten betraͤgt 10, und von Suͤden nad) 
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Norden 4 zeographiſche Meilen, "der Flächeninhalt | 


ungefähr 4D Quadratmeilen. 


Das Sanzeift eine ununterbrochens Ebene, und führ: 
te eben deßwegen den alt italifchen Nanten Campania 
(das Blachfeld). Eine Ausnahme macht der hohe Berg 
Veſuvius nebft einer andern niedrigen, aber ziemlich fteilen 
Dergreihe, welche fi) an der Küfte um den Meerbufen 


von Bajaͤ erhebt. Beyde ſtehen mit den uͤbrigen Ge⸗ 


birgen des Landes nicht in dem Jeringſten Zuſammen⸗ 
hange, ſondern find dad Produükt heftiger vulkaniſcher 
Aubbrliche, welche vor den Zeiten des menſchlichen 
Wiſſens dieſe Erſcheinungen hervorbrachten, und zum 
Andenken fuͤr die Nachwelt den großen Vu fan, und 


zwiſchen den niedrigern Bergen Schwefelau&bünftun-. 


gen, mineralifhe Waſſer, Seen, Höhlen und häufige 


Erdbeben zurüd ließen. Das Erdreich der. ganzen 
" Ebene befteht huf! der Oberflähe aus- Stauberde,- in 


‚ber Tiefe qus fefterem, aber jehr löcherigem, von feinen 
Kanaͤlen durchriffenem, und mit mineralifchen Beftand- 
theilen geſchwaͤngertem Boden; eine natürliche Folge 
‚der häufigen’ Erobeben. Er empfängt feine Bewaͤſſe 
rung weniger durch den Volturnus, den Hauptfluß des 
Landes, welcher von Norden nach Süden in dos Meer 
fließt, und an feinen Ufern die minder ergiebigen Se 
‚genden Campaniens hat, oder durch. den Clamsfiuß 
und andere Heine Bäche, die nur in fehr geringer Au- 
: zahl vorhanden find, als durch die innern unfichtbaren 


. Ableitungen von:den umringenden Bergen; Dieſe wer⸗ 


"den durch die. Wolfen und Regen zum großen Waſſer⸗ 
magazine, welches die nöthige Feuchtigkeit in viekfar 
: chen Abtheilungen dem lockeren und durftigen Tandftriche 
'«uöfpendet. " Unglaublidhe Fruchtbarkeit iſt Die Folge 


der günftigen Anlage. Dreymal des. Jahrs ſoͤete, und 


+ eentete man Weizen und Dinbel, zuweilen noihy:äber«- 
‚Dieb Semäfe; und: zwifchen: ver: Winterfaat. blüheten 
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im Ftuͤhlinge ſtark riechende, zu Sel und Salben ber 
nutzte Roſen als Untreue”). Da nun die Landſchaft | 
in noch reicherem Weberfluffe edle Baumfruͤchte Del re.. 
erzeugt, ‚und der Abhang des Maſſicus, Gaurus 
Mons kc. ben Falerner und andere Sorten des vortreff⸗ 
lchſten Weins zur Reife brachte: fo darf man ben Roöe 
mern glauben, und es ihnen nicht als Vorliebe für Ita⸗ 
lien anrechnen, wenn: fit Campania für- die reizendſte, 
And fruchtbarſte Gegend ber ganzen Erde einftimmig erh" 
klaͤrten. Noch jetzt bietet die Teria di Lavoro einem! 
Reihthum der Produktion und eine Bevölkerung dar;. 
welche wir in jeder -andern Gegend Europens' vergeblich. 
ſuchen; obgleich die häufigen und Außerft verderblichen. 
. Erdbeben den Menfchen von dem Anbane der gefährlichen 
Gegend. zuruͤck ſchrecken follten. " 

Bine nothwendige Folge des natürlichen — 
war allgemeiner Wohlſtand, ein uͤbermaͤßiges Haſchen 
nach Lebensgenuß, ein hoher Grad von Ueppigkeit, und 


dadurch eine Abſpannung der Fibern und der Wenſchen⸗ 


kraft, welche das fanfte Klima noch befoͤrderte. Wer 
den Grweis des Satzes, daß ein von der Natur ſehr 
beguͤnſtigtes Land ſeinen Bewohner allmaͤlig zum 
Schmwädlinge herabwuͤrdige, durch ein‘ auffallendes 
Beyſpiel fuͤhren will, der waͤhle Campanien. Etliche 
rohe und tapfere Voikerſchaſten ſetzten ſich abwechſelnd 
in den Beſitz der Landfchäft, und wurden wieder vers 
drängt, weil fie den Einwirkungen des Klima zu wider⸗ 
ſtehen nicht vetmochten. in Purzer Aufenthalt veichte 
hin, um Verderben über Hannibals Armee zu bringen. 
Vielleicht liegt fogar in diefer Landfchaft die vorzägs - 
lichſte Urfache, warum das Königreich Neapel, feinee 
gluͤcklichen Lage und ſtarken Bevölkerung ungeachtek, - 
ſich bis auf — Tage nicht als ſelbſtſtaͤndiger — 


a) Plin. Xvui,, 11. Strabo V. p. * seq. edit. AImelor. 
R \ | 
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094 Siebentes Bud. Erſtesq Kapitel, 
erhalten konnte. Der Hauptfig der Regierung unter 
den anfangs-tapfern Normannen, und in allen fpätern 
Reiten wurbe in. biefer gefegneten Provinz aufgeſchla⸗ 
gen. Bon hier aus follte Kraft und „Haltung für das 
un Sanze hervorgehen, .aber beydes fehlte bald, weil 
- Gentralpuntt feine Kraft in. wenig Menfchenaltern 
Or. j - . R 
Die Natur wollte zwey Gegenſaͤtze zunächfl an eins 
' ander ſtellen. An der Norbfeite Campaniens verbreis 
ten fih Reihen von mittelmäßig hohen Bergen. Sie 
" find fammtlid) Zweige der von dem nördlicher liegenden 
Hauptruͤcken ber Apenminen, welcher von Weften nad) 
‚  Dften durch das Land flreicht, und viele andere Seiten: 
' äflenody weiter nördlich bis an das adriatiſche Meer 
ſchickt. Auf der Weftfeite macht die Graͤnze biefer 
„Eandſchaft bie Bergkette, welche ben anfänglichen Lauf 
des Volturnusfluſſes weftlich begleitet; auf der Dftfeite 
ſchneidet fid die natürliche Graͤnze durch die Berge 
ab, an deren Fuß fich die Ebenen Apuliens zu verbreis 
ten anfangen. Die Ränge der Landfchaft von Wellen - 
nad) Oſten beträgt im mittlern Durfchnitte 14, von 
Süden nad) Norden 18 gengraphifche Meilen, und. 
der Flächeninhalt ungefähr 250 Quadratmeilen, 
Das Ganze ift alfo ein Bergland, von welhemvorr 
— Igglich die mittlern Theile, oder die heutige Sraffhaft 
z Melife, als Die Schweiz des füdlihen Italiens betrach⸗ 
tet werden kann. Denn des warmen Klima’5 ungeach⸗ 
tet; tragen doc) die hohen Rüden und die Bergſchluchten 
einen Theil des Jahres hindurch Schnee, und find 
mehr zur Viehzucht als für den Feldbau geeignet; die 
Fruchtbarkeit der. meift engen Thäler veicht hin, um die 
VF arbeitſamen Bewohner zu naͤhren. Aus dieſem Mit⸗ 
telpunkte nehmen mehrere Fluͤſſe ihre Richtung theils 
. gegen Norden nad) dem adriatiſchen Meere, theils 
gegen Süden in das tyrrheniſche Meer. Auf beyden - 
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— 
Seiten find Reiben. von Bergen bie Begleiter derfelben 
doch werden die Berge niedriger, die Thaͤler weiter, 
und der Anbau auögebreiteter, je mehr fie fid) von dem. 
Hauptruͤcken entfernen... Beſonders haben Die ſuͤdlichen 
Theile am Volturnus und Ealorfluffe vorzügliche Frucht⸗ 
barkeit, und daher auch die ſtaͤrkſte Bevölkerung. Diefe. 
ſuͤdoͤſtlichſten Theile oder das Land der Herpini macht; 
heut zu Zage einen heil von Principato Ultra; und 
der noͤrdlichſte Theil am adriatifchen "Meere oder das 
Land der Srentani,- mit einem Stüde des eigentlichen, 


Samnium, bildet die heutige Provinz Abruzzo Citra. 


Ein ſolches Land, wo weder übermäßige Kälte noch 


Wärme ihren widrigen Einfluß auf den Menfchen zei⸗ 


gen, der im Schweiße feines Angefüchtd der Erde die _ 
nicht überflüffige aber hinreichende Nahrung abgewinnt, 


mußte kraftvolle Bewohner zum Vorſchein bringen, 


Es iſt im Alterthume unter dem Namen Samnium ber 
kannt, und beruͤhmt durch die großen Anſtrengungen, 
mit welchen faſt ein Jahrhundert hindurch die Samnites 
der roͤmiſchen Uebermacht entgegen kaͤmpften. 

In den aͤlteſten bekannten Zeiten der Geſchichte 
trug ‚weder das Land noch dad Volk dieſen Namenz 
ſondern die Sagen der Griechen und Lateiner ſtimmen 
überein, daß ſowohl das Blachfeld Campania als das 


‚ Bergland Samnium urfprünglich die Auſones zu Bes 


wohnern hatte. Ihre Entſtehung wußte.der Grieche 


nicht anders ald von feinem vielgewanderten Ulyffes abs 


zuleiten, welcher mit der Circe, oder nad) andern Anz 
gaben, mit der Kalypfo ‚den Aufon erzeugte”); Die 
abweichende Sage, Aufon fey ein Sohn des Stalus, 
ift vermuthlich Iateinifchen Urſprungs“). Der Grund 


b) Hesiodus, Theog. v. 104. Festus, vox Ausonia. 
‚c) Steph. Byzant. Avamy 6 Irwlög (Iralod). Isaue. Tretzee - 
ad Iycophron. Alexandram. v. 702. Aboovsg di Adyayeas, 
‚wurd ‚sıvög utv duo Adoovog, od "Odvoasog zul Kiguns - 


—R 


> 


” 
er \ \ 
- . rs 


ı 
* 


GE Sichentes Buch. Grfles Kapitel. 
von Wahrheit, reldjer/hinter der mythiſchen re 


lung verborgen liegt, daß mar die zum italifchen Haupt⸗ 
flamme gehörigen Xufones als’ ältefte Bewohner der 


‚ Sendfchaft anerkannte, laͤßt fich nice’ bezweifeln, da 


bey den Römern im hiftorifchen Zeitafter das Andenken 


an ſie fo wenig verfihwend, daß fie Häufig die einzel⸗ 


nen, unter der allgemeinen Benenming begriffenen Voͤl⸗ 
Terfhafen mit dem Stammnamen Aufoned- belegten: 
Aber irrig ſchraͤnkte man zumeilen den Namen auf diefe 
Anzige Landfchaft ein, da die Aufones ſich durch das 
ganze füdlidhe - Italien verbreiteten, den aflgemeinen 
Namen Aufonia dem Lande 'mittheilten, und durch ihre 
große Ausdehnung bewirkten, daB das Meer an der 


Guldoſtkuͤſte Italiens, wohin weder Samnium nod 


Gampania reicht, lange Zeit dad aufonifhe Meer ger 


nannt wurde‘). Diefe Auddehnung gaben auch die La⸗ 


teiner dem Voͤlkerſtamme. Feftüs”) verfichert, Aufon, 
Des Ulyſſes und der Kalypfo Sohn, habe anfangs Die 
Benennung Aufonia in Die Gegend um Benevent gebracht, 
allmaͤlig aber fey fie über gang Italien, fo weites von _ 
den Apenninen begränzt werde, verbreitet worden. Da _ 
aber durch diefe Beſtimmung auch die Umbri als Aufos 
ned angefprocyen werden, fo fcheint Feſtus den Begriff 
des Haupftammes der Itali mit dem untergeordneten 
Stamme der Aufoned vermengt zu haben. 

Die vieleicht unfchuldige Urfache zur Beſchraͤnkung 


‚ ber Aufoned auf Campania und Samnium waren Die 


\ 


alten griehifchen Angaben. Antiohus von Syrakus 





4 
maıdog. nad” Eripovug dL.drO Aucosnog 309 ’Iralod we} 
Aovruplag viov. 

“Joh. Tzetzes in Chiliad. 
"Alloı de’ Adcovog paar alorigob 
Nos zsRoövyrog ’Irmloürig zugas Bacıldag. i 
ch Plin. III, 5. 10. Strabo Il. p. 185. VII. p. 498. rd Aled. 
vrov ulv alas, von DB zalolusvav Luxeon wELRYOR. 
©) Festus, vox Auspnia, 
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verfi dert; die Landfchaft feh von den Opiki, ober wel⸗ 
ches eben fo viel fen, von den Xufones beriohnet worß 
den). Ariſtoteles wiederholte die Nachricht aus diefer 
Urquelle, und Sirabo mit andern Schriftſtellern folgten 
ihr. Man nahm Aufones und Opiki oder Oscit) al& 
Synonyma an, obgleich die Angabe eigentlid) nur fagt, 
daß die Opiki Aufones, waren, zum aufoniichen Stam⸗ 
me gehörten. In der That machten die Opiki den noͤrd⸗ 
lichen Hauptzweig der Aufones aus; in den füdlichffen 
Stride, wo ebenfalls Auſones lehten und das Meer. 


von ihnen den Namen führte, Bi niemand die —— | 
als Einwohner. a 


"Die Opiki faßen alſo urſpruͤnglich⸗ im Samnlum 
und in. Campania; es waren ihre vorzuͤglichſten, aber 
nicht ihre einzigen Sitze; und auch ſie machten Ban 
eine“ einzelne Voͤlkerfchaft, fordern einen Verei 
Yon Voͤlkerhauſen aus. Daher Eonnte die Sage ſich | 
. erhalten, daß die Sabiner von den Osei abftammen?} - ' 

daher konnte ſelbſt das Latlum als eine Xbtheilung von - 
Opike gelten!); daher konnten. die. Römer in viel ſpuͤ⸗ 
tern Zeiten mit den Osci in den Gegenden; des Lirius⸗ 
fluffes, meſtlich von Campania. fechten; Daher kann 
Dionpfius 9 verfichern, daß die Aurumei, welche dee 
Römer an dad Latium. graͤnzend längs der Küfte kannte, 
einft den beflen Theil Campaniens bewohnt bitten; 
de waren eine: REN der Opiki. 5 


— 
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"D) Aristor. de rep. VII, ı0. Strabö V. p.sr1. — Pack, 
TV yagay ravımv "Oxmgvs olsiger, rovrov od wel AR- 
"sovag naktiodcı. | 

g) Opicus ‚und Oscus war nach Festus v. ‚Oscum, glei heben: 

:  tend: „Opicum quogue inrenimus pro Dsco, — 

h) Varro de lingua lat. L. VI, 3. . 

_ 3) Dionys, Hal, 1. p. 58 ed. Sylburg 

%) Dionye Hal, VE: p. 568. i 
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Der Name dieſer Opiki oder Oski verſchwand all. 


maͤlig, weil fie theils in kleinere Abtheilungen ſich trenn⸗ 


ten, theils unter fremde Oberherrſchaften kamen, 
und in beyden Faͤllen einzelne neue — ent⸗ 


—— 


u. 





Zweyted Kapitel 


Durch die Einwanderung ber Sahini entflehen die Samni⸗ 


tes; durch die Thrtheni bie Campant; an ber Küfte 
| gründet Kyme eine griechifche Republik. 


In ben gebirgigen nördlichen heilen bewitkten biefe 


Umänderung die Sabini, welche bad Alterthum ſelbſt 


als einen Zweig der Opiki angibt. In einem bart- 


nädigen Kriege gegen bie Umbri gelodten fie im Falle 
ded gewuͤnſchten Siege dem Mars ein ver sacrıan, das 
heißt, alle in diefem Jahre zum Vorfchein kommenden 
Drodufte der Natur. Sie fiegten und hielten Wort. 
Als deffen ungeachtet unfrudhtbare Zeiten folgten, fan- 


den ſich Auöleger, welche die Urfache in der Vernach⸗ 


läffigung des Mars ſuchten, weil mar ihm zwar die 
übrigen Fruͤchte, aber nicht die während des: Jahres 
gebornen Menfchen geheiligt habe. Man verbefferte 
alfo den begangenen Fehler, und fhidte die erwachſe⸗ 
nen Martistinder fammt und fonders aus der Mitte 


des Volks, um fich neue Wohnfike zu fuchen. Die 
Aufpieien der Gottheit führten fie in die Gebirge der 
Opiki, welche bloß in Flecken und Dörfern wohnten 
‚und vertrieben wurden. - So entftand die Voͤlkerſchaft 
| der — 1 den Griechen gewoͤhnlich Favsi- 
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eas*) genannt, melche ihres Urſprungs wegen öfters 

auch den verfleinernden Namen Sabelli führen?). 
Dieß ift Die Erzählung, welche Strabo °), ich weiß 

nicht nach welcher alten Quelle, von dem Usfprunge des 
Volks liefert. Die Römer nahmen ihn gewöhnlich als 
Shatfache an®), und es Läßt fi) auch gegen Die Ver⸗ 
fiherung nichts Gegruͤndetes einenden, daß einft ein 
e. Sabiner ſich zum Gebieter der &egend. machte, 

och darf man dabey nicht an die Verjagung-der Urs 
bewohner und völlig neue. Gründung des Volks den- 
ten; fonderndie von ihren Stammvettern bezwungenen 
Opiki blieben die Hauptmaffe, und aus beyben nereis 
nigten Theilen erwuchs der Name und das Volk der 
Samnites. Denn die Samnites waren auf) in Zukunft 
Dpici, ihre Landeöfprahe war ber osciſche Dia⸗ 
lekt noch zur Zeit, als die Römer Kriege mit ihnen fuͤhr⸗ 
ten). Die Entſtehung der vereinigten Voͤlkerſchaft 
und des neuen Namens darf man ungefähr (denn-an 
eine ganz genaue Chronologie ift in dieſem Halbdunkel 
der Gefchichte nicht zu denken) in Die Jahre des trojas 
niſchen Kriegs fegen; weil die Sabini erſt nad) dem. 
Vordringen der Pelaöger fi) im Lande der Aborigines 
bildeten, und von hier aus Kriege mit ben Umbri (eigent= 
lid) mit den Picentes) zu führen anfingen. . 





a) Zavsiras nennt fie Thon Polybius, ihre Landſchaft heißt 
Zavrirg, und ihm folgen die meiften übrigen Gchriftfteller. | 
Nur bey Strabo leſen wir durdgängig Zavsiras, wahrſchein⸗ 
lich durch Fehler der Abichreiber, welche au V. p. 383 durch 
einen argen Fehler Zarriras als die lateinifhe, und Zumi- 

‚za als bie griehifche Benennung bed Volks angeben. . 

b) Plin. II, ı2. 

c) Strabo V. P- 383. 

d) Yarro de lingua Lat. VI. c. 3. a Sabineis orti Samnites. 

€) Livius X, so. Der YÖmifhe Eonful ſchickt Spione in das 
Lager ber Samniter: „gnaros Oscae lieguae, exploratum 
quid agatur, mittit.‘“ Strabo VI. Pr. 896. führt die. Hppoth 
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einiger Schriftfleller an, die: Stadt um babe von den 
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Vieſe Samnites gehoͤrten zu den tapferſten Voͤlker⸗ 


ſchaften Italiens, wurden Eroberer in den umliegenden _ 


Gegenden, nahmen Fräftigen Antheil an den Kriegen 


der griechifchen Kolonieen im ſuͤdlichſten Stalien‘), . . 


kaͤmpften gegen die Römer, ihrer innern Trennung in 
viele kleine Republiken ungeachtet, 70°- Fahre mit 
abwerhfelndem- Stüde; und mußten fie gleich der römi- 
ſchen Einheit endlid) unterliegen, fo traten fie doch in dem 
Bundesgenoſſenkriege, und in dem Bürgertriege des Ma⸗ 
rius und Sylla abermals als aͤußerſt gefaͤhrliche Gegner 
NKoms auf. Sylla war deßwegen mit koͤdtlichem Hafle 
gegen ſie eingenommen‘; nur in ber Samniter gaͤnzlicher 
Vernichtung glaubte er Roms Sicherheit zu finden S). 
Miete Laufende ließ er in den Treffen und nach ber Er- 
gebung niederhauen, Die Abrigen fuchte er fo viel als 
möglich in alle Gegenden zu zerfireuen, und ſetzte ein- 
zelng Haufen von frengefaffenen Knechten an ihre Stelle. 
Die meiftenalten Städte des gut bevoͤlkerten Landes 
verſchwanden; nur Fleden und Dörfer bieten bie fp&- 
tern: Zeiten’ und größtentheild ſelbſt der gegenwärtige 


Anblid in den innern Berggegenben dar. Die alte Kraft 


tft für immer verfhwunden, 
Funfzig Iahre vor Roms Zeitrechnung ®) verloren 
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die Opiki ihre Herrſchaft auch in den ſuͤdlichen Ebenen, 


oder in Campania. Denn die Tyrrhener, welche durch 


Umbria zu den Aborigines vorgedrungen waren, und 


allmaͤlig auf der einen Seite in Etrurien, auf der andern 





Samnitern dieſen italieniſchen Namen erhalten. Die Stadt 
Benenentumim Samnium trug in dem ältern oskiſchen Zeit⸗ 
alter ben Namen Malenentum, eine offenbar lateinifche oder 
vielmehr fHtalifhe Benennung. — Daß aber der Dicleft von 
dem: Latein bedeutend verfchieben war, beweifet auch Festus, vr. 
scum: ,Osce et Volsca fabulantur, nam Latine ne- 
sciunt, 
DD Strabo V. p.83. s 
) Strabo V, 883, 
) Yellejus J, 7. 


eg 
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jm Latium feſte Sitze gewonnen hatten, verbreiteten 
: fi von da aus über Campania und murben Gebieter 

„ von. dem ‚größern Theile; berfelben. . Einzelne Zweige 
der Opiki, namentlich ' die Kusurtei'), mußten in die ' 
weitfichern. ‚Küftenftriche auswandern, wo der Römer 
fie näher fennen lernte; andere Bölkchen blieben ſitzen 
und fügten ſich unter die Herrſchaft dee Sieger.: Denn 
für immer-mwurden diefe Gegenden, vorzüglich die. Stadt 
Atella, als der. Hauptfiß der osciſchen Sprache betrach⸗ 
tet; und der Meddixtuticus, welches") Der Name ber 
oechſten Magiftratsperfon bey den Osci war, findet 

ſich ben. ben Sampanern noch im zweyten puniſchen 
Kriege!). Tuticus druͤckte in oskiſcher Mundart das 
lateiniſche Wort Totus oder Magnus aus, wie fich un⸗ 
ten beym Staͤdtchen Equus Tuticus zeigt. 

Die Tyrrhener verbreiteten ſich über ganz Campa⸗ 
nien, brachten die ſchon vorhandenen. Städte -in ihre 
Gewalt, und legten neue an, namentlich ein Lariffe 
zum Audenten an dad alte theffalifche Vaterland”). - 
Selbft dieſe Gefilde befriedigten ihre Eroberungsſucht 
noch nichtz fie dehnten ſich jenfeit der öftlichen Berg⸗ 
reihen an dem päflanifchen Meerbufen aus, und hinter- 
ließen daſelbſt der Nachwelt ihr. Andenken durch das 
übrig. gebliebene Städtchen Markina, und Durch ben 
allgemein verehrten Zempel der argiviihen Suno”). 
Der Hauptfig ihrer Herrſchaft wurde aber die Stadt 
Vulturnus, welcher ſie nach der Eroberung den Namen 
Bapye (Raaun) beyiegten; eine Benennung, welche der 
Lafeiner in Capua ummandelte. Dem Anführer der 
Unternehmung zu — erhielt die Stadt ihre neue 


i) Dionys. Hal. I, p. 


k). Festus. Meddix non Oscos nomen magistratus | est. — 
nius: summus ibi capitur meddix. 
I) Liviu- ee XXVI, 6, 
» m) Dionys. 1. 
u) Strabo V. En — Plin. HI, ' 5. 


m 
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Benennung, und er ſelbſt wurde wegen feiner falken⸗ 
artig einwärts gekehrten Füße Capys genannt‘). Dies 
ſes Wort ift nicht lateinifchen Urſprungs, Serviußr) 
gibt es auch, ich weiß nicht nach weichen. Gewaͤhrs⸗ 
mann, als tuscifch, das heißt Eyrrheniich an. Deſſen 
ungeachtet wollten fich die Bateiner die Ehre nicht ente 
‚ ziehen laſſen, die Stifter det Stadt gu fenn.  Romus 
. Was (fo verfiherten fie) habe fie angelegt, und feinem 
Urgroßvater zu Ehren Gapua genannt. Doc blickt 
ſogleich aus der Angabe die Webertragung fremder Sa⸗ 
gen aufihre eigenen hervor. Der angebliche @rbauer 
war nicht der fpätere, von ben Römern als Stifter ihres 
Staats anerkannte Romulus, fonbern ein weit frühes 
ver, ein Sohn des Aenead und jüngerer Bruder des 
Ascanius 2) oder nad) anderer Angabe’), ein Sohn des 


Wars. Aber freylich paßte dieſe Anwendung des pelasgi⸗ 


ſchen oder tyrrheniſchen Anfuͤhrers auf ihre lateiniſchen 
Urvaͤter ſehr ſchlecht; denn nach der gewoͤhnlichen Tradi⸗ 
tion regierte der König Capys erſt lange nach dem Ade 
canius zu Alba Longa’). Die Sage felbft vom Fürften. 
Kapys und von ber Stadt, weldye feinen Namen erhielt, 
biieb die gewöhnliche, und die Ableitung hat mehrern 
Grund der Wahrheit für fi als eine andere etymolo⸗ 
gifche, nach welcher der Name Gapua vom Worte 
Campus durch Zufammenziehung fol entitanden feyn?). 
Diefes Capua wurde und blieb die Hauptitadt der 
füdlihen Tyrrheni. Ob fi aber in Campania 12 
tyrrheniſche Republiten bildeten, an beren Spitze Ca⸗ 





©) Festus, vox Capua. 
p) Sersii schol. ad Yirgil. X, v. 148. 
‚ 9) Dionys. Hal, I. p. 59. : 
©) Etymolog. Magnum, v, Karın — Av Popnog nal 'Papvlog 
viel "Apses Exrıcan, @s gro Keıyalam 0 Tepyißiog. 
‚ 8) Dionys. Hal. I. p. 57: 
t) Liviue IV, 37. Strabo V. p. 371. Plin. Ill, 5. Capua a 
po dicta, | 
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pua ſtand, wie es der einzige Etrabo") verfichert, laͤßt 
ſich ſchwerlich als erwieſene Wahrheit annehmen, weil 
die Anſpielung auf die 12 Republiken in Etrurien, wel⸗ 
‚he aber mit denen in Campanien ohne alle Verbindung 
waren, aus der Angabe hervorleuchtet; ferner, weil eß 
eine Verwechslung mit andern 12 Republiken zu ſeyn 
ſcheint, welche die Tusci in den Pogegenden einſt ſollen 
angelegt haben”), und weil niemand den Namen der 12° 
campanifchen Städte angibt. Die Urfache der Ver⸗ 
gleihung mit den 12 etruskiſchen Republifen lag wahre 
fheinli in der wirklichen Thatfache, daß Sueffule, 
Acerra, und andere Städtchen Campaniens in den Roͤ 
nierfriegen zwar als Pleine Republiken, aber doch in 
einiger Abhängigkeit von dem birigivenden Capua ers 
feinen”). Eine foldhe höchfte Leitung findet ſich aber 
.. bey den etruskiſchen Städten nidht, und in Campanien 
rgab es auch Städte, welche nicht zur — An⸗ 
ſiedlung gehoͤrten, z. B. Nola, Atella. 


Die tyrrheniſche Herrſchaft reichte von den Nord⸗ 
kuͤſten Etruriens an, durch das Latium und Campania 
bis in den Sinus Paͤſtanus; man wird es alſo ſehr na⸗ 
tuͤrlich finden, warum die Griechen das ganze, Ita⸗ 
lien auf der Weſtſeite begraͤnzende, Meer das tyrrhe⸗ 
niſche nannten. Sie herrſchten in der bezeichneten lan⸗ 
gen Kuͤſtenſtrecke, und trieben Handel, wurden aber noch 
mehr durch ihre Seeraͤubereyen fuͤrchterlich, bis die 
griechiſchen Staͤdte Syrakus und Kumaͤ ihre Flotten 
ſchlugen, und dem Meere groͤßere Sicherheit verſchaff⸗ 
ten*). Auch im innern Lande herrſchten die Tyrrhener 
über 400 Jahre, ſchwaͤchten ſich aber immer mehr durch 





'u) Strabo V. p. 371. 

v) Livius V, 58. 

w) Siehe unten de Brest Gayua. 
x) Daodor. XI, 


s \ 


J 


ach 
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04, Siebentes Vuch. Brorptes-Rnpite, 


„ben wachfenden Lurus und vorzuͤglich durch ihre Tren⸗ 


‚nungen und einheimifchen Streitigkeiten. Wahrſchein⸗ 


AUch gehoͤrt hauptſaͤchlich für Campania die Erzaͤhlung, 
‚ welche Dionyfius?)y im Allgemeinen von dem Verfalle 


' „der tyerhenifchen Herrfchaft in. Italien -vorträgt. Die 


N \ 


berifchenden .Parteyen in den Städten vertrieben .ihre 
‚Gegner, es entſtanden häufige Auswanderungen, und 


die zahlveichern, unterdeffen mehr gebildeten Urbewoh⸗ 


ner der Gegend, entledigten ſich endlich des durch bie 


Pelasger aufgelegten Joch. 


. Wider feine Gewohnheit unterbricht ſich Livius9 
ploͤtzlich in dem Vortrage der roͤmiſchen Geſchichte, um 
der Nachwelt die Hauptdata einer ſolchen Revolution, 


wie ſie in mehrern Staͤdten ſich ereignete, von der wich⸗ 


tigen Stadt Capua anzugeben. Durch haͤufige Kriege 


ermuͤdet, ſagt er, nahmen die Etrusci zu Capua bie 
Samniter zum gemeinfchaftlichen Genuß der Güter und 


Vorrechte in ihrer Stadt und dem Gebiete.auf: Diefe 
benugten den Zeitpunkt, wo nad einem feftlichen 
Schmauſe Alles im tiefen Schlafe Tag, ermordeten bie 
‚altern Bewohner, und wurden durch diefe treulofeihat 


die einzigen Befiger (Jahr Roms 330). J— 


So wenig ſich gegen die Thatſache, welche noth⸗ 
wendig Aufſehen in allen umliegenden Gegenden erregen 
mußte, einwenden laͤßt: ſo gewiß wiſſen wir, daß Li⸗ 
vius in den Nebenumſtaͤnden ſich in Unrichtigkeiten ver⸗ 


wickelt. Die Römer jener Zeit waren mit den Angeles 


genheiten beö ſuͤdlichen Landes nicht hinlaͤnglich vertraut, 
und ftelten zufammen, was theils In verfchiedene Perio⸗ 
‘den gehörte, theils erſt durch die nöthige Erflärung als 
Wahrheit gelten Tann. Der Anführer dev Samniter 
ſoll Capys geheißen und erft bey dieſer Revolution die 





y) Dionys. Hal. I. p. 19. 20 
2) Livius IV, 37. 
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Stadt den Namen Capua erhalten haben. Diefe Vers. 
wechölung mit ber meit Altern Einwanderung der Etrus⸗ 
Fer oder Tyrrhener fühlt jedermanns; aber eben fo un« 
richtig ift die ganze Angabe von den Samnitern. BDiefe 
wurden. nie zur Theilnahme an Gütern und Rechten aufs 
genommen, nie wurde Capua eine Stadt der Samni⸗ 


„ter; fie erfcheinen vielmehr als die erklärteften Gegner . 


der Campani in den nächften Generationen und in allen 
Fünftigen Zeiten. Vielleicht las Livius in feiner Quelle 
Dpici, und verwandelte den. Namen in Samnites, 
weil nur diefe in fpätern Zeiten unter .der Benennung 
Opici ſich noch auszeichneten. Die urfprünglichen, von 
den Tyrrhenern nie vertriebenen, aber unterjochten Opich 
in Campania waren es, welche nicht erſt in die Gemein⸗ 
ſchaft der Güter durften aufgenommen werden, aber 
bey der immer zunehmenden Schwäche ihrer Beſieger 
allmäfig gleiche Rechte mit ihnen erlangten, und ende 
lich ihre Ueberlegenheit zur Vernichtung ber fremden 
Herrfchaft benügten. Wahrſcheinlich iſt es auch mit 
der Ermordung aller Tyrrhener ſo buchſtaͤblich nicht zu 
nehmen, ſondern nur die regierenden Familien wurden 
geſtuͤrzt, und es entſtanden Verhaͤltniſſe, wie wir ſie 
bey mehrern lateiniſchen Staͤdten geſehen haben, wo 
ſich Spuren der tyrrheniſchen Einrichtungen, anſehnli⸗ 
che Familien aus dieſem Volke, fuͤr immer erhielten, 
obgleich tyrrheniſche Uebermacht laͤngſt dahin war. 
Ohne dieſe Vorausſetzung würde es unmoͤglich ſich 


zu erklaͤren, wie Gapua bey dieſer ſchrecklichen Revolus 


tion nichts von ſeinem Wohlſtande verlor, ihn ſogar 
aͤußerſt ſchnell vermehrte, und zu einer Größe, Schon⸗ 
heit und Reichthum anwuchs, welche die Stadt mit 
Karthago und Kom in Parallele ſetzte. Unter den ro⸗ 
ben Samnitern hätte von allem diefem erfi nad) Genera⸗ 
tionen ein Anfang gemacht werden fönnen, und weitere 
Zerſtoͤrungskriege wären erforderlich geweien, um in 
Mannerts Geogr. IX. . V y 
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den übrigen Städten Sampaniens, wo bie Tyrrhenm 
fo wid in Capua herrſchten, eine. ähnliche Vernichtung 
derfelben zu bewirken, Hiervon findet ſich aber nicht 
die getingfte Spur; die Heinern Republiken blieben rus 
big in ihren ehemaligen Verhaͤltniſſen zu Capua. Die 
Bewohner von Capua und von den uͤhrigen Staͤdten 
heißen auch nie Samnites, ſondern Campani durch alle 
ſpaͤtern Perioden ihrer Geſchichte. Hiezu kommt die 
auffallende Erſcheinung, daß bey Volkszaͤhlungen die 
Roͤmer und Campani als Ein Ganzes betrachtet wur⸗ 
den"), und daß wir im zweyten puniſchen Kriege die 
- vornehmftenrömifchen Familien nicht bloß in enger Ver⸗ 
bindung, ſondern auch in Verſchwaͤgerung und Bluts⸗ 
verwandtſchaft mit den herrſchenden Familien zu Capua 
erblicken ). Nie verbruͤderten ſich die Römer mit Aus⸗ 
waͤrtigen, am wenigſten aber mit ihren Nalionalfeinden, 
den Sammitern; es muß daher ein alter Abſtammungs⸗ 
and Familiennexus zwiſchen beyden Theilen vorhanden 
geweſen ſeyn. — Dieſe Gründe unterſtuͤtzt Diodorus 
Siculus‘). Als Theodorus Archon in Athen war, 
fagt er, bildete ſich in Italien das Volk der Lampani. 
Es wird von keiner Einwirkung der Samnites die Rede, 
"welche er felbft bey der kurzen Angabe nicht unbemerkt 
haͤtte laſſen duͤrfen. Eine innere Revolution war es; 
in dem Lande Campania, wo er biöher bie Tyrtheni 
als herrſchenden Zheil kannte, entſtand ein Zuſammen- 
ſchmelzen der BeWöhner, welche ſich nun nad) ihrem 
Lande Campani nannten. Er dibt dieſes Ereigniß um 

17 Jahre fruͤher an —— Livius — Roms 816). 


— 


a) Polyb. II, 24. — Bi no) Kanmwaweie ı) sn Sec rL 
Alle äbrigen ra Ieinpt bie Lateiner, werben befon- 
ders aufgezählt. 
b) Livius XXIU, =. 4 
ce) Diodor. XII, gı. Kara env pP” —— so Eros KLuα- 
veõ⸗ ———— 
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„Die Verſchiedenheit iſt aber vielleicht nur ſcheinbar, da 
Diodor von der Verſchmelzung des aus Tyrrhenern und 
DOpikern erwachſenen neuen Volks, oder von den glei⸗ — 
chen Rechten ſpricht, welche nach Livius die Samnites 
in den Würden und Beſitzungen der Tyrrheni erhalten 
haben; Livius aber die etwas ſpaͤter in —— vorge⸗ 
fallene Kataſtrophe vortraͤgt. 

Durch die Revolution hatte Campania neue Kraft | 
erhalten, weil der vorhin unterdruͤckte arbeitfamere und J 
frugalere Theil des Volks an die Spitze der Ge⸗ 
ſchaͤfte trat. Ihr Handel bluͤhete, die Reichthuͤmer 
mehrten ſich, und ſie machten die Eroberung der einſt 
mächtigen griechiſchen Kolonie Kyme oder Kumaͤ (Jahr 
Roms 838), welche den frühern Campanern einen bes 
trächtlichen Theil des Landes abgenommen hatte. Aber 
wenige Generationen reichten für den im gleichen Vers ne 
hältniffe mit dem Wohlftande fleigenden Lurus hin, um 
abermals alle Nerven abzufpannen. In etwas wenis 

ger ald 80 Jahren nach der Revolution kamen die Cam⸗ 
pani wegen der verbündeten Stadt Sidicinum in Streit 

_ mit den Samnites, und mußten nad) einem verlornen 
Treffen fich nur durch unbedingte Hingabe in die ie Hand 
der Römer zu retten‘). (Jahr Roms 410). Sie bes 
hielten ihre ehemalige meift ariftofratifche Verfaffung, 
und hatten nach den famnitifchen Kriegen hinlängliche 

"Ruhe, folglich freyen Spielraum zum fleißig betriebe⸗ 
nen Anbau ihres vortrefflicheh Landes, zur Ausfuhr ihs 
ser Produkte, zum immer mehr verbreiteten Handel; 

kurz zur Vermehrung ihrer Reichthuͤmer). Doc) ver: 

lor ſich das Andenken an die ehemalige Unabhängigkeit 
um ſo weniger, weil ein Schein derjelben übrig geblies 

ben war; man ertrug mit Unwillen das — reiche 





\ 





d) nn. vIl, 29 sog. 
e) Li us XXIII, 4% 
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. Rom als Herrſcherin, und die überwiegende Partey 


ſchloß fih im zweyten punifchen Kriege an ben fiegenben 
Hannibal . (Jahr Roms 557), welcher Capua nicht 


bloß die Unabhängigkeit, fondern aud) die erfte Stelle 
. unter den Republiten Italiens zuficherte?). 


Aber Hannibal fann Capua nicht [hügen; es muß 


ſich an die Römer ergeben (Jahr Roms 542), die 


\ 


Haͤupter der anfjehnlichflen Familien hingerichtet fehen, 


und das Ende feiner ganzen Verfafjung erleben. Größe, 
Schönheit der Gebäude und Reichthum retteten die 
‚Stadt vor der gedroheten Vernichtung, doch nicht vor 
der gänzlihen Zertrüämmerung ihrer Selbftftändigkeit. 
Alles liegende Gut ift für die Campani verloren, und 
die meiften retteten nicht einmal die Freyheit ihrer Per: 


"fon, fondern wurden ald Sklaven verlauft?). Siehe‘ 


die Befchreibung von Capua. 

Die Tyrrhener waren nicht die einzigen, wahr⸗ 
ſcheinlich auch nicht die erften, fremden Einwanderer 
in Opikia. Ein Haufe Xeolier hatte ſchon in früherer 
Zeit Kyme bey den Opiki an den Küften Campaniens 
gegründet, Siehe im naͤchſten Kapitel Kyme. 


l 


— 


Drittes Kapitel. 
Die Kuͤſtenorte. Kyme oder Cumaͤ, nebſt ben mythiſchen 
Sagen. 


An der. Küfte Campaniens macht das Promontorium 
Mifenum eine natürliche Abtheilung. Die erfte noͤrdli⸗ 
che Hälfte zieht fi) von Sinueffa und der Gränze des 


9) Ljvius XXIII, ı0. 
g) Zävius XXVI, ı6. 
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Latium mit geringer Beugung gegen Shboflen; bie an⸗ 
dere bildet den großen Bufen von Neapel, In der 
erſten Hälfte ift laͤngs der-Küfte ganz flaches Land und 
viel Sand. Drey Flüffe durchicheiden es mit trägem 


"Laufe, ergießen firh in den Zeiten ihrer Bafkerfülle, | 


laffen Suͤmpfe zurüd‘, und bilden Seen. Keine Stadt 
finder ſich daher in unfern Tagen auf diefer Seite, und, 
keine Straße zieht fi) durch das Küftenland. Auch 
‚die Römer kannten hier keine Straße; der appiihe 
Weg hielt feine Richtung von Sinueffa durch das ins 
nere Land gegen Oſten nad) Capua. Da aber die 
Reife nach Bajaͤ und Puteoli den fchwelgenden Römern, - 
welche Die Bäder beſuchten, und daſelbſt ihre praͤchtigen 
Landhaͤuſer hatten, immer mehr zum Bebürfniffe wurde, 
fo legte endlich Kaifer Domitian eine Straße längs 
der Kuͤſte an, gab den Fluͤſſen feitere Ufer, vor glich 
dem Vulturnus, uͤber welchen auch eine große Bruͤcke 
geſchlagen wurde®). Die Richtung diefer Straße in: 
ihren einzelnen Theilen kennen wir aus der Peutinger⸗ 
ſchen Tafel und dem Itinerarium Antonini”), 

Der Fluß Savo faͤllt nad) der Peutingerſchen Tafel 
7 RMilliarien ſuͤdlich von Sinueffa in dad Meer. Sie 
ſchreibt unrichtig Safo, die wahre Lesart gibt Plis- 
nius“). Der Fluß kommt aus den Bergen bey Zeano, 
ift Hein, und bildet vor feiner Mündung mebrere fun 
pfige Abtheilungen; Statius nennt ihn daher piger 
Savo. Noch jetzt trägt er den Namen Saone. 

Etwas weiter füdlic) folgt die Mündung des Fluſſes 
Vulturnus, oder, wie die Griechen gewoͤhnlich ſchreiben, 
Volturnus (Ouoarovovxoc). Er kommt aus den Apen⸗ 


ninen, ducchfießt mit großen Krümmungen ganz Cam⸗ 


8) Dio Cass. LXVII, 14. Statius, Sylv. IV: carım. 3. 
b) Itin. Ant. p. 122. 133 
c) Plin. 2 5% 
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panien, und iſt der betraͤchtlichſte Fluß diefes Landes, 
aber doch nur für Kähne ſchiffbar. Noch immer trägt 
er. den Namen Volturno. 
Ä Nahe rudwärts von ber fchiffbaren Mündung leg⸗ 
ten im zweyten pımifchen Kriege Die Römer das Kaftell 
Vulturnus an, um die von der See herbeygeführten 
Vorraͤthe zu fihern; und in der Folge erhob man das 
- Kaftell zur Kolonie‘). Aber ob fie gleich durch den 
Kaifer Auguft wieder erneuert oder verftärft wurde‘), 
fo Fam fie doch nie zur Blüthe; die Peutingerfche Ta⸗ 
tel führt den Namen ohne alle weitere Auszeichnung an, 
und das Itinerarium Antonini übergeht ihn. völlig. 
An der Stelle liegt jegt der Flecken Laftel Volturno. 
Es ift nur 2 Milliarien von -dem Savofluß entferat; 
fehlerhaft gibt die Peutingerfche Tafel den Abitand auf 
12 Milliarien an. 

Die folgende füdlichere Küfte ift fandig, ohne allen 
Hafen und Einbucht, und daher In’ unfern Tagen unbes 
wohnt. . Auch zur Zeit der Römer erreichte man ohne 
weitern Zwifchenort erf} mit 12 Milliarien die naͤchſt⸗ 
- folgende Stadt Liternum oder Linternum. Diefen Ort 
der Gampanier erhoben die Römer zu einer Kolonie in. 
gleicher Zeit mit Vulturnus, Tonnten ihn aber zu kei⸗ 
nem Wohlſtande bringen, obgleich Frontinus verfichert, 
Auguftus habe Veteranen zu Vetſtaͤrkung gefhidt‘). 
Merkwuͤrdig wird uns die Stadt, weil der ältere Sci⸗ 
pio Africanus, dur Anklagen feiner Mitbürger aus 
“Rom getrieben, das unfreundliche Liternum zum Aus 
fenthalt feiner legten Lebensjahre wählte. Auf einem 
durch Mauern und Thürme befeftigten Landgute brachte 
er fie zu, an - Kuͤſte von ben’ —— pluͤn⸗ 


d) Liviue AXV, 20. XXxxIV, 45. Parrodel, 1, IV, 5. (Zahr 
Noms 558). 

e) Frontinus de col. p. 

D Livius KXXIV, 44. ae "Frensinus p- 10%. 
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dernder Seeräuber nicht gefichert wars). Die Lage 
‚ber Stadt befand ſich beym heutigen Dorfe Patria ,.ete 
„was. nördlich von der Mündung des Fluſſes Liternus?) 
‚welcher jeßt ebenfalls den Namen Patria trägt. Diele 
‚Benennung hatte er aber bloß bey feiner Mündung; 
‚etwas noͤrdlich von der Stadt fließt.en Durch einen See, 
welchen Statius unter dem Namen Palus Liternina. 
‚oder Paludes Literni!) (jet Lago di-Patria) kennt. 
Sn feinem hoͤhern Laufe hieß er, wie mehrere andere 
Fluͤſſe des mittlern Italiens, Clanius, auch Blanisfluß*), 
and hat noch jetzt die Benennung Clanio Vecchio. Er 
fließt traͤge durch das niedrigſte Campanien, und ver⸗ 
peſtet im Sommer die Luft durch die Ausduͤnſtungen 
feiner Suͤmpfez man hat ihm daher durch gezogene |. 
— einen regelmaßigern Lauf zu verſchaffen ge: Pr 
ſucht. 
An dem letzten gekruͤmmten Laufe dieſes kleinen 
Fluſſes verbreitet ſich bis zur ſandigen und waſſerloſen 
Küfte hin ein betraͤchtlicher Wald, welcher ſchon zur 
Römerzeit unter dem Namen Silva Ballinaria vorhan⸗ 
den war. Die Straße von Vulturnus nad) Liternum 
führte durch denfelben'). Cr enthält meiſtens niedri⸗ 
ges Geſtraͤuch, und diente daher zum gewöhnlichen - 
Schlupfwinkel für Räuber, 

Bis hieher und noch etwas weiter ſuͤdlich hat die 
Kuͤſte flaches niedriges Land; aber nun erhebt ſich in 
einem Striche von wenigen Reilen der klaſſiſche Boden, 
welcher von den Griechen und Römern fo allgemein- 
für bie N ‚ vorzüglich zur ——— ana 





— 


8 Livius XXXVIII. Seneca epist. 86. Yaler. Max, DO, 10. 

bh) Strabo V: p. 372. 

i) StatiuIV, Silv. IM. v. 65. VIIL v. 531. 

k) Firgil. Georg. O. v. 225. eg Hal. VII. p. ig. 

1) ne Vp 575 men er » 25. YVarro de re rust, 
29 
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“been Homers von dem Eingange in dad Reich der 
Schatten angewendet wurde. Eine niedrige Kette von 
Bergen erhebt fich nahe an der Küfte, fteht weder mit 
ben Apenninen noch mit einem Nebenziveige derfelben 
in Verbindung, und beweiſt durch feine Krater und 
burch die feit Jahrtauſenden emporfteigenden Schwefels 


bünfte, heißen Quellen, Höhlungen ze: ihren vulkani⸗ 


ſchen Urfprung in den früheften Perioden der Vorzeit. 
Sie biegt fic) gefrummt von Oſten nad) Weiten, und 
dann nad) Süden. Durch die legtere Beugung bringt 
fie eine Beine Halbinfel zum Vorſchein, deren Südofl- 
fpiße (bed Promontorium Mifenum) weit in dad Meer 
vorragt, und durch die füdmeftlich vorliegenden Inſeln 
Procida und Iſchia vulkaniſche Fortſetzungen im Meere 
hat. Auf der Oſtſeite der Halbinſel bildet ſich noth⸗ 


wendig nach der Beugung ber Berge ein ziemlich tiefer 


Meerbufen, der Sinus Bajanud, und an demfelben 
reichen die Berge gegen Oſten fort bis zur Stadt Neas 


pel. Weiter öfklic) erhebt ſich der Veſuvius zum hohen 


Berge, er fieht aber mit diefer Kette in Feiner Verbin 
dung”), 
An der Stelle, wo bie vulkaniſche Kette anfängt, 


+ fi von Weſten nach Süden zu biegen, und dadurch dem 


Hals der Heinen Halbinfel bildet, gründeten die Gries 


| hen auf "der ſteilen Anhöhe Kyme, Die erfte aller Kolo⸗ 


nien in Italia. Sie ift eine Außerft auffallende Er⸗ 
fheinung'in der alten Geſchichte. In jener Zeit, mo 
die aͤoliſchen Kolonieen in Kleinafien ſich noch nicht 
lange auszubilden angefangen hatten, kommt eine der: 
felben, Kyme, aufden Gedanken, mit Beyhülfe ihrer 
Brüder zu Eretria und Chalcis auf Eubda"), unter 


‘der Anführung bes ‚Hippofles und Megaftpenes, eine 





m) ©. bas beyliegende Kaͤrtchen. 
n) Sırabe V. p. 573, 
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neue Anfieblung nach der fernen unbekännten Weſtkuͤſte 
Italiens in das Land der Opiki°) mit vorbedachtem 


Rathe abzufhiden. Nicht ein durdy die Folgen des 


trojanifſchen Kriegs verfchlagenes Haufe war: es, wie 
etwa die Bewohner von Alba Longa oder von Pifa, 
ſondern eine regelmäßige Ausruͤſtung, abſichtlich hicher 
an Ort und Stelle gebracht. Denn wären die Wan⸗ 
derer auf gut Gluͤck gegen Weſten gefahren, ſo bot ſich 
ihnen nothwendig die nahe Kuͤſte des ſuͤdlichen Italiens 
oder von Sicilien dar, wo damals und noch lange 


nachher keine griechiſche Anpflanzung vorhanden war. 


Aber ſie ſegeln weiter durch die Meerenge, laͤngs der 


geſtreckten Weſtkuͤſte bis zum Punkte der Beſtimmung 


im Lande der Auſones. Dieß laͤßt ſich unmöglich als 
Werk des Zufalls denken. 

Wenn aber Euſebius und der mit ihm nahe zuſam⸗ 
menſtimmende Vellejus ?) die Zeit der Gründung 274 
Jahr vor der erſten Olympiade oder 1050 Jahr vor 
Chriſtus richtig berechnet Haben, fo fegt diefe Erſchei⸗ 
mung einige äußerft frühe Belanntfchaft der aftatifchen 


Griechen mit der Weſtkuͤſte Italiens voraus, und wie, 
duͤrfen und nicht wundern, daß Hefiodus die Namen bet 


Auſones, Latini, Tyrſeni, anzugeben weiß, ſondern 
baß er Leine beftimmtern entwickelten Angaben liefert, 
und biefes Kyme nicht namentlic) anführt. Iſt Heſio⸗ 
dus älter als die Anlage? Nein. Die des Handels 
‚ wegen in bie Ferne geſchickte Kolonie blieb im Dunkel 
für die übrigen Griechen, Handlungdverhältniffe deckte 


menu 


6) Thucyd, VI, 4. Zdynin o iv day dad Kupns ze 
iv Omi 4 £ Zureıdınns a gr ' 


p) Eusebil chron. ed. Scaliger. p. 100. ellegjus Paterc. I, 3. 


4 Den Zob des ‚Herkules fegt er 40 Jahr vor dem trojanis 


den Krieg, Der ſechſte Rachfolger des Herkules brachte Ke⸗ 
rinth ‚unter doriſche Herrſchaft, — der naͤmlichen Periode | 


bemerdt ex die Gründung don Kum 
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man mit dem Schleyex des Geheimniſſes; einzelne ſich 
verbreitende Sagen konnte oder wollte man deſſen unge⸗ 
achtet nicht hindern. Reichere Aufklaͤrung wuͤrde die 
noch vom Dionyſius aus Halikarnaß benuͤtzte Chronik 
dieſer Stadt geben, wenn ſie auch nicht in hiſtoriſcher Ver⸗ 
kettung bis zum Urſprunge reichte; ſie iſt laͤngſt verlo⸗ 
zen. — Unberdieß bleibt es noch eine Frage, ob die 
Ehronologen das Alter des wirklich ſehr alten Kyme 
nicht zu hoch in die Vorzeit hinauf geruͤckt haben. 
Byme (7 Kun) nannte der Grieche die neue Stadt, 
auch der Lateiner nannte fie mit dem naͤmlichen Namen; 
aber durch die Ausfprache entfland in feiner Schreibart 
das Pluralitantum Ruma. Die Kymaͤi, oder im 
Munde des Lateiners, die Cumani, in ſpaͤtern Zeiten 
wohl aud) Cumenfes genannt, Tamen im neuen Va⸗ 
terlande bald zur Bluͤthe, ein Theil des umliegenden 
Campaniens gehörte zu ihrem Gebiete), ſie erwehrte 
fich der in den übrigen Gegenden. harſchenden — 
ner, vernichtete endlich ſogar, durch die Beyhuͤlfe der 
Syrakuſaner, ihre Herrſchaft zur See’), und wurde 
die Stifterin, nicht nurihres Haupthafens Dikaͤarchia, 
fondern zugleid) der Stadt Neapolis, mb ber Kolonie 
Zankle auf Sicilien“). Auch einen andern, Durch Die ein- 
wanbernden Selten aus ben höhern Gegenden bes 
edriatifchen Meers vertriebenen, ungeheuern Haufen von 
Tyrhenern und Ombrikern war die Tapferkeit ihrer 
‚ Bürger vermögend abzufchlagen‘), Aus biefem Kriege, 
zu welchem der Staat 4500 Fußgänger und 600 Res 
ter aus feiner Mitte in das Feld, ftelte, und dann noch 
feine Mauern und ben Hafen beige, lernen wir, daß 


N 





-q) Diodor, IV, sı, Dionys, Hal, YII. p, 419. 5 Ren rij⸗ 
sarszovge zig Kuunavav weöntdog nv wol } 
r) Diodor, XI, 5ı. — ad Pindari Pyth, Ode.;, 
s) Thucydides VI, 
1) Dionys, Hal, vr p. 419. (Jahr Rome 288, 6 vor x 6%) 
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bie gefammte Menfchenzahl gegen 60,000 betrug, | 


Doc) legte Diefer kurze Krieg den Keim zum Verderben 
der Stadt. Die Verfaſſung war bisher ariſtokratiſch 
geweſen. Ariſtodemus, ein tapferer, aber unruhiger Mit⸗ 
bürger, der fic) in dem Treffen vorzüglich aus ezeich⸗ 
net hatte, und doch vernachlaͤſſigt wurde, brachte den 


gemeinen Mann auf feine Seite, toͤdtete oder verjagte 


die oligarchiſche Partey, und machte ſich unter dem 
Vorwande der Demokratie zum Tyrannen von Kumd, 
Er ſtarb zwar eines gewaltſamen Todes, und Alles 
kam in die ehemalige Ordnung, aber nicht mehr zur 
ehemaligen Kraft. Die Campani eroberten nad) einer 
harten Belagerung Kumaͤ (Iahr Roms 333); die Buͤr⸗ 
ger fanben theils ihren Tod, theils flüchteten fie ſich 
nah Neapel; ihre Weiber mußten. Gampanier heiras 


then”). — Durch Die Webergabe der Sampanier fam - | " 


Kumd.in die Hände der Römer, hieß num zwar Mus 
nicipium, amd endlich Kolonie; aber die alte Größe 
war laͤngſt verfchwunden, die Gebäude hatten wenig 
Menſchen, weilfich alles nach dem nahen Meerbufen 
zog, deſſen Ufer der Lurus der Römer durch reiche 
Villaͤ almälig in eine zufammenhängende Stadt ver- 
wandelte. Doc, blieben die griehifchen Sitten und 
Einrichtungen auch zur Zeit der römifchen Kaifer noch 
fihtbar”). Immer mehr verfiel die eigentliche.weftliche 
Stadt; die Eitadelle auf der Höhe des Bergs erhielt 
fih, und wird im fechften Jahrhundert als wichtige 
Feſtung betrachtet, in welcher Narfes die Schäße des 
Gothenkoͤnigs Totilas durch hartnädige Belagerung 
gewinnen mußte”). Ihre kage wird auf einem ſteilen 





u) Diodor. XII, a Livius IV, 44 Strabo V. p. 373 — 
Hal. exe. de — p. 789. 

v) trabo V, p. 

w) Procop. B. Geh, IV, 54. 55. Agatklas bel, Goth, Ir 1. 
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Belfen angegeben, und fie felbft nicht als Stadt, ſon 
bern als Kaſtell (yopior) bezeichnet. Im Anfange 
bes 1Sten Jahrhunderts fanden auch diefe hoͤchſten 
Theile der Stadt ben Untergang, und nur wenige Ue⸗ 
berbleibfel bezeichnen bie alte Lage. 
In die Gegend diefer Stadt verfegten die Griechen 
Die Angaben ihrer Mythen, für welche fich in ber That 
keine bequemere Stelle auffinden ließ. Schon Pindar 
Laßt den großen, durch Jupiters Blitze niedergefchlagenen 
Giganten Typhon hier unter der Erde gefeffelt liegen, 
doch fo, daß fein unermeßlicher Körper bis nad) Sici- 
lien reichte, und dafelbft an dem mächtigen Aetna dad 
nöthige Gewicht zur Vereitlung feines immerwaͤhrenden 
Emporftrebens fand“). Daher die häufigen Erder⸗ 
—e in beyden Gegenden; daher die Schwe⸗ 
eldaͤmpfe und das kochende, uͤbelriechende Waſſer aus 
dem Innern der Erde; beydes kam von den Wunden der 
Schwefelblibe!). Die Anſpielungen Pindars ſcheinen 
auf einen ſchon viel fruͤher angenommenen Volksglauben 
und Bekanntſchaft der Griechen mit Kyme hinzuweiſen. 
Sehr fruͤhzeitig bildete ſich zu Kyme ein Orakel des 
Apollo auf die naͤmliche Art, wie zu Delphi. An Hoͤh⸗ 
len fehlte es nicht, eben fo wenig an unterirdifchen Daͤm⸗ 
pfen, und zur Benuͤtzung von beyden verfhaffte man 
bald einer wahrfagenden Priefterin das erforderliche 
Zutrauen. Zu Delphi wurden aus gufen Beweggrün 
den bie Jungfern von dem heiligen Gefchäfte entfernt; 
bier war und biieb es eine, aber alte, Sungfer Na: 
mens Sibylis, welche Zahrhunderte hindurch ihre 
Rolle fortfpielte und in Italien fich großen Ruf erwarb, 
auch in Griechenland, doch erft jpäter, bekannt. toucde, 
weil beym Pindar Feine Audfpielung auf fie vorkommt. 


. 





x) Pindari Pytb. I. v. zı. 
3) Serabo V.’p. 576 576. R 
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Die erſte Nachricht von ihr erhalten wir durch einen 


Beitgenoffen des. Ariftoteles*), welcher von ber aͤußerſt 


lange lebenden Jungfer Sibylle fpricht, verfithert, fie 


fen aus Erythria gemwefen, habe aber aud) den Beyna⸗ 
men Schwarzfarbige und Sibylla Cumang geführt. 
Su feiner Zeit lebte fie nicht mehr, denn man zeigte 
bloß ihre Engeritätte im Innern einer unterirdiſchen 


Hoͤhle. 


Vermuthlich gab, dieſe Sibylla, oder vielmehr die 
Prieſterſchaft des Apollo den Wunderſagen groͤßere 
Ausdehnung; den irrenden Ulyſſes hatte an allen umlie⸗ 
genden Kuͤſten Italiens ſchon Heſiodus bezeichnet; man 


glaubte nun aud) die Stelle zum Eingange indas Schats 


tenreich nachweifen zu koͤnnen. Vielleicht kommt aber 


. bie fünftliche Auslegung mehr auf Rechnung der Gries 


hen, weiche mit ihrem Homer in der Hand auf Ent⸗ 
deckungen auögingen, und fie leiht machten, weil man 
einige Achnlichkeit aufhafchte, und was nicht paſſen 


wollte, ald unbrauchbar bey Seite legte. Vorzuͤglich 
ſcheint im diefer Hinfiht Ephorus feine Einbildungs⸗ 
kraft in Thaͤtigkeit gefebt zu haben; wenigſtens wagte 
er es zuerſt, die Kimmerier Homers in dieſen Winkel 
Italiens zu verpflanzen*). — Dieſe Sibylla hat ſich 


großen Einfluß auf die umliegenden Voͤlkerſchaften Ita⸗ 


} 


liens erworben, wie ſchon das bleibende Anfehen ihrer 


Bücher zu Rom beweiſt. Es beweifet zugleih, dag 


zu Kumd& in jener alten Zeit gefchrieben wurde, und 
nod) ferner, daß die griechifche Sprache in dem al⸗ 
ten Rom Feine unbefannte Sache war; weil man diefe 
in griechifcher Sprache aufgefeßten a ae lefen und 
tonnte. 





®) Aristot. de mirab. auscult. T. II. p. 726. ed. du Val. 


a) Strabo V. p. 875. Auch Timaͤus in Ruͤckſicht auf bie Gigan 
ten. Diodor. Wa 1. 3 die j s 
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Am Sfttichen Abhange des -Rückend ‚ auf welchem 
Kumd liegt, findet ſich nahe bey der Küfte ein kleiner 
runder, von fleilen Anhoͤhen eingefchloffener, fehr tiefer 
See, Namens Aornos (0 "Aapvoc), oder wie der. Las 
teiner ſprach Avernus, auch Averni Lacus, mit dichter 
Waldung rings um den See her. So kennt ihn der 
Seitgenofie des Ariftoteles, findet aber weiter nich 
Beſonderes an ihm, als daß er immer fpiegelhell bleibt, 
and daß von den vielen Bäumen nie eın Blatt in den 
feiben faͤlltr). Diefer Avernus wurde nun bald als 
Dampfloch von Pluto's Reich angefehen, (indem wian ' 
wahrfcheinlicy die Erſcheinungen der öftlicher liegenden 
Solfatara bieher verrüdte) und feine Ausdänftungen 
für fo tödtlich ausgegeben, daß aud) Die über, denfelben 
wegfliegenden Voͤgel leblos nieberfielen‘),, Cine der 
benachbarten Höhlen betrachtete man als den Eingang 
in das Reich der Schatten. Zum Bilde des Ganzen . 
gehörten nothwendig die Kimmerii, für welche fich leicht 
, Rath fhaffen ließ. Sie waren die Bewohner der Höh- 
len, weldye man ſich weit größer und zahlreicher Dachte, 
als fie inderRatur vorhanden find; dasKicht der Sonne 
Tonnten fie unmoͤglich erblicden, fchon wegen des dichten 
Waldes, nody mehr aber, weil fie nie bey Tage aus 
ihren Vertiefungen zum Vorſchein kommen durften. 
Sie bearbeiten Erzminen im Innern, dienten neben- 
bey als Prieſter des Orakels, und flanden unter der 
ſtrengen Aufficht eines Königs ). 

Freylich paßte hieher nicht, was Homer von dem 
Erdftrom Dfeanus angibt, fo auch die Richtung nad) 
der Inſel der Circe 2c.; auf folche Kleinigkeiten nahm 
man aber keine Rüdfiht; und wollte fidy ein ‚Unglaus 


— 


b) Aristot, de mir. ausc. T. II. p. 737. 
c) Strabo V. p. 575. Lücretius VI, v. “ze sog. 
d) Strabo l. © 
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biger daran ftoßen, baß fi) von den angeblichen Kim⸗ 
meriern alle Spur verloren habe, fo lag die Antwort 
ſchon in Bereitfchaft,; einer ihrer Könige, welchem fie 
‚ feine günftige Xeußerung von dem Orakel 34 verſchaffen 
wußten, habe fie vein vertilgt. Allmälig malte man 
> das Bild immer mehr aus, der Pyriphlegeton fand ſich 
in der ganzen umliegenden Gegend vor Augen; eine 
reine Waſſerquelle entfpringt an der Küfte, dieſe mußte 
als ber Styr gelten, niemand wagte ed, von derfelben 
zu trinten. Der See Acherufia durfte in der großen 
Gruppe nicht fehlen; er fand fi) etwas ſuͤdlich von 
Kumä°) an der Weſtkuͤſte, wo noch jebt der Lago Sus 
ſaro durch eine ſchmale Mündung in das Meer fällt, 
Die beſchraͤnkte angränzende Ebene erklärte man der 
Geſellſchaft wegen fuͤr die elifäifchen Selder, ob fiegleich 
nichts weniger als einen reizenden Anblid Darbietet. 
Das Ueberkünftliche in der ge a 9 diefer 
Feen war fo auffallend, daß Strabo, ber fo 
‚gern den Erklärer von Homers Dichtungen macht, 
und durch feine Befchreibung der Gegend beweifet, daß 
er als aufmerkſamer Unterfucher an Ort und Stelle ge= 
weſen iſt, die ganze Zufammenftellung für ein Hirnge⸗ 
- fpinft der Altern Schriftfleller erklärt‘). Unterdeſſen 
. galten fie lange als Wahrheit in den Augen des großen 
HOaufens, und Virgil®) konnte ben Tempel des Apollo 
auf dem Gipfel, den Aufenthait der Sibylla in der 
Höhle mit hundert Ausgängen in der Vertiefung, das 
ddicke Gehoͤlze um den Aornos, nebft dem goldenen, 
Zweig, welcher ben Eingang in die Herrſchaft des 
Pluto öffnete 2c. vortvefflich benägen. Aber bie. geheie 


- 
N 


ı e) Strabo V. p. 37%. Die Peutingerſche Tafel liefert ſogar bas 
Gemaͤlbe des Sees an richtiger Stelle. 
f) Strabo V. p. 875. Tosara nie ol 00 par duvdold- 
yovv x. 8. 1. . 
8) Firgil. VI" 
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ligte Sage gab auch Beranlaflung zu ernſtlichen Unter: 
fuchungen, deren Refultate vorzüglich auf den Unglaus _ 
ben des Strabo gewirkt zu haben fcheinen. 

Agrippa ließ die Waldung, das Gebuͤſch an bes 
Anhöhen rings um den See ausreuten, und den Boden 
zu anderweitigen Anlagen benugen, ohne daß eine Ente 
dedung von den etwa verftedten oder verfchütteten 
Höhlen gemacht wurde. Er wollte der merkwuͤrdigen 
und von den reihen Römern immer häufiger bewohn⸗ 
ten Gegend leichten Zufammenhang geben, ließ zu die 
ſem Endzwede den Berg zwifchen Kumaͤ und dem See 
Aornos, aud) nod) einen zweyten zwifchen Dikaͤarchia 

oder Puteoli und Neapel durchbrechen, und von dem 
Baymeifter Coccejus ald Straße anlegen. Waren einfl 
unterirdifche Wohnungen der Kimmerier, waren die 
100 Höhlen und die Bergwerke vorhanden, fo mußten 
fie fi) nun bey dem geraden Durchfchnitt der Berge im 
Innern zeigen, wenn auch ihre dußern Zugänge in dem 
Zortgange der Jahrhunderte unkenntlich gewotden wä« 
zen. Aber keine Spur fand ſich, defto deutlicher hin⸗ 
gegen das Fabelhafte der alten Sagen"). Beyde 
Durchſchnitte find noch jeßt vorhanden; ganz vollftän- 
dig die Grotte del Monte di Pofilipo zwifchen Puteoli 
und Neapel; halb verfchüttet der Durchfchnitt des 
Bergs von Kumd, weldye wir unter dem Namen Grotta 
Hi Sibylle kennen. Auch diefe würde der Reiſende 
noch unverfehrt finden, wenn nit menſchliche Gewalt⸗ 
'thätigkeit einen Theil defjelben unbrauchbar gemacht 
hätte. Narfes belagerte im fechften Jahrhundert die 
Feſtung von Kumd. Weiler fie mit Gewalt nicht era» 
- bern konnte, ließ er von der Oſtſeite her die Höhle an 
der Stelle auögraben, wo ein Theil der Mauern auf 





h) Strabo V. p: 875. 877 
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Gem Berge gegrundet war, Dur) Balken flüste er 
die gemachte-Eriveiterung fo lange, bis Alles zum Ein», - 
Aurz hinlänglic) vorbereitet war; euer vernichtete 
dann’ die Mafchinkeie, die Mauern flärzten, und mit ih⸗ 


wen nothwendig zugleich ein Theil ber gewölbten Straße, 
— ſchon damals den Namen der ſibylliniſchen Grotte 


rte). 
So viel zur Entwidlung der mythiſchen Angaben, | 
Sie fihien mir nothwendig, weil’ außerdem die einzel-. 
nen Anfpielängen "unverflänblich bleiben, und felbft 
:Hfe nun Ben — — näheres 


eiht erhäl 
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Der Sinus ma, mit Bajaͤ und den uͤbrigen, an dem⸗ 
a ei ſelben liegenden Ottſchaften. 


GSauche von Kumaͤſfolgt der oben bezeichnete Se 

Acherufia, und dann die gegen Südoften geſtreckte CLand⸗ 
ıfpige Miſenum (720 Mionvor), mit einer ſchmalen 
See oder Einbucht zunaͤchſt an der Landſpitzeꝰ). Noch 
jetzt heißt die vorlaufende Bergſpitze Punta di Miſeno, 
und die ſchmale tiefe Einbucht zunaͤchſt noͤrdlich an der⸗ 
Helben Mare Morto. Den Namen erhielt fie von dem 
«hier begrabenen Reibtrompeter bes Aeneas, Namens 
 Mifenus, der aber nach andern, nicht weniger glaͤub⸗ 
‚würdigen Nachrichten ein Gefährte des Ulyſſes wart); 
Daher beißt fie auch öfter Miſeni RER Gin 


» — al. ’ ta nel: 





J) Agathias B. — L,L — 
a) Strabo V pP 5 j ; 
b) Vugil. Y v. —— schol. 


Mannıets Geogr. XI. 83 


— 
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Staͤdtchen wurde auf demſelben erſt angelegt, als Aus 
guſtus den Ort zur Hauptſtation für, Die Gealeerenflotte 
-  aufbem tyrrhenifchen Meere beftimmter). Unmöglid 
Tann aber die ganze Sipttei in ber nicht gejicherten. Ein 
bucht ihre Station gehabt haben; mahrjcheinlich war 
fie an mehreren Punkten, des nähftfolgenden . Bufens 
- vertheilt, doch fo, daß hier das eigentliche Arſenal und 
der Sitz des Praͤfectus war, wie wir qys den Briefen. 
des jüngern Plinjus ſehen 4), Sig beweiſen zugleich, 
Daß unter dem Namen Wiſenum wjrklich ain Städtchen 
verſtanden wird; da andere Stellen hieruͤher ſehr zwgh⸗ 
deutig ſprechen, und Strabo nur das Promonspriusg, 
aber feinen Ort bey demfelben nennt. Doch zeugt aud) 
das Itinerarium Antonini für die Annahme, indem es 
Miſenum als Ort 6 Milliarien von Rumä anfegt, fo ' 
daß Bajd in der Mitte von beyden lag°). Die Peutin: 
gerſche Tafel zächnet zwar bie fanufpfge hin, fügt aber 
fo wenig einen Namen, ald dad Zeichen eines Ortes 
bey; die Unterläffungsfände könimt lfg’bfoß auf RES: 
nung des Kopiften. Unterdeſſen mag es wohl mebr 
‚ein zerſtreuter Haufe non Gebaͤuden yläzeine «ig 
Stadt gewefen ſeyn, weil ſo. gax wenig ‚von ihr die 
Rede wird, und ſich kaum eine Syur in unſern Zagpm 
‚guffinden \äßt. 
2 Waprfeheinlich gehörte: au, Yeafalhen die berahwie 
‚Vie, welche Wearins.ald, eing Art von Bellang auf der 
Anhoͤhe anlegte; Furullye: perfehöngrte, und. her Kaiſet 
Tiberius zum Hieblippäapjantbalt i in — letzten ur 
ven male: auch daſeſbſ fiaeh hr. 


* — 


N 
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c) Taeitus annal. 236,:5 — Ag. e ne — Miseni, 
et alieram Ravennas, ‚ ad tutelamı Superi et Infesi Damit 
collocarit, 


d) Plinii ep. VI, 16. 2.1 en — Ger 
e) Itin. Ant. p. 18% x 2 re ra 
f) — in — > 


& Ar — —R 


\ 


Anſonia.in engem Alanec > - 708 


5 Von dem Sremantoriem Affen: richt ſich eis de 


teädsäicker . Bufen gegen Norden: in das Land; - Die 
Dentlichteit fordert daß ich zuerſt die Orte Au danſel. 
ben, und Daun den Buſen ſelbſt: beſchreibeßz 
Der Stadt Mifenum gerade nörplich.geankäber, an 
der Nocdſeita des Hafens und. nahe an dem Buſen, lag 
der Ort Bauli, weicher zwar urfprünglich- nur eine Milk 
Wan &), ‚nben, durch hie Lehbaftigfeit des Seeweſens und 
durch :die Anlage nauge.Millen ”) zum heventenden Flel⸗ 
In wide. .. Unter dan Geographen nenut ihn. der ein⸗ 
zige Pliniusy; häufiger fommt er :bey den Geſchicht⸗ 


ſchreibern vor, ‚weil ven hier aus Caligata feine graße 


m 





Schiffbruoͤcke aulegte, und Nero die Anſtaltan zur Er⸗ 
mordung feiner Mutter traft). Man darf ihn als Wort: 
ſtadt ober für Den-nördlichen Theil von Mifenum betrach⸗ 


ten, Gr iſt noch el⸗ Darf. unter dem Kamen. Bao | 


borhanden. 

Zwey Milliarien — nördlich. von Mauli lag der 
Flecken Beid,, etwas noͤrdlich vom heutigen Kaſtell 
Baja, jetzt hedekt von den Wehen des Meets; welches 
den vorgelegten Domm- durchbrach, und einen Thal 
dieſer Kuͤſte deſto ‚leichter uͤberſchwemmen ‚fannte, weil 
won durch kuͤnſtliche Anlagen in die. Sea hinein gebaut 
hatte, Urſpruͤnglich war es ein Bleden aden Staͤdt⸗ 
ben, defſen Ramen. die Erklaͤrer von einem Gefaͤhrten 
des Ufyfen: ebfeiteten.hg: aber. fo wie der Römer * 
Binfen. Gegerden bekanni wurde, und der in das Unge⸗ 


henre wachſende — der — w jeber 
Re — —— — Be 


 g Taeir. xıv, 4 — drei Baulos; id wiirde riömen ch 


‚U Gib pHökteeitäriune) Mileingn: Anter: et) Bujattkkt, Lacıym 


lexo mari alluitur. 
h) Cicero, quaest. acad. IV, 3. — in — Kt quae 
est ad Baulos. a w 


D Plin, III, s. 
k) Dio Can. LIX, ı7. — ang: ©. I Zac XV,% 
1) Senehsı fe pa. az * a = —R 


3,2 


Segen). Hiezu fam noch Der Portus Julius, weichen 
‚Hier Auguſtus durch den Agrippa anlegen leßr), ober - 
"gleich wegen der Seichtigkeit des Meers nie don großem 


.$ 0):Dio: Gaseins' "XLVEit,): ets.na” 


79 Siem Buchn Viertes Kapitel. 


Gattung von kupus hluleſtece wvarde Batd ein Wichti- 
gerer Ort für Ihm ald maͤnche auſchnkiche Stadt der 
Monarchie. Die Urfache lag in der großen Fruchtbar⸗ 
keit der Gegend, in dem natuͤrlichen Reize eines auf 


dem Rüden mit niedrigen Bergen eingeſchlofſenen Thea⸗ 


terö mit. dem Meerbuſen im Vordergrunde und eine 
feihten Kuͤſte, welche Mutänen ‚ Auftern und andere 
geſchaͤtzte Bewohner des Meers ‚im reihen Neberfluſſe 
liefert; vorzuͤglich aber In den hrißen Mineralwaſſerüͤ, 
welche aus Den Bergen hervorkommen, hier geſammelt 
und nach ihren einzelnen Beftandtheilen gefündert wur= 


‚den. In frühen ‘Zeiten waren fie unter dem Namen 
:Yqud Camand befannt *); Plinius *) gibt als die Be⸗ 


ftandtheile an, Schwefel, Maun, Salze, Ritrum, 
Bergharz. Hier fand alfo der Kranke oder Kraͤnkelnde 
zu feiner Auswahl auf einem Punkte vereinigt, was ee 
in andern Bädern zerftreut an mehrern Orten auffuchen 
‘mußte. Und dieſer Gebrauch wurde noch erhöhet nicht 


| bloß durch bie Schwitzbaͤder ſelbſt, ſondern zugleich 


durch kuͤnſtliche Vorrichtungen, indem man durch Luft⸗ 
loͤcher die / uͤberfluͤſſige Hitze aus den Behaͤltniffen der 


+ Quellen in hoͤhere Bimmer leitete, und es dem Bewoh⸗ 
“ner leicht machte, fi) nach; Belieben in eine dichtere 


oder verdünnte warme mineralifcht Atmofphäre zu ver= 


Mugen war; ferner die prächtigen Gebäude, welche er 
und die fpätern Raifer zur Vervollkommnung der natür: 
lichen Anlage aufführten, auch ſchon vor ihnen veicye 


-Privatperfonen an — — Kuͤſte aufs | 


—— | : 


2 


m) Livius XLI, ı6, 
3. Aliu. xxXxI, 11 


p) Suetom, Aue: u. 16. Biin, IT, 5. Forts Bafıram. 


v ⸗ 
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gefähet:hatten; FJeder wollte vine Da haan⸗ Balken. | 


Strabo 'tennt:bie Gegend'um Bajä ale einer mit zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Palaͤſten beſetzten Strich, welche eine 
betraͤchtliche Stadt vorſtellten ). —Jetzt Bietet zwar 
bie Ratur noch immer ihrd: Reize und bie Mineralquel⸗ 
len dar ;:.aber feine Anlage; kein Dorf, zeigt die ganze 
Kuͤſte von Baja bis nach Putorr. 

Andy Eicero beſaß an diefer Kuͤſte zwey Sind, von 
welchen er ſehr haufig. in feinen Briefen ſpricht, Die 


eine lag am; Dacus Lucrinus, :SO Stabien von Puteolh, - 


folglich von Rumd nur durch den dazmifchen gelegenen 
Bergruͤcken getrennt. Er nannte fie Daher fein Cuma⸗ 


wm’) (Poädium), eigentlich hätte er es fein Bajanum 


nennen follen, denn ed lag noch näher an Bajaͤ und ges 
‚ hörte. ohne Zweifel in die zufammenhängende Kette der 
Landhaͤuſer on der Kuͤſte; aber es fcheint, Cicero habe 
dieſt Benemung verfehmäht, weil der Römer gewohnt 
war, einen Beſitzer zu Baja ais weichlichen Mann ſich 
zu denken. .... 


Das zwente Landgut — er Puteolamım ; weil 


es nahe bey dieſer Stadt Tag, oder auch Academia 
mit Anfpielung auf die Akademie zu Athen, und weil 
er auf dieſer Billa feine quaestiones Joademicae vor 
fertigt hate). In derfelben ftarb Kaifer Hadrian‘). 

Di kaͤarchia lag an der Oftfeite des Bufens, an und 
. auf einer Heinen vorlaufenden Landfpige, welche jm 
Sum USEn Winkel einen aa a Ba bildet. a 


— 


q) Sirabo v. p. 878. "Enst (dv — Eu zölıg yeyeveran 
ovvoxovöonovueras Bacılslov KAAmY En’ älloıg oUx Eldrroy 
zog Aınaapzlas. — So audy Josephus, Ant. Ind. XVIII, 9. 

») Ciceroepist, ad Atticam XIV, 10. XV, 1. und öfter — XIV, ı7. 

. ad Lucrinum. — Acad. quaest. IV, zı. a Puteolis 30 Stadia. 

‚6) Cicero ep. ad Att. XIV, 7. und öfters. Plin. XXX], s. Phi- 
lostrat, vita Apollonü VIL, 4 zaglay, Ten üb 
roũro xooe TO Aarse, . 


..%) Spartiunus in Hadriano: „Sepultus est. in villa Ciceroniana 


Puteolis.'* 


! 


TER SichntekiBechr Diertes Kapktel. 


Hafer Yıbertätte. HE Mipaklifuktint diefe meh richäin⸗ 
lich von ihr, er nal) anderer Angabe uentdes Sa⸗ 
miern’) .angeltgte. Stabi, obgtelch beybe Btäbte: eine 
geographifche:; Meile von. iũutader entferxt Stege. 
Schar um dieſo Bit man Dibaarchia durch ben: Häindeb 
gu einer: betraͤhtlichen Groͤße zwachfen. Dean uts «8 
von einem Anfall des Hannlhaſs bedroht wiirde, legten 
die Roͤmer eine: Beſatzung von: 6P00 Maaı Kirdin”). 
Sie behititen:von mifi an.deh Ort im unmittelbaren: Ber 
fig, utid verwandelten ihn bald nachher in!erne Kolonie, 
aber unter dem veränderten Namen Puteoli*); eine 
Benennung, welche nuf alte File von den mineraliſchen 
uellen ihren Urſprung nahmz nur werben die Erklaͤrer 
nicht einig, ob Dis Menge diefer Quetlen, oder der ſtin⸗ 
ı Sende Beruch derfeiben den Namen verantaßte?) ; das 
Leptere ift wohl die richtigere Meinung. nIede Kolonie 
der fruͤhern Zeit im. Italien finden wir in der Folge als 
Municipium wieder; dieß iſt auch der Fall bey Puteoli. 
Warum ihr Nero — Jus — ertheilte h 
\ weiß ich nicht. . = 

So wie Romd Herrſchaſt ice, wuchs auch die 
Größe und der Handel von Puteoli; er mußte zuneh⸗ 
men, weil an der ganzen Kuͤſte Italikns, don der 
. Mündung der Tiber bis hieher fich fein anderer Hafen 
‚ findet, welcher den Schiffen hinlaͤngliche Sicherheit ge⸗ 
währt, and ganze Flotten zu faſſen vermögend fr 

Buteoli.hingegen gewährte beyde Vortheile, weil 
der ——— Anlage durch die Kunſt zu Huͤlfe Ks 





u) Strabo V. p. 876. 

v) Step. Byx. vox IlIorlodoı. Eussbil iron, L. If. Olymp. 
LXIV, 4. p. ı29. Samii .Diosearchiam condiderunt, quem 
nunc Puteolos vocant. | 

w) Livius XXIV, 12. s 

3) Livius XXXIV, 45 Vellqua I, t 

y) Strabo V, 576. Fesius. Varro de |, Er p. 8. ed. Gothofredi. 

%) Taeit. XIV, 27. 


Ss üpfor, i engerm Sinne.- -. 


en war. De naͤhen Be liefcen eine feinemerali⸗ 
ſche Erde (Pozzatanetde), welche wit Kalt vermiſcht 
im Waſſer immer mehr zum forte Steine. wird, und den‘ 
Fluthen unzerſtordar iſte). Diefen Borheil benuͤhten 
bie Einwohner zur Anlage eines Veit in die‘ See veichen⸗ 
ven Damms 9, welcher dem Hafth'mehrere Getäumigs 
feit, und Sichetheit vor allen Winden vetſchaffte. Mit 
Sorgfalt: wurde das Werk ethalten, "nergrößert, und 
wahrſcheinlich ſtund⸗ der Pharus von Puteolic) an der. 
Spitze deſſelben. Seit det Roͤmsr Zeit denbt alemand 
weiter an die! Auſbeſſerung, und doch zagen noch 18 
—— Bes. großen Werks aus den Tiefen dev ee het⸗ 
Folglich zog ſich aller und vorzuͤglich der wichtige - 
—— Handel nach dieſem Haupt⸗Emporium 
Raliens; große Flotten kamen jährlich zur beſtimmten 
Zeit and), brachten die Spezereyen bes Orients, und 
 fühtten die Produfte und das baare Geld Italiens mil 
ſich nach Aegypten; denn die Einfuhr war ungleich bes - 
traͤchtlicher als die Ausfuhr); —MNoch ſteht Poʒ⸗ 
zuoli an der Stelle des anſehnlichen Puteoli, aber als 
unbedeutendes, durch das en ‚öfters veriohfeteb 
Städtchen. : -" 
Der tiefe-Bufen, weldyer ſich dwiſchen dem Pro: 
montorium Miferium und Puteoli gegen Nordweſten in 
das innere kand zieht 2 und an „detfen a die bisher 


a) Plin. XXXV, 13. Quis — easmam terrae 
artem. ideoqno ———— ‚appellatusp‘ i ie Puteolanis col- 
Tone, oppopi mafis fluctibus, mezsumque protinus fieri 
iapiaem undm, inexpugnabflemumdis' et forttorent: ‚quo- 
tidie; — Gumano miactatur — u u 

b) Sırabo V. u | 

ec) 'Plin. xxx PR 19. 3: 

A) Strabo Nraph. Seneca epist, 67. Be 3% — 

e) Strabo XVII. p. 1142. Ta, Ennouıfoneva alslo tar —* 
kıbousvov toti. Troin o ar ric fvre 1 "Ahsbandgele weh- 
dv Anwuagzig yevönsvog, gr tag ölxadag Fr ra ro Ka- 
sanıo nal &v rals avaymyals oo⸗ Bagvregai ya kal x00- 
Yörsgeı dsögo wunsios wifoser. ’ 


' 
'f 


798, Silebentes Buch. Wiertet Kapitel. 
beſchriebenen Baͤder vad Arlagen ſich verbreiten, hieß 
in den aͤlteſten Zeiten, Sinus Rumanus, unter der rd- 
miſchen ‚Hesefchaft,.von.diereingigen wichfigen Stadt an 
demfelben Sinus Pınrsslanus'). Er begreift heut zw 
Tage alle Xheile-deh.Bufens ohne dig mindefte Unter 
bredungz diefe Befrhaffenpeit hatte er aber nicht zur 
Seit der Römer. . Bon dem Städtchen- Bajd aus an 
ber Weſtkuͤſte zog fih ein Damm; breit genug, um 
Don einem Laftwagen: befahren zu werben, 8 Stadien. 
lang..gegen. Nordoften zur gegenüber liegenden Küfte, 
und ſonderte dadurch den norbwefttichfien Theil des Bu⸗ 
ſens von.dem-übrigen. Meeres). War der Damm ein 
- Berk der Natur oder der menſchlichen Kunft? Die Al⸗ 
. ten erklärten. fich für die lebtere Annahme, indem Strabo, 
ben Herkules als Verfertiger angibt, welcher dad Vers 
gnügen haben wollte, Gorgons Ochſen ‚über diefe ges 
ſchlagene Brüde zu führen, Gin Herkules muß in-der- 
That der Verfertiger Diefos-. ungeheuern Werks gervefen 
- feyn; den Kumanern darf man wenigftens dig Ausfuͤh⸗ 
rung um fo weniger gutsauen, ‚weil ſich der Nugen nicht 
abſehen Jäßt, welches als Frucht einer ſolchen Anſtren⸗ 
gung hervorgehen konnte. Daher neigt ſich die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zut entgegen geſetzten Meinung, daß einſt 
eine der Erdrevolutionen, welche in der ganzen Gegend 
fo häufig find, die, quffallende Erſcheinung hervor ge⸗ 
bracht, und den Anwohnern die Leichtigkeit zur vollſtaͤn⸗ 
Digen Ausbildung gegeben habe. 

Der zwifchen dem Damm und der Küfte eingefchlof- 
fene innere Theil des Buſens hieß bey den Lateinern Eux 
erinus Tacus, bey:den Grichen Aoxpivos xoanoc- 

- Bon dem Meere war er völlig abgefondert; nur bey 
ftürmifcher Bitterung waͤlzte nach Strabo das Meer 





5 — Aug. 0. 98. Mea Il, 5. 
8) Strabe V. p. 375. 375. . 





— 


Abhonia, in-engege Gin: - 08 


fine Bellen über den Damm wag · dem Ge zu. Su’ 
Grunde war es alſo ein Landſee; die Sateiner behandep 


ten ihn auch als folchen, nennen ihn nie Meer oder Bu⸗ 
ſen, ſondern Lacus, auch wohl Stagnum"); und eb: 
gab Ausleger, welche ihn für den.See see Acherufia erkläre, 


a)).:. 8 puͤrde fogar zwegdeutig werben, ober füls, 
ſes oder Seewafler enthielt, wenn nicht Strabo, Hora⸗ 
lius und Martial vortrefflihe Auftern als Bewohner: 
diefes Sees anführten. Anfeiner Nordfeite trennte ein, 
niedriger und ſchmaler Erdſtrich von ihm den auf allen. 
übrigen Seiten durch fleile Anhöhen eingefchloffenen See 


Avernus, welcher nad) der oben Pe Befgpreibung 


unftreitig füßes Waſſer hat. 
So fand ſich die natürliche Lage zu ber Zeit, als 


Auguſtus mit dem Sextus Pompejus in einen LAfligen 
Seeckrieg verwickelt war. Es fehlte ihm an Fahrzeugen, 
und an geübten Seeleuten, weil die Kuͤſte keine Stelle, 
Darbietet, wo man eine beträchtliche Menge von Kriegbs, 
: fahrzeugen hätte fammeln und üben. koͤnnen. Einen, 
ſolchen Platz ſollte erft die Kunft fchaffen, der Ausfuͤh⸗ 


— — — 


rer war Agrippa. Er beſſerte die zu niedrigen oder 
verdorbenen Theile von Herkuls Damm.aus, durchſtach 
ihn aber in der Nähe von Bajaͤ, fo daß das Meer 
fieyen Zutritt ig den See erhielt. . Auch den ſchmalen 
Theil der Kuͤſte, welcher den Avernus und Lucrinus Las 


cus trennt, ließ er auögraben und verfchaffte Dadurch den 


Salzfluthen Eingang in das füße Waſſer des Sees, 
Den beträchtlichen Raum der beyden verbundenen Seen 
benuͤtzte er nun zur ungeflörten Errichtung einer zahls 
‚ Teihen Kriegsflotte und zur täglichen Webung von 
20,000 Seeleuten, Fuͤr diefe Rüftungen und für die Men- 





h) Sueson, Aug © 36. Lucrinus es Avermis lacıs, Martie- 


li 

BAAR. 6 Evi * —— 
frabo V, 0 sodsow auzon as € 
Geh chen ir 
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Sliebruted Buch. " Wierchi- debitel, 


ger wire ber viel’ Befere nahe Hafen "vor: Püteolt atdıl 


hinreichend, auch nicht geftchert gegen’ "die Angriffe des 


ſermaͤchtigen Pomyejlö’-gefoefen: : Zu ber Abſicht des 
Agrippa paßke bloß die welte und vollig eingeſchloſſene 
Station, — — er Aegte 


Butt der Kerns, fagt A hätte zwar hin⸗ 
—— Tiefe ind alle übrigen @rforderniffe eines gu⸗ 

ten Hafens gehabt; - aber ihn konnten die Schiffe nicht 
exreichen; weil der viel größere kücrinus Lacus mit- feis 
steh ſeichten Stellen fich vor ihm her verbreitete. Wir ler⸗ 
nen auch aus den oben angeführten’ Steflen, daß er ge- 
gen die Gewalt der Winde und Fluthen nicht hinlaͤnglich 
gefichert war. Der Damm des Iucrinifhen Sees fing 


as: nördlich von Bafd an, weil des Nero Mutter- 
Agrippina erſt von Baja abfahren‘ müßte, ehe fie zu 


dem Eingange des Iuctinifhen Sees Fam”). Tacitus 
fpricht "bey diefer Gelegenheit -aud)' von dem Bajanus 
Lacus, weld et füdlicher gegen Baufi hin an der ſeich⸗ 





% Die Cass, KLVII, 50. Berviun. fri — Georg. Ir. 
i .w, 162. Sueron. Aug. 16. Portum Julium apud Bäjas, immis- 
so in Lueriuum et Avernuam ‚lacum, ınari effecit, 

ı) Strabo V p. 374 "Edrı 8° 0 Aoovog xölmog ayyıßadns xal 

J dgzıroonog, Asuevos nal usytdosę xal pucıv Eyov, yorlav 8’ 

WW NaQEXOLErOS. Aıuvog, dic zo ngaXEICdg: Tor —— 

" x0In0V, npoßpayv nal wolvv. 

m) Tacit 'xIv, 5 — 4. Vielleicht war auch ber Bajanırd Eocus 
dur‘) Dämme von dem übrigen Meere getrennt, um bie veis 
hen Fiſchbehaältniſſe zu ſichern; und vielleicht. find die aus tem 
feihten Meere. besporblidtenden Refte, weiche man für eine 

. nr Sin Straße Hält, nichts u als bie Ueberbleit ſel je⸗ 
ner —22 


| 


„a. 


SUR ing Bar; 7 


ten Reich erreiche der 


Dineifi färrcha verſchwanden. DevBufih von Poz⸗ 
zurlüibtertb ein vuvch Befun Siheidewand anterbrocheneö 


Gay dhrz: and Fluthen vöer@toökben! ver 


nich teten der aungen. Batatm i Much der Sea Avernus 
Herder, was er urſpruͤnglich geweſen war, ein 
rander: ein geſchtoſſeaer· Lauoſer mit ſuͤßem Waſſer. Vul⸗ 


hanijſche Eifchätttrinngeir. drieben Tan ſeiner Suͤdoſtſeits 


itnuFuhrea 538 eine Erhoͤhung hervor⸗Weltchẽ: aoch jetzt 
Nonnu Aiewd heißt, nind ben Kufainmenhaag uͤnterbricht 


_ Bar Geige nbch: Eine! ohte Maren betar:en: ag 


wo eiliſt det Eingang darchhgraben wat. : Mit Unreche 
nehmenidie Erklaͤrer diefo wantgen Neberbleibſel für DE 
Refle des ganzen lurririfchun Seas ah, deſſen Ausdeho 


nung bis nahe an Ba hinweichte. vn: - N 


Neoch ein an biefarft Buſen von Pıkenli- ausgeführs 


| teb:, won den hoͤchſten Grade menſchlichen Unſinnes zes 
genden, Werk, darf hier nicht mit Stillſchweigen Aberz 
gangen werden‘, ob es gleich ſchon in Den märhften Jah⸗ 


ven nach bet Ausfkhrung keine Spur ſeine momenta⸗ 


mu Daſeyns hinterließ. Der Kaiſer Caliguta hatte 
bdon deb gioßen' Schiffbruͤcke geleſen, welche einſt Rerxes 
ie den⸗7 Stadien breiten Hellespont ik gedoppeltert 


KNeihe heeſtellte, um auf drrſelben feine unzaͤhlbare Ars 


mer aus Afien nach Europa uͤber zu feßen. : Schnell 


fuhr ihm der Gedanke durch den Kopf, dab vom Ale. 
tertganme augeſtaunte Werk bey weitem zu Abertreffen"), 
amd ſchnell brachte er ven. Gedanken zur Wirklichkeit. Alle 


zu feiner Abſicht tauglichen Laftfchiffe ließ er aus den 


Hafen des weftlihen Staliens hieher zufammen führen, 
ohne die mindefte Ruͤckſicht auf ihre Befiger, und noch 


fo viel neue erbauen al& erforderlich war, dielange ges 
doppolte Reihe zwifchen Mifenum und Pateoli auszu⸗ 





n) Sueton. Calig. ı9. führt noch eine andere Urſache an. 


* 
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u 17 Statt Miſenum nennt. Die Bauli, dieß macht 


aber keine Verſchiedenheit, weil beyde Orte nahe bey 
fammen lägen; die Bruͤcke wurde: von: dem ſuͤdweſtüch⸗ 
fien Punkte des Bufens gegen Nordoſten nach‘ Puteolk 


 Aingeführt, Die Länge derſelben beftimmt Suetan auf 


8600 Schritte und eben fo Joſephus auf 80.Stadien; 

Dio hingegen gibt ihr nur eine Länge von 26 Stadien. 
Der gerade Durchſchnitt betraͤgt nach den beſten Karten 
8 Millierien oder 24 Stadien; aber natirlich laͤßt ſich 
auf dem Meere wegen des verfchiedenen Ankergrunded c. 
die mathematiſche Linie nicht. ſo ganz ſtrenge halten, 
und wahrſcheiulich gingen die Anſtalten zur Bruͤcke 
wicht. Dow. dem erſten Schiffe auf beyden Seiten, fon« 
bern: vom. feſten Lande aus; wodurch ſich die etwas 
groͤßere Laͤnge, vielleicht auch die kleine Verſchiedenheit 
der Angabe erklaͤrt. Die geordneten Schiffe wurden 
sen nicht bloß, wie bey einer gewoͤhnlichen Bruͤcke, mit 
Ballen und: Breterwerk verbunden, ſondern auch Erde 
darauf geführt, fließendes Waſſer auf dieſelbe geleitet, 
Erholungsnlaͤtze mit Lebensmitteln und in der Mitte ein 
großer Pavillon angelegt. Nach ihrer Vollendung 
and forgfältigen Unterfuchnng vitt nun- Galigule, als 
Alexander gekleidet, in. Begleitung ber Garde und des 
übrigen Gefolgs von Mifenum auß und fprengte mit 
feinem Reiterhaufen in Puteoli ein, wie in eine erſtuͤrmte 
Stadt, ruhte yon der großen Erpedition:einen Tag and, 
am dann auf Wagen im Triumph den Ruͤckweg anzatre⸗ 
sen, Mitten auf des Brüde hielt er aber eine Anrede 
an die Soldaten, theilte ein Donativum aus, fhmaufte 
mit feinen Freunden; alle Ufer des umliegenden Bufens, 
fo wie die lange Brüde jelbft, war in der Nacht, welche 
er hier zubrachte, illuminirt. Vielen von der neugierigen 


"Menge am Ufer hatte man erlaubt, auf die Brüde zu 


kommen; andere ſchwaͤrmten in Pleinen Fahrzeugen um 


den Pavillon her. Mitten unter den Freuden des Mahls 
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KB van Kaiſer ein, ſich einen unfihuldigen Spaß zu 
allen. Er ließ de Leute von der Wrüde in die See 
werfen, und mehrere vonder Gondeln durch Fahrzeuge, 
weldyeSchnäßel hätten, in den Grund bohren. Es ka⸗ 
er Beute um, manweiß nicht wie viele; ‘aber weit 
‚gebßer würde das. Ungluͤck geworden ſeyn, wenn bie 
See: nicht völlig ‚ruhig geweien wäre‘); Alle weiten 
Madyrichten von ber Bruͤcke ſiad tun zu Ende, in den 
nuaͤchſten Tagen nachher hatte fie ihr Dafeyn nothwen⸗ 
diger Weife verloren. Die Beſitzer holten ihre Fahre 
zeuge wieder, mußten fie in der Außerften Schnelligkeit 
bolenz; denn während Galigula die ſchoͤne Jahreszeit 
jur Etrichtung ſeiner Bruͤcke benügte, hüngerte Italien 
md vorzuͤglich die Stadt.Rom?), Alle Fahrzeuge, 
welche vegelmäßig Getreide aus Aegypten, Sicilien . 
herbey führten, lagen hier unter der Bruͤcee. 
Unm den Bufen von Puteoli her zieht fich der Mons 
Gaurus, oder die gekruͤmmte Reihe niedriger Berge, 
welche mit den übrigen Gebirgen Italiens in Teinem 
Bufantmenhange ftehen, und durch ihre Krater die deut⸗ 
lichen Spuren des vulkanifchen Urfprungs zeigen. Die 
"Dichter laffen den Gaurus Mons zunaͤchſt über den 
Avernus liegen, und nach Plinius verbreitet er ſich 
über Bajaͤ und Puteoli Y; es wird alſo unter der Bes 
nemung die ganze Kette um den Buſen her verſtanden. 
An feinem [üblichen Abhange erzeugte er, nad) der naͤm⸗ 
Er Stelle des Plinius, einen der evelften Weine Ita⸗ 
liens; auf ae Rüden und auf ber ai hatte ex 





., Di rn LIX, 17. Guæton. — — —* Aut. 


J Pl . x, — de tertia en vina ex .monte 
.. (dee ar Bajasqus prospectautia. — And! weiten 

:.:chen: Quidam. ia distingunnt,. summis collibus Gausanung 

igni, medils Feustianum;, : Falemuns : .. :, 
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Baalaungy rain air beym / Aornuoſee geſehen Baba 
„Sept ſind eb nankte Felſen wmit aͤußerſt geringen Cultur 
MPlinius gerbigpet ben Gauranum Vieummit dem foldt- 
niſchen, mund. ſcheint daderch zu bezeichnen, daß zu⸗ 
gleich ein anderer Strich am maſſiſchen Gebitge:ben 
Mau. Mons Gauranus führtes'er wollte aber qohp⸗ 
aſcheinlich nur ſagen,“ daß der gauran ifche Bein in hb⸗ 
seven, Der falexniſche Hingegen in tieferer Rage. wochſe. 
une Dex an. — Nee 


. s 
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wi Date. ander Kuͤſto Neapelit. 
Mer ganze Strid Landes yon Kumd bis zum Veſup, 
‚und von der Küfte gegen Norden bis. gegen Capua 


Bin, gehörte, ejnft zum Gehiete von Kuma, unp. führe 


te’ bay ‚pen. Bricchen den „Namen , Hhlegrli Ayımpi 
«(za Pieypaigv nedior,. auh Fu. Pleypaia sdigh). 
Daß der Name von, dem unterirdiſchen Feuer kam, 
welches feine Wirkungen ‚auf, Der Mberfläche. aͤußert, 
Alt bey.ben. Hügeln und Bargen länge der Kuͤſte deut⸗ 
lich genug”). Die innern Gegenden boten zwar. bem 


. Auge den Anblick des noch immer vorhandenen Feners 


mht. dar, zeigte aber. deſſen Ingeachtet auf ihrer Oper⸗ 
„Bäche, daß es einſt eine Zeit gegeben habe, mp daß Fen⸗ 
„er nicht weniger wirkſam geweſen war. Denn die wejte 
"Ebene iſt mit Staub bedeckt, und die tiefern FR 
ten enthalten durchlöchertes, wie Bimfenftefn ausgefreſ⸗ 
-fehes; durſtiges Erdreich. Nur Das Ycımid der VDiefe 


U”. A ER ..225 .. 24 
u. ) Kolykı Al, x All, . MDiodorx Sa:IV, si. U PR zdrör 
Fe Er — 


2 Diedor. Va. wedlon,.d no yabe ————— wos necans- 
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Fonutt Def Grfcheinung.hernor.bringen, umd ein zweytes 
Raturereigniß die Gegend zym Paradiefe.non Campania 
und. nachı, der Uebergeugung des Toͤm erß, zum fruchtbar 
Ken Striche ber Erde machen. Die zunaͤchſt überfie 
genden Berge ziehen. alle Wolken der Gegend an ſich, 
‚haben Häufige-Regengüffe und-sränfen durch meiſt un⸗ 
Richthare tauſendfache Kanaͤle die Durflige Gegend, we 

Haum teichen Ertrag aller Fruͤchte nichts alß Feuch⸗ 
figbeit fehlt. Dreymal wurde. alfe hier Das Iahtes-gee 
‚Jhet,und geernfet, jind zwiſchen dem ‚Samen der Wig⸗ 
terſgat, ſproßten im Fruͤhlinge fehr woohlriechende, kleine 
Rofen als Unkraut, welche mit Sorgfalt gelamppejt 
and zum Rofendle benugt wischen), .. Der Stalionge 
‚nannte Diefe gefegnefeg, aber. häufigen Exdbebey a 
degten Striche Lahopik, aber Aabariıg, Lompas ʒz 
ich weiß nicht, ob wegen des axpigen innern StrebenB - 
der Erde; aher gepiß.ift es wahl, haßpon,herralten 
Benennung. der peuere Name -ILesza, di Lanoro.: mit 
‚größerer Ausbphunng abftammt; denn ex begrpift, nen 
das ganze ehrmalige Gampania, ‚zeigt nody :dig.alte 
Fruchtbarkeit and hat unter allen Gegenden des dee 
‚Landes in Europa die.größte Bevölkerung, . .: 

Im engesn Verſtande bezeichnete man duch. de — 

Phleorai Karapi. die Striche von Fumg pis zum Be I z 
und als wichtigſter Mittelpunkt derſelben galtüer ie 
ꝓlatz Pullans «(7 æoũ Hogiox op ayapaı, Sie 
‚aunachft oͤſtlich über Puteoli, iſt eine wit. — * 
durchbranntem Rande. ejngeſchlofſene Ebent, ‚Mo a vie⸗ 
Jen Stellen Oſnſte, wje qus einem Schezuffeine, zumeilen 
Zonnerndeherxoxbeechen und. Schwefeß —— > 
AMGp-ertent,auk.biehye Beichuribung: bes; Sfiahn-ögute 


C 


ic genug | die heutige Solfatara, I 





e) — XVII, » 1. er ie . 
-&) Pin. Lo XVII, 4 I; Ben De, 
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e) Sirabo V. p. 877. — a: TVorrır q ki F 
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noddiih liber berfelben zeigt eine theattaliſche Es 
Hebung mit einem tiefen Krater in der Mitte die naͤmli⸗ 
"Gen Erſcheinungen. -Bir-Tennen’fie witer dem Namen 
Aſtroni/ Petronius liefert ihre Beſchreibung, ohne‘ ne 

| ‘here Bezeichnung des individuellen Namens. - "-" 
Diele Hügel, beſonders aber den niedrigen Beigräfl 
ken, welcher don ‚der Stadt Neapek gegen Süömeftäh 
hari an der Kuͤſte fortſtreicht, und mit! einer Landſpitze 
"endet, nannten die Griechen und Lateiner Colled Leutb⸗ 
sart, wegen ihrer weißlichen Farbe, welche von "der 
darten Kreidenerde entſteht. Auch Schwefel lieferten fie; 
aber votzuͤglich benuͤtzte man die Kreide, um der aus 
canpanifchen Spelt verfertigten Alica (einer Art von 
VDries oder Grüße) die Zartheit und Weiße zu geben, 
welche fie vor allen aͤhnlichen Bereitungen auszeichnet⸗, 

‚und aͤußerſt ſchaͤttzbar machte). 

Neber dieſen niebrigen, aber ziemfich fteilen Berg⸗ 
ten führte nothwendig die Steaße von Puteoli - 
ot, Der naͤmliche Baunieiſter Coccejus, wel⸗ 
er unter des Agrippa Auſpicien den Berg zwiſchen Kur 
"md und den See Aornus durchſchnitten hatte, durch⸗ 
ſchnitt auch die Tolles Leucogari®),; hauptſaͤchlich der 
Hegkemetn Paſſage wegen, theild aber duch, um zu prüs 
‚96:die berühmten. Höhlen ber Kimmerier etwa auf 
fer ‚Seite zu finden waren. Der Weg durch den Fel⸗ 
‚fen wor hoch, breit genug, daß zwey Wagen einander 
ausmeichen-Fonnten, "und empfing dürftiges Licht durch 
Dtffnungen In der Höhe des Kelfen angebradjt?),. Die 
Binügung der Straße. verurfachte vielen Staub; der 
deinen Abzug hat. Ueber’ diefen’ Staub‘, fo wie: üb 
vad wemnge Licht in der Crypra Burg tlagt ſchoa 


2105, WR du) 





9) Plin. xvm, 1l« XXXV, 5 Re 
®B Strabo V. P⸗ 575 r. a ER u. a * 159 
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Seneca?) z es Magen hie Reifenden unferer Tages benn 
die Höhle iſt vollfländig unter dem Namen Brotta del 
Monte di Poſilipo vorhanden. Er entſpringt von einer 
praͤchtigen Billa, welche Vedius Pollio auf der Anhöhe 
angelegt, und an der Kuͤſte nad) damaliger allgemeiner. 
Sitte mit fehr koſtſpieligen Fiſchbehaͤltniſſen verfehen 
hatte, Die ganze Anlage nannte er ihrer Lieblichkeit 
wegen Paufilypon (IZavoiivnov, die Gramftillende) 
und hinterließ fie als Vermaͤchtniß dem Kaiſer Aus 
guflus*), | u 
. Auf diefer Anhöhe zeigen die Einwohner noch jetzt 
virgils Grabmal, wie ich glaube, an der wahren Stelle, 
wo der Dichter einſt begraben wurde. Er ſtarb auf ei⸗ 
ner Reife durch dad ſuͤdliche Italien zu Brunduſium 
oder Tarent, wurde aber auf Befehl des Auguſtus zu 
eapel begraben, weil ev diefen Drt zum Lieblingsaufa 
enthalt für feine Studien in jüngern Jahren gewählt 
hatte), Die Wahrfcheinlihkeit wird zur Gewißheit 
durch die Nachricht, daß fein Grabmal ſich zwey Mile 
liarien von der Stadt bey der Straße nach Yuteoli be= 
- fand, Diefe Angaben und bie Aechtheit des noch vor— 
handenen Grabmals bezweifeln die Ausleger, weil Sta⸗ 
tius verſichert, an den, Kuͤſten, wo der Veſuvius feine 
fuͤrchterlichen Wirkungen dußert, in dem Beinen Tem⸗ 
pel Virgils fein Saitenfpiel in Bervegung gefet zu ha⸗ 
ben”). Alſo lag dad Grabmal 2 Milliarien oͤſtlich von 





D) Seneca, epist. 57. { 
k) Plin. VIII, 65. Dio Cass. LIV, 28. 
1) Eusebii chrofs.L, IL Ol. CXC. p. 155. ed. Sealig. Brundu- 
sii ınoritur, ossa ejus Neapolim translata, in secundo ab 
urbe mill. sepelluntur. Donatus, vita Virgilii. Translate 
'jussu Augusti ejus ossa Neapolim fuere, sepultagne via 
— intra lapidem secundum. — Virgilit Georg. 
IV. v. 5 3. 5 
Illo Virgilium me tempore dulcis alebat - 
Parthenope. eo 
my Statius Sylv. IV.- carın. IV, nr 
" “0... tenues ignaro pollice chordas 
Mannerts Geßgr. IX. | Aaa 
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Neapel am Veſuv, fo lautet der truͤgeriſche Schluß 
Denn Statius hatte den Veſuv vor Augen, er mode 
zu Pauſilypum figenr, oder an anderer Stelle, und 2 
Milliarlen oͤſtlich von der Stadt befindet man ſich fo 


wenig an dem Vefuv felbft, ald 2 Milliarien weſtlich. 


Etwas weſtlich von Paufilypon lag die prächtige 
Pille des reichen Eucullus, bey weldyer mehr alö alles 


Webrige der durch den Berg gegrabene Kanal Eoftete, um . 


den Fiſchbehaͤltniſſen Meerwaffer zu verfchaffen”). 

Yleapolis wurde ald Kolonie von den Kumdern an 
gelegt, zu deren Gebiete die ganze Küftenftrecke gehörte. 
Rad) einem Ausfpruche des Drakels, jagt Scymnus ); 
wahrſcheinlicher durch Weberfluß der Volksmenge zu 
Kyme, daher fie auch feinen eigenen Namen erhielt, fon: 
dern immer als ein Theil derfelben betrachtet wurde, 
und die Kleuftadt hieß. Kyme felbit war von den Chal- 


cidenſern angelegt, alfo ſchreibt man aud) die neue Ans 


tage denfelben zu. Partbenope, wie fie öfters bey den 
Dichten genennt wird, war der Name einer der Sire⸗ 
nen, welche hier goͤttliche Verehrung erhielt?), darf 
alfo nicht als eigentliche Benennung für Die Stabt ſelbſt 
angeſehen werden. Aber zur Zeit der nähern Bekannt⸗ 
ſchaft fand der Römer, an der Stelle des jetzigen View 
pels zwey Städte, fehr nahe beyfammen liegend, jet 
durch eigene Mauern von der andern gefrennt. Die 


eine bezeichnet er mit dem Namen Palaͤopolis (Altſtadth, 


die andere ald Neapolis (Neuftadt)2). Cine gedop- 





Pulso, Maroneique sedent in margine templi. 
Haec ego Chalcidicis ad te, Marcelle, so 
Litoribus, fractas nbi Vesbigs egerit nndas, 
n) Plin. VIII, 54. Varro de re rust. III, ı7. 
“ 0) Seymnus Chiun, v. 258. 
p) Plin. III, 5. Neapolis Chalcidensium, et ipsa Parthenope 
a tumulo direnis appellata. Strado V. p. 377- j 
g) Liciux VIII, sa. Palaeopolis fuit haud procul. inde , ubi 
nunc Nenplis est; duabus urbibus idem populns habita- 
bat; Cumis erant orinadi. 
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pelte Anlage war alfo zuneläffig vorhanden, amb wahr 
ſcheinlich war fie entflanden, als die Campani ſich der 

- Stadt Kumd bemaͤchtigt, und die griechifchen Einwoh⸗ 
ner theils getötet, theils zur Flucht gendthigt hatten. 
Die Leptern retteten fich zu ihren Brüdern nach Neapor 
‚is, und wurden daſelbſt in die Gemeinſchaft des Buͤr⸗ 
gerrechts und der liegenden Befigungen aufgenommen’). 
Ihre Anzahl war beträchtlich, denn fie machten fich 
lange nachher nody Hoffnung, ihre urfprüngliche Vater⸗ 


— 
* 


ſtadt wieder zu beſetzen. Dieſe konnten in dem Raume 


der fruͤhern Anlage keinen Platz finden, bauten ſich alſo 


zunaͤchſt bey derſelben an, und es entſtand dadurch ein 


zweytes Neapolis; wollte man das fruͤhere von demſel⸗ 
ben unterſcheipen, ſo mußte es die Benennung Altſtadt 
erhalten, und natuͤrlich blieb dieß immer der wichtigere 


Platz; die Roͤmer fuͤhrten Krieg gegen beyde, erklaͤrt 


wurde er aber vom Volke gegen die Paldopolitani?), 
Unter der Römer Herrſchaft erwuchs aus beyden Eine 


Stadt, und diefe hieß nun wieder , wie jebe derſelben 


urſpruͤnglich geheißen hatte, Yleapolis. Er 

Sie hatten beyde zufammen weder die Größe ber 
heutigen Stadt Yleapel, noch auch ganz bie naͤmliche 
Lage. Auf der Nordſeite fiel die ganze Hälfte weg, wels 


che ſich in das innere Land erſtreckt. iu auf.der 


Weitfeite hat die heutige Stadt größere Ausdehnung; 
denn dad Laftel del Ovo, welches gerabe füdlich unter 
dieſer Seite liegt, hieß ehemals Megarig Inſula, und 
lag zwiſchen der Stadt und Pauſilypum!). Die grie- 
chiſche Anlage verbreitete ſich alfo zunächft um den Ha⸗ 
fen von Neapel,. Aber fie reichte auf der andern Seite 





7 Dion {7 Hal. ex6. @ 1 . [} 8 se ed. 8 Iburg. 
2 Livis VIII, ss. Ex ——— atrum — —— Palae- 
politanis beilum fieri jussit. EN 
t) Pln. III, 5. Inter Pausilypum e$ Neapolim Megaris 
Ana 2 
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weiter gegen Often als die hentige Stadt; weil wir aus 
mehrern Stellen wiſſen, daß Neapolis am: Ztüffe Ges 
vethus lag. Jetzt fließt er etwas öftlich von-der 
Stadt in das Meer, ift im Gründe nur ein Bad, und 
heißt Siume della madalena 

Aber es entſteht die Frage: ——— von beyden 
Theilen hieß Patdopolis? Gewoͤhnlich, aber mit Unrecht, 
ſetzt man es auf die Oftferte: Es mußte an der weſtli-⸗ 
chen liegen, denn die Kumani waͤhlten bey der erſten 
Anlage gewiß die Stelle, wo ſich der Hafen befand: Ir 
Der That lag: aud) die kleine Seemacht zu Palaͤopo⸗ 
Ks”). Das ſpaͤtere Neapolis fand alſo auf der Oſtſeite 
beym Fluffe Sebethus feine Stelle, wo Fein Hafen, fon 
dern die offene Küfte ift. ine Schwierigkeit ſtellt ſich 
in den Weg.Als die Römer durch Ueberfall Palaͤopot 
lis einnahmen, fluͤchtete ſich die ſamnitiſche Beſatzung 
nad Nola, folglich gegen die Oſtſeite hin. Aber Lie 
vius erzählt und die einzelnen Umftände nicht, und — 
Schlagen mußten ſich die Samniter auf ale Fälle, da 
‚die Römer beyde Städte eingefchloffen hielten; eine 
zweydeutige Stelle kann alfo nicht gegen die Natur der 
Sache und den Zufammenhang der Umftände fpreden. 

Die beyden Neapolis lebten nach der Auflöfung ih⸗ 

rer Mutterſtadt Kumaͤ zwey Menfchenalter in einer zwey⸗ 
deutigen Lage fort. Anfangs bedroheten fil die Came 
pani, dann ſuchten die Roͤmer Einfluß auf die Heine 
Republik, welche fich Daher in den Schuß der Sam 


Wer begab, aber auch von diefen obrigkeitliche Perfonen 


und endlich beym Kriege gegen Rom eine laͤſtige Beſat⸗ 
zung von 6000 Mann annehmen mußte”). Diee 
Zabl, den Bürgern zur ER beygefügt, zeugt 


'u) Statius, Sylv. I. carm, IX. v. 265. Columella X. v. 1333 
vy) Zivius VIII, 26. ; 
w) Livius vu, 35» “ 
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vonder Größe der Anlage. - Heimlichks Einverftändnig 
ber.obrigfeitlichen Perſonen brachte fie zu. ihtem Gluͤcke 
in die Hände der Römer; denn diefe, zufrieden mit der 
anerkannten Herrfchaft, ließen dem nun.in Ein Ganzes 
verfhmolzenen Neapolis feine bisherige griehifche Ver- 
faſſung, und nie wurde die Stadt als Eigenthum Roms 
betrachtet. Hierin 'Hiegt: die Urfache, Daß Bürger, 
weiche ein Prozeß oder andere Umflände aud Rom tries 
ben, bier eine Zugeftandene Frenftätte fanden“); und 
dieſe Freyſtaͤtte trug zur Erhaltung der Bewilligten Pri- 
vilegien bey; denn fein vornehmer Römer war ficher 
vor Der. .erzmungenen Auswanderung, und. dankte ders . 
Himmel, in einer herrlichen Gegend, unter gebildeten 
Menfchen, nicht ferne von der Hauptftadt feine Zuflucht 
finden zu koͤnnen. Hier dutfte er darauf rechnen, Ge⸗ 
ſellſchaft von Römern auzutreffen, bier erblickte er grie⸗ 
chiſche Sitten und Einrichtungen, und konnte das Stus 
dium der griedifhen Sprache und Literatur fich in der 
- Nähe holen; fehr bald wählten alfo aud Männer, 
welche fi) von den Gefchäften entfernen wollten, und, ,' 
andere des Studiums oder der Vergnügungen wegen, 
freywillig dieſe Stadt zum Aufenthalt für einige 
‚ Bahrer). Die Fruchtbarkeit der Gegend, die warmen 
Bäder, die vielen Naturerfcheinungen, trugen das Ih: 
rige zur immer wachfenden Bluͤthe und Verſchoͤnerung 
der Stadt bey. Die heutige Erweiterung erhielt aber 
Neapolis erfi im Mittelalter, als es die Refidenz der _ 


normannifchen Könige wurde, | 





. l R R - 
. x) Pod. VI, 14. | - > 
y) Ssrabo V: p. 378. wann \ we 
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De Veſuvius. Herkulaneum Pompeli , nebft der fernern 


Kuͤſte bis zum Promontorium Minervaͤ, der Suͤdgraͤnze 
Campaniens. 


Eine geographiſche Meile oͤſtlich von Neapolis erreicht 
man den Fuß des Bergs Veſuvius, welcher anfangs 
ſanft, dann aber ſehr ſteil zur betraͤchtlichen Hoͤhe em⸗ 
por ſteigt. Sein Name wurde in der Volksſprache, 
dann auch häufig von den Dichtern abgelürzt in Ves⸗ 
bius*); in dem Ohre der Römer Bang bey der erften 
Bekanntſchaft der Laut wie Vefevus®); alle diefe Be⸗ 
nennungen trug der Berg, die ächte, Veſuvius, ift aber 
die herrfchende bis auf diefe Stunde geblieben. Auch 
ohne weitere Naturmerfwärdigkeit mußte diefer Berg dem 
Schiffer, fo wie dem Bewohner der Gegend, eine aͤu⸗ 
ßerſt auffallende Erſcheinung ſeyn; denn er erhebt ſich 
mit rundem Umfange mitten in der weiten, rings umher 
verbreiteten Ebene, ohne Zufammenhang mit den uͤbri⸗ 
gen Gebirgen des Landes, zu einer anfehnlichen zmenges 
fpigten Höhe, Der Anbau der Gegend bewies die 
ausgezeichnete Fruchtbarkeit des Berge an feinem gan- 


zen Abhange. Nur auf der Höhe fand fich eine Frater- | 


förmige Ebene, auögefüllt mit vieler Afche und durch⸗ 


a) Dio Cass, LVI, sa. Bioßıog d r bey Profop bloß buch 
Schreibfehler Bipios. a an a Zn 


b) Lueretius VI, v. 18 
ualis apud Cumas locus est montemque Verertim. 
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brannten Steinen‘), .. Ser richtig war, alfo- der 


2* — 


Schluß, hier brach einſt unterirdiſches Feuer aus 


dem Schooß der Erde hervor; man haͤtte hinzufuͤgen 
duͤrfen, der ganze runde Berg hat ſein Daſeyn dem 
Ausbruche dieſes Feuers zu verdanken. Unterdeſſen 
blieb es eine aus dem auffallenden Anblicke abgezogene 


Vermuthung; ſo lange Menſchen denken konnten, oder 


die Ereigniſſe der Vorzeit aufzeichneten, fand ſich nir⸗ 


gends eine Angabe des ehemaligen. vulkaniſchen Aus: 
. bruchs. Man veihete alfo die fonderbare Erfcheinung 


an die Mythen der Vorzeit, erklärte den Berg als 
Hauptpunkt der phlegräifchen Gefilde, in welchen Die 
Giganten ihre Rolle fpielten ®). Bis eine ſchreckliche 
Erfahrung bewies, daß hier die Natur nur einen lan⸗ 


gen Stillſtand in ihren urfprünglichen Wirkungen ge⸗ 


macht habe. 

Im erſten Jahre der Regierung des Kaiſer Titus 
(Jahr Roms 832. Jahr Cbriſti 79.) durchbrach un⸗ 
vermuthet das eingeſchloſſene Feuer und die dadurch 
ausgedehnte Luft der Tiefe den Gipfel des Bergs; 
dichte Maſſen von Aſche und ausgebrannten Steinen er⸗ 
hoben ſich hoch in die Luft, verbreiteten ſich dann in 


'alle umliegende Gegenden und brachten drey Tage und 


Nächte lang die dickſte Finfterniß hervor. Wis an die 
Kuften von Afrika follen die Spuren der vom Winde 
getriebenen Afche gereicht haben; und dieß ift nicht un⸗ 
hlaublich, weil fie in der Stadt Rom fo dicht fich 
zeigte, Daß die Sonne den Anblid wie bey einer Son⸗ 
nerfinfterniß darbot; wenn aber die naͤmlichen Nach⸗ 


- sichten die Aſche auch bis nad) Aegypten und Syrien 


führen laſſen, fo blickt die lägenhafte Uebertreibung her> 


— 


vor. Daß bey dieſem erſten und fuͤrhterlichſten aller 


c) Strabo V. 
d) Diodor. I 
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Ausbruͤche, auch die Furcht mannichfaltige Erdichtur 


gen beyfügfe, wirb man nicht auffallend finden; es gab 
Leute genug, welche verficherten, die aus dem Berge 


hervorgetretenen Giganten i in voller Thaͤtigkeit erblickt 


zu haben®). 


Es war der erſte Ausbruch, obgleich Dio ſeine 


Erzaͤhlung fo ſtellt, als wenn ſchon früher kleinere 
Feuererſcheinungen ꝛc. auf dem Veſuvius zum Vorſchein 
"gekommen wären; en lebte zu ſpaͤt, um hieruͤber ein 


gültiger Zeuge zu feynz; Strabo, welcher an Ort und 
Stelle war, und deſſen Veſchreibung ſehr genau iſt, 
weiß davon ſo wenig, als Diodor und andere aͤltere 
Schriftſteller. Merkwuͤrdig iſt aber des Dio als Au⸗ 
genzeugen (er wohnte gewoͤhnlich zu Capua)h Nach⸗ 
richt, daß der Berg nur in ſeiner Spitze wuͤthe, an 


allen Seiten hingegen keine Spur vom Feuer bemerk— 
bar ſey.“ Sie erklärt Die Angabe des Plinius von der 


nur aus dem Gipfel hoch empor fleigenden Afchenfänte, 
und ben Mangel aller frühern Angaben von einer Aus⸗ 


firömung der Lava. Das innere Feuer hatte bey feir 


nen erften Wirkungen fi) bloß Luft verſchafft; Lava 
Tann ſich nicht zu. dem hödyften Gipfel erheben, und die 
Seiten zu durchbrechen, war fie bey ben erften Ver— 
fuchen nieht vermögend gewefen. Endlich glüdte der 
Durchbruch, und feit diefer Zeit ergießt fi) Lava aus 
Den Seiten des Bergs bey jeder beträchtlichen Erſchuͤt⸗ 


terung im Innern; die erfle Nachricht von dem Feuers 


ſtrome (0 gve$) finde ich beym Prokop im ten Jahr⸗ 


hunderte). 


Etwas öftlih von Yortid, oder 1 geographifce . 


Meile von RR liegt a an der — der x Flecen Refins, 





e) Dio Cass, LXVI, 22. 23. Plinii dpist. > ‚6 20. 
D Dio Cass. LXXVI, ». 


8) Frocop. U, 4 IV, 56, —— 


N 


Auſoma, in engern Sinne. 245 


welchen wir ſchon durch Plinius unter dem Namen Re - 
tina kennen lernen"). Bey demſelben iſt noch jetzt eine 
kleine Landſpitze ſichtbar; ſie war ehemals betraͤchtli⸗ 
cher, weil fie den weſtlichen Punkt eines eigenen Meer⸗ 
bufens bildete, in deſſen innerer Mitte Pompejk, und 
an dem füdöfklichen flärker gebogenen Gegenende Sta: 
bil lag. Diefe urfprüngliche Geſtalt der Küfte iſt durch 
den erfien Ausbruch des Veſuvius fehr verändert won. 
den’); die ungeheure Menge von Aſche und Steinen traf 
"vorzüglich die zunaͤchſt am Berge ſuͤdlich und ſuͤdoͤſtlich 
gelegene Gegend; Alles wurde bededit, der Abhang. des 
Bergs gewann ſelbſt an Ausdehnung, die Kuͤſte wurde 
ziemlich weit in das Meer vorgeruͤckt, und der weſtliche 
Theil des Buſens dadurch vernichtet. | 
Schon das nur eine Virrtelftunde sfttich von Retina 
an der Landfpige*) auf einer Anhöhe gelegene Sercula⸗ 
neum oder Serculanium traf das Ungläd der Vernich= 
tung. Es war-eine alte Eleine Stadt, von den Oskern 
-angelegt, und von den Tyrrhenern befegt, hatte aber 
» mehrere Ausbildung und wahrfcheinlich auch, ihren Naz 
men erft durch dig Buͤrger des benahbarten Neapolis 
. erhalten. - Die Geographen nennen den Ort, ohne etz 
was Merkwuͤrdiges von ihm anzuführenz doch fpricht 
Vellejus von der gemaltfamen Groberung beffelben in 
dem Bundesgenoſſenkriege!), und Strabo führt ihn a 
Zeflung (Zoovg:ov) an. Durch den Ausbrudy des 
Veſuvs im Jahre Ehrifti 79 wurde Herculaneum gänzs 
lich mit Afche und Steinen, dann mit einer dicken Lage 
von Lava bededt") und die Küfte weiter vorwärts in 


— — 


h) Plin. — vr, 6. | 

3) Tacitus annal. Iv, 67. Prospectabat pulcherrimum sinum, 
antequaın Vesuvius mons artoeoens faciem loci verterot. 

k) Strabo V. p. 378. 

1) Yellegus U, 16 

m) Dio Cass, ıXkvı „22. 
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Das Meer geriet. Doch baneten ſich die gefluͤchteten 
Einwohner nachher wieder in der naͤmlichen Gegend 
an; denn die Peutingerſche Tafel kennt noch alle die 
am Fluffe des Bergs zu Grunde gerichteten Ortſchaften, 
- aber freylidy nur als Flecken. Schade, daß der Ko: 
pift hier fehr leichtfinnig mit Anfegung der Zahlen war; 
er gibt den Abſtand von Heapolis auf XI Miliarien 
an, da er doch nicht mehr als VI Miliarien betrug 
In diefem Abſtande, weſtlich vom heutigen Fleden 
Torre del Greco, hat man feitdem Jahre 1788 angefan- 
gen, die bedeckte Stadt in ihrem Innern gu durchſuchen 
und mannkchfaltige Seltenheiten der alten Kunft aus 
ihre hervor zu holen. Das alte Theater 3. B. liegt noch 
. größtentbeils gut erhalten unter der tiefen Dede des La⸗ 
vaſtroms. 

Deſtlich von der Stadt befanden ſich die Salinaͤ 
Hereuleä ”), und nod) jest find Salinen an der frey- 
lid) weiter vorgerüdten Küfte angelegt. Die Peutin- 
gerſche Tafel fcheint fie unter der Benennung Oplomtä 6 
Millierien von ——— zu bezeichnen, indem ſie 
dem Namen die Figur eines Mineralbades beyfügt. 

Pompeji fegt fie als Flecken 9 Milliarien von Her⸗ 
culaneum an. In frübern Zeiten war es eine beden- 
tende Stadt und alte Anlage der Dsci und Tyrrheni, 
wie Strabo verfiert. Ihre Wohlhabenheit beförderte 
der Heine, aber fchiffbare Fluß Sarnus, an deſſen Muͤn⸗ 
dung fielag, und als gemeinfchaftlicher Hafen für Nu⸗ 
. seria, Rola und andere benachbarte Städte des innern 
Landes diente). Schon im Zahre Roms 816 zer 
ſtoͤrte ein Erdbeben, weldyes für die ganze Küfte fuͤrch⸗ 
terlid) geweſen war, den größten Theil von Pompeli?); 





n) Columella X. v. 156. 
o) Strabo V. p. 378. 
” Seneca, quaest. nat. VI, 1. Tacitus XV, 22. 
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und kaum hatten bie Einwohner angefangen, Anuſtalten 
zur Herſtellung zu machen, fo bedeckte Jahr Roms 
852 der Ausbruch des Veſups die ganze Stadt, mie 


das Volk eben im Theater verfammelt. faß). In _ 
- Pompeji war alſo das Verderben weit größer ald zu 


Herculanenm, nicht bloß ber mehren Bevölkerung 
wegen, ſondern weil wir aus Plinius Briefen wiſſen, 


daß ein heftiger Weſtwind herrſchte, welcher non Her⸗ 


culaneum aus die Flucht zur See beguͤnſtigte, von 
Pompeji und Stabii hingegen ſie zur Unmoͤglichkeit 
machte. Hier haben thaͤtige Unterſuchungen zu weit 
reichern Entdeckungen und antiquariſchen Schaͤtzen ge⸗ 
fuͤhrt, als das Herculaneum ſie geben kann. Das nicht 
mit Lava, ſondern mit Aſche, Erde ic. in geringer Tiefe 
bededte, theild fchon wieder koögegrabene Pompeji, 
mit feinen wohlerhaltenen Straßen, Theater, Amphi⸗ 
theater, Forum, Mauern, Landhäufern zc. befindet 
fich eine halbe Stunde, Wegs oͤſtlich von dem heutigen 
Flecken Torre del Annunciata zum Theile noch unter der 
Erde; aber nicht mehr, wie ehemals, an der Küfle und 
am Sarnudfluß. 

Der Ausbruch des Bergs hat hier eine gaͤnzliche 
Beraͤnderung der Kuͤſte bewirkt. Pompeji lag im Hin⸗ 
tergrunde eines angenehmen Buſens, in welchem von 
der einen Seite die Kuͤſte von Surrentum und Stabiaͤ, 
auf der andern die Kuͤſte von Herculaneum her im ins 


nerſten Punkte zufammentrafen'). Durch das Vor- 


ruͤcken der Küfte, befonders zwifchen Herculaneum und 
Dompeii find Ungleichheiten entflanden, welche man leich⸗ 


ter durch Die Zeichnung ald Dusch Befchreibung überblict, 


q) Dio Cass. LXVI y 23. 

r) Seneca, quaest. nat. VI, ı. Pompeji, oelebris Campaniae 
urbs, in quam ah altera parte Surrentinum Stabianumgüe 
litus, ab altera Herculanense, conveniunt, mareque ex 
aperto reductum amoeno sinn Cingunt, 
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Der Fluß Sarnus (no jetzt Sarnofluß) wurbe durch 
das erhöhete Erdreich nothwendig mit feinem Laufe, 
deh er fich erft neu bereiten mußte, weit: er oͤſtlich zuruͤck 
. gedrängt, und zu vielen Krümmungen an der nemen Küfte 
gezwungen. 


An der entgegen gefesten Seite des Meerbufens, . 


4 Milliarien füdlidy) von Pompeji, lag Stabiä, eine 


alte Pleine Stadt der Sampani. In dem Bundeöge ' 


noſſenkriege wurde fie vom Lucius Sulla zerſtoͤrt, und 
erfcheint in fpätern Zeiten nur als Flecken oder Billa”). 
Der Ausbruch des Veſuvs verbreitete auch über Diefen 
Ort Angft und Verderben, und der ältere Plinius fand 
bier feinen Zodt); aber ganz vernichtet wurde Stabiä 
nit, e8 lag zu fern von dem Berge, um unter feinen 
- »gröbern, Auswürfen begraben zu werden. Miht nur 
die Deutingerfche Tafel, fondern auch andere. Schrift- 
fteller kennen den Flecken in viel fpätern Zeiten als 
merkwürdigen Kurort. Doch dedte Aſche und vulkani⸗ 
fhe Erde zum Theil die. Gebäude; in neuern Zeiten 
hat mar verfucht, fie wieder an Dad Tageslicht zu brin« 
gen, auch einige gefunden, das Uebrige vernach⸗ 
laͤſſigt. 


Ein niedriger Zweig der Apenninen ſtreicht aus den 


innern Lande gegen Suͤdweſten vor, und endigt weit 
gegen Weſten im Meere durch dad Promontorium Mi- 


nervaͤ. Seine Richtung bildet eine beträchtliche Halb: 


infel, durch welche fid) von dem Ruͤcken des Bergs aus 
viele felfige Hügel verbreiten. Einer diefer Hügel lag 
4 Millierien sftlih von Stabid, wurde wegen feiner 
-nahrhaften Kräuter einzig zur Viehweide benügt; klei⸗ 
ne magere Kühe lieferten hier eine Außerft fette Milch 
in Menge. Diefe Milch hatte das Gluͤck, von den 


—, — 


s).Plin. III, &. . 
t) Pin, epist, v1, 16. / 


N 
’ 


ww 
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Aerzten fire weit geſuͤnder als ſede andere erklaͤrt zu wer⸗ 
den, und aun kamen abkraͤftige Leute aus allen Gegen 
den hieher zur Milchkur. Dev Berg bie deßwegen 
Lactis Mons, auch Lactarius Mons (WMilchberg)) 
Wahrſcheinlich erwuchs durch die Kurgaͤſte ein Flecken 
oder Staͤdtchen, welches unter dem Namen Lettere an 
der bezeichneten Stelle noch vorhanden ft: .&6. liegt 


- genau 4 Milliarien von dem Staͤdtchen und. Hafeu 


Laftel a Mare di Stabia, und.liefert dadurch den Ber 
"weiß, daß das legtere ar. dr Stelle des alten. Stabi 
liegt, welches einige Erklaͤrer 1 Milllare oͤſtlicher im 
innern Lande ſuchen. 

Surtrentum bey den Lateinern, Syrrentum — — 
pevzov) bey den Griechen, welche der roͤmiſchen Schreibe 
art nicht folgen‘, ift eine uralte und die Außerite Stadt 
Campaniens, melde alle Geographen nennen, ohne 
jedoch über ihren Urfprung, Merkwürdigkeiten, Schide 
fale, die mindefte Auskunft zu geben. Sie liegt an - 
der Küfte 8 Milliarien fudweftlich vorn Stabi, Hat ei⸗ 
nen Hafen und heißt noch bis dieſe Stunde Sorrento, ' 
Die benachbarten fteilen, an ihrem Abhange aber Außerft 


fruchtbaren Hügel lieferten eine der edelſten Sorte von 


Staliens Weinen (Surrentirum virum), der fi) durch 


‚eine lieblihe Säure von allen übrigen auszeichnete, 


und eben dadurch auf viele Jahre haltbar blieb”). 
Sechs Milliarien fudöftlih von Surrentum erreicht 


die gebogene Halbinfel, vor der ich bey Stabi& fprad), 
‚ihre Außerfie Spige, welche den Alten in mannichfals 


tiger Hinfiht fehr merfwürdig war. Denn das Ganze 


‚bildet das hervorſtechendſte Borland an der ganzen Küfte 


; 
u) Galenus de methodo medendi, V. Symmachus epist. VI, 
17. Cassiodori Varia XI. ep. 16. Procop.B. Goth. IV, 33. * 
v) Strabo V. p. 572. Plin, X1V, 6. Tiberius Caesar dicebat, 


alioquin esse, generosum acetum. 


—6 a — 


consensisse medicos,, ut nobilitatem Surrentino darent, - 


150. Siebentes Bud. echtes Bat. 


des weftlichen Itallens, war alfo ſchon fär bie Aftefken 
Schiffer ein audgezeichneter Gegenſtand. Sehr früh: 


& 


zeitig legten die Griechen auf dem Zelfen an der Spige 


einen einen Tempel des Athene an”), weldyer noch 


zur Zeit der Römer unterhalten wurde*), und Die Lands | 
fpige behielt Davon durch alle Zeiten des Alterthums : 


den Namen Athenaͤon Akron, welches der Lateiner in 
Minervaͤ Promontorium überfegte. Es galt bey den 


. Griechen als die Norbmeitgränge des Weinlands oder 


Oenotria, im weitern Berflande genommen, und bie 
BGegend wurde häufig beſucht. Jetzt trägt die hervor 
ſtechende fteile Landfpige den Namen Punta della Cams 
vonella. Die Aubleger der Mythen, welche an allen 
diefen Küften die Spuren von den Wanderungen des 
Ulyſſes aufzufinden wußten, verfchafften bald der Land⸗ 
ſpitze eine neue Gelebrität, durch die Erklärung, bier 
ſey der eigentliche Sig der gefährlichen Sirenen gemefen, 
wozu vielleicht der Name des benachbarten Syrrentum 
heytragen mochte. Bey dem dreyfpigigen Zelfen faßen 
fie, welcher den cumanifchen und pofidoniatifchen Meer⸗ 
bufen. trennt, alſo an der Landfpige felbf. Wer es 
nicht glauben wollte, fonnte fogar den Tempel der Si⸗ 
zenen an der Norbfeite der Landfpige und Bergreihe 
befuchen. Andern am die Sache doch bedenklid, vor, 
fie mittelten alfo für die Sirenen ein ungeflörteres Plaͤtz⸗ 
hen in den unbewohnten kleinen Infeln oder vielmehr 
Klippen aus, welche an ber Suͤdkuͤſte des Worgebirgs 
oͤſtlich von der Landfpige liegen. Sirenufä hießen diefe 
Inſelchen von nun an?); wir Eennen die beträchtlichfte 
Derfelben unter dem Namen —— Freylich hate 





w) Serado V. p. 879 Man naunte ben Ulpfies als Stiſter. 
° 2) Seneca, epist. 77. Promontorium, ex quo 
F Fer a — et vertiee er Euer — 
y) Stra pP. 41 P- 579. Kanyaysı zu» 6 
slely Eonuos R % zalodes Zug 
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ten andere Ausleger die Sirenen an das Pelorum Pros | 


montorium in Sicilien verpflanzt; und das Grabmal 
von einer derfelben, der Parthenope, zeigte man zu Nea⸗ 
polis; aber diefe Bingriffe.waren vergeblich, die Sie 
renuſaͤ blieben im Beſitzſtande. Schon das Zeitalter 


des Ariftoteles*) ſprach von den Sirenufs Inſulaͤ und 


von dem allgemein verehrten Tempel der drey Sirenen 
a und Leukoſia, auf der Spige deö Vorge⸗ 
irgs. 

Geographiſch wichtig iſt das Vorgebirg, weil es 
durch ſein Daſeyn zwey große Meerbuſen hervor bringt 
und ſie beyde trennt. Zwiſchen dem Promontorium 


Minervaͤ und dem Miſenum verbreitet ſich die merkwuͤr⸗ 


n 


dige, biöher befchriebene Ziefung in das innere Land, 


welche wir unter der allgemeinen Benennung Bolfo di 
Napoli fennen; die Alten begreifen fie unter dem Na⸗ 
men Cumanus Sinus*), weil die Befigungen der alten 
Republik Kumaͤ und ihrer Tochter Neapolis fa über 
die ganze Küfte des Buſens fich erſtteckten. Strabo 
nennt dieſen Meerbuſen Krater (6 Xourijo), ohne ſich 
weiter uͤber die Urſache der Benennung zu erklaͤren. 
Suͤdlich von dem Promontorium Minervaͤ zieht ſich der 


noch groͤßere, aber minder merkwuͤrdige Sinus Poſido⸗ 


niates mit halbrunder Woͤlbung in das Land, 





x) Aristot. de wirabil, nr . 729. edit, du Val. T. II. 
a) Strabo I. p. 41. TO ' — , @wönslog zassögugpog, 
... \nloyu» ror Höhe nal ee s0Axor. 

b), Strabo V, 579. | 
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Bit Sinus waſtanue mit» der Landſchaft der Picentini. 
Die in der Nähe Eampaniene liegenden Inſeln. 


Dieſer Sinus Poſidoniates, welcher feinen Kamen 


von den Griechen erhielt, wegen der an demfelben gele⸗ 


genen Stadt Pofidonia, und weil fie die Landfpige, 
welche ihn auf ‘der Suͤdſeite fchließt, Promontorium 
Poſidium nennten, hieß bey den Lateinern Päftanus 
Sinus; denn die Stadt Pofidonia hieß bey ihnen 
Pällum*). Seiner Lage nad). gehört er nit zu Campa« 
nias ein befrächtlicher Zweig der Apenninen zieht fi) 
um den Bufen ber, und endigt fich gegen Nordweſten 
mit dem ſo eben befchriehenen Promontorium Minervaͤ, 
welches deßwegen auch durchgehends als die Graͤnze 
Campaniens auf dieſer Seite angenommen wird. 
Aber in den aͤlteſten bekannten Zeiten waren die 
naͤmlichen Tyrrhener, welche Campanien beherrſchten, 
auch Beſitzer von dem groͤßern Theile dieſes Kuͤſtenlan⸗ 
des. Dieſe kamen unter die Herrſchaft der Lucani, ei⸗ 
nes ausgewanderten Zweigs der Samniter, und den 
Lucanern nahmen endlich die Römer den größern nord⸗ 
weftlichen Theil der Küfte ab?). Sie verfegten einige 
Haufen der von ihnen bezwungenen Picentes an biefen 
Buſen, feit dieſer Zeit heißt das verpflanzte Voͤlkchen 
Picentini, und ihre — Landſchaft der Ager 





a) Strabo V. p. 584 ä 
b) Plin. III, 5. nennt fie Zusch Strabo V, 58% 


> ’ 
Fr [2 x * 
or i £ 


: Aufonig,, in: eygerm Sin, wi 78 > 
u Picentinus c). Siexeichte nicht um den ganzen Um⸗ 


fang der Kuͤſte, ſendern ur bis zum. Fluſſe Silarus, 
welcher die Suͤdoſtgraͤnze machte... Die, Picentinj gps 
klaͤrten fich im zweyten punifchen Kriege ald Anhänger 
Hanyjbals, wurden; gber.zur Strafe von den Römern 
aus der einzigen Stadt Picentia, wo fie ihr gemeines 
Wefen hatten, in. einzeine Wohnungen zerſtreut, bey 
den Armeen bloß als Boten gebraucht, und zu ihrer - 
Beobachtung Salernum in eine Kolonie und Feſtung 
yerwandelt . Se, ‚lebten die Picentini im Dunkel fort, 
und Kaifer Auguft. zog ihre Landfchaft ımif zu Cams 
panienz ‘daher liefert Plinius ſeine kurze Anzeige von 
ihr am Ende der erſten Kegion. Italien. 
As alte Pflanzftadt der Tyrrhener, "welche von den | 
Samnitern verdrängt, oder um die Herrſchaft gebracht 
gebracht wurden, fennen wir durch ben pinzigen Stegbobdie 
Stabt Martina ‚mit ber Bemerkung, Haß die Landenge 
von hier gegen Norben über Nuceria nad Pompeji nur 
120 Stadien betrage. Er hat vollfommen-Recht; der 
Abfland würde ſogar noch weniger beträgen, menn der 
* Dog übet den fteilen, Bergrücden nicht erfi nach. Nuceria, 
fondern in gerader Linie führte, Die alte pelasgiſche Stadt 
lag oͤſtlich vom heutigen Amalfi bay. Mimi an der 
Kuͤſte. Hier ift der, engfte Theil der, Laudenge, hier 
führt der Pfad über den Berg gerade nördlich nach No⸗ 
cera. Der Ort verſchwand, wie faſt alle die tyrrheni⸗ 
ſchen Anlagen an diefer von den Römern vernachlaͤſſi igten 
Lüſte· Unter ihre Zahl gehörte, aͤußerſt wahrſcheinlich 
Salernum, deſſen Namen wir aber. erft nach dem 
Ende des zwepten punifchen Kriegs kennen lernen. Die 
. Römer benusten die alte Burg, um durd) eine hinein⸗ 
gelegte Beſatzung die Picentint zu beobachten, und führ= 
ten bald darauf eine Kolonie von ie Bürgern Ä 
Strabo et Plin. 1. c. — Ze. 
&) Serabe V. pı sage © EIERN ER OR 
Wanneets Geoge. IK: “ Bbb 
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dihin). Wenn Steabo‘ ) angibt, Salermum Yege 
ien geringen Abſtande vom Meere, ſo verſteht er dieſes 
Caſirum Salerni auf der Anhöhe: Die am Fluffe der: 
felben gelegene Stadt Salernum konnte ben Hafen nicht 
vernadhläffigen, an welchem noch jetzt Salerno fich vers 
breitet. Bey den römischen Schriftftellern erfahren wir 
nichts von der Stadt ald ihren Namen; defien ungeach⸗ 
det wurde fie bettaͤchtlich; Bieß zeigt die Deutingerfche 
Zafel durch ihre dem Namen beygefügten Thürme, und 


vdas Itinerarium · Antonini *) duch die Benennung 


in medio Salerno, wodurch fie als Hauptort der Praͤ⸗ 
fektur über die Kuſte der Picentini vezeichnet wird. Sie 
erfiel allmaͤlig, wurde aber von’dem Langobarden 
rich im Sten Jahrhunderte aufder Anhöhe umd an der 
Rüfte als feſte Stadt wieder hergeflellt®) ; und bie Sa⸗ 
kernitani fpielten im Mittefälter eine bedeutende Rotle. 
Den Abſtand von dem nordweſtlich jenfeit der Bergkette 
liegenden Nuceria gıbt die Peutingerfche- Tafel richtig 
auf 8 Milliarien an. 
Die einzige Stadt der Picentini hieß Picentia. 
Sie mußten fie zwar wegen der Abhänglichfelt am den 
Hannibal verlaffen, und bloß -In gerfireuten Bohnen: 


‚ gen leben (eine Sitte, Die ſich noch in der ganzen Gegend 


um Amalfi erhalten bat); ; aber die Stadt blieb deffen un- 
‚geachtet als unbedeutender Det; es kennen noth- Mela 


-. und Plinins ſein Dafeyn!). Auch die Peutingerfche 


Tafel bezeichnet ihn ohne Zweifel durch den verborbenen 


Namen Icentia, ſetzt ihn an die gegen Sudoſten in dad 
J Innere von — gezogene —— und gibt ihn 


— 





ea 2 

©) Liviuu XIX, ‘9. Castruum Sue aXXIV . Saler- 
num colonia. Vellejus. d, 44 F 

2) Strado V. r ge Ze 

8) Itin. Ant. a 
) — hist, Langahard ce 5. i 

3) Mela Mn He 


ce 


— — 





2 Mefanie, in engetm Sine. 2266 
GR Bunte an, wo bie nörrdltche. cppiſche Strahe, 


weiche nad) Brunduſium führte, mit diefer fünlichen,. 


meicheibre Richtung nach Regium hatte, in Verbin. 
dung gefeht Wurde; indem von Benevent aus uͤber Atel⸗ 
ie fing Seitenſtraße gegen Suͤden: nach Picentia ge- 

zagen. wer. . Dieb: Alles iſt fehr ‚richtig, aber ine 


Schwierigkeit erwaͤchſt aus den Zahlen. Wir Tonnen 


die wahre. Lage, "weit 9 Milliarien oͤſtlich von Salerno . 
nad: jept.an der Straße der Flecken Vitenza am Füße 
chen Dicentino liegt; die Pentingerfche Tafel Hingegen‘ 
gibt Diefe Entfernung: auf 12 Milliarien: unb den Abz. 
Hans von dem Silarusfluß anf 9 : Milliorien an, wo 
beyee Entfernungen gerade im untgetchuten Berhälmiffe 
ſtehen fellten. 

: Das Hinerarinn Aetonini Eimmert fi weder um 
die Stadt Salernum; noch um Picentia; es führt. auf 


der Straße mit vollen Tagreiſen fort, und kommt 


daher vom Nucerie aus mit 25 Milliarien Ad Tana⸗ 
zum in Medio Salerno, oder in dem Gebiete von Gas 
lernum. Der gegebene Abſtand, ſo wie die Heutige 
Richtung der Straße, führt zum Fluſſe Tusciano, wo 
bey der Tawerna bie fernere Straße ſich trennt, und 
auf einer Seite nach dem innern füdlichen. Bande, auf. 
der Weſtſeite aber nach Puͤſtum und. ben abrigen — J 


gegenden fuͤhrt. 


Ein vom Yafon gegruͤndeter Campe der —— 


‚Zac soll nad) Plinius*) ſich in dieſen Gegenden aus⸗ 


gezeichnet haben.‘ Daß die Tyrthener hier, wie ander⸗ 


woͤrts, ihrer argiviſchen Juno einen allgemein verehr⸗ 


ten Tempel errichtet haben, welcher ſeine Heiligkeit 


nach schickt; als die Tyrrhener laͤngſt vorſchwunden wa⸗ 


von, wird niemand —— Strabo beſtimmt 





) Min. I; 6. u EN ah ale o2 
)) Ssrabo VI, p- 366. Her — oo. 
Ä Bi 2 
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die Lage deſſelben, an der Mindeng dus Griufkafieiieh 
S50 Stadien von Paͤſtum entfernt, folgtich ſchon innern 
halb det Graͤnzen Lucaniens.Nachdieſer Angabedag 
das Heiligthum nicht an Der Mündung des Zlufſcs(denn 
dieſe iſt nur 40 Stadien von Paͤſtum butfernt)):: forte 
ander Straße, beym Dorfe Ar. Varia ‚in einiger Ing 
ücher Entfernung von. dem Fluſſe 
Der Silarusfluß, welcher die⸗ —S 
Picentiei und zugleich die Stränze zwifchen.dec — 
und dritten Region Ztaliens bildete‘, gehoͤrt eigentlich 
zu Lucania, wo. er entſpriagt, und ſeiae: Nebenfläfle 
empfaͤngt. Heut zu Tage heißt. er Sclefluß. Den ge⸗ 
raden Durchſchnitt des: Buſens mon der: Juſel den Sire⸗ 
nen (jetzt Iſola Lunga) bis zur Mündung ded-Silarus, 
gibt Strabo ſehr genau auf ZEU Stadien oder 64 .geo= 
graphiſche Meilen an”). Den namlichen Abſtand wollte 
wahrſcheinlich auch Plinius) bezeichnen, wenn xr von 
Surrentum · nach dein Silaresßuß 30 Milliarien doder 
6 geographiſche Meilen rechnet⸗ Nach Surrentum iſt 
aber der Abſtandabiel weiter,‘ und die Stadt liegt. auf 
der nördlichen Vehenſeite der Hulbinfel, Von dort aus 
» laͤßt ſich kein Durchſchnitt des Buſens ziehen, an weles 
chem ſich Die Landſchaft der Picentini ‚verbreitete, wel⸗ 
cheg doch feine Abſicht if: Baheſcheimich wollte er 
ſchreiben = Sirenusis. 
Die Sireneninſeln wurden: fchon oben“ bey dem Pro⸗ 
— mpntorium Dinervk angegeben, Anden Küften Gampani⸗ 
„ ens und. dem Latium gegenüber verbreiten ſich aber meh? 
rere andere in folgender. en von. Süden nad: 
Den: 
RUF: drey Milliarien weh von dent Mromontoeis 
um Minervaͤ und nad) Plniut8 ——— von Sm: 


— Bor 







m) Strabo V. p. 


585. 
n) Plin. III, 4. A Surrento ad Silarundferanens so.M. P. 
ager Picentinns fait, 


> a 
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0) fag bie ‚Beine, Inſel Caprea, welche. inige 
77 Sriechen auch uch Taprea nennen. Sie hat 40 CS 
dien ober. ind geographiſche Meile ij Umfan e und 


. rings umher jo fteile u > ), baf nur ein der u 


re « 


— bie ‚weftlichen.und ‚öfticheg Beige, FA ‚Heine das 
zreifchen liegende Thal. IR lieblich und fruchtbar, und 
ſelbſt Die Berge Gun! mit Bäumen befebt; die. Felſen 
Der. AR halten im. Winter die rauhen Winde.ab,, and 
| luft mäßige bie druͤckende Sommerhipe: 9. 

Die älteften Bewohner ber Inſel ſollen nach Taci⸗ 


u tus. die feefundigen Teleboaͤ geweſen ſeyn: mit mehre⸗ 


Fi Suverlaͤſſigkeit wiflen wir, daß fie ber Republik 
Neapdlie gehörte, ı rlechiſche Einwohner und nach Stra⸗ 
bo, urfprünglic) wie noͤch jegt, ziwen Elsine, in ber.Zotge | 
‚aber nur. eine- Stadt hatte. Dem Kaifer Auguſtus ges 
fiel, die Rage fo wohl, daß er den Neapolitdui die Ju— 
fel. abtauſchte ), und Kaiſer Ziberius wäplte fie die 
legten. fieben Jahre feiner, Regierung zum ‚beftändigen, 
nur für feine Lieblinge zugänglichen ° ufentpalt.. Hier 
—5 er, der uͤbrigen Welt unfichtbar, i in den haͤß⸗ 
lichſten Wolluͤſten; bier kegte er 12 Villaͤ mit, Prachts 
gebäuden an, deren gröfte, die Vila Jovis, ihm zum 
gewöhnlichen. Aufenthalte diente), — Dieß Alles 
ging mit feinem Toda wieder dahin, in fpätern. Zeiten - 
‚wird. von; Capreä nur. des alten Andenkens wegen die 
Rede; heut zu Tage finden fü ch ‚Ruf „der u Capri 


— — — 





0) Tacit. Annal. IV, IE „Plin. IT, 6 
p)y Süeton, Tiber. o. 
g) Tacit: Ann. IV; Be & Dee 
r, Sırabo V. p. 880. Sujten, — e. 92. — 
s) Tacit. IV, 67. Svvlon. Tiber: — sey. 
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bie Stadtchen Capit uhr Anti’ Cabri (Ober Eayıf) 
und als‘ Gabe der Ratur die Teizchde Lage und Frucht- 
barkeif, aber Auflerft wenige Spuren von den Herrlichkei⸗ 
‚ten de8 Liberins; — ae j 
So wis die Infel Capre& auf ber Suͤdſeite ben grsk 
ben Sinus Cumanus ſchließt, ſo ſchließen Ihn auf det 
Nordfeite die weſtlich am Promentorium Mifehum ge 
legenen Infutä‘ Pirdechf& (ai TIısexovca). Es find 
beren zwey und baher kommt ſeht wahrfcheintich die 
enermung In’ der mehtern Baht; aber gewöhnlich be 
fegten die Alten nur die’weftliche und größere unter ben 
beyden, welche jetzt Iſchia heißt, mit biefer Benennung; 
Daher wir fie auch zuweilen ir ber einfachen Zahl Pithe⸗ 
kuſa gefihtieben finden. Der Lateiner gab iht gewoͤhn⸗ 
cher den Namen —— vermuthlich weil fich Eid, 
namentlih Bold und Eifeh ‘auf derfelben fand, nach 
der mythifchen Auslegung aber, teil Hier Aeneas feine 
‚ Hotte' laden liegt),  Wırgft"J'und nach ihm andere 
bejeichnen fie auch unter den Ramen Inarime, weil nad) 
alten Erzählungen die Sörpetmaffe des Typhorus unter 
diefer Infel, fo wie unter dem ganzen phlegräffchen 
Gefilde begraben lag; Homet aber die. Lagerflätte def- 

felben in Atima (ev Apiuor) angibt). "©, 
Die Creigniffe auf der Infel-rechtfertigten kbrigene 
Die Anwendung ber mythiſchen Erzählungen. Die Ere 
‚trienfer und Chalcidenfet hatten ſich bey der erſten An⸗ 
‚ ‚tunft, nod ehe fie Kyme gruͤndeten, auf diefer Infel 
niedetgelaſſen, auch in der folgender Zeit blieb ein Theil 
von ihnen auf Derfelben. Aber Innerliche Uneinigfeit 
Thmwächte bald anfangs die Anlage, und in der Folge 

Ä / 


t) Plin. III, 6. Aenaria & statione narium Aenene, Homero 
Inarime dieta, Graecis Pithecusa, non a siıniarum malti- 
tudine, sed a figlinis dotiariorum. 

u) Firgil. IX, v. 716. Plin. 10,6. . 

v) Homer_Il. II. v. 785. - 


j r . 
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wurhe ‘ie durch eine große — wan 
vernichtet. Der; Berg Epomes auf der, Jnſel verwan⸗ 
delte ſich in einen Vulkan, ſetzte den groͤßten Theil des 
Landes in. Feuer, und bie entſtandene Aſchenſaͤule ver⸗ 
breitete ſich über die benachbarte See, kehnte aber. dang, 
ip eine Windhoſe umgewandelt, nach der Inſel zurüd, 
lſchte durch ihren Ball das Feuer/ bedeckte aber zugleich 
das ganze Sand ”).:, Wexr konnte xcttete ſich auf bie 
Kuͤſte, vorzuͤglich vach Neapolis; daher gibt auch 
Strabo unter den Bewohnern von Neapel bie Pithes 
kuſaͤi an. Neapolis befegte im her Folge die Iufel wier 
der, verlor ſie an Die Kampanier, und erhielt fie endlich 
duch Eintauſch gegen Die Inſel Capreaͤ auf daß Neue 
vom Kaiſer Auguſt. Von einer Stadt auf derſelhen 
wird nicht die Rede, obgleich die felſige Inſel aͤußerſt 
fruchthar war, eß noch jetzt iſt, nach Strabo ſogar 
Goldgruben, auch heiße Mineralwafler hatte, deren 
Kraft gegen Steinſchmerzen gerühmt wurde: Die ganz 
ze Infel, fo wie die Berge an der benachbarten Küfte, 
ift ohne: Zweifel nichts, ald das Produkt vulkaniſcher 
Ausbruͤche, welche dad Land aus der Tiefe empor hoben, 
ihm aber auch öfters wieder mit gänzlicher Vernichtung 
brohten. Im Anfange bes 14ten Jahrhunderts ver: 
breitete fie) abermals unterivbifcher Brand zwey Mor 
nate lang über den größten Theil der Inf, 
Zwiſchen Pithelufa und dem Promontorium Mir 
ſenum liegt die Bleingre Infel Prochyta (n ITpoyurn), 
- welche Strabo*) als einen abgeriffenen Theil von Pis 
thekufaͤ erklärt. Selbſt der Name, die Ausgefchättere, 
fpielt darauf anz und vielleicht ftedit in der fo eben an= 
geführten, ziemlich Dunkeln Erzählung das Zimäus, die 
Geſchichte ihrer Entftchung; fie trennte fi) bey dem 


w) Strabo V. p. 330. nad Timäus, welcher die Thatſache als. 
kurz vor ſeiner Zeit geſchehen angibt. 
x) Strabe V. p. 379. 
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Etdbtande vor Vergrößern Infee”).  Chvad Mir 
würdiges Wiffenüblfgens die Römer von ihr nicht an⸗ 
guführen. Bon: bem "Prombntorium Mifenum liegt 
fie 30 Stadien entfernte). Sie heißt noch jetzt — 
if fruchtbar und gut bevolkert. 

An der Dſtkuͤſte des Sinud Puteolanus, ganz nahe 
an dem Vorſprunge des Berges Daufilypos, dem Pro⸗· 
montorium Mifenum gerade Öftlich gegenüber; Liege 
die Heine Infel Neſis (Genitiv Neſfdos, das Infelchen). 
Schon ihr Name zeigt die Kleinheitian. Sie iſt aber 

- Außerft fruchtbar, umd noch jeßt, wie ehemals, als ein zus 

. fammenhängender-: Garten "befannt. Kicero*) ſpricht 

oͤfters von diefem angenehmen Aufenthalte, Sie heißt 
noch immer Niſita. 

Nordweſtlich von Pithekuſaͤ im Hohen Meete (regt 
ein Haufe von drey größeren und vielen ſehr Heinen 
SInfeln, weiche den gemeinfchaftlichen Namen Pontiaͤ 
führten. Er gehört eigentlich "nr: der mittlern und 
größeften von ihnen an; wann man-fie von den übrigen 
unterſcheiden wollte, Führt fie allein den Namen Pontia, 
und wegen der vielen herumliegenden Klippen audy zus 
weilen Pontik. Sie ift felfig, aber gut ge 
war, fo wie die übrigen, Von den Volskern befegt, wel⸗ 
hen fie die Römer abnahmen und fogar eine Kolonie 
dahin ſchickten“). Inter der monardhifchen Regierung 

Roms benüßte man diefe und die übrigen Infeln 
hauptfähhli als Verbannungsort für Staatögefan: 
gene®). Sie heißt noch jetzt IJſola Hi Ponzu. | 

Eine geograppifthe Meile weſtlich von ihr liegt Pal⸗ 


y) Deutlicher ſagt dieß Plia. II, 88. 
2) Itin. Marit, p. 515. bie gegebene Entfernung von 46 Steb- 
imifchen Aenaria und Gum ift .- en klein. 


a) Cicero ep, ad Atticum, J, 9. uch Sencca epist. 55. 
'b) Serabo V, p. 857. 


c) Livius IX, 28, 
ı  d) Sueton, Calig. © 25. 


ü Aufonia, in engerm "Sinne. 7161, 


maria, heut zu Tage Palmaröla, welche unbewohnt 
ift, und von der die Lateiner nichtd als den Namen 
anzuführen wiſſen. 

Dieß iſt auch der Fall mit der Keinen Inſel Sinos 
nis, heut zu Tage Zannone, 1 geographifche Meile 
norbweftlich von Pontig. Pliniud°) führt ihren Na⸗ 
men ald verfchieden von den Pontiaͤ an; aber fie ge⸗ 
hörte zu denfelben und liegt der Hauptinſel aim nächften. 


zu den Pontia Snfuld, und diente, wie Pontia, als 
gehörten eigentlich zum Lande 
der Bolsfer.pder:zu bemibengefügten Latium; fie ſtehen 
aber bier bey Sampania,, aim nicht bey jedem einzelnen 
Bezirke den Zufammenhang duch Eipſchaltung def 
Küfteninfeln. unterbrechen zu dürfen. Sie liegen gerade - - 
ſuͤdlich unter.den Höhlen zwifchen Zarracing und For: 
mid, ſagt Strabo®); hieß iſt aber nur von Ponbates 
ria, der öftlichften derfelben, richtig, das Maß des Abs 
ſtandes hingegen, non 250 Stadien trifft mit Wahre 
heit nur quf Pontia. Noch weitdr irrt das Itinerarium 
Maeritimumd), welches im Allgemeinen die 8 Pontia 
Inſulaͤ 300 Stadien von Tarracina, und dann in 
befondere Pandateria eben fo weit von diefer Stade . 

entfernt. a u 
'&) Plin. II, 6. Ultra Tiberina 'ostia — Palmarid, Sinonik 
et adversum Formias Pontiae. . ee —— 

2) Taeitue Annmal,.I, 63. XLV, 63. Swesom Tiher. 0, 55 . 


8) Stırabo V. p, 387. 
) din, Märdt. Des. ı 27 
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— Aqhtes Sapieer.. 
5: Dab innere Land Campanie n Capua. 


| a futter, Sande Eampanfens vereintgten fi alle 


Straßen in dem größen Mittelpunkte Cepıia.‘- Sie ap: 
piſche Straße zog ſich von ber Seeftabt Stnueffa und 
den Graͤnzen bed Latium Adjectum gegen Notdoften nad) 
Diefer, Hauptſtadt, konnte aber Keine gerade inte hal: 


Ken. Weil det Meine oben beſchrlebene Fluß Sävo, da 
‚to ek ſich den Küftennähert, ſich in viele Kine und Sm: 


Ken Sinueffa und Capua it im ber Peittingerfihen Tafel 
24 Milliarien, in. den Stitterarien*) ar Millie- 
rienz obgleich der gerade Durchſchnitt mir 2O Millia⸗ 
rien "Ober 4 geögraphifcje Meilen lang if. "Die Sri: 
ſchenorie find unbedeütend. 

Pons Campanus, 9 Milliarien von Sineſſa, ein 
Flecken am Savofluß welcher feinem Namen zu Folge 


ef berthellt: Daher bettägtdas Naß bed Abftandes zwi⸗ 


auf dieſer Seite als der Eingang Campaniens Betrachtet 


wurde... Der gegebene Abftand‘,. fo’ wie die neuere 


“ Sträße, treffen auf das Dorf Liambrisco am Savo⸗ 


nefluß. 
Bon dem Pond Campanus und dem zunächft fol: 


genden Urbana links oder gegen Norbmeften nach dem 
Maſſicus Mond und den heutigen Städtchen Garinola 
und Eastano bin, verbreitete fich, nach der Haffifchen 
Stelle des Plinius®), der Yger Salernus mit feinem 





a) Itin. Ant, p. 109. Itin. Hierosolym. p. 611. 
b) Plin. XIV, 6. 
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Ritt Weinbau Diengefchaͤtzteſte "Sorte deſelben 
lieferte det Fauſtinus gen, welcher ſich ſuͤdlich unter 
dem erſten am oͤſtlichen Abhange ded Maſſicus Mons 
gegen Sinueſſa hinzieht. MNoch jetzt liegt i in der hezeich⸗ 
neten Gégend das: Dorf.Salckme; 

"Die Peuinigerſche Tafel ſetzt 8 Milliarien oñilich 
von Pons Caripandd den Ort Ufbana (Urbani).GEr 
war urſpruͤnglich eine vor Sylla cangelegta Aolonie, 
welche aber zut Zeit des Plinius ) mit Gapua ˖ vereinigt 
wurde; Utbana blieb daher ein: bloßer Flecken. Noch 
8 Milliarien. Weiter hat did Pentingerfche Tafei den 
Flecken Ad Nonum, mit beygefuͤgten Gebäuden, wel⸗ 
che ein Mineralbad Bezeichnen:: €8 liegen in dieſer 
Sichtung keine neuern Ortfcyaften; und. die genaue 
Stelle der Altern kann nur dev bäzeichnen ,: weiber anf 
diefer Seite bie Spuren bes apifchen Wegs: aufzufinben 
weiß. "Son kn aten Jahrhunderte hatke diefe Straße 
Beränderungen erlitten; denn das Stinerarium Hiero⸗ 


folymitanam kennt diefe Zwiſchenorte nicht mehr, die 


Straße nimmt einen etwas noͤrdlichern WBogen,- zahlt 
daher 2Milliatien mehr, und der einzige, Zwiſchenort 
iſt Ad Octavum, 8 Milliarien von Capua und 9 Mile 
liarien vom Bons Sampanud; 3: 
- Am Bulturnusfluffe, 3 Milliarien weſtlich van Ga 
pua, folglid an der Stelle der heutigen Stadt Capug, 
wo der Fluß eine große Kruͤmmung macht, ſetzt die 


Peutingerſche Tafel ben Flecken Caſtlinum an. Indie 


term Beiten war es eine. kleine Fehr feſte Stadt geweſen, 
wo 570 Praͤneſtiner ſich mit aͤußerſter Hartnaͤckigkeit 
gegen die Hannibals vw destpeibigen wußten d), 


c) Biin, XIV, 6. Falernus ger a Ponte Campano, — 
petentibus Urbanam colbniam Syllanam, nùper Capuae 
eontributam, incipit. Faustianus autem cirditer VI mil- 
un a vico prope Cedias, qui vicus a Sinuesse Le 


7 Liviue XII; 19. 
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Von den Romern war aber nur der an det Seſtſeite des 
Fluſſeslſegende, befeſtigte Theib der Stadt · heſetzt)). 
Strabo keunt die Stadtrebinfall in dieſer Lage, und 
bemerklt an einer andern Stille, daß außer ber appifchen 
aud) die lateinifhe Sitzaße:anf der Richtung nach Ca⸗ 
yaa’hied'zufaramenttafh.:, In feiner Zait mar. -Kafili 
sium kein Unbedeutendet Ort, weit Caͤſar, der in feinem 





exſten Conſulat das Volkezu gewinnen ſuchte, den Bor: 


ſchlag durchgeſetzt hat; in dem reichen Fampanien meb- 
kere Kolonieen römifcher-Bänger auzulegenzunter deren 
Bahfaud Caſilinum war e). Aber ale dem. benachbar⸗ 
tar! Capua. auf das, Neue buͤrgerliche Rechte bewilligt 
wurdenj verſchlang die große Stadt ſehr ch nell die 
Altana denachbarter Safilincaſes:. Daher Tann ſchon 
Misnfusnyt von den· Ueberbleibfeln: des dahin ſterbenden 
arm ſprechen z Dakar Lennt es die Pent agerſche 
Zaſtel ald bloßen Flecktaund das Itinerariun ‚Hiere- 
ſolymitanum ſpricht nicht: weiter von dem Dafenn des 
Drtslu Die heutige Stadt Capua liegt. auf. der 
Sielle des alten Caſilinum. Siehe Capua. 

"Zn der bisher beſchriebenen Gegend: befindet ſich die 


Stel, we Gannibal durch Huͤlfe der Ochſen mit.brens 


nenden Hoͤrnern ſich durkh::einen von den Römern be⸗ 
ſeßten Bergpaß zog,Eine Kriegsliſt, ohne welche, 
nach der gewoͤhnlichen aber unrichtigen Auslegung, di 
Pdnier ein deſchloſſen und verloren waren. Durch eines 
Fehler des Wegweiſers,“ welcher: die Armee aus dem 
Samſüium ndch Kaſinum it Volskerlande führen follte, 
war Hannibal nad) Caſilinum, alſo nach Campanien ge: 
kommen Doch ſpricht aur Livius, nicht aber Polybius 
von dieſem Verſehen; beyde kommen überein, daß 








e) Liuiuæ XXIII, 17. 19% 
„ D) Strabe V. p. 381. 568. 364 — 
—3 Gecro, orat. Philipp. II, 40. 
) Plir. III, 5. Sunt et morientis Casilini reliquiae. 
l 0 
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Ganuibal mngefidet Herr von den Ebenen Ganrkaniens_ 
war, und oorzäglich den Ager Falernus, ‚fo. wie den 
woͤrdlich angraͤnzenden Campus Stellates nqch Belicben 


werwuͤſtetaz Deun der Dietater Fabius bliebemit den roͤ⸗ 
miſchen Iruppar müßiger Zuſchauer, indem av bie nahe 
liegenden, Anhöhen des Mond. Mafficus beſetzt hielf: 
Unterdeffen: forderte; die-Iehreszeit an Winterguartiere 
gu denken ,, an hiezu war Campanien für jebt. keine be⸗ 
queme Gegend, ‚weil ſie zwar Wein und Baumfzüchte 
im Aeberfluſſe erzeugte, aber, eben deßwegen weniger 
Getreide hr das Bedärfnif der. Truppen daxhot, und 
Xeine von den. -nielen Städten: daes Landes, in welche 
Stan natüchi den Vorrath geflüchtet hatte, ‚hamals in. 
den. Händen: Den Karfhaginenfer, wur. , Hannibal ber 
fhloß daher in das getreidereihe Samnium zurü zu 
kehren, über, Gales, Balatie:, Alifa in dem. Thale des 
Bulturnusfluffes, kurz anf dem nämlichen Wege, auf wel⸗ 
chem er ohne, Schwierigkeit nah. Campanien gekommen 
war. Aber Fabius errieth dieſe Ahſicht, und beſetzte 
deßwogen die nicht hohen aber ziemlich rauhen Berge, 


welche vor Cales (jetzt Calvij) gegen Oſten zum Fluſſe 


Volturnus ſich ziehen. Livius nennt ſie Jugum Calli⸗ 
ld; beym Polybius tragen fie den wahrſchejnlich verr 
dorbenen · Namen Eribanus oder-Eribianus; uͤber dieſe 
führte die Straße nach Alifa Damals wie noch jebt. 
Mit fcheinharer Unvorſichtigkeit lagert: ſich Hannibal 
Hart an dem Fuße der befegten, Berge, und Fabius 


machte ſchon bedaͤchtliche Anflalten,, am naͤchſten Tage 
den Vortheil ſeiner Lage zu einem entſcheidenden Streiche 


zu benuͤtzen; als in der Macht die Ochſen mit dem bren⸗ 
nenden Materiale an den Hoͤrnern bie Berge durchirren, 
den Roͤmern, welche den Paß beſetzt hielten, auf dam 
Ruͤcken ſich zeigten, und dieſe ſich zuruͤck zogen, weil. 
fie ſich für abgeſchnitten hielten. » Die einzelnen lim 
Hände finden hier keine Stelle; aber die Folge mir, 
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Campani heißen °);. nur in einer Stelle kommen die Bes 
griffe Capug und Campani als getrennt vorF): 

Die Umwandlung der Herrſchaft hatte dem Wohl: 
flande der Stadt Feinen Rachtheil gebracht. Der Rs 
mer fand fie 80 Jahre, fpäter,groß, reich, und die zahl⸗ 
. reichen Einwohner durch Weichlichkeit .entnervt. Sie 
ſahen ſich in einen Krieg mit den wirklichen Samnitern, 
den Bewohnern der Apenninen, verwidelt, aber ſchlech⸗ 
terdiags, unnermögend, dem kraftvollen, frieggewohnten 
Volke zu widerfteben; fie warfen ſich daher unbedingt 
in die. Yrme- Roms (Jahr Roms 410),. wurden aud) 


von Capua ‚unter feine Mitbürger zählte, und fie ix 
ben rämifchen Cenſus anfnahm*); der gemeine Mann 
würde deſſen ungeachfet alö Unterthan behandelt. Die 
allmälig; ‚höher fleigende. Unzufriedenheit äußerte fich, 
als Hannibal nad) dem Treffen bey Cannaͤ fiegend im 
füdlihen Italien ‚fand. (Jahr Roms 537). Capıs 


N 





0) Livius, VIT) so. Campani non urbis amplitudine cedunt 
exe. «th Snite-- Campanos adorti (fie grffen Ye 
Stadt Capua an). — Campani inter moenia cempulsi. 
XXVI, 14. senatus Campanus (der Senat von- Gapue), - 
p) Livius VII, Capuam et Campaniam omnem. 
.g} Livius VIL, 29 seg.. .. 5 . 
— a aan — — ix , 5% indes alas 
8) Poly, Al, 2% Ponolme za Kansayar n > 7 
ale el INoos zul wire uarefzöngen gugigöm, un % Ar 
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Sffwete m die Shared, verſchaffte teſchen Uebetſtun 
aber zugleich auch den bisher mit harter Lebensart. ver⸗ 
trauten Truppen Enhodhnung-von- den Mäühfeligkeiten 
des Kriegs. Fuͤrchterlich war die Rache der KRoͤmer, 
als 5: Jahre nachher die Stadtrſich ihnen wieder -erhes 
ben mußte. Nicht aut wurden die meiſten gefangenen 
Kathsherren nebſt andern anſehnlichen Männern; ge⸗ 

bunden und hingetichtet, und von ben uͤbrigen be 
gern viele als Sklaven verkauft"), Tondern man ber 
ſchloß auch, daß das ganze Dafeyn dee Campani auſ⸗ 
hoͤren müffe, Die Stadt blieb zwar, doch gehörten 
alle.öffentlichen Gebaͤude den Römern. In der Stade 
Burften-von Aderleuten und Künftlern wohnen, ſo ⸗viel 
man nöthig fand, um die fruchtbärfte Gegend Italiens 
nicht zur Eindde zu machen. Gie bildeten aber kein 
gemeines Wefen, ‚fondetn fanden unter dem von Rom 
gefendeten Praͤfekt“). Das Zeld war nicht weiter ihr 
Eigenthum; fi fie wurden bloß Erbpachter, und zählten 


jahrlich ein beſtimmtes Maß von Getreide”). Die fe . 


lichen u. von der Soſſa Graͤca (die noch jetzt am 
Stanisfluffe vorhanden ift) gegen das Meer hin verkaufte 


- Rom“), welches Geld brauchte, wahrscheinlich an Pur 


teoli und Neapolis. Dieſe traurige Lage änderte fi 
nie wieder. Denn Julius Caͤſar fegte zwar in feinem: 
erften Gonfulate den Vorfchlag durch, daß Capua eine 
roͤmiſche Kolonie werden, und das ganze fruchtbare 
Land unter 20,000 römifche Bürger vertheilt werdem 
ſollte7); aber diefe Verfügung war für die Eingebornen 


noch jammervoller als die biöperige, ; fie wurden si 


$ Livius xxıit, 7 sed, 

u) Livius XXVI, 14 segı 

v) Livius XXVI, 16. Cicero or, 3 Bones — 
W) Livius Xxvii, 3. 

x) Livius XXVIII, 46. 

y) Fellejua Paterc. II, 44 Sueton. — c. 20. 
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lhrem bisherigen Erbpacht verdraͤngt. Doch iſt weht 
die volle Zahl nie aach Campania geführt worden, und un⸗ 
ter der Regierung der Kaiſer verlor ſich ohnehin oll⸗ 
mälig der. Unterfchied zwifchen dem. bisher herrſchenden 
und dem unterthänigen Theile. Vorzüglid in der 
Stadt wuchſen die Koloniſten mit den urfprünglichen 
Einwohnern in ein Municipium gufanımen, welches 
unter Nero noc) einen neuen Zuwachs, non Bewohnern 
 ehidt”); Capua erſcheint ald blühende Stadt, und 
als Mittelpunkt aller Hauptſtraßen auch in.den fodtern 
Zahrhunderten, freylich aber nicht mehr in jener alten 
urfprünglichen Größe... Die alten Nachrichten ſtimmen 
überein, daß Capua fo groß als Rom und Karthago 
war"), prächtige Gebäude, Manufalturen 2c. hatte, 
und von einem Lurus beherrſcht wurde, welcher jeden 
Bewohner nothwendig in kurzer Zeit zur Weichlichkeit 
führen mußte. Schon aus dem Umſtande, daß Roms 
anfehnlichfte Familien mit campanischen Senatoren ver» 
fchwägert waren?), läßt auf großen Reichthum "und 
Anfehen, vielleicht audy auf gemeinfchaftlihe tyrrheni- 
ſche Abſtammung ſchließen. — Woher kam die fo 
hoch angefihlagene Wohlhabenheit’und die Ausfchwei- 
fung als Begleitsrin. Derfelben, bey einer urfprünglih 
tyerhenifchen oder peladgifchen Anlage, welche keine 
Seeftadt war, und keinen Hafen hatte? Die Frucht 
barkeit ber Gegend konnte allein hiezuund zur uͤbertrieb⸗ 
gen Verfeinerung der Lebensart und Sitten nicht hin⸗ 
reihen; auch wohl der Umftand nit, daß fie nad 
Strabo das Haupt von den 12 in Campania angeleg⸗ 
ten tyrrheniſchen Republiken war‘). — In den Krie⸗ 
gen nach der Voͤlkerwanderung litte Capua haͤufig durch 


3) Tacit. mr XII, gı. 

a) Florus I, 16 

b) Livius XXI, 4 

c) Strabo V. p. 371. \ 
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die Züge ber Deutſchen und Araber‘; unb fan® endlich. 
fo ſehr, daß der Biſchof Landulfus und der langobar⸗ 
diſche Graf Lando den Entſchluß faßten, die, Stadt 
nad Eafilinum an den Volturnusfluß zu verfegen, wo 
das heutige Gapua fteht!). Die alte Stadt lag nach 
Strabo 19 Stadien, oder nach der Peutingerfchen 
Tafel 3 Milliarien (weil die Stadt jegt Heiner war) von 
Safitinum, beydem heutigen Zleden St. Maris, wo 
fih noch jegt die Rudera > Amppitpeaters, von Tem: 
peln ꝛc. zeigen. 

Ganz nahe nordlich von Sapua uiegt eine kleine 
Bergfirede, Namens Tifara, welche in der Geſchichte 
der Stadt öfters genannt wird. Denn bier ſchlugen 
die Samniter die Truppen von Capua; hier lagerte 
Hannibal; und auf disfer Anhöhe ſchlug Syila den 
‚Proconful Norbanus®). Zum Andenken des, lehtern Er⸗ 
eigniffes ſchenkte Sylla die Ländereyen des umliegenden. 
Bezirks dem Tempel der Diana‘), welcher auf der Anz 
höhe 30 Stadien von der Stadt lage), nebft einem 
6 Milliarien entfernten Mineralbade, welches vom 
Sylla den Namen Syllanaͤ Aquaͤ erhielt. Die Peu- 
tingerfche Tafel bemerkt alle diefe Gegenfiänbe, iſt abet: 
weder in den Zahlen, noch in ben Namien zunerläffigs- 


die Mjneralmafler find Syllas geſchrieben. And) die  - 


Stelle von Hamnibald Lager gibt fiean, welche ſich 
alfo bey den Einwohnern Jahrhunderte lang im An⸗ 
denken erhalten hat; und etwas. Öfllicher bemerkt fie 

noch einer Tempel mit ber, Aufſcheift Fopis Tifa- 
tinus. 

d) Chronie, Casinense 1. e. 55. 

e) Livius VII, 24 AZ, sb. XXVI, 5. 


5) Valljus II, Ä \ 
8) Pausaniae v, = . Die Peatingefäe Tafel hat aus — 
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Reuntes Kapitel, 
Die dien Ortſchaften vis innern Campaniens. 


Ss Capua fuͤhrte die appiſche Straße von Sinueſſa 


aus, wie bisher gezeigt wurde; ‚die naͤmliche Straße 
nahm:aber auch von Minturna am Lirisfluß eine noͤrdli⸗ 
here Richtung über den Mons Malficus nad) Teanum, 
und von da weiter nad) Capua; und nach dem nämli= 
hen Zeanum:Hiekt ſich auch.die lateinifche oder lavica⸗ 


nifhe Straße”) von Cafinum aus nad) Flerum am Li⸗ 


risfluß, und von da weiter füdöfllich über die Berge. 
Das Maß von⸗9 Milliarien in der Peutingerfchen Tafel 
zwiſchen Serum und —— mp aber heißen 19 
Mitliarien.‘ 

Teanim war ber. Hauptott der Sidicini einer 


Heinen aufsnifchen. Völkerfchaft, welche fi) über die 


nördlichen. Theile des Mons Mafficus verbreitete, und 


- nicht zu den Sampani gehörte, ‘denn dieſe umfaßten ih- 


rem Namen zu Folge, bloß das ebene Land, : Ein An 

griff der überlegenen Samniter nöthigte aber die Sidi⸗ 
cini, ſich an die Sampani zu fehfießen, und unter römi- 
ſcher Herrschaft wurden fie auch immer zu Campania 
gerechnet. Der Hauptort wurde bey der erften Be- 
kanntſchaft bloß nad) dem . = Volks —— »; 


a) Daher feht Strabo v. gsꝛ. "Sean an bie appiſche 
und p- 382 an die latein! e Straße, - 

b) Livius VII, 2g. VIII, a. Samnites contra Sidicinos pro- 
fecti haud in dubia spe .erant- mature urbis hostium po- 
tiundae, 
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erſt in ber Folge erfuhr man, daß er Keanum hieß, 
und bezeichnete ihn Teanum Sidicinum (Tsarıv Zıds+ 
ayvor), um ihn von einem andern Orte: gleiches. Ra: 
mens in Apulien zu: untericheiden. Es war .eine ber 
trächtliche Stadt und blieb es aud) unter den Römern”), 
weil fie den Eingang nad) Campania auf diefer Seite 
beberrfchte. Nach der Angabe des Frontinus wurde fie 


durch Auguſtus zur vömifchen Kolonie,. und als Kolos 


nie zahlt fie auch Pliniukauf, Der Merkwuͤrdigkeit unge⸗ 


achtet, haben wir keine nähern Nachrichten von dev Be⸗ 


fhaffenheit der Stadt und von ihren fpätern. Schick⸗ 
falen. Sie ift unter dem. Ramen. Ceano als Tieing 
Stadt nod) vorhanden, 

Der Abſtand von Teanum nad) ben öfkticher liegen= 
den Cales beträgt nach der fehlerhaften Abfchrift der 
Peutingerfihen Tafel 3 Miiarien, in der Thad aben 
6 Milliarien. Die Graͤnze des Gebiets von beyden 


bezeichneten zwey, an beyden Seiten ber lateinischen 


Straße angelegte Kapellen der Fortuna‘). Der weis 
tere Abftand von Cales nach Kafilinum am Vulctur⸗ 
nuöflufle wird mit 7 Milliarien richtig bezeichnet. Ca⸗ 


les, von den Lateinern immer in Dee mehrern Zahl, 


Calium, Calibus, angeſetzt, war ber Hauptort eines 
andern auſoniſchen Voͤlkchens, welches mit den Sidicini 
in Verbindung ſtand). Die Römer nahmen ihn mit 
Gewalt weg, und weil fie bie Wichtigkeit des Lage 
fühlten, verwandelten fie ihn fogleid) in eine Kolonie, 
ivdem fie 2500 roͤmiſche Bürger dahin fchidten?). 

Denn die Stadt liegt am dftlichen. Ende dev Berge, _ 
und beherrſcht die zunächft ſuͤdlich angränzenden ftella= 

tiſchen und telerifögen Ebenen,. bat auch guten Wein: 

F ) 


& 





Strabe V. 
FE 'Strabo V. —R 
ir, 16 


e) Livius VI 
N Zivius vu, 16. 
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wachs ). Hier war deßwegen ber feſte Standpunkt 
des Fabius, als Hannibal zum erſten Male in Campa⸗ 
nie einbrach; und hier hielten fich die Römer feft, als 
in den naͤchſten Jahren Hannibal Sebieter von Gapua 
und ganz Sampanien wurde"). Beym Eicero kommt 
fie als Municipium vor, Strabo, weldyer die ver: 
dorbene Lesart Aal !) hat, zahle fie noch unter die 
beſſern Städte Sampaniend; aber Plinius nennt fie 
nicht mehr unter der Zahl der Kolonieen, und die Peu⸗ 
tingerfche Tafel fegt dem Namen ein Zeichen der Bid: 

tigkeit bey. Als Städtchen ift fie noch unter dem Na⸗ 
men Calvt vorhanden. 

Beynahe 5 geographifche Meilen öftlich von Cafes 
liegt im Gebirge die heutige Heine Stadt Lajaflo, welche 
ohne Zweifel Livius durch Die Angabe bezeichnet, Han⸗ 
nibal fey von Alife aus durch den calenifchen und ca 
Istinifhen Bezirk in die Ebenen Gampaniens vorges 
drungen*). Auch eine andere Stelle, wo von dem Zuge 
des Conſul Marcellus die Rebe iſt, der von Caſili⸗ 

- num über Calatia, dann über den Vulturnusfluß, und 
‚ von da weiter im Gebirge gegen Oſten fortruͤckte!), 

ſpricht gewiß von Cajaſſo, welches auf der linfen Seite 
des Fluſſes liegt. Aber 
die Calatini waren fehon etwas früher von den 
Römern abgefallen, und von den Pöniern befegt”), 
der Gonful Eonnte'alfo nicht über Calatia ziehen. Ca⸗ 
jaffo im Gebirge gehört nicht mehr zum eigentlichen 
Gampanien, Salatia hingegen kommt als Tleine Re⸗ 


8) Horat. Od. I, ao. 
Caecubum, et-prselo domitam 
Caleno tu bibes uvam. 

h) —— 15. — 31. 36. jeher K 

i) Strabo 2. — 2. richtig y € mas wolig, 
b, Livius XL, 15 2 vs * 
I) Livius XXI, = 

an) Livius xxU, 61. 
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publik In Sampanien vor, melde ihren eigenen Mas 
giftrat hatte, mit Gapua und den uͤbrigen Städten des 
flachen. Landes in der. engfien Verbindung fland, vor- 
zuͤglich mit Atella, welches ſuͤdlich von Sapua lag, 
gleiche Maßtegeln: ecgrf, und gleiche Schickſale hatte. 
Mit Atella war ed. zugleich abgefallen, in Gemeinſchaft 
mit Atella ergab es ſich wieder an die Römer, und mit 
Atella erhielt es gemeinfchaftliche Strafe, daß die Ein⸗ 
: wohner zwar frey bleiben, aber bloß als Untergebene 
behandelt werden follten. leid) darauf mußten fogar 
die Einwohner von Atella nad). Galatia auswandern ®). 


— Alle diefe Stellen ſprechen offenbar von einem an: . 


dern, in ben Ebenen Gampantens gelegenen Orte, deflen 
- Stelle und die Peutingerſche Tafel bezeichnet. Sie 

fest Calatia (Eslatie) 6 Milliarien. von Capua auf 
ber Straße nach. Benevent anz zwilhen dem heutigen 
Caſerta und Maddaloni, bey dem verfallenen Dörfchen. 
St. Guajazzo. Auch. Strabo :fegt Calatia (verſchrie⸗ 

en Kararsoia) an bie appiſche Straße zwifchen Ga- 
pua und Beneventum‘). Vom Sulla wurde der ganze 
Drt mit feinen Gütern zur Präfeltur Capua gezogen®). - 
Caͤſar ſchickte römische Koloniften Hieher, wie in bie 
meiften übrigen Stäbte Campaniens ), Aber m der 
Folge Sant Calatia immer mehr, die Pentingerfche Ta- 
fel bemerkt eö als Fleden, und pie ſpuͤtern ‚Söinerarien 
“ übergehen es völlig mit Stillſchweigen. | 


Auf der Straße von Capua nad) Benevent folgte 
6 Milliarien öftlich von Calatia und 9 Milliarien von 
Gaudium der Fleden Ad Novas, welchen außer der Peu⸗ 
tingerfhen Zafel aud) das Itinerarium Hierofolymitas 


n). Liviun xXVI, ı6. 54 XXVII, 3. 
0) Strabo V. — 381. 
.p) Frontmus de col. p. Ds 
q) Wellejus Il, 41. _ 
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num") kennt. - Er lag weſtlich vom heutigen Arienzs, 
und noͤrdlich von dem Bergſchloſſe Gancelid. : 
Caudium fegt die Peutingerſche Tafel, fo mie das 


. Stinerarium Hieroſolymitanum, Q Milliarien von Ad 


Novum, und 11. Milliarien von dem- öfllichern Bene: 
vent; auch dad Btinerarium Antonini®), welches die 
Heinern Zwiſchenorte nicht hat, ſtimmt wit diefer Anz 
gabe überein, indem es Caudium 21 Milliarien non 
Capua, und 11 Milliarien von Beneventum entferut. 
Diefes einftimmige Map trifft. inıbas Thal, welche 
das Fuͤßchen Iscloro durchfließt, und feinen kurzen 
Lauf gegen Nordweſten nach dem Vulturnus hinmendet. 
Das Städtchen if alt,. kommt in dem Samniterfriege 
vor‘), wurde vom Kaifer Auguflus mit dem zu feinem 
Bezirke gehärigen einen Thale der Kolonie zu Bene⸗ 


ventum geſchenkt ®), erfcheint aber Dad) noch als Civi⸗ 


4e5 und Manſio in dem Itinerarium Hieroſolymita⸗ 
um; bey mehrern Schriftftellesn findet ſich durch die 
Fehler der Abfchreiber ald Name der Stadt Llaudium”), 
— Heut zu Rage iſt fein Drt an diefer Stelle. Der 
Name.deflelben lang widrig in den Ohren der Römer, 
wegen ber ſchimpflichen Behandlung, welche einft ihre 
Armee von den Samnitern erbulben mußte bey den 
Surculaͤ Caudinaͤ, deren Lage Livius”) Fury, aber 

lichtvoll beſchreibt, fo daß Die Stelle ſich nicht verken— 
nen läßt. Es find. zwey hohe und enge, mit Baldung 
umher befegte Bergpäfle: Von Galatia her geht man 
durch die Zelfen des erftern, Kommt dann in ein geräus 
miges, grünes, gut bewäffertes, aber eingefchloffene® 

rs) Itin. Hieros. p. 6ıo. 

3) lin, Ant, p: ı11. 


t) Zivius IX, 10, a7. und äfters. 
u) Frontinus de col. p. '157. 


v) Frortinus de col, p. 237. Itin. Hieros, pn. Kıı. und Öfterd 


w) Livius 1X, 24 
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Thal, aus welchem man aufıder entgegenſtehenden 
Seite durch einen noch ſteilern und engern Pa: wieder 


in das Freye kommt; die Straße nad) Benevent ic. . 


führt vothwendig durch. dieſes eingeſchloſſene Thal. 
Auf der Weſtſeite gehen die Foͤner, ohne die. Gegend zu 
Fennen,, unvorfichtig hinein. Als fie duch das Thal 
anf die Segenfeite kommen, finden fie in des Enge einen 
Verhack, und aufder Höhe feindliche Schaaren.. Sie 
eilen zurüd „aber auch die Stelle ihres Eingangs‘ war 
fhon verſchloſſen, und es biteb für den erflen Augen 
bi Bein anderer Rath, als am Waffer im Thale ein 
befefligteö Lager zu errichten, und zu uͤbernachten. Eben 
hiedurch erhielten aber die Samniter die noͤthige Zeit, 
jeden Ausweg zu befeben. Vergebens madıten am 
folgenden Tage die Römer Verſuche durchzubrechen; 
fie mußten ſich ergeben, wurden entwaffnet,, und durch 
das Zoch von zwey aufgeflellten, und einem quer über 
gelegten Spieße auf der Seite wieder zuräd gefhidt, 
wo fie hergelommen waren. Wahrſcheinlich entſtand 
durch diefe Behandlung erfi der Name Sureulaͤz vielz 
leicht auch erſt die Stadt Caudinum aus dem befefligten 
Lager der Römer; wenigftend wird bey dee Befchreiz 
bung der Paͤſſe und des Thals vom keinem ſchon vora 
bandenen Orte die Rede. 


Diefe Paͤſſe befinden fih an der Straße von Sax | 


pua nach Benevent zwifchen den beyden Fleden Arpajo 
auf der Weft-, und Monte Sarchio auf der Oſtſeite; 
beyde find im geraden Durchfchnitte eine geographifche 
Meile von einander entfernt. Mitten zwifchen beyden 

fließt im Thale das Flüßen Iscloro, welches aus den 
"Bergen entfpringt, welche von einem Pafle zu dem 
andern in einem halben Bogen und beträgptliher Hoͤhe 

ſich ſuͤdlich herumziehen. Das Klüßchen findet feinen 
- Ausgang gegen Nordweſten; aber auch hier drängen 
ſich die nämlichen Berge von beyden Seiten eug zuſam⸗ 


+ 
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men, ui laſſen nur ein ſchmales Thal übrig, beffen 
| Ausgänge leicht zu vertheidigen find. In dem einge 
ſchloſſenen Thale mußten fid) die. Römer ergeben, um 
auf der Beftfeite bey Arpajo waren die Furculd, durch 
welche man fie wieder uf die Straße nach Capua ent: 
ließ. In der That heißt auch noch jegt ein Flecken, 
etwas weſtlich von Arpajo und öftlich von Arienzo, 
Sorchia Caudina. Nur darf man bey demfelben die 
Stelle nicht fuchen, wo die Römer eingefchloffen ftan: 
ben, fondern wo fie losgelaſſen wurden; weiter weſtlich 
ziehen fich die Berge nicht mehr fo enge zufammen, daß 
eine Einfchließung möglich wäre. — Einige Bermir: 
rung hat bey den Auslegern der Name Ealatia hervor: 
gebracht, wo der römifche Eonful lagerte, ehe er in die 
Paͤſſe drang; fie dachten nur an das Cajazzo nördlich 
‚im Gebirge, wo der ganze Zug unerflärbar roürde, 
nicht an das öftli von Gapua auf der Straße rad 
Benevent liegende Galatia, | 

Caudium und feine Päffe wurden von den Römern 
zum Samnium gerechnet; nicht bloß, weil die Samni- 
ter Befiger- waren *), fondern weil wirkli die Berg⸗ 
reihen bey Arpajo ıc. Die Bränze gegen Die Ebenen Gam: 
paniens machten. Ich feße Die Vefchreibung hier an, 
weil fonft die, ats dem Zufammenhang geriffene Er- 
klaͤtung unverfländlid) wird, 

Die Bergkette, welche Die caubinifchen Päffe auf der 
Sübdfeite umgibt, hieß Taburnus Mons. Er wird be 
fchrieben ald wild und rauh, und zugleich mit Oelbaͤn⸗ 
men befest; als gehörig zum Samnium, und zu Cam: 
in I. Diele Diderfprüche . ſich leiht. Er 


® Liviua XXIII, 41. Samnites Caudini. 
y) Yibiun Seguester: ,„ Taburnus Samnitum olifer. M Gratius 
Ä Une v. 508 
„, Veniet Caudini saxa Tiburni, 
seseunpe trucem ste, “* 
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iſt wirklich hoch und rauh, zumal auf der gegen die” 


Paͤſſe und nah Samnium hingewendeten Rordfeite, 
: Der ſuͤdliche Abhang verbreitet ſich zunaͤchſt uber Abella 
und erzeugt die Früchte Campaniens. — Sept beißt 


er Rocca Rainola, und in feiner ng Sortfegung | 


Monte Dergine. ' 
R apua war der Mittelpunkt für alle Straßen durch 
- die Ebenen Campaniend. Die Peutingerfche Tafel 


bemerkt fie noch volftändig, aber nicht mehr dad Itiæ 
neraqarium Antonin, Bon Capua gegen Süben nad). 


Yuteoli wird der Abftand richtig auf 21 Milkiarien, 
aber fein Zwiſchenort angegeben. Die Weberbleibfel 
diefer Straße find noch in der Naͤhe von Poznuoli 
ſichtbar. | 

Bon Capua nach Reapolis rechnet die Peutinger- 
ſche Tafel mit wahrem Maße 18 Milliarien, und ge⸗ 
nau in der Mitte der Straße ſetzt fr an 


Atella, eine alte, aber Eleine Stadt der Campanh 


welche ihre eigenen Volksverfſammlungen und Senat 
hatte, alfo eine ſelbſtſtaͤndige Republik vorſtellte, abet 
wahrſcheinlich, fo wie die übrigen kleinern Orte der 
Landfchaft, unter den Aufpieien von Capua ftand.- Als 
diefe Stadt zum Hannibal übergegangen war, öffnete 
auch Atella den Poͤniern die Thore, kam mit Capua zus 


gleich wieder an die Römer, und wurde beſtraft, vor⸗ 


zügli die Magiftratsperfonen, dem Volke aber die 
Freyheit gelaffen. Doc; mußten die Atellani gleich dar⸗ 
auf nad) Salatia wandern, und an ihre Stelle traten als 


neue Bewohner die. Bürger des zerflörten Ruceia”),. 


 Eicero kennt Atella als Municipium, und von den Ko- 
loniſten, welche auf Caͤſars Vorſchlag nach Campanien 


geſchickt wurden, kam ein Theil auch nach Atella, oder 


es verpflanzte ſie erſt Auguſtus dahin *); aber bie fruͤ⸗ 


z) Livius XXIl, 61. XXVI, 16. 34 xxvii, 8. 
. 8) Cicero epist. ad —— XII, 7. Fronlinus de, eol. p. 108. 


⸗ 


x 


780 Sliebentes Buch. MNeuntes Kapitel, 


bern Unglüdsfälle hatten die Kräfte der Einwohner ge: 
laͤhmt; Atella fo wie Die übrigen umliegenden Orte blie: 
ben mitten in ihrer fruchtbaren Gegend Bein und unbe 
deutend?). Nur wenige Ucberbleibfel deflelben zeigen 
fi) in der Nähe der heutigen Stadt. Averfa. — Ye 
brigens wurde diefe Stabt merkwuͤrdig, weil von ihr die 


in Rom beliebten jugendlichen Spiele mit abwechfelndem 


Mimenfpiele, Gefang und Tanz den Ramen Ludi 
Atellani beybehielten‘). Es waren oscifche Spiele, 
und diefer Benname.beweift, daß die Stadt felbft feine 
tyrrhenifche, ſondern aufoniiche Anlage war. 

-  Bmey geographifche Meiten oͤſtlich von Atella liegt 
Acerraͤ, bey den Griechen Axsboa⸗ „ welches ebenfalls 
eine freye Republit war, und"von den Römern das 
Bürgerrecht ſehr fruͤhzeitig erhielt‘). _ Die Acerrani 


‚folgten: nicht dem Benfpiele von Kopua, fondern hiel: 


ten im punifchen Kriege feſt bey ben Römern , ihre 
Stadt wurde daher vom Hannibal zerſtoͤrte). Acerrä 
erhob ſich Dach wieder aus feinen Ruinen; Auguft ver: 
pflanzte eine Kolonie dahin, aber der Dit hatte wenige 
Einmohner, weil der Fluß Llanis, an welchem fie lag, 
oͤfters durch feine Ergießungen Schaden brachte‘). 
Unterdeffen hat ſich Acerra bis auf diefen Tag in feine 


- alten. Lage erhalten. 


. Die Hauptftraße von GSapua richtet fi) gegen 
Südoften, und war auch noch zur Zeit bed Itinerarium 
Antonini®) unterhalten, weil fie weiter fort durch das 
füdliche -Stalien bis nad) der Meerenge von Sicilien 
un und ald —— der apbiſchen Straße ga 
| 
| 





Ri Strabo V. p. 39 
Livius VIL, 
‚d) Livius VII, en . 
2 Livius XXIIT, ı7. XXVI, 5 
Frontinus de col. pP. 108. Firgil, Georg, II, v. 225. etschol. 
g) Afim Ans, p. 209. 
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Das nächfte Städtchen war Sueffuls, nach der 


Peutingerſchen Tafel 9 Milliarien von apa! "Einf 
mag es eine bedeutende, wahrſcheinlich tyrrheniſche 
Stadt gewefen feyn, weil die Römer den Sueſſulani 


die nämlichen Vorrechte bewilligten, welche bas ver- 


bündete Capua hattet). Aber ſchon zu Hannibals Zeis 


ten kommt es unter den Städten des Landes nicht: wel⸗ 
ter in Betracht, und wird nur einmal gerrannt, weil - 


der roͤmiſche Eonful von Ealatia im Gebirge feinen Zug 
längs der Berge nad) Rola nahm, und bey Sueſſula 
yum Vorſcheine kam!). Strabo kennt es als Städte 
chen oder Flecken, und ſo auch die Peutingerſche Tafel. 
Es lag ſuͤdlich unter dem heutigen Staͤdtchen maddaloni 
‚in einer Waldung, wo ſich jetzt Fein Ort befindet. 


Nola fetzt die Pentingerfche Tafel irrig 9 Milliarien 


von Sueſſula an, das Itinerarium Antonini gibt den 
wahren Abſtand von Capua mit 21 Milliarien an. 


Es ift eine der älteften Städte Campaniens, die Aufos 
nes hatten fie gegründet, die Tyrrhener ihre Herrſchaft 


in derſelben verbreitet, und die Chalcidenſer, das heißt 
die Griechen, welche langẽ der Kuͤſte ſaßen, in ſpaͤtern 
Seiten zur groͤßern Bevoͤlkerung beygetragen"), Das 
her erſcheinen auch die Nolani zum erften Mäle in ber 
Geſchichte al Sreunde und Gehälfen von Negpolis!), 
und find im Beſitz einer ſtark bevölkerten Stadt, weil 
fie 2000 Mann Hülfstenppen abfchiden fonnten. Sie 


erfcheinen zugleich als Freunde der Samniter, und wur» 


Den ‚bewegen von den Römern zur Uebergabe genoͤ⸗ 
 thigt®) 3 Hatten aber wenig Zufammenhang mit den 


h) Livius VIII, 14 

3) Livdus XXIII, 1% 

k) Pulyb. 11, 7. ) Steph. Byz. Nöla. ölıs Adoorav, nad) de 
un F ellejus I, 7. Justinus XX, 1. "Silius, Ital, XI, 
v. 161 

D Livius VIII, 22. 

m) Livius IX, 48. 
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Campani, hildeten eine eigene Republik, und kümmer 

ten ſich nichts um Capua, deſſen Einfluß auf die bisher 
befchriebenen Meinen Städte fihtbar iſt. Als daher Ga- 
pua ac. ſich an den Hannibal ergab, folgte Nola dem 
Beyſpiele nicht, fo große Luft das gemeine Volk Hatte. 
Der Rath blieb treuer Anhänger der Römer”); daher 
traf auch das traurige Schickſal Campaniens die Nolani 
nicht. Sie waren zwar Roms Unterthanen, aber. un 
ter dem Titel als Bundesgenoſſen, behielten ihre eigene 
innere Berfaffung und blüheten im Stillen fort; erft 
Kaiſer Vespaſian verpandelte Nola in eine Kolonie®). 
Die Peutingerfche Tafel ſetzt dem Namen Die Zeichen ei: 
nes wichtigen Orts bey, dieß blieb fie auch im Mittel: 
alter, und nod) jest iſt Nola nicht unbedeutend. 

Bon der Straße entfernt, eine geographifche Meile 
vorböftli von Nola, am ſuͤdlichen Zuße des Bergs 
Taburnus lag dad Städtchen Abella, welches feiner 
Kleinheit ungeachtet eine Republik war, und nach Zufli- 
nus von den Chalcidenfern abflammte?);- ed mag 
alſo mit Nola einerley Urſprung gehabt haben. Die 
Abellani werden oͤfters von den Alten genannt, aber 
ohne Bemerkung eines wichtigen Umſtands, als etwa, 
daß Sranaten in der Gegend wuchfen, und daß Vespa⸗ 
fian einige Koloniften dahin fendeted). Noch jetzt if 
Avella als Flecken vorhanden. 

Die Straße hält fi) von Nola gegen Süden, und 
erreicht nad) der Peutingerſchen Tafel mit 5 Milliarien 
den Flecken Teglanum. Die beygefuͤgte Zeichnung he⸗ 
weiſt, daß hier mineraliſche Waſſer mit Badeanſtalten 
waren. Db ſich dieſe etwas ſuͤdlich von dem Flecken 


n)Liviu⸗ XII, * 16 
2 Frontin, de — p. 106. Plin. III, 8. 
p) Justinus XX, 
g) Yirgil. VII. v. — und Servii scho}. Frontin. de col. 
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Palma, wo‘ die Lage bintrifft, noch finden, weiß 
ich nicht, 

Yluceria am Fluſſe Sarnus lag 9 Milliarien ſuͤdli⸗ 
cher, nach dem Itinerarium Antonini) aber 16 Mil⸗ 
liarien von Nola entfernt. Den Abſtand von der See⸗ 
kuͤſte gibt Plinius für fein Zeitalter richtig auf9) Millia⸗ 


rien an; denn in dieſer Entfernung lag der Seehafen 


Pompeji; durch den erſten Ausbruch des Veſuvs iſtdie 
Küfte aber um mehr ald 1 Milliare-weftlicher geruͤckt 


worden. Nuceria war bie füböRlichfle unter den Staͤde 


ten Sampaniend. Wir wiflen.nichts Beſtimmmtes uͤber 
den Urfprung der Stadt, auch nicht über den Beynq⸗ 
men Nuceria Alfaterna, welchen fie ſchon führte, als bie 
Römer in dem ı Samniterkfriege ſich ihrer bemaͤchtigten 
nichts von den Verhaͤltniſſen, in welchen ſie mit Rom 
lebte, und von ihren Schickſalen im. zweyten punifchen: 
Kriege. Ganz abgeriffen von den fruͤhern Ereigniſſen 
erfahren wir, die Stadt ſey zerſtoͤrt, und die Einwoh⸗ 
. ner erbitten fich von Rom neue. Wohnung. - Es. wurde 
ihnen das kleine Atella angewjefen‘),, Aber Nuceria ps. 
hob ſich deffen ungeachtet aus feinen Ruinen. Es kennt 
fie Strabo ") ald Stadt, welche ihre Waren Durch deg- 
nahen Hafen Pompeji derfendete; es kennt Plinius die, 
Uncerini Alfaterniz Kaifer Anguſt verpflanzte einen. 


Theil feiner Veteranen in die Stadt, und Nero Net. 


flärkte die Kolonie durch neuen Zuwachs von Vetera⸗ 
nen‘). — Noch jegt iſt Nocera als mittelmäßige. 
Stadt in der alten Lage vorhanden. 

Bon den Straßen entfernt finden ſich noch: 
Saticula, eine Stadt mit eigenem Bezirke, mie 





7) ltin. Ant. p p- 109. 

s) Livins IX, 41. 

t) Livius VII, 3. 

u) Strabo V. p. 578. 

‚v) Plin. III, 5. Frontiaus de ool. p. 106. Taciz, XII ‚gı. 
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Die Römer den Samnikern abnahmen, und eine golo⸗ 
nie daſelbſt anlegten”). Ahr Name kommt noch öfters 
im zweyten puniſchen Kriege vor, wird aber in ſpaͤtern 
Zeiten nie wieder gehoͤrt, und wir wuͤrden uͤbet die Lage 
des untergegangenen Orts nur Vermuthungen anführen 
koͤnnen, wenn nicht eine Stelle des Livius *) wenigſtens 
hie Gegend bezeichnete. Der Conſul Marcellus wollte 
dem bedroheten Nola zu Dil formen; durch die Ebe⸗ 
nen Campaniens, wo Hannibal herrſchte, wagte er den 
Bug nicht. Cr ging alſo von Caſilinum nad) Calatia 
im Gebirge, von da über den Bulturnudflog und weiter 
in den Bergen fort: Dutch dab Gebiet von Gaticule und 
Trebula nad) Sueffula: Die Stadt’lag alſo zuverläfe 
fig in der Naͤhe des heutigen Caſerta Dechio. Dadurch 
erklaͤrt fichs zugleich, warum Servius die Stadt nah 
Cainpanien'feßt”); fie lag auf den Anhoͤhen, welche 
das Blachfeld oder ba eigentliche Eainpania yon dent 
. Samifum trennen. -- 

Trebula lag na der nämlichen Stelle auch noch in 
den Bergen, und näßer an Sueſſula binz- folglich im 
der: Noaͤhe des heutigen Staͤdtchens Mabdaloni. Beyde 
waren: zur Partey Hannlbals über getreten, wurden 
aber von den Römern erobert”), und Babey ging wahr⸗ 
ſcheinlich Saticula zu Grunde ' Trebula aber erhielt 
Tech, kommt noch beym Ptolemaͤus unter den Ortſchaf⸗ 
ten Campaniens vor, und vom Pliniud*) werden Die 
Trebulani Balinienſes angeführt. 

Die Römer haften’ zugleich noch. das Städtchen 
Tombulteria ‚robert, von dem man ſo — etwas 





v) Livius IX, a2. — 1 14 
X) Livius XXIII, 
MVirgil. VOL. v. 729 und — Servii. 
2) Livius XXIII, 39. 
a) Plin. U, 5: 


! 
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‚weiß; als von den Kaſtellen Rufraͤ und Batulum⸗ eis 
cthe Virgild) anfuͤhrt. 

In Campania, ſo wie in andern Gegenden, haften 
fi) die Delasger oder Iyrrhener ein.Larifie als Haupt: 
art erbaut. Dionyfius‘) gibt uns die Nachricht mit . 
bem Beyfaße, es fen laͤngſt zerflört, nur der Name und 
wenige Ruinen fänden ſich noch in der Nähe von Sorum 
Popilii. Aber auch diefes Forum Popilii hat fein An⸗ 
denken durch ven einzigen Dtolemäus für die Nachwelt. 
erhalten. . Er fegt ep ſuͤdweſtlich von Capua an, wahre 
ſcheinlich am Fluſſe Vulturnus. Auf die Angaben des 
Ptolemaͤus darf man zwar bey Italien aͤußerſt wenig 
‚bauen; die Hand ſogenannter Verbeſſerer im Mittelak« 
‚ter. bringt häufig. wahren Unſinn In den Text des Griee 
chen; hier aber fpricht die Wahrfcheinlichkeit für feine 
Beſtimmung. Ron Gapua und. Gafilinum an ift-beh 
den römischen. Seogranhen kein weiterer Drt an dem 
Laufe des Vulturnus, bis zu feiner Mündung ſichtbat; 

und doch wird man ſchwerliqh glauben, daß auf dieſer 
Seite gaͤnzlicher Mangel an Städtchen und Flecken war. 
"Der Name deutet auf .die Anlage an riner Straße. hin, 
‚wie wir bisher ähnliche Fora an allen Hauptſtraßen ges 
‚Funden Haben 5. aud)-.ein-andered Barum Popilii kommt 
Awtucanien, an der: Fortſetzung der namlichen Straße 
ver Es iſt alſo wahrſcheinlich, daß’ urfprunglich die 
Dos Sinueſſa nad) Gapua von einem gewiffen Popilius 
gezogene Straße. ‚ganz gerade lief‘, und dadurd) den 
Bulturnus in der Gegend des heutigen Fleckens la Sofia 
erreichte, wo das Forum des Popilius angelegt wurde; 
daß man aber in ber Folge, ber ſumpfigen Gegend we⸗ 
gen, bisfe Straße! aufgab, und fie: mit: noͤrdlicheret 
VBeggung nach Gofllinum führte... — en — 








5) Fir VII. 8 wd wehpl. — 
oe) Dionys. Hal, L. p- 17. ee 
. Bannnts Geogr. IX. nn Sp 
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:derung wurde zagleich bad gerum zum unbedeutende 
Orte, um den fih die Geographen wenig betämmerten, 
weil Die niedrigen Weſtgegenden Gampaniend nie das 
Theater von wichtigen Ersigniflen wurden. . 
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Zehntes Kapitel. 
"Das Samintnm, Ortſchaften auf der Suͤdſeite ber Apennls 
3 nen.” “Die Hrptnl.. 


Die Samnites, bey den Griechen Saunitaͤ (Savrısas)ı 
genanut, find pin Hauptyolk des ſuͤdlichen Italiens, 
Aus weichem die Campani, Lucani, Apulizc. einſt ab- 
ſproßten. Sie gehörten zum Stamme der Opiti oder 
Osci, erhielten aber den Namen Samnites erſt, als 
eine fabinifhe, Kolenie bey ihnen einwanderte. und ſich 
zum Gebieter der Gegend machte. Man nannte Re da⸗ 
ber au) Sabelli*);, Siehe die: allgemeine Einleitung zu 
‚Sampania. und dem Samnium. 

bie ift von Samnium, dem. Berglande Die Rede, 
das die Samnites, als einzelne Voͤlkerſchaft betrachtet, 
im Beſitze haften, aus. welchem ſie zu verſchiedenen 
Zeiten auf Eroberungen ausgingen, und wo fie nad 
Jangwierigen. und Außerfi hartnädigen Kriegen mid 
on ‚ben Körgern hezwungen vomden. Es liegt noͤrd⸗ 
dich. über Sompania und reicht gegen Norden fort.bid 
an das adriatifche Meer, wo bie Srentani, ein Zweit 
der, Sammtes, ſaßen. Nur an dieſer Nordkuͤſte iſt er 
ige Ebene,“alleb übrige Land: liegt in hen vielen 
ORTEN Ambiinen,. welche ſichrin dieher — 


a) Plinius III, 10. Sammiæs, gene Sabelion, et Graeci Sami- 
tas ——— 


IE 


f y ‘ 
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Mehrverbreiten, als in den übrigen Theilen nes füblichen 
Staliend, Es ift Daher, der ſuͤdlichen Lageımgenchtet, 
giemlicy rauh, und an den Bergen mehr gur Viehzucht, 
als zum Anbau der: Früchte geeignet, weiche nur in den 
Thälern mit Ergiebigkeit gedeihen. .. Heut zu Tage ba⸗ 
— fi) in diefen rauhern Theile die Grafſchaft Moliſe. 
Milder find die Striche auf der Suͤdſeite der Apen⸗ 
hinen bis nach Gampanien bin. Auch hier wohnten und 
berefchten die Sammites in dem großen Thale, weldyes 
der Vulturnusfluß in den erſten Hälfte feines Lauf uup 
bie zur Aufnahme bed, Geloyfluffes bildet. Der-ieptene 
kommt in Bereinigung mehrerer Heiner Nebenfluͤffe non 
der Oſtfeite nach Weſten hat Thaͤler und Berge, in 
welchen bie Hirpint, ein Zweig der Samnites, ihr We 
fen trieben. An beyden Fluͤffen ſtreckten ſich zugleich 
die angelegten Straßen fort. Nach Auleitung derſel⸗ 
ben ſollen alſo zuerſt die Ortfchaften auf dee Süpfeite 
ber Apenninen hier aufgezaͤhlt werden. 

Denwfrum, eine alte; famnitiſche Stadt, am erflen 
Laufe des Vulturnusflufſes auf einer Anhoͤhe, an deren 
oͤſtlichem Fuße der Fluß ſich Hinzieht®); alſo eine halte 

. Beite .öfttich vor der heutigen Stadt Venafro. Strabo 
rechnet den Ort zum Samaium, zu welchem et auch gehoͤr⸗ 
te; denn bie benachbarten weſilichen Anhöhen trennen 
das Zußgebiet des: Vulturnus vnd des Liriöfluffes und 
zugleich das alte Gebiet dee Samniter und. der Volg⸗ 
ter, Es kommt daher tn den Kriegen ber. Roͤmer ‘ge 
gen die Volsker, in welchen ihre Ortfchaften einzeln ge 
nannt werben, nie diefes Benaftum Bat, Aber Pli⸗ 
nius gibt die Stadt als sömifche Kolonie an‘), uud 
rechnet fie mit zur erften Region; alfo nicht zum Same 
nium, fondern zum Latium Adjectum. An dieſer Ab⸗ 





b) Strabo V. 6 
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Anderung mag die Richtung der lateiniſchen ‚Straße 
‚Urfache feyn. Urſpruͤnglich zog fie fiih von Gaſinum 


he 8 gegen Suͤdoſten nach Teanum; ‘aber man fing an, 


ie von Eafinum mit 16 Milllarien gerade öftlich mad 
Benafrum, und erſt von hier aus weit 18 Milliarien 
gerade füdlih nad) Teanum gu ‚führen; die letere 
Straße wurde allmälig die gewoͤhnlichere, und dad Iti⸗ 


nerarium Autonini kennt nur fie allein‘). — Der ganze 


Bezirk der Wenafrani erzeugte vortreffliches Del; be 
ſonders zieht Plinius) das lirinianiſche Del, welchcs 


‚on Heiner — — m übrigen auf det bekann. 


iten Erde vor. 

Nordboͤſtlich Graafrum, nahe bey den Quellen 
des Vulturnusfluſſes und an dem Fuße der Apenninen, 
liegt Die Stadt Aeſernia, nach Der verdorbenen Schreib» 
art vieles: Kopiſten des Mittelalters Eſetnia. Strabo‘) 
‚hat den Namen in einer Stelle richtig, in der andern 
ift er in Kfernina verdorben worben.: . Die Römer nahe 
men den- Samnitern biefe. Stadt ab, und verwandel⸗ 
ten fie in biner Kolonies), wie bieß der Fall faft:bey al⸗ 


len Gränzfeftungen gegen die Samntter war. In dem 


Bundeögenoffenfrieg wurde fie aber erobert und pe: 
ſtoͤrt; daher führt fie Strabsials. verwüfleten Ort nur 
des Andenkend» wegen an.: Ev wußte nicht, daß At: 
guſtus ſie hatte wieder herſtellen laſſen, daß ſie durch 


abgeſchickte⸗ Weteranen Huf das Neue zur Kolonie’ wur⸗ 


dar). : Die: Stabt-fam zut Bluͤthe; nie nur Pliuinß 
Bennt.die Aefernini, fordern die. Peutingerſche' Tafel 
fegt auch dem Namen ihre Thuͤrmchen bey. ': Ifernie 


wehielt fi) als — Stadt noch immer, hat 


ee ee J 
"y) Ihnen. — p. 308. wen, Eee ne, 
e) Plinius XV, 2. i 

. 8) Strabo V. p, 364. 588. 

8 Livius epit. XVI. — 
) er es = > 108. 158. 
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— den. neueſten Betten detch Grbbrhen. ſurchterſih 
gelitten. 

. Mac Aeſernia fahrte bie Straße, welche yon ben 
‚Küfte. des adriatiſchen Meers nach Sulmo und Aufides 
na in das innere Land zog, und: von ber leßtern Stadt 


aus einen füdlichen‘ Seitenweg über die Apanninen nad. 


Aeſernia und weiter in dem Thale. des Valturnus gegen 
Bareventum "bin hatte. Die Peutingerſche Tafel bes 
zeichnet Diefe Straße; die Zahlen find aber nicht hinlaͤng⸗ 
lich genug, die Beinen Zwiſchenorte ſich daher 
nicht beſtimmen. F 
Cluturnum, 9 Milliarien von Aeſernla ‚lag wahr⸗ 
ſcheinlich beym heutigen Flecken Capriati in der Naͤhe 
von Venafrum, aber oͤſtlich von dem Vulturnus | 
Ebutiana, 9 Millisrien nordweſtlich von Allifa, in 
der Naͤhe des Vultuenus, [abi unter dem Sieden, 
Ailano. 
Alfa, oͤfters auch Alifa, bey Strabo y nuta 
"Arspas) und in ber Peutingerſchen Tafel verdorben 
Adlefas. genannt, in einem angenehmen Thale nicht 
wer von bem linken Ufer des Bulturnus, wurde den 
Samnitern frühzeitig abgenommen*). . ‚Ihre Lage 
machte fie merkwuͤrdig. Durch den Ager Allifanus 
drang Hannibal über die zunaͤchſt ſuͤdlich liegenden 
Graͤnzberge nad) Campanien, und auf dem naͤmlichen 
Weg zog er ſich wieder nach dem Samnium zuruͤck. 
Die Roͤmer, um mehrere Bergpaͤſſe zu vermeiden, und 
um den Campanern wehe zu thun, zogen ihre appiſche 


and lateiniſche Straße nicht mehr über Capua, ſondern 


von Zeanum nordöftlic nad) Allifa, und von da weis 
ter nach Beneventum. Sie blieb. die gewoͤhnlichere; 
das Stinerarium Antonlni "- führt daher nur fie allein 





i) Strabo V. p. 364. 
Be — VII, 25. IX, gs. 
l) Itin. Ant. p 122. 304. 
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an; bie Pentingerfde Tafel bemerkt aber auch die aͤl⸗ 
tere, welche über Capua führte, Der Abſtand von 
Zeanum nach Allifa wird richtig auf 17 Millierien an: 
gegeben. Der flarte Straßenzug beförberte alfo den 
Bohlftand der Stadt; baher feßt Strabo, welcher 
die meiſten Aheigen ‚Städte der Samniter als gänzlich 
gefunfen angibt, Alifaͤ als bleibend. und bluͤhend an, 
Die Richtung der Straße hat fih laͤngſt geaͤndert, 
«life iſt aber als Staͤdtchen noch an ber alten Stelle 
vorhanden, : +!’ | 0 

Sepinum feßt bie Peutingerſche Tafel 6 Millia⸗ 
rien nordäftlich von Alifa auf der Straßenah Bene 
vent: fie zieht aber zugleich von dieſem Drte eine Sei⸗ 
fenlinie in die Apenninen, ohne fie jedoch mit einem 
Drte auf det Begenfeite in Verbindung zu fegen. In 
Biefem Abſtande und in biefer Richtung an ber‘ Straße 
liegt heut zu Tage der Feine Flecken Sipicciano. Ein 
Weg führt von demfelben gegen Norden über das Ges 
birg nach Bojano. Diefen wollte ohne Zweifel die 


. Dentingerfche Tafel andeuten, die Verbindung Fonate 
: aber der Kopift nicht ausdrücken, vweilfein Boptanum 


in beträchtficher Entfernung auf feiner Zeichnung ficht, 

Ganz verfchieden an diefem Flecke ift die Stadt 
Saͤpinum, welche Die Roͤmer nach harter Belagerung den 
Sommitern entriffen,: Sie erfcheint zwar in Tpätern 
Beiten weder bey den Geographen noch in den Itine⸗ 
rarien; aber-wir fennen fie als Municipium durch Stein: 
ſchriften ), und finden noch jegt Sepino als Flecken noͤrd⸗ 


lich von Benevent und nicht ferne vom kleinen Fluſſe 


Tamaro im Gebirge, | 

Sirpium lag nach ber Peutingerfchen Tafel 12 
Milliarien von dem Flecken Sepinum und 18 Millia; 
vien von Benevent entfernt, In biefem Abflande fins 





wm) Livine X, 44: 45, Gruteri inseript, p- 4 mb 55. 
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| bet- Ach gegenwaͤrtig an der: Strqße das Staͤbtchen Era; 


nee. Die ganze Strafe nach Benevent hält ſich noch, 
jeht, mie damals, längs dem Abhange der Berge. Die 


Römer wählten aber in der Folge eine ſuͤdlichete Riche 
tung» welche ſich näher ar den Bultucnus und Calor⸗ 


fluß hält. Diefer letztern, jetzt nicht mehrger dhrlichen; | 
Straße folgt das Ainearium Antonini bat als — | 


gen Zwifchenort ? 
die Stadt Telefia, und entfernt fie. 25 Riliorieg; 
don Alfa und 18 Miliarien von Venenent,. Noch 


jeht iſt Teleſe als Städtchen vorhanden, win wiſſen alſo, - 

daß das letztere Maß richtig iſt, der Abſtand yon Alifg! 
aber nicht 25, ſondern 15 Milliarien heißen muß; 
Sie fommt oͤfters im puniſchen Kriege vor, war auf; 


Hannibals Seite und wurde von den Römern mit Ger? 
walt erobert‘); Durch ven Kaifer Auguflus, welder' 
Veteranen hieher ſchickte, wurde fie wieder gehoben und. 

zur KolonieP); doch erkennt ſie Minius nicht unter bier. 

fem Ehrentitel. 


. Beneventum wat: ‚her große Mittelpunkt ber Haupts, | 


ſtraße, welche aus dem: Latium in das ſuͤdliche Italien, 
und aus dem Samnium.gegen Süden nady Eampania 


. führten... Sie liegt in einem geräumigen Thale, in dem: 


Winkel, welchen der Einfluß des Sabatusfluſſes in den 
Calorfluß bildet, hat eine jehr fruchtbare Gegend, und 
gehoͤrt naher unter die älteflen Anlagen Italiens. Den 


Griechen Diomedes aus Argos gibt die gewöhnliche. 
Tradition ald Stifter an‘). Cr kann es richt geweſen 


feyn, da die Stadt: tief im innern ‚Lande liegt; aber 
Fremdlinge waren es, wahrfcheinlid) die Pelaöger oder 
Tyrrhener, welche ihre Herrſchaft in den umliegenden 


n)- It. Ant. p. 123. 504 

. 0) Livius XXII, 13. XXIV, 20. j 
_p) Frontinus de colon. p. 108. 140. 
ig) Soßgus a. 11. Serviue schol. A Firgil. VIIL v. 9. 
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HGegenden verbreitet hatten: Mach Auflöfung ‚Viele 
Herrſchaft wurden die-Eingebornen des Landes, die 
Samniter, Beſitzer und Sebieter der Anlage, und 
namehtlid) der ſuͤdliche Zweig von:ihnen, welcher Hir⸗ 
pini hieß. Daher lernen fie die Römer ald Stadt der 
Samniter und Hirpini kennen?). Sie eroberten fie in 
- den famnitifchen ‚Kriegen; verwandelten fie wegen dev 
vortheilhaften Lage in eine roͤmiſche Kolonie*) (Jahr 
Roms 485), und. veränderten den Namen ber Stadt, 
Wegen der ungefunden Luft Hatte fie bey den Sammi⸗ 
“teen Maleventum geheißen; feit dem Beſitz der Roͤmer 
heißt fie Beneventum!) bis auf unfere Tage. Wegen 
ber Lage an den fich durchkreuzenden Hauptſtraßen 
kommt Beneventum häufig im zweyten punifchen und 
ben fpätern Kriegen vor; diefe Lage und ihre Frucht⸗ 
barkeit machte fie: blühend, .ald ſchon alle rings umher 
liegenden Städte gefunten waren. Auguſtus verftärkte 
durch neue: Bewohner die Kolonie, welche nun dem 
Beynamen Julia Loncordis befam“), auch nad) aufge: 
loͤſter Herrfchaft der Römer, dad Haupt ber Provinz 
Samnium blieb, und von Paulus Diaconus ”) im Sten 
Sahrhumdert den Beynamen ditissima Beneventus 
erhält, Unter den Langoharden wurde fie der &ig 
mächtiger Herzoge, welche im Mittelalter eine bedeus 
tende Rolle fpielten. Die heutige“ Stadt Benevente 
zeigt Pie häufigen Weberbleibfel der ehemaligen Größe, 
vorzuͤglich den prächtigen Sriumphbogen Zrajans, weis 
her die Straße von hier nach Brundufium erneuerte”). 
Die Einwohner hiefen Veneventani. 





y) Livius epit. XV, ——— in Samnie, Rlin, IT, ı1 
. Hirpinorum oolonia Benerentum, \ 

8) Livius epit, XV, Vellejus I, ı4 

t) Livius IX, 37. X, 18. epit. XV. Plin II, 11. 

u) Front, da oa; p 20 

v) Paul, Diae, 


w) Die — Swinburnes Reiſen burch bie denden 
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-Die Sirpini, welche ohne Widerſpruch als ein 
Zweig der Samniter anenlaunt werden“), bemohnten 
einen großen, zum heutigen. Principato Ultra gehörigen 
Keſſel, welchen auf der Norbfeite der Hauptilamm ‚der 
Apemninen yon dem übrigm Samnium, und auf her 
Dftfeite: von Apulien und Bucanien trennte. Audı dem⸗ 
felben verbreitet fich ein rauher Zweig gegen Welten 
in geringem Abſtande von der Küfte, er trennt die Hir⸗ 
pini von den Picentini. Cr zieht fich von hier aus ges 
gen Norden, und bildet dadurch auf der Weſtſeite die 
Scheidewand zmwifchen den Hirpini und Gampanig, 
Nur eine ſchmale Definung bleibt auf der Nordweſtſeite, 
durch diefe hat fich der Fluß Ealor’in den Urrevolutio⸗ 
nen unferer Erde eine Bahn zu brechen gewußt, um 
weiter -weftlih den ‚YVultuenusfluß zu erreichen. Die 
Sitze der Hiryini, welde nad Strabo ihren Namen 
von dem famnitifhen Worte Hirpus, der Wolf, haben 
follen, meil ein Wolf ihr Wegweifer bey der Beſetzung 
dee Gegend geweſen fen, verbreiteten fid) aber auch 
außerhalb des Keſſels auf der Oftfeite.über den Haupt⸗ 
ruͤcken der Apenninen über Die Bergthäler, in welchen 
der Aufidusfluß feinen erften Lauf hält, Cie waren 
alſo genau in die naͤmlichen Graͤnzen eingefchloffen, 





welche auf. diefer Seite die Provinz Yrincipato Ultra 


noch jetzt hat. 

Der Fluß Calor, noch jetzt Calorefluß genannt, 
enthält die Sammlung aller Gewaͤſſer, welche Die um« 
Tingenden Berge in den großen Keffel auögiehen. Er 
ſelbſt entſpringt auf dem ſuͤdoͤſtlichſten Punkte der Lands 
Ihaft, und nimmt bey feinem nordweſtlichen Lauf viele 
andere, von allen Seiten herbey eilende Flaͤßchen zu ſich. 
Etwas oͤſtlich von Beneventum kommt aber ein etwas 





Eieitim a me A . 520. die Zeichnung in ber Voyage Pittores- 
que. 
x) N V. —* ewol ugdrol Zuvit. 
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betraͤchtlicherer Seitenflaß, der Tamarus, jeht Tamaro 
genannt, aus den hohen Apenninen von Norden nach 
Suͤden herab, und bey’ Bentventum felhft ergießt der 
Sabatus, jetzt Sabbatoſiuß;, welcher von Süden ge⸗ 
gen Norden fließt, feine Waſſer in den Calon. Dieſer 
hat / nun feine-voliftändige Sammlung, und Öffnet ſich, 
etwas nordmeftlich von Benevent, feine weitere Bahn 
durch Die Berge, um den Wulturnusfluß zu erreis 
chen.— Du 
Durch diefen mit Bergen umfchloffenen Keffel muß- 
sen fich alle Straßen in verfchiedenen Richtungen ziehen. 
Eine Berbindungs= und Geitenftraße führte von Bene⸗ 
ventum gegen Süden nach der Kuͤſte der Picentini, hielt 
fich in dem Thale des Sabatusfluſſes, um das Gebirg 
zu überfleigen, und hatte den einzigen Zwiſchenort 

Abellinum. Dieſe Stadt liegt an einem Neben- 
flüßchen des Sabatuöfluffes, und kommt wegen ihrer 
verſteckten Rage im Den Kriegögefchichten Der Römer nicht 
vor, Es wurden römifche Koloniften hieher geſchickt, 
Frontinus erfiärt Daher Abellinum als Kolonie; dieß 
war es aber im eigentlichen Sinne nicht, Plinius?) fegt 
die Abellinates Protropi unter den Münicipalorten an, 
und in der Peutingerfchen Tafel ift dem Namen kein 
Beichen der Wichtigkeit beygefägt. Sie entfernt Abel: 
linum mit richtiger Beflimmung 16 Milierien von Be— 
‚nevent, Das Ktinerarium Antonini Eennt diefe Sei— 
tenſtraße nicht mehr. Das Städtihen heißt noch jest 
Avellino. 

Die naͤchſtliegende Hauptſtraße führte von Bene: 
pent gegen Südoften dem Calorfluß aufwärts, dann 
über das Bebirg, nad Venufia in Apulien, um von 
. hiee aus weiter nad) den. fhdlichflen Gegenden Italiens 
zu ziehen. Es kennt fie außer ber Peutingerfchen Za- 


y) Plin. III, W 
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fel auch dag Stinerariuik Autanini), welches aber, 
wis gewoͤhnlich, bie Orte nur nach ganzen Tagreiſen au⸗ 
ſetzt, und die Zwiſchenſtationen uͤbergeht. 
Nueriola, 4 Milliarien oͤſtlich von Benevent, ein 
Flecken, dem Einfluß des Fluͤßchens Miscano in den Ca⸗ 
lore gegenuͤber. In der Raͤhe ſteht jetzt dad Dorf 
Mancuſi. 
Calor, oder der Uebergang des Ealorfluſſes 6 Mil: 
liarien oͤſtlich vom vorigen Drte, wo noch jegt der Ue⸗ 
bergang des Fluſſes ifl, Ä 
Eclanum, 5 Milliarien oͤſtlich vom vorigen Orte, be⸗ 
zeichnet, mit verdorbener Mundart das Staͤdtchen, 
welches die Geographen Aeculauum nennen, und den Hir⸗ 
pini zutheilen“). Es lag an dem Balorflufle fuͤdoͤſtlich 
vom heutigen Flecken Mirabella, und fehr abe füds 
fich unter dem Dorfe Taurafie, Diefe einftimmig an⸗ 
gegebene Lage 15 Milliatien von Benevent, erzeugt 
die wahrfcheinliche Vermutbung, daß Aecnlanum:anb 
bie alte Stadt der Hirpini Taurafium einerley, oder 
zwey nahe beyfammen liegende Drte waren, Die Tau: ' 
rafini verloren in den famnitifchen Kriegen wahrfcheine. . 
lich ihre Stadt; ihr Aderbezirk war wenigftehs Staats⸗ 
.. der Römer, welche durch Die Eonfaln Cornelius 
aͤbius 40,000 unruhige Ligurer in dieſe und in 
er umliegenden Grfüde verpflanzten®). te behielten 
‚ Daher für immer den Beynamen Corneliani und Bäbiani, 
and Plinius nennt Taurafium als den Hauptort ihrer 
Sitze, zu welchen nad) der angegebenen Lage aud) Ae⸗ 
. ulanum gehören mußte. Doc) fegt Plinins die Aecu⸗ 
kant befonderd an, Die Ligures Corneliani und Bd: 


z) Itin. Ant, p. “ 

a) Ptolemaeus, Plin, "Ur, 11. Aeeulani, 

b)Livius XL, 38. Plin, In, 11. Ligures, qui cognominan- 
tur Corneliani et Baehiani. Hi scilicet postea tenuere 
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biant bewohnten einen befeſtigten Drt; dem Freut 
nus°) gibt ihn als mit einer Mauer umfchloffen. an, 
mit dem Beyſatze, ihr Bezirk fey des Auguftus-Wetera- 
men ‚angewiefen worden. 
Etwas weniger als eine geographifche Meile oͤſtlich 
von Tauraſie befindet fi) in dem Abhange der. Berge 
ein Heiner See, Namens Lago d' Anfante, welcher 
ſchmutziges ftinlendes Waffer enthält, und in feiner 
Mitte mannshoch auffprubel. Die Römer kannten 
ihn unter dem Namen Lacus Amſaneti, und bezeichne- 
ten ihn als eine von den Stellen, wo der Eingang in 
Das Reich Der Unterwelt offen ſtehe, weil bey dem da⸗ 


ran liegenden Tempel’ der Mephitis ſich eine Stelle oder 


Hoͤhle befand, deren Ausduͤnſtung De DIENEN 
tödtlich war a), 
- Bon Eelanum ais 309 fi) bie Straße in ber Nähe 
bed verderblidyen Sees auf die Anhöhen, dann über den 
Hauptruͤcken der Apenninen, und erreichte. mit. XXI 
Milliarien (in der Pentingerfchen Tafel unrihtig A VI 
Milliarien) den Fleden Sub» Romula, in beffen Nähe 
aͤußerſt wahrſcheinlich die alte ſamnitiſche Bergſtadt 
Romulea lag, welche einſt die Römer gepluͤndert und 
zerfiört hatten. Der gegebene und der nachfolgende 
Abſtand, nebft der Richtung des Wegs leitet nach dem 
heutigen Bleden Morro am oͤſtlichen Xbhange der Apen⸗ 
ninen, und einer Seitenquelle des Aufidusftuſſes. Das 
"Maß führt eigentlich etwas Öftliher, der Weg gebt aber 
über ein rauhes Gebirg. | 
Done Aufidi lag nad) der Angabe des Itinerarium 
Antonini 22 Miliarien weiter nordöftlid) und noch 18 
Milliarien von Venufia entfernt. - Diefe Brüde über 
den Aufidus in dem gegebenen Abftande don Venuſia 


yon 





c) —— de col. p, 106. 
d) Firgil. VII. v. 6% Cicero ‚de divinat, e. 56, Plin. II, 98- 
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Wenofa) iſt noch heut zu Rage t Meile nordweſtlich von 
dem Stäbächenm Melft vorhanden, und leitet uns. auf 
die Kichtung der alten. Straße: hin. Vom Flecken 
Morro, tft. fie etwas weniges mehr als 22 Milliarien 
entfernt, und der. Weg führk noch uͤberdieß üben einige 
Berge... Ob alfo Romulen-um -F: Meile. oͤſlicher as 
das heutige Morro lag, oder: vb viebeſten neuer’ Kar⸗ 
ten in dieſer nicht hinlaͤnglich dermeſſenen Gegend Feh⸗ 
ker i in der Zeichnung haben, wage:idy nicht zu beſtimmen. 

"Bwifchen. Bübromula und. Pond "Auflsinfeßt die 
Pentingeifche Tafel den Ort Manilonia, XL Milliarien 
(foll heißen XVI Milliarien) vohrerftern Pledden und 
6 Milliarien von Pond -Aufioi. Aſo etwas Öftlich vom 
heutigen Bleden. Larbonara ukd wahrſcheinlich am Au⸗ 
fidusfluſſe. Mas Staͤdtchen Gedohna liegt weiter weſt⸗ 
lich in den Bergen, und ſtehs auit dieſer Straße in’Beis 
ner Verbinbung, Tannı:alfo dad alte Aquilonia nicht 
ſeyn. XEs warinft eine -niht:ambebeutibe &tadt, 
wurde aber in: den Samnitertriegen von den Förtiern 
verbrannt”). Daß fir fi; aus ihren Ruinen: wieder 
erhob zeigen naht bloß die Itineraria, ſondern auch 
Plinius und ——— — den Namen [on 
anfegen.‘. a: “ic. 

- Sn der nämfichen Gegend tag auch die Star — 
minium::.::&te wurde Yon den Römern — und 
ihr Andenken hat.fich nicht erhalten. 

. Die StadtiCalufa,walche An den nämtichei — 
gen vorkommt 8);:ift vielleicht der heutige Flecen! Carife 
am. weſtlichen Abhange der’ ge a wirduch vom 
— St Angelo. 

Atch Rufrian wird in: dieſer Stelle des [7 gee 





0 Br eh -* Don 
e) Livius X, 59 4$. Se — 
f) Piin. III, = A wahrfheintig Mauilenn,. © 
g) Livius V{U, a ie nr 
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noant; Dad heutige Staͤdtchen Rawo, eiiwes far 
vom erften Laufe des Aufidus, bat. zu große Namens 
Abnlichleit, ald daß wir es Bicht dafür erlennen follten, 
omoſa liegt nicht weiß von deu Quellen des Fur 
ſes Aufidus (Dfaato) im: Gebirge, wahin Feine Land 
ſtraße führte. Sie wer die wichtigfte. Stadt der pie 
pini jenfeit dee Apeunminen. Die Einwohner nennt Pli⸗ 
nius Lompfantid), Die Stadt iſt unter dem Namen 
Lonza noch vorhanden, _ 

Won Benevent gegen Dften nach Karent- "and Bruns 
duſium führten über das Graͤnzgebirg: Apuliens zwch 
Straßen, auf der ſuͤhlichen Eonnten nach Strabo) Ma: 
gen leichter fortlommen ‚; die nördliche. war mehr fir 
Maulefel, wurde aher dach in ſpaͤtern Zeiter die ge 
: wöhnlichere; daher bezeichnet fie das Itinerarium Au: 
tonini*). Die. Peutingeefche Tafel kennt beyde; de 
Kopift hat, fi aber die Zeichnung verdorben, fo daß 
ber. Zufammenbang erſt nach forgfältigen Studium auf 
gefunden wird; und weil es an Platz mangelt, fo feh⸗ 
ten von der füdlichen Straße die erften Ortſchaften non 


Benevent aus bis jenſeit der Apenninen. Man vermißt 


die Namen und Entfernungen nicht gern, weil fie zur 
Erklärung der Reife ) des Dichters — betragen 
‚würden. 

Horaz reiſte von Benered⸗ Aber die Behmggehiig 
Apulien , weil abge- die völlige: Hoͤhe des Bergb am 
erſten Zage wicht mehr erkleſtert werden Tortäte, Aber 
nachtete die Geſellſchaft in Dis Trevici; mmeiche in oder 
bey dem heutigen Staͤdtchen Ariano Ing, wo noch jeht 
die Straße über das Gebirg ſich durchzicht. Man er⸗ 
klaͤrt Biel Billa wegen ‚ber. Namensgleichheit für dab 





h) Livius XXI, 1. Din. II, 11. 
i) Strabo VI. p. 433. 

- k) Itin. Anis. p. 116 
1) Horatu, L sat, V. ia 
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beutig — Trevico. Es liegt aber — zu weit 
gegen offen aicht ag der Straße, heißt auch nicht eier 
vico, fondern Vico della Baronia. 

Von ſhier fuhren die Reiſenden 24 Milllarien weit 
nach einem Staͤdtchen, ,: deffen Name fi in feinem 
Verfe ausdruͤcken, durch Zeichen aber keiht Senntlid) 
machen laßt ¶ Der Scholigſt erk lact es mit Mnscht für 
Equus Tuticus, Yon ‚weichem. ich ſogleich ſprechen 
werde. Dieſer Name woͤrde ſich dem: Versmaße nicht 
fo ganz entgegen fen, und durch Zeichen nicht wohl 
kenntlich zu machen feyn; Eguus Zuticuß lag überdieß 
uur 21 Miliarien von Bepmentr und .man:muß von 

demfelben aus das Gebirg arſt noch überfleigen,. GB - 
wird alfo ein anderer und umbelannter Ort bezeichnet, 
welcher in der Naͤhe ber. ‚heutigen Stadt ‚Boping lag. | 
Die Peutingerfche Zafel fängt ee Angaben erſt etwaß 
weiter noͤrdoͤſtlich bey dem 

Flecken Ad Pirum an, welher in der Diähe det | 
heutigen: Dorfes la Lamja lag, und 12 Milliarien von 
der apuliichen Stadt Herdonia entfernt war, wo dieſe 
ſuͤdliche Straße mit der noͤrdlichen zuſammen fick, 


Auf, der gewoͤhnlichern nördlichen Straße hat das u 


Fey 


Tafel den Zwiſchenort Sorum, Kom, 10 Milkiarien 
nordoͤſtlich non —— beym hextigen Slecken ae 
bio. 

srit 12 Milarien welter enteichte man Eanus Fir 
tieus, deffen Abftand von Benevent das Stinerarium 
Antonini auf 21 Miliarien”), alfo um ems weniger 
ald die Peutingerfhe Taſel angibt. Dieſer Abſtand, 
die Richtung der’ noch jetzt Yewoͤhnlichen Straße, "fo 
“ wie dad genaue Zutreffen der weitern oͤſtlichen Fortfetz 
‚gung dieſer Straße, erfläten das heutige Städtchen 





m) Itin. Ant, PB 112. 
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Caftel Franco mit Gewißheit für EAuus-Zuticas, wel⸗ 
Ges Prolemkus Tutikum ohne weitern Beyſatz nenne, 
Jeder andern Annahine feßen ſich undberwinbligye 
Schwierigkeiten der Reiſemaße entgegen." Wir werden 
es weiter'unten auf ber’ Aueritraße, welche das innere 
Land’ Italiens durchfchnitt unochmals finden. Dieſes 
aite Staͤdichen nennt auch Eicero e), bey den Geſchicht⸗ 


ſchreibern kommt es aber nit dor. Was fein ſamni⸗ 


tiſcher Beyname Tutieus bedeute, lernen wir durch das 
Stinererium Hierofohjmitanum °), welches den Ort 
Equus Mahnus nennt, und ihn als die.Außerfte Stadt 


. "Eantpaniend'gegen Apuͤllen hin anſetzt. Eine Angabe, 


welche diuch im Itinerariani Antonini vorkommt, und 
der Veweris liefert, daß die Römer der ſpaͤtern Zeit das 
ganfeKand diesſeit der Spinnen, mit zu Campania 


rechneten 


Die Fortſetzung Etraße fuͤhrt mit 10 Milliatien 
gegen Dften über den Rüden der Apenninen, welche 
die Gränze zroffchen Apulien und den Hirpini madıen, 
nad dem Flecken Aquillond, welchen dad Itinerarium 


Ä Hieroſolymitanum nennt, heut zu Tage Crepacuore 


heißt, und von dem Aquilonia auf der Suͤdſtraße voͤl⸗ 
Tig verfähfeden if. MIR SMiarien weiter oͤſtlich im 
Gebirge Areikht man Weck jegt Vroja) und 18 Millia⸗ 


wien weiter oͤſtlich fuͤhren mach Serdonin Getzt Ordona) 


am Carapellafluſſe, wo bie noͤrdliche erape * der 
| füdllchen zuſamuienfaͤllt — 


Te no ; 
— lu m; - — 
—R Gidsro! epiet,. ad Aud vr, u — BL 
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Eitlftes Kapiken, " 
Semmitife Orte am nörblichen Abhange ber Apenninen. 


Dieb find die Ortſchaften der Hitpini und zugleich ded 


L 


füdlihen Samnium. Auf derRordfeite der Apenninen, 
dem eigentlichen Samniterlande hatten die langwieris 
gen Kriege, und die. Härte der Römer die vielen Städte 
des Landes theild vernichtet, theil& ganz unbedeutend 
gemacht ), weil fie dieſes Friegerifche Bergvolk fuͤrchte⸗ 
ten. Es kommen alſo auf dieſer Seite innerhalb des 
Gebirgs nur wenige Orte zum Vorſchein; und ſelbſt 
die neuen Zeiten zeigen in des Grafſchaft di Moliſe zwar 
ziemlich viele Dörfer, aber äußerft wenige und unbedeu— 
tende Städte. a 
Die wenigen vorhandenen befinden fi) an der gro⸗ 
Ben Querftraße, welche von den Küften des adriatifchen 


Meers am Aternuöfluffe gegen Suͤdoſten in das inneye 


Land zog, durch die Peligni nad) Sulmo lief, und von 


da das Samnium erreichte”), mo die erſte Stadt war 


Aufidana, 24 Milliarien von Sulmo entfernt Sie 

-Jag om Fluffe Sagrus, wurde den Samnitern von dem - 
Roͤmern entriffen, und ift übrigens nur dem Namen 
nad) befannt. Die Einwohner nennt Plinius Aufide 
nates‘). Unter dem Namen Alfibena ift fie noch in der 
alten Lage vorhanden. | 


a) Sirabo, V. p. 382. F 

b) Itin. Ant, p. 102. Tal. Peutinger. 

c) Livius K, ı2, Pliu. III, 12. 

Mannerts Geogr. IX. Eee 
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Bon hier führte die Straße ber den Hauptruͤcken 
der Apenninen gegen Süboften.nad) Aefernia, welches 
oben befchrieben wurde; und dann in der. nämlichen - 
Richtung abermals über das Hauptgebirg (meil feine 
andere Wahl übrig bleibt) mit 18 Milliarien nad) 

Bovianum, einer alten Stadt, welche die Römer 
nach einem gewonnenen Treffen eroberten‘). Lioius 
nennt fie als den Hauptort der Pentri, eines ſammiti⸗ 

hen Zweigs. Strabo zählt Boruvov unter die Ort: 
haften, weldye den Namen einer Stabt nicht weiter | 
- verdienen. Gr wußte vermuthlich nicht, daß Auguftus 
Beteranen hieher verfeßte, und Bovianum dadurch zur 
Golonie erhob; unter diefem Zitel führt fie auch Pli⸗ 
nius an), und die Pentingerfche Tafel feht dem Na⸗ 
men Bobianum ihre Thürmchen by. Sie war alfo 
unftreitig die wichtigfte Stadt im eigentlihen Samniter- 
lande.. Im 9ten Jahrhunderte wurde das Caſtrum 
Bovianum durd) die Araber verbrannt‘), erholte ſich 
aber wieder, und ift unter dem Namen Bojans, als 
Hauptort der Graffhaft Molife, in der alten Lage noch 
jest vorhanden. — Plinius fügt nod) ein anderes 
Bovianum mit dem Beynamen Undecumanotum bey, 
und bezeichnet dadurch wahrscheinlich die neuen, für die 


Veteranen der eilften Legion gemachten Anlagen. 


Die naͤchſte Station liegt nach dem Stinerarium 
Antonini 16 Milliarien weiter füdöftlih Super Tha⸗ 
mari Sluvium. Dieß ift die einzige Stelle, durch wel: 
che wir erfahren, daß der heutige Fluß Tamaro ſchon 
bey den Samnitern die nämliche Benennung trug. Gr 
fließt aus den Apenninen gegen Süden, und fallt bey 





d) Livius IX, gi. X, 44 
e) Frontinus de col. P 125. Plin, III, ı=. 
$) Erchempert. hist. Langob. c. 48. Per idem tempns Iser- 
. niam, Suessulam uno mense, castrum Bovianum eodem 
anno captaIsmaelitae comhusserunt, (Aus Almelov. entiehnt). 
i 
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Benevont in den Galorefinf, Ganz in der Naͤhe, wo 
die roͤmiſche Anlage Super Thamarum ſich befand, liegt 


jetzt auf einer Anhöhe an dem Fluſſe das Dörfchen 
Saſſo Moro. 


Cine andere Tagreife führte von da gegen Offen mit . 


22 Millierien nad) Equus Tuticus. Richtung und Ab⸗ 
ftand bringen genau nad) dem heutigen Eaftel Sraneo, 
welches fon oben, auf der Straßevon Benenent, als 


das alte Equus Tuticus bezeichnet wurde, und zerver- 


laͤffi ig an keiner andern Stelle lag. — Die bisher ber 
ſchriebene Straße von den Küften des adriatiſchen Meers 
ift Außerft unbequem, indem fie quer von Nordweiten 
.nad) Südoften über viele Rüden der Apenninen führt; 
aber fie verfchaffte die gerabefte. Verbindung, Ihre 


Spuren finden fih bey Fünftigen Unterfuhungen an 


Drt und Stelle defto ficherer wieder, weil diefe Berbins 


dungsſtraße Iämgft nicht: mehr vorhanden und das Se 
birgkand ſchlecht bewohnt iſt. — Dabie Straße nah . 


Regium und zur Infel Sicilien führte, fo behält fie 

immer die füböfllihe Richtung bey, und geht von Equus 

Tuticus mit 16 Milliarien über das apulifche Gebirg 
As Matrem Magnam, wahrfcheinlich einem Tempel 


und Fleden der Mutter Erde, in der Gegend des heuti⸗ 


gen Flecken Panni. Bon da weiter mit 20 Milliarien 

Ad Honoratianum, welches nordoͤſtlich von dem 
heutigen Städtchen Ia Cedogna fällt. Und von hier mit 
28 Milliarien weiter nad) Venuſia (Venoſa). 


Es gab fogar noch einen andern Seitenweg über 


das Gebirg von Equus Tuticus nad) Venufia®). Gr 
führte von der erftern Stadt mit 33 Milliarien gegen 
Südoften nad) Sentianum, in die Nähe des heutigen 


Städtchen Biſaccio; mit 24 Milliarien Weiter nad 
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Balejanum, beym heutigen Bleden Barille, und dann 
2 12 Milliarien oͤſtlich nach Venuſia. = 
Von Bovianım führte nad) eine Rebenftraße längs 
dem. Laufe des Zifernuöfluffes (Biferno) gegen Norden 
nach Larimmm (Larino). Die Peutingerſche Tafel gibt 
uns die Namen der Zwiſchenorte und bie. richtigen Zah⸗ 
len:de& Abftandes; aber es waren bloße Flecken, nies 
mand verfchäfft und weitere Kenntniß derſelben. 
Acd Lanales lag 11 Milliasien von Bovianum, 
beym bentigen Flecken Caſtro Pignano am Bifernofing. 
“Woher aber in diefer Berggegend ber Name Ab Gana- 
les Bam, weiß ich nicht zu erklaͤren. 
A Pyeum, 8 Miliarien von Sanales lag etwas . 
füdlich vom heutigen Dorfe Eusito. 
Geronum, 9 Milliarien. vom vorigen Orte, und 
8 Milliarien von der Stadt Larinum, lag ganz in der 
Nähe des Heutigen Dorfs Cupara, am: Bifernofluß. 
Im. zweyten puniſchen Kriege kommt dieſes Geronium 
als eine alte verfallene Stadt der Samniter vor"). 2 
-  . Solange die Samniter ein herrſchendes Volk wa= 
i ren, hatten fie in ihren Gebirgen viele und fefle Städte; 
die Römer aber zerftörten fie groͤßtentheils, um alle 
Standpunkte der Bereinigung und Gegenwehr aus dem 
ege zu räumen. Strabo erzählt uns, daß die meiſten 
rtſchaften entweder gaͤnzlich verfepmunden ‚ oder in 
Flecken verwandelt worden find. 
WVon den Namen ber alten Städte hat uns Livius ) 
bey Gelegenheit der Samniterkriege mehrere aufbehal⸗ 
ten, deren Lage man nicht' vermoͤgend iſt aufzufinden. 
Die Einwohner der Gegend koͤnnen — auf einige 


naͤhere Spuren fuͤhren. 





h) Livius xxu, 18. Polyb. III, 100. — r, — 
i) Livius IX, 31. X, ı e 9. 45 I, IV, »0. 
Xxxvl, ı. — 
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Sir kennen nicht mehr Volang, Palumbinum und 
Berculaneum, Cluvia, Melas oder Meles Wielleicht 
der Flecken Moliſe, welcher der Graffchaft den Namen 

gibt), Maronea, Murgantia, Duronia, Cominium 

Sulould, und Orbitanium; Compulterig ig vielleicht 

ber Flecken Campolieto, im Gebirge zwifchen dem Bir 

fergo und Fortorefluſſe. — on 
Plinius*) nennt die Treventinates; ihr Andenken 
hat ſich ohne Zweifel in dem heutigen Staͤdtchen Tri 
bvento am Trignofluſſe erhalten. 
.Das Tifernum des Livius') ſcheint die ganze Land⸗ 
{daft am Bifernoflufe zu bezeichnen — 


m. 
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.. Zwölftes Kapitel - 
Dir Frentani. 


Si⸗ ſaßen unmittelbar noͤrdlich an dem Samnium, 
werden vom Strabo) als ein Zweig der Samniter an⸗ 
/gegeben, und allgemein dafuͤr erkannt. Ihren Namen 

fragen fie von dem Fluffe Frento (jegf Zortore) und ihre 

srefpränglihen Sige reichten vermuthlih bis an die 
Bergreihen, welche den Fluß oͤſtlich begleiten, mit dad 
ganze Bergland von den Ebenen Apuliens trennen. 

Unter der römischen Hertſchaft lebten fie aber nicht mehr 


eher, PO 20 ⸗ nm un 


k) Plin. II N) 12. 
1) Livins IX, 44. X, 14.180, 
4) Sırabo V. p. 369. Daher Iäft.and Appian. Praefat. co. 
14. die Camniker hit au 898 ioniſche Meer, bad. Heißt bis au 
den adriatifhen Meerbuien, reichen. . 
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fa vieſet Gegend, ſondern bloß Th der Mflenlande dep 
abriatiſchen Meers, von dem Fluſſe Aternud an, bil 
fur Mündımg des Tifernusfluſſes, in einer Länge von 
13 geographiſchen Meilen; von der Kuͤſte In das innert 
Land erſtreckten fie fich im Durchſchnitte 4 geographiſche 
Heilen weit. So beftimmen Mela und Plinius®) ihre 

Lage, und der Lauf des Frentofluffes, weicher 8 Meilen 
oͤſtlicher als der. Tifernus füeßt, gehört nach diefen Bes 
flimmungen ſchon zu Apulien. -. Aber nur ander Min 
dung galt der Zifernus als Oflgränge, im innen Sande 
wurde fie durch die Bergreihen beftimmt, welche ſich 
zwiſchen dem Tifernus und dem Frentofluſſe bis in die 
Nähe der Küfte hinziehen. Dieß toiffen wir durch die 
Stadt Larinum, deren Lage fi) im innern Lande und 
öftlich von dem Fluſſe Zifernus befindet, und doch vom 
Hlinius®) ſelbſt, als ein Theil der. Frentani angege⸗ 
ben wird. Ä 


Von den Ortſchaften der Frentanl kennen wir bloß 
die an der großen Landſtraße befindliche, welche vom 
Fluſſe Aternus zum Theil längs ber Küfte, oder wo Hin⸗ 
berniffe im Wege ſtehen, durch das: innere Land, bis as 
die ſuͤdoͤſtlichſten Punkte Italiens fort zieht. 


Angulum nennt bad Itinerarium Antonini?) und 
gibt feine Entfernung von Oſtig Aterni (dem heutigen 
Pescara) auf 10 Milliarien an. Dieſe Entfernung 
führt zur Mündung des Flüßchens Foro, wo Torre 
del Soro fleht; man darf diefes Fluͤßchen als die wah⸗ 
re Weſtgraͤnze det Srentani annefmen, weil zundd 

an dem Aternusfluß andere Voͤlkchen ihre Sitze Hatten, 





LE Ba . 
b) Mela II, 4. Bin. TII, 11. re. 

6)’ Plin, TI, in, Zarinates cognomine -Frentani, 
d) Jen, Ant. p. 8313. — 
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und ſelbſt dieſes Angulun vonn Phaius) und Pole 
maͤus men Beſtini zugeſchrieben wird. Die Peutingey⸗ 
ſihe Tafel uͤbergeht gegen ihre Gewohnheit je 
Zwſſchendrt, vnd führt unmittelbar von Oſtia wi 
46. Milliarin nad. 


Ortona, welches das wahre Maß des Abſtandes größe | 


. [een beyden Staͤbten ift. In dem Jtinerarjum Antos 
Hini, welches von Angulum nad) Drtona XI Milllarien 
anfegt, muß alfo gelefen werden VI Milliarien. 


war die erfte Städt ber Frentanl, und nad Strabod) 


ihr Seehafen. Alle übrigen Geographen bemerkeg 
den Namen der Stadt, aber Feiner weiß etwas Merk: 
wuͤrdiges von derfelben anguflhren. Eine Steinſchrift 8), 
weelche Ortona als Kolonie anfuͤhrt, gehoͤrt Daher ohne 
Zweifel unter die Menge der in ſpaͤtern Zeiten verfer⸗ 
tigten und ald Antiquität untergefchobenen. Die Stadt 
iſt mit dem ehemaligen Namen und in der alten — 
noch vorhanden, | 

Gier weicht die Straße von 1 ber Küfte ab und führt 
nad) der Peutingerſchen Tafel mit 11 Milliarien gegen 
Eüden nah Anranum; das Stinerarium Antonint 
gebt mit Unrecht 13 Milliarien an. Auch Ptolemäus 
kennt dieſe Stadt im innern Lande der Yrentani, und 


- Hlinins gibt Anyant, eine Steinfchrift?) aber Anrates, 


ald den Namen der Einwohner an. Dieß ift alles, 
was wir von diefer Stadt wiſſen, deren Andenken fich 
in der ‚heutigen Stadt Lanciano erhalten. hat. Sie 


lag aber füdlicher bey dem Orte, weldyer noch jegt den 


Damen Lanclano Vecdhio führt, 





e) Plin. III, ı2. 
D Strabo' V. P- 570. 
g) Sponii miscell. p. 174. Patronus Col. Ortonae. 


hy Gudius p. 141, 9 zffe 
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: Die Beutige: Straße haͤlt ſich nicht ferne von der 
Küfte, die ältere lief aber gerube gegen .Skdoften durch 
das innere Land, erreichte mit 4 Milfiarien den Flek⸗ 
Ten Annum, weſtlich am Fluſſe Sangro; mit 9 Milli⸗ 
rien weiter den Zledden Pallanum, welcher unter dem 
Namen Pollutro noch vorhanden if, und von da mil 
12 Miliarien die Stadt Hiſtonium. Der Abſtand 
zwiſchen beyden Städten betraͤgt nach der Bahrhrit 
25 Rillierien und fo viele gibt auch das Xtineraktunk 
Antonini an. Die Peutingeifche Tafel aber, welche 
die Zwifchenotte nennt, hat zwiſchen Annum und Pal‘ 
lanım 5 Milliarien zu wenig angefeßt.. , 


Zwifchen. Ortona und Hiſtonium faͤllt der Fluß 
Sagrus, eigentlich Sangrus (oͤ Leiyooc), welcher ſich 
aus den innerſten Apenninen mit ſehr gekruͤmmtem Laufe 
gegen Nordoſten zieht, in das adriatiſche Meer. Pto⸗ 
lemaͤus gibt ſeine Mündung richtig an, Strabo‘) hie 
gegen, der fi) überhaupt um die Genauigkeit bey der 
entwickelten Darftelung dieſer Gegenden wenig kuͤm⸗ 
mert"), ſtellt ihn Iehlerpaft weſtlich von der Stadt Dr: 
tona. 


ziſtonium wird als Stadt auch vom Plinius und 
Ptolemaͤus anerkannt, und Frontinus!) ſetzt fie ſogar 
unter die Zahl der Kolonien im Samnium; und doch 
wiſſen wir außer dem Namen nicht das Geringſte vor 
‚ber nicht unbedeutenden Stadt. Sie liegt an der Küfle, 
und ift unter den Namen Vafto de Ammone nod) jeßt 
vorhanden. 

"Bon Hiftonlum zieht ſich die heutige Straße noch 





i) Strabe V. p. 370. 
k) Strabe VI. p. 457. 
1) Rrontinus p. 126, Istonils coloniae, 


Aaſonia, In.engumr: mac 00 


weiter ſaͤbaſtlich laͤngs der Müfle font; Aher den .Urinie 
amfluß (heut gu. —* Trigxq), welchen ber einzige. Pie 
nins *) nennt uud feine Mindung als ſchiſfbar angibt, 
Damm. nad) Arc kleinen heutigen. Küftenftabt Termoli, 

welche Außerft wahrſcheinlich der — ber. alten 
' Stadt 


x Buka(⸗ Borme): liegt, Vijniu⸗ fett fie zwar: — 

licher als Hiſtonium, Ptolemaͤus hingegen zunaͤchſt weſt⸗ 
lich nach der Mündung des Zifernupfluffs; Strabo 
unterſtuͤtzt dieſe Angabe dadurch, daß er Buka als den 
oſtlichſten Ort der Frentani anſetzte), und an anderer 
Stelle?) Buka 200 Stadien (5 geographifhe Meilm) 
weitli von. der Mündung eines beträchtlichen Landfees 
an der apulifchen Küfte entfernt. Der See iſt der heuer 
tige Lago di Lefina, deflen Mündung wirklich von Ter⸗ 
moli 5 geographifhe Meilen entfernt liegt. Auch von 
Buka wiſſen wir nichts als den Namen und die Lage. 


Etwas uͤber eine halbe geographiſche Meile oͤſtlich 
von Buka faͤllt der Cifernusfluß in die See, deſſen 
Mündung ſchon zu den Daunii oder Apuli gehoͤrte), 
und welcher vom Plinius 2), fo wie vom Ptolemaͤus als 
Öftlicher Graͤnzfluß der Frentani anerkannt wird. Er 
entfpringt aus den Apenninen füdlid) von Bojano, ift 
der beträchtlichfte unter den Fluͤſſen des innern Samni⸗ 
um, und trägt jet ben Namen Biferno. \ 


. Erſt von der Mündung diefed Fluſſes an zieht 
fich die . Straße gegen Süden Sie kann fi fi ch 


m) Hia. III, 12. Trinium portuorum. 
- 2) Strabe V. p. 870. 

o\ Strabo VI. p. 437. 

p) Mela Il, 4 = 

g) Pün. UI, ia. 
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nicht weiles ar die XR "wein des Lago bi 
keſina und einiger andern Sandſeen, und dam wegen 
der Bergreihen, walche dieſe Seen auf der Suͤdſeite 
einſchließen. Bey Den Romern!: wurde Die Straße ſchon 
Von Hiſtonium aus gerade gegen Suͤben gezogen, wahre 
ſcheinlich um die Stadt 


Tarinum, und dadurch auch die Innere Kolonie Bo= - 


vianum in die Werbindung Zu bringen. -- Den Abftand 
von Hiſtonium gibt die Peutingerſche Tafel mit 28 
Milliarien etwas weniges zu Mein an. Die Stadt 
war em Munteipium) und gehörte zu den Frentani*), 
hatte aber ihr eigenes Gebiet; die Larinates kommen 
daher zurveiten als ein von den Frentani abgeſonder⸗ 
Les Vdikcheu vor‘). Mela, welcher Larinum Ben Apu⸗ 
N beyzaͤhlte), hielt ſich wahrſcheinlich in feiner Beſtim⸗ 
mung nicht an die Ableikung der Voͤlkerſchaft, fon- 
. dern an den Graͤnzfluß Zifernus, welcher 1 geographi⸗ 
fche Meile weſtlich von der. noch, vorhandenen Stadt 
Rarino fließt. — Ein anderes Larinum an der Küfte 
war hie vorhanden. FA 
Der nächfte oͤſtliche Ort iſt Teamum Apulorum, 
oder wie ſich der Name in der Pentingerfchen Tafel durch 
Schreibfehler findet, Teneapulum. Auch die Entfernung 
det fie fehlerhaft durdy 12 Milliarien von Larinum 
aus; wir wiffen aus Cicero’), daß der wahre Abſtand 
18 Miliarien beting. Die Stadt lag alfo am Fren⸗ 
en (jegt Zortore) bey der Brüde und dem heutigen 


5) Cicero, or. pro Cluentio, oc. ‚5. „A. Cluentius, some 

municipii Larinatis,‘ 
- 8) Din. III, ı1. Larinates cognomine Frentani. 

t) Caesar, B. Civ. I, 258. per X fines Een, Larina- 
tium, in A»uliam pervenit. — 

Mela II, 4. u R 

v) Cicero, or. ro Cluentio, © ‚Teanum Apulum, 
ahest a Larino decem et —æ — * 


I» 


rt Rohe ange Me > gt | 


Malen; Banker Rates. Diefepine Stnapoföhnsehan 

weltes oͤftlich dan die Ebenen Apuliens mad Sippma 

tm. Die: Stadt ui Straße gehören nicht. hieher 

aber Am Allgemeinen bezeichnet merbenz zogil.dab 
Yimeariaii; Autonidi die andere: Kildtung ;] Bi * 

BR hält, welche noch jetzt die gewoͤhnliche — 

Eslkenut daher Bein Larinum —*—— an 






anbırz, und wenig bekannte Diteis Ran, Hißopium 


aus erreicht ed: mit. 15; Wiilinuigu: Useafium noch im 
Lande der Frentani nicht fern von der site vnd . von 
dem heutigen Flecken Civita Petacciata. 

Mit 14 Milliarien oͤſtlicher erreicht es Arenium, 
welches ſuͤdoͤſtlich unter der heutigen Stadt Termoli, 


. Außer: wahrſcheinlich an dev Stelle lag, welche man 


mit dem Namen Antica Lliternia bezeichnet, weil ſich 
hier Ruinen finden, und man voraußfepte, fie koͤnnten 
Teinem andern Orte ald der Stadt Lliternia angehören. 
Sie gehören ihr niht an, denn Mela fest Eliternia 
auf die Weftfeite des Fluffes, und Plinius verſichert, 


es liege im Gebiete von Larinum”). Man fucht es da⸗ 


her mit weit mehrerem Rechte bey dem heutigen Städfs 
chen Guardia Alfiera bey Larinum am linken Ufer des 
Bifernofluffes. R 
Mit 26 Milliarien weiter oͤſtlich erreicht das, Iti⸗ 
nerarium Antonini LTorneli, naͤmlich Sorum, (font 
?önnte der Genitiv hier nicht - fteben) beym heutigen 
Städtchen St. Severo; und mit SO Milliarien weiter 
Pons Longus, welches unter dem Namen Ponte del 
Candelaro noch vorhanden, und in der Regenzeit der . 
einzige fichere Webergang des Fluß Gandelaro ifl. Der - 
wahre Abftand beträgt zwar nur 25 Milliarien; man 


muß aber wegen deö fumpfigen und ſchlecht bewohnten | 


Landes einen Umweg machen. 





w) Mela II, 4 Plin, III. ıs „Larinatum Cliternia. 


⸗ 


818 Sieb. B. Aodift. Auy. Aufonia,inengerm Sinne. 
Be Abſtand von Ponke Longo nach Cipontem 





‚beträgt ey 10 Mitliarien und das Itinererium Auto⸗ 


int ſetzt burch "Schreibfehler 80 Williarien wie bey der 
vorigen Station an. ‚Der Fehler entdeckt ſich mit Zu⸗ 
verlaffigkeit, well durch. Beine. Art von Grllärung ein 


| fo. großes Maß jur. Möglichkeit wird. 


Dieſe Abſchwetſung im das Gebiet. der Apuli war 
———— weil die Beſtimmung der Straße Schwie⸗ 
sigteiten hat, und ' im Anjammenpange überjehen wer⸗ 
Yen muß. 


Enbe des neunten Thetle erſte Abtheitung 
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